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Vorwort 

Das vorliegende Buch emstand inden Jahren 1998-2002 und 

wurde im Mai 2002 als Habilitationsschrift: vor dem Fachbereich 

Kunst-, Orient- und Ahertumswissenschafren der Martin-Luther

Universität Halle-Wittenberg verteidigt. Mein Dank gilt den Gut

achtern in Halle, den Herren Professor Dr. Wolfgang Schenkluhn 

und ProFessor Dr. Michael Wiemers, sowie Frau ProFessor Dr. Ka

tharina Krause, Marburg, die das auswärtige Gutachten übernahm 

und manchen wertvollen Hinweis gab. Forschung und Nieder

schrift: wurden durch ein dreijähriges Habiliwionsstipendium des 

Landes Sachsen-Anhalt sowie durch ein einmonatiges Wien-Stipen

d i um des Österreichischen Akademischen Austauschdienstes und 

des Deutschen Akademischen Austauschdienstes geFördert. In Wien 

traf ich auf kollegiale Gesprächs- und Hilfsbereitschaft bei Hell

mut Lorenz und Huberta \'(!eigl vom Kunsthistorischen Institut 

der Universität, bei Wilhe1m Georg Rizzi, Geza Hajos und Man

Fred Koller vom Bundesdenkmalamt, bei Michael KrapF von der 

Österreichischen Galerie Belvedere, bei Willibald Ludwig von der 

Bundesgartenverwaltung Belvedere, bei Christian Witt-Dörring 

vom Museum Für Angewandte Kunst, bei Leopold Auer vom 

Haus-, Hof- und Staatsarchiv, bei GottFried Mraz vom Hofkam

merarchiv sowie auf die uneigennützige Gastfreundschaft von 

Gunther Schöck. Ihnen allen gebührt mein aufrichtiger Dank. 

Danken möchte ich weiterhin Friederike Beelitz, Richard Kur

diovsky, Eva-Kathrin Ledel und Gerhard Seebach, alle in Wien, 

Dieter Büchner, Stuttgart, Margitta Coban-Hensel, Dresden, 

sowie Heinrich Dilly und Leonhard Helten, Halle an der Saale. 

Für ihre geduldige Unterstützung meiner Forschungen vor Ort 

danke ich Ingobert Waltenberger und Helmut Pauer vom Bundes

ministerium Für Finanzen, Sabine Grabner von der Österreichi

schen Galerie Belvedere sowie den Mitarbeitern der Archive, 

Bibliotheken und Liegenschaftsverwaltungen, die ich leider nicht 

namentlich nennen kann. 

Sehr zu danken habe ich dem österreichischen Fonds zur För

derung der wissenschaftlichen Forschung Für den großzügigen 

finanziellen Zuschuß, durch den die Drucklegung in der vorlie

genden ansprechenden Form und Ausstattung ermöglicht wurde, 

sowie Geza Hajos, Wien, für den Förderungsvorschlag. Mein 

Dank gebührt darüber hinaus den Gutachtern des Fonds für ihre 

Mühe und Ratschläge . Die graphische Ausarbeitung der Plan

zeichnungen hat mit Sorgfalt und Sachverstand Daniela Weresch, 

Stuttgart, übernommen. Einen besonderen Dank habe ich an Frau 

Eva Reinhold-Weisz und Frau Ulrike Dietmayer vom Böhlau Ver-
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lag für ihr großes Engagement und die außerordentliche SorgfaIr 

ahzusrarren, mir der sie die Drucklegung vorbereirer und begleirer 

hahen. 

~ru((garr/Halle an der ~aale, Juni 2003 Ulrike Seeger 
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Einleitung, Forschungsüberblick 
und methodische Vorgehensweise 

Die beiden Wiener \X'ohnsirze des Prinzen Eugen Franz von Sa

voyen-Carignan-Soissons (1663-1 7 36), das 1696 begonnene Sradr

palais in der Himmelpforrgasse und die damals südösdich vor der 

Sradr gelegene, 1698 bis 1""23 enrsrandene Vorsradranlage, die 

Ihren heurigen Namen Belvedere ersr nach dem Ankauf durch 

.\1aria Theresia im Jahre 1752 erhieIr, haben von Anfang an eine 

große Faszinarion auf die Zeirgenossen ausgeübr. In den meisren 

Reiseberichren über die kaiserliche Residenzsradr \X'ien aus den 

ersren Jahrzehnren des 18. Jahrhundens werden einzig die Besir

LUngen des Prinzen Eugen ausführlich gewurdigr, während ande

re Adelspalais und Gänen allenfalls im Rahmen einer AufZählung 

erwähnr werden.2 Die srarke Beach[Ung, die Sradrpalais und Bel

vedere unmirrelbar nach ihrer Fenigsrellung gefunden haben, 

gründere seinerzeir weniger auf ihrem künsrlerisch und konzep

rionell herausragenden Rang als vielmehr auf der europav . .:eiren 

Bedeu[Ung des Prinzen Eugen als Feldherr und Poliriker. Zur Fas

zinarion der Zeirgenossen rrug sicherlich auch der außergewöhn

liche Lebensweg des Prinzen Eugen bei, der Gegensrand einer 

noch weirgehend zu Lebzeiren enr randenen sechsbändigen, "HeI

den-Tharen" berirelren Biographie war. 

Prinz Eugen war als Flüchding ohne eigene "-lind im Alrer von 

19 Jahren von Paris nach Wien beziehungsweise Passau an den Hof 

Kaiser Leopolds 1. gekommen. Gegen Ende seines lebens verfügre 

er uber enorme Reichrümer, die er alleine durch seine Verdiensre 

als Feldherr und raarsmann erworben harre. Sichrbarsrer Ausdruck 

dieses ohne ererbren Familienbesirz zusrande gekommenen Ver

mögens waren die beiden groß dimensionienen und prächrig aus

gesrarreren Wohnsirze in \X'ien und die darin unrergebrachren 

ammlungen. \X'enig überliefen isr hingegen uber das Privadeben 

des Prinzen Eugen, der zeidebens unverheirarer blieb. Es har den 

Anschein, als habe den großen Erfolgen auf dem Feld und an den 

Verhandlungsrischen der europäischen Polirik ein eher zurückge

zogenes und wenig Aufsehen erregendes Privarleben gegenüberge

sranden. Dies dürfre schon zu seinen Lebzeiren das Inreresse an der 

Person des Prinzen erhöhr haben. Beförden wurde der Ruhm des 

Prinzen l::ugen durch den Umsrand, daß er, obwohl durch Gebun 

und f:.rziehung französischer Herkunfr, dem Kaiserhaus mir bedin

gung loser Loyalirär in einer Zeir dienre, in der der französische 

König Ludwig XIV. gegen das Haus Habsburg um die Vorherr

schafr in Europa kämpfre. Zwar war es durchaus ublich, daß im 



kaiserlichen Heer ausländische Adlige hohe Positionen bekleide

ten, doch waren diese lLImeist in Italien, nicht in Paris erzogen 

worden. /us~itzlich zur feldherrlichen und politischen Cröße des 

Prinzen r.ugen rrug zu seinem Ansehen seine prominente Abstam

mung \'on einer ~ebenlinie der regierenden Herzöge \'on Sa\'oyen 

bei, die n,ll.h dem Frieden von LJtrecht (1713) durch das ihnen 

lLIgefallene Königreich ~ililien zur Königswürde aufstiegen. 

Die anfängliche Au{~enseiterrolle und spate re steile politische 

und gesellschaftliche Karriere des Prinzen Eugen blieben nicht 

ohne Auswirkung auf seine Ballten. Stadtpalais und Belvedere \'er

raten in der typologischen Ausrichtung der einzelnen Planungs

und Bauphasen ein lLInehmendes Selbstbewußtsein ihres Bauherrn. 

In strategisch geschickt geplanten Erweiterungen machte sich die 

wachsende Finanzkraft des Prinzen, aber auch seine umsichtige 

Zielstrebigkeit bemerkbar, die ihn als erfolgreichen Feldherrn aus

zeichnete. Gleichzeitig nahm Prinz Eugen die vielfältigen Mög

lichkeiten zur Bereicherung seiner Bauvorhaben bereim illig wahr, 

die ihm seine politischen Kontakte boten. Dennoch sind Stadt

palais und Belvedere in ihrer Gestalt nicht vorrangig von dem bei 

barocken Bauherren häufig anzutreffenden Prinzip des Sammelns 

des jeweils Neuesten und Besten bestimmt. Vielmehr zeugen sie 

von einer im wesentlichen einheitlichen Zielsetzung, welche im 

Verlauf der vorliegenden Untersuchung darzulegen sein wird. 

Die Prominenz des Bauherrn und die Pracht der Gebäude 

rufen nicht nur bis heute die Bewunderung der Wien reisenden 

hervor, sondern spiegeln sich auch in einem fortdauernden Inter-

esse der Forschung wider. Für die achgeborenen wird der Reiz 

zusätzlich durch den Sachverhalt gesteigert, daß sich innerhalb des 

barocken Wiener Profanbaus gerade Stadtpalais und Belvedere des 

Prinzen Eugen besonders gLlt erhalten haben. Dies verdankt man 

\'or allem dem Umstand, daß beide Anlagen vom Kaiserhaus 

wegen ihres staats tragenden Charakters und ihres hohen Reprä

sentationswerres angekauft wurden und von tiefgreifenden Um

bauten weitgehend verschont blieben. Der Forschung kommt zu 

Hilfe, daß die Innentäume, so wie sie sich zu Lebzeiten des Prin

zen Eugen darstellten, sowohl für das Stadtpalais als auch für die 

bei den Wohngebäude des Belvedereganens, nämlich das Untere 

Belvedere und das Obere Belvedere, durch Kupferstiche bezie

hungsweise tichvorzeichnungen sowie durch die eingangs 

erwähnten zeitgenössischen Beschreibungen einprägsam doku

mentiert sind. 

Gegenstand der Forschung waren Stadtpalais und Belvedere 

angesichts ihres hohen inhaltlichen und künstlerischen Rangs und 

ihrer anschaulichen Überlieferung schon früh und zu wiederholten 

Malen. Jede Forschergeneration hatte aber mit der Schwierigkeit 

zu kämpfen, daß bis heute für keine der beiden Anlagen Plan

zeichnungen, Briefe, Kostenvoranschläge oder Rechnungen gefun

den worden sind, die über Einzelheiten der insgesamt über ein 

Vierteljahrhundert andauernden Bauphase Aufschluß geben könn

ten. Dies dürfte damit zusammenhängen, daß der kinderlose Prinz 

Eugen ohne einen ihm in der Mentalität nahestehenden Erben 

starb und der umfangreiche Besitz von der alleinerbenden Nichte 



Vicroria \'on ,>avoyen-Carignan-Soissons, seir 17 38 verheirarere 

von Sachsen-Hildburghausen, durch Verkauf über ganz Europa 

versrreur wurde. Möglicherweise gingen die als werrIos erachreren 

Bauunrerlagen verloren, als die Erbin den nach dem Verkauf der 

Bibliorhek des Prinzen Eugen an Kaiser Kar! V1. im Jahre 1738 frei 

gewordenen Bibliorheksrrakr des Sradrpalais im Hinblick auf eine 

gewinnbringende Vermierung umbauen ließ. ' 

Die im lemen Jahrzehnr des 19. Jallrhunderrs mir einem Auf

sarz von Alben I1g zur kunsrhisrorischen Bedeurung des Prinzen 

Eugen beginnende Erforschung von radrpalais und Belvedere har 

sich bislang im wesenrlichen auf drei Aspekre konzenrrierr, näm

lich auf die Erschließung und Auswenung einschlägiger chrifr

quellen, auf die rellung der beiden Anlagen im CEuvre der berei

ligren Arehirekren Johann Bernhard Fischer von Erlach und 

Johann [ ueas \.on Hildebrandr und auf die ikonologische Auf

schlüssc!ung der Malerei- und Skulprurenprogramme. Im folgen

den wird kurz auf die zu diesen drei Aspekren vorgelegren Arbei

ren emgegangen. 

-\.ngesiclm der, wie erwähnr, wenig ergiebigen primären Quel

lenlage srellre die uche nach einschlägigen Schriftquellen und 

deren Auswenung \'on Anfang an das wichrigsre Arbeirsgebier dar. 

Die hier im Laufe der Zeir gewonnenen Erkennmisse sind nach 

wie \'or unenrbehrlich. Nach vereinzelren, auf die bereiligren 

Künsrler bezogenen Quellenfunden ergab die sysremarische 

Durchsichr und Veröffenrlichung der Korrespondenz zwischen 

dem in \X'ien residierenden Reichsvizekanzler Friedrich Kar! von 

Schön born und dessen Onkel, dem '\'1ainzer Erzbischof und 

Reichskanzler Lorhar hanz von Schön born, weirere Einsichren in 

die Baurärigkeir des Prinzen Eugen S Eine Fülle neuer Quellen lUr 

Enichrung und zur 1 urzung der Anlagen erschloß '\'lax Braubach 

der kunsrhisrorischen Forschung in seiner fünfbändige .\Ionogra

phie des Prinzen Eugen } Darauf aufbauend liefene das r.hepaar 

Hans und Gerrrude Aurenhammer für das Belvedere eine "ysre

marisehe Auswenung zeirgenössischer Beschreibungen und archi

rekrur- und zeremonialrheorerischer Äußerungen zum barocken 

Schloßbau im Reich sowie einen ausführlichen , aus den Quellen 

schöpfenden Berichr über die späreren Veränderungen und ~ur

zungen der Anlage. Aus Anlaß des 250. Todesrages des Prinzen 

Eugen folgren 1986 verdiensrvolle Recherchen zum Grunderwerb 

von radrpalais und Belvedere. 

Als zweires wichriges Arbeirsgebier wurde die Srellung von 

Sradrpalais und Belvedere im CEuvre der bei den an den Bauren 

bereiligren Archirekren, Johann Bernhard Fischer von blach und 

Johann Lucas von Hildebrandr , vornehmlich in der ersren 

Hälfre des 20. Jahrhunderrs erforschr. Hierbei sranden sril- und 

enrwicklungsgeschichrliche Fragen im Vordergrund, wohingegen 

die Funkrionen, die vom Sradrpalais und den beiden Belvedere

palais zu erfUllen waren, und die Persönlichkeir des Prinzen Eugen 

weirgehend ausgeblender wurden. Ein markanres Beispiel hierfür 

isr die unhisrorische Einschärzung des Oberen Belvedere durch 

Bruno Grimschirz als eine arehirekronische Phanrasie Hilde

brandrs, die keinen prakrisehen Anspruch zu erfüllen brauch re.' 1 

.. -Ipltur:g. 'C rSI ~ ng. uberb I k UI d !T pt c.l S\I e {Q ~et-e c;..ve ') I 11 



Die,e einzig dem künsderischen Cenie huldigende \ichtweise 

reduzierte den weltgewandten, auf internationalem Parkett sich 

bewegenden Prinzen Fugen auf dIe Rolle des geldgebenden 

~tllens. l'i 

Als drittes wichtiges ArbeitsgebIet kam in der zweiten Hälfte 

des 20. Jahrhunderrs die ikonologische Entschlüsselung der mit 

den Anlagen des Prinzen Eugen verbundenen Skulpturen- und 

~blereiprogramme hinzu. Im Belvederegarten wurde ein die ge

samte Anlage mythologisch überhöhendes, den Brunnen- und 

Cartenskulpruren zugrundeliegendes Skulprurenprogramm er

kannt, lo für dessen Rekonstruktion das umfangreiche \tichwerk 

des Augsburger Vedurenzeichners \<1lomon Kleiner. das die gesamte 

Anlage wenige Jahre nach ihrer Fertigstellung dokumentiert. erst

mals als Quelle genutzt wurde. Die \1a1ereiprogramme der Saal

und Zimmerdecken. die sich im \tadtpalais und in den bei den 

Belvederepalais weitgehend erhalten haben. wurden entschlüsselt 

und inhaldich auf die Person des Prinzen Eugen bezogen. I" Dabei 

setzte sich allerdings eine isolierte, auf figürliche Programme spe

zialisierte Betrachtungsweise durch. die weder die Raumfunktio

nen noch den Typ der jeweiligen Deckenzier in die Analyse mit 

einbezog. \X'ie die \"Orliegende Gntersuchung zeigt, wird das die 

Räume in ihren unrerschiedlichen Funktionen und Bedeurungen 

charakterisierende Deckenprogramm jedoch nicht ausschließlich 

vom Figürlichen getragen. Im einzelnen dargelegt wird dies zum 

einen anhand der verschiedenen Dekorationsrypen verpflichteten 

Decken in den Paradeappartements von Stadtpalais und Oberem 

Belvedere, zum anderen anhand des Paradeschlafzimmers im 

Cnteren Belvedere, wo der Verzicht auf ein figürliches Programm 

einzig aus dem Rang der Bauaufgabe erhellt. 

Die Berühmtheit des Prinzen Eugen, das politische Gewicht 

seiner Aufgaben und nicht zuletzt das ausgeprägte Bedürfnis des 

Prinzen nach Repräsentation spiegeln sich wider in einer Fülle von 

Nachrichten und Bilddokumenten, wie sie zu keinem anderen 

adligen Auftraggeber des \XTiener Barocks zur Verfügung steht. 

Trorz der vielfältigen Forschungsansärze \\urde die Ergiebigkeit der 

hier spezifisch zu den beiden \X'iener \X'ohnsitzen des Prinzen 

Eugen vorliegenden Quellen bisher nicht voll erkannt. Vielmehr 

wurden die Schrift- und insbesondere die Bildquellen zu Stadtpa

lais und Belvedere von der bisherigen Forschung nur so weit aus

geschöpft, wie sie Anrworren auf die traditionellen Fragen der 

Künsdermonographie und der Ikonologie der Bildkünste verspra

chen. Diese Fragen decken jedoch nur einen Teil der zeitgenössi

schen Wahrnehmung und damit der zeitgenössischen Bedeurung 

der \X'ohnsitze ab. Möchte man die An und \'(Teise erforschen, in 

der sich Prinz Eugen mittels tadtpalais und Belvedere in \X'ien 

präsenriene. so sind zunächst geeignete Beurreilungskriterien auch 

für das bislang nicht als aussage kräftig empfundene oder gar über

sehene Quellen material zu enrwickeln. 

Bevor die methodische Vorgehensweise dargelegt wird, mit 

welcher in der vorliegenden Untersuchung Kriterien zur Beurtei

lung des zu Stadtpalais und Belvedere überlieferten Quellenmate

rials enrwickelt werden, wird eine knappe Vorstellung der wich-



tigsten, im Verlauf der Analyse immer wieder herangezogenen 

Bild- und Schriftquellen gegeben. 

Die beim lod des Prinzen Eugen in zeitüblicher Weise aufge

nommenen Mobilieninvemare, denen die bewegliche Ausstarrung 

eine, jeden Raumes zu enrnehmen wäre, sind bislang weder für das 

Stadtpalais noch für die bei den Belvederepalais aufgetauchr. 

Glücklicherweise steht uns aber für die Erforschung des Stadtpalais 

eine kurf nach dem Tod des Prinzen Eugen verfaßre ausführliche 

Be~chreibung zur Verfügung, ~ und zwar nicht nur für die Parade

raumfolge, sondern auch für die als Apparremem de commodire 

bezeichneten privaten Gemächer. Da~ im rückwärrigen Teil des 

Stadtpalais gelegene Apparremenr de commodite wurde dem bi 1-

dungsbeAissenen Adel auf seiner Kavaliersrour nicht gezeigt und 

war dem Publikum im allgemeinen unzugänglich. Dies ist aus der 

Tatsache zu schließen, daß sich die eingangs erwähnren Reisebe

schreibungen des Stadtpalais jeweils auf die aus Vestibül, Treppen

haus, Saal und Paradeapparremenr bestehende Paraderaumfolge 

beschränken. Lediglich die Gesandtschaft Aämischer Amtsträger, 

die dem Prinzen Eugen ab zukünftigem Starrhalter der österrei

chischen Niederlande im April 1716 einen Besuch abstattete und 

der der früheste ausführliche Bericht über Stadtpalais und Belve

dere LU verdanken ist, ~ wurde vor der Begehung der offiziellen 

Raumfolge durch die privaten Wohnräume geführr. Eine ausführ

liche Dokumenration des Wohnappartemenrs im Stadtpalais 

erfolgte erst nach dem Tod des Prinzen Eugen durch den anony

men Auror des sechsten Bandes der Helden-Thaten. 2o Anhand 

dieser Beschreibung und weiteren, bislang nicht beachteten Doku

memen bringt die vorliegende Arbeit erstmals eine so\\'ohl die 

Raumanordnung als auch die Ausstarrung umfassende Rekon

struktion des Apparremenr de commodite im Stadtpalais. 

Einige Aufträge des Prilllen Eugen kann man den noch im 

18. Jal1fhundert in Buchform erschienenen Viten zu Bologneser' , 

Napolitanel-'2 und Genueser l Künstlern sowie einem im Mercure 

de France erschienenen Nachruf auf den Pariser Gold- und Silber

schmied Claude Ballin '" enrnehmen. Ein von Prinz Eugen erreil

ter Auftrag \vurde als prestigesteigernd empfunden und gebuhrend 

herausgestelIr. Aus den Lebensbeschreibungen und Nachrufen 

geht somit das europaweite Ansehen des Prinzen Eugen ebenso 

hervor wie die zeitgenössisch große Bedeurung der von Prinl 

Eugen LUr Verwirklichung seiner Bauten hinzugezogenen Künstler. 

Für die lnnenausstarrung seiner Bauren bediente sich Prinz 

Eugen gerne der bereits angesprochenen politischen Verbindun

gen, die sich aus den während des Spanischen Erbfolgekriegs 

geknüpften Allianzen, aus seiner von 1716 bis 1724 ausgeubten 

tatthalterschaft der österreich ischen Niederlande sowie aus den in 

den Feldlagern in verschiedenen Ländern emstandenen Komak

ten ergaben. Demenrsprechend finden sich in der politisch-mili

tärischen Korrespondenz de Prinzen Eugen hin und wieder auf

schlußreiche Passagen zur Herkunft einiger Ausstattungssrucke. 1n 

der vorliegenden Arbeit werden nicht nur die zahlreichen ver

sprengten Nachrichten ZLlr Bau- und Ausstarrungstätigkeit des 

Prinzen Eugen ausgewerret, die Max Braubach der kunsthisrori-



schen f o rschung erschlossen har, sondern auch bislang nichr her

angezogene Texrsrellen, die sich im UmFeld der berrefFenden Ar

chivalien ermirreln lie!sen. 

Eine von der deurschsprachigen Forschung bislang nichr 

zur Kennrnis genommene Quelle srellen werrvolle Ausswrrungs

srücke dar, die nach dem Tod des Prinzen Eugen aus dem Sradrpalais 

nach Turin an den HoF von Carlo Emanuele III. verkaufr wurden. 

Die 1741 in Turin eingerroffene, dorr bis heure erhalrene Gemäl

desammlung wurde bislang ausschließlich als Kunsrbesirz des Prin

zen Eugen, nichr aber als Teil der Aussrarrung seiner Gebäude ge

würdigr. Der durch Schrifrquellen dokumenrierre Erwerb 

kosrbaren Tafelsilbers , einer Leuchrer- und einer Kamingarnirur 

blieb gänzlich unbeachrer. Über Gemäldesammlung und vergol

dere Silberschmiedearbeiren hinaus gelangren in der Zeir bis zum 

Ankauf des Sradrpalais durch Maria Theresia im Jahre 1752 auch 

die asiarischen Porzellane und einige der im Sradrpalais aufge

hängren Tapisserien nach Turin, wie von der Aurorin ersrmals dar
gelege. 2) 

Ausführlich Gebrauch gemachr wird von einer rrorz ihrer leich

ren Zugänglichkeir für die Inrerprerarion von Sradrpalais und Bel

vedere bislang noch nichr genurzcen Quelle, dem Wiener Dia

rium. In dieser damaligen Tageszeirung der Residenzsradr finden 

sich die Berichre über eine Reihe feierlicher Audienzen für Bor

schmer des osmanischen Reichs, die Prinz Eugen als Präsidenr des 

Hofkriegsrares seir 1711 im Sradrpalais und im Jahre 1731 auch 

im Oberen Belvedere abhiel r. Die sorgfälrig dokumenrierenden 

14 I Einleitung. F >rschungsuberbllCk und methüdl<che Vorgehenswelse 

Audienzberichre geben AuFschluß über die Nurzung der Parade

raumfolgen. Für das Obere Belvedere werden sie durch eine 

Ansichr in dem schon erwähnren 5richwerk Salomon Kleiners 

ergänzr, die den Empfang eines rürkischen Borschafrers durch 

Prinz Eugen im Audienzzimmer zeigr (Abb. 172) 26 

Dem Umsrand, daß Prinz Eugen das Sradrpalais und das Bel

vedere durch den Augsburger Vedurenzeichner und Kupfersrecher 

Salomon Klei ner zeichnen ließ, verdankr man eine umfassende 

Dokumenrarion durch Bildquellen, wie sie für keinen anderen 

Profanbau des Wiener Barock zur Verfügung srehr. Gemäß dem 

VOf\von zu dem vom Augsburger Verlags haus Jeremias Wolffs 

Erben herausgegebenen Belvederesrichwerk war es dem Prinzen 

Eugen ein Anliegen, der Menschheir, die ihn als großen Feldherrn 

schärzen gelernr habe,2" sich nunmehr als geschmacklich versiener 

Bauherr vorzusrellen 28 Das insgesamr 90 BildraFeln umFassende 

Srichwerk zum Belvedere ging in den Jahren 1731-40 in den 

Druck. 29 Das auf 20 BildraFeln konzipiene Srichwerk zum Sradr

palais isr hingegen lediglich als Druckvorhaben durch eine Noriz 

in den Helden-Tharen überlieferr. 1o Von den Vorzeichnungen sind 

in verschiedenen Sammlungen bislang fünF Blärrer zu den Innen

räumen auFgerauchr. Sriche ließen sich bisher nichr nachweisen. 

Das Be!vederesrichwerk vermirre!re dem Berrachrer Einblick in 

sämdiche Bereiche der Anlage. Neben dem ausFührlich dokumen

rienen Garren wurden alle Paraderäume des Oberen Belvedere 

und des Unreren Belvedere mir perspekrivisch erweirenen, drei 

Wände, die Decke und den Fußboden erfassenden Einze!darsre!-



lungcn bcdachL Der dem Besucher in der Regel verborgen geblie

benc Dicnstboten- und WirrschaFtsbereich war immerhin auF den 

Ungs- und Querschnitten LU sehen. Auch die konsrruktiv-Funk

tionale Seite der Anlage Fand dadurch Eingang in das Stichwerk, 

daß die Schnitte jeweils Fundamenre, Dachstühle, Heiztechnik 

und Kaminschächte zeigen. Diese AusFührlichkeit hob das Bel

vcdcrcstichwcrk bcispielsweise gegenüber der zuvor im AuFtrag des 

[othar rranz von Schön born ebenfalls von Salomon Kleiner an

gcFcrtigtcn Stichserie zum Schönbornschloß PommersFeiden her

am, die neben dem Garten nur ausgewählte Teile des Gebäudes, 

nämlich Vcstibül, Treppenhaus, Festsaal und Kabinette prä

senucrrc. 

AuF einigen TaFeln des Belvederestichwerks kombinierre Salo

mon Kleiner die Wiedergabe der Architektur mit Darstellungen 

der politischen und Feldherrlichen AuFgaben des Prinzen Eugen. 

Bcispielswcisc illustrierte er, wie oben erwähnr, den Gebrauch des 

Audienllimmers im Oberen Belvedcrc durch die Audienz eines 

türkischcn BotschaFters. AuF einer der TaFeln zu den PferdestaI

lungen wird vorgeführt, wie die Pferde mittels schießender Solda

tcn, flattcrndcn Bannern und trommelnden Musikanten auf den 

Lirm der feldschlachten vorbcreitet wurden. Die meisten Räume 

bevölkerte Kleiner mit höfischen Staffagefiguren, die er mittels der 

stets nur mit einem Flügel geöffneten Türen als inoffizielle Besu

cher in Abwcscnheit des Hausherrn auswies J Mit seiner Aus

führlichkeit und dem erzählcrischen Zug kam das Belvederestich

werk dem chaubedürfnis der Zeitgenossen enrgegen, das ebenso 

wie das !nreresse an Reisebeschreibungen von Stadtpalais und Bel

vedere auf der Berühmtheit des Prinzen Eugen gründete. b unrcr

scheidet sich darin von dem 171 I ebenfalls im Augsburger Ver

lagshaus Wolff publizierren Stichwerk von Paul Decker1
.' , das ein 

Fürstliches Schloß zwar in vcrgleichbarer Ausführlichkeit, abc I' 

ohne jeglichen szenischen Charakter, vorstellte. An den bauwilli

gen Fürsten gewandt, forderre Decker zur Nachahmung scincs 

Schlosses auF, indem er die Paraderäume, ähnlich cincr Orna

menrvorlage, ohne perspektivische Verzerrung in den Grundrif.:, 

ihre vier Wände und die Decke zerlegte. 

Zur Beurteilung der zu Stadtpalais und Belvedere verfügbarcn 

Bildquellen und des überkommenen Bestandes wurde in der vor

liegenden Unrersuchung eine architekturikonologische Methodc 

gewählt, die auf einer rypengeschichtlich vergleichenden Analysc 

basien. Es wird nach der bisherigen, zeitgenössisch geläufigen Ver

wcndung der Merkmale und Sachverhalte und deren damit mög

I icherweise einhergehenden Bedeutung gefragL l1 Beispielsweisc 

kann die Bedeutung der Unterschiede, die zwischen der Ausstat

tung des Paradeappartemenrs im Stadtpalais des Prinzcn Eugen 

und anderen Wiener Adelspalais bestehen, erst dann erfaf.:t \\er

den, wenn es gelingt, ihre jeweilige rypologische HerkunFt und, in 

günstigen Fällen, auch die Art ihrer Realisierung zu ermittcln. 

Wichtige Anhaltspunkte zum Verständnis der dem Belvederegar

ren zugrundeliegenden Konzeption kann die langwierige Pla

nungs- und Baugeschichte des Belvedere nur dann liefcrn, wenn 

sie nicht, wie sich dies in der Belvedereforschung eingebürgert hat, 



auf eine polarisierende Cegenübersrellung einer klemeren Anfangs

und einer größeren '>chlußplanung reduziere wird, sondern wenn 

die zu ermirrelnden Planungsphasen typologisch analysien werden. 

Auch Rangabsrufungen, die in der streng hierarchisch aufgebau

ren Kuns[ des Barock eine große Rolle sp iel ren und den einzelnen 

Räumen oder Bauren beigemessenen \X'en bezeichneren, lassen 

sich anhand rypologischer Kri[erien profiliener herausarbeiren und 

in ihrer Bedeu[ung umfassender einschärzen als anhand einer auf 

das Form'lle beschränkren Analyse. 

Im besonderen Fall des Prinzen [ugen erschien es von vorn

herein als wenig aussichrsreich, zur Enrwicklung der Beurreilungs

kri[enen von der Archi[ekrunheorie der ersten Hälfte des 18. Jahr

hundens auszugehen. Als in Paris erzogener Savoyer konnre Prinz 

Eugen in Bau- und insbesondere in Aussrarrungsfragen auf einen 

reichen '>cha[z von Eindrücken und I:.rfahrungen zurückgreifen, 

der an C)pologischer und srilisrischer Akrualirä[ das aus Büchern 

zu beziehende Wissen bei weirem überrraF. Archirekrur[heorerische 

Vorgaben spielten deshalb für die spezifische Ges[a1[ seiner Bauren 

keine über allgemein anerkannre \'orsrellungen hinausgehende 

Rolle. In der Tar hat sich in der vorliegenden Unrersuchung die 

Ansichr voll besrärigr, daß die für die Erforschung barocker Innen

räume in jüngsrer Zeir mehrmals gewählre Vorgehensweise, der 

Trakrarlirerarur Krirerien und \X'errvorsrellungen zu enrnehmen 

und diese dann in einem zweiren Schrirr an den zumeisr früher 

enrsrandenen Bauren zu überprüfen, für Sradrpalais und Belve

dere Erkennrnisse nur sehr allgemeiner An gebracht härre, wie 

16 I rl"" g fo',e ungsu e' liek rd m"thoo" ehe Vtrgehensw""e 

erwa, daß Prinz Eugen die zeitgenössisch üblichen Prinzipien der 

zeremoniellen Raumsreigerung oder der Appanemenreinreilung 

angewandr habe. Die speziflsche Bedeurung der beiden Wohn irze 

hä[[e sich anhand der Trakrarlirerarur nichr ergründen lassen. 

Salomon Kleiners Dars[ellungen der Innenräume von Srad[

palais und Bekedere ermöglichen es, die \'on der Barockforschung 

bislang vernachlässig[e, zeitgenössisch jedoch außerordenrlich 

\\ichrige Innenaussrarrung mir in die Analyse der bei den Gebäude 

einzubeziehen. Die Auss[arrung der Paradeapparremenrs im [ad[

palais und in den beiden Belvederepalais wurde bisher kaum 

beach[er. Das Inreresse der Forschung beschränkre sich hier auf die 

figürlichen Programme der Deckengemälde. Die Spaliere, Kamine, 

Öfen, Spiegel und andere Elemenre der Aussrarrung, die durch die 

Zeichnungen und eiche alomon Kleiners bekannr waren, wur

den hingegen allenfalls beschreibend erwähnr. Die geringe Auf

merksamkeir, die diesem Bereich bisher zu[eil wurde, hat wissen

schaftsgeschichrliche Gründe. ie ist darauf zurückzuführen, daß 

seir dem 19. Jahrhunden zwischen der hohen, oder auch freien, 

Kuns[ und der angewandren Kuns[, dem Kuns[gewerbe, unrer

schieden wurde. \\'ährend Malerei und kulp[ur als freie Kunsre 

gal[en, da sie Vorsrellungen gesralre[en und angeblich um ihrer 

selbs[ willen geschaffen worden seien, wurden unrer Kuns[gewer

be nürzliche, \'on Kunsthandwerkern lediglich verschönre Gegen

stände \'ers[anden. Für die Erforschung de barocken Schloßbaus 

harre die im 19. Jahrhunden vorgenommene Hierarchisierung der 

Küns[e zur Folge, daß die Bearbeirer der Archi[ekrur, die ihren 



Gegenstand der hohen Kunst zugehörig sahen, sich im Inneren 

nur mit der architektonisch gegliederten Raumfolge von Vestibül, 

Treppenhaus und aal auseinandersetzten. 35 

In welch hohem Maße bei der in den fünfziger und sechziger 

Jahren des 20 . Jahrhunderts erstmals vorgenommenen Auswer

tung der Innendarsrellungen Salomon Kleiners deren Zuordnung 

zur weniger hoch angesehenen angewandten Kunst sich ausge

wirkt hat, läßt die häufig zitierte Arbeit von Gerhart Egger zum 

"Konzept der Innenräume des Belvedere"36 erkennen. Egger ging 

streng stilgeschichdich vor. Ohne Funktion, Material und Technik 

der Raumausstatrungen zu berücksich tigen, umerteilte er die Aus

stattung nach rein formalen Kriterien in drei Dekorationssyste

me .. F Indem er das bei der Ausstattung verwendete Material igno

rierte, befreite Egger die Innendekoration von ihrer Gebundenheit 

an das Kunstgewerbe, das die Objekte ja traditionellerweise nach 

Werkstoffen gliederte. Seine abstrakte Sichrweise mag durch das 

Medium des S[ichwerks mit seiner vereinheitlichenden und wenig 

stofflichen Wiedergabe der Räume sowie seiner übersichtlichen, 

auf die Fläche gebannten Darbietung gefördert worden sein. Aus 

damaliger Sicht führte sie jedoch zu einer Nobilitierung der nicht 

architektonisch gegliederten Innenräume, die auch heute noch 
beachtet wird .. 8 

Auch künstlermonographische Fragestellungen helfen bei der 

EnrwickJung von Beurteilungskriterien nur am Rande weiter. 39 

Dies liegt nicht nur daran, daß man in Ermangelung von chrifr

quellen für die wenigsten Elemente der Aussta[rung der Parade-

appartemems des Prinzen Eugen die Namen der Urheber kenm, 

sondern auch an der Gefahr, die \'on einzelnen Künstlern geschaf. 

fenen Auss[attungselemente aus ihrer übergeordneten Konzeption 

zu lösen. Beispielsweise wird in der Arbei[ über die in Österreich 

tätigen Quadraturmaler 0 die im Audienz- und Paradeschlafzim

mer des S[adtpalais umerschiedlich reiche Quadraturmalerei des 

Bolognesen Marcamonio Chiarini ausschließlich enrwicklungs

geschichtlich gedeuter. 'l Zwar liegt zwischen der Ausführung der 

Deckenfresken in den bei den Räumen in der Tat ein Abstand von 

elf Jahren, doch geht aus der zwischen den beiden Räumen bes[e

henden Rangfolge klar hervor, daß es sich bei den Unrerschieden 

um eine prägnanre, zeitgenössisch einfach zu erfassende Hierar

chisierung der Räume handelt. ,2 

Voraussetzung für die Erforschung des Paradeappartemems ist, 

daß man sich dessen gewichtige Rolle in der zeitgenössischen 

Kommunikation vor Augen führt. Obgleich aus archi[ekturhis[O

rischer Sicht der große Saal den unbestreitbaren Höhepunkt eines 

Palais darstellt, fanden politisch und gesellschaftlich bedeutsame 

Ereignisse, wie beispielsweise diplomatische Audienzen, nicht dort, 

sondern in den eigens für diesen Zweck eingerichteten Audienz

oder Paradeschlafzimmern statt. Die Beschränkung der Analyse 

eines Palais oder auch eines Residenzschlosses aufVes[ibül, Trep

penhaus und großen Saalläß[ die aus zeremonieller Sicht wich[ig

seen Räume außer acht. Im Rahmen der Repräsenra[ion hatte das 

Paradeappartemenr einen derart hohen Stellenwert, daß es sogar 

eine stellvertre[ende und überzeitliche Wirkung enrfal[en konnre. 

Einleitung, F~rschung'..:..t.erbllck Lnd rnethod!,chf'VGrgrhen~ W€Ic,e I 17 



Dies illustriert die kostspielige Einrichcung von Kaiserzimmern in 

österreich ischen und süddeutschen Klöstern, die bekanndich nur 

selten oder nie durch den Besuch des Kaisers belohne wurde, je

doch als geeignetes Minel empfunden wurde, der Verbundenheit 

zum Kaiserhaus Ausdruck LU verleihen. ,l Friedrich Karl von chön

born ließ auf seinem Landsitz in Göllersdorf die vermudich hierar

chisch olm höchsten stehende Seite rechter Hand der Sala grande 

für den in Mainz residierenden Kurfürsten und Reichskanzler Lothar 

Franz von Schönborn möblieren 4 und veranschaulichte damit den 

Rang der Schönbornfamilie und die politische Präsenz des Reichs

kanzlers am kaiserlichen Hof Unabhängig von der Anwesenheit 

des Fürsten oder, im Falle des Prinzen Eugen, des Hausherrn 

demonstrierre der Baldachin des Audienuimmers ebenso wie das 

Paradeben des Paradeschlafzimmers herrschaftliche Würde. Der 

Adelsrourist hane hier bei der zeitüblichen Besichtigung der Para

deräume durch eine Verbeugung mit abgenommener Kopf

bedeckung dem abwesenden Herrscher seine Referenz zu elweisen.45 

Wie wichtig die Innenausstanung von den Zeitgenossen emp

funden wurde, belegt nicht zuletzt das Belvederestichwerk. Jeder 

öffendich zugängliche Innenraum wurde von Prinz Eugen und sei

nem Augsburger Verleger als bild- und publikationswürdig ange

sehen. 13 Außenansichen, Schnitten und Grundrißtafeln des Obe

ren Belvedere stehen 29 Ansichten der Räume in Piano nobile und 

Erdgeschoß gegenüber. In der im Barock beliebten Literarurgat

rung der Reisetagebücher Leigt sich das Gewicht der Innenräume 

daran, daß die Auroren den Bauryp und die Fassade eines Palais oft 

18 I Einleitung, For< :hungsuberbilik und rT'ethodlS,he VorgehensweISe 

nur mit elIlem atz bedachten, der Raumausstanung und auch 

dem Garten hingegen große Aufmerksamkeit schenkren.'6 Die 

knappe Würdigung der Fassaden dürfte nicht zuletzt auf die zeit

genössische Wahrnehmung durch den Adel zurückzuführen sein; 

hochrangige Besucher verließen ihre Kmsche ja erst im Gebäude

inneren. Beispielsweise übersprang Lady Mary Wordey Moneagu 

in ihrer Schilderung des Wiener Gartenpalais Schönborn anläß

I ich ihres Besuches im Septem ber 1716 die Fassade, die damals 

noch nicht als gesrochene Ansicht vorlag, völlig. Mit Kennerblick 

und Begeisterung beschrieb sie hingegen die werrvolle Innenaus

stauung, die gesammelten Preziosen und die in vergoldeten Pflanz

kübeln stehenden Orangenbäumchen 4 " 

Ähnlich ging Fürst Kar! Eusebius von Liechtenstein in seinem 

um 1670 verfaßten handschrifdichen Traktat zur angemessenen 

fürstlichen Baurätigkeit vor. Gemessen an den ausführlichen Erör

terungen über die Mobilien48 fielen seine Empfehlungen zur 

Architekrur eines Stadtpalais knapp aus. Die Summen, die Bau

herren für die Ausgestalrung der Paraderäume mit den im Barock 

überaus teuren Tapisserien, Sroffen, Spiegeln und Lüster ausgaben, 

überstiegen in der Tat diejenigen für den Rohbau bei weitem. 

Die in der vorliegenden Uneersuchung ausgeführre gleichbe

rechtigte Analyse der Architekcur, der Innenausstanung und des 

Gartens ist von der kunsrhisrorischen Vorstellung vom barocken 

Gesamrkunm'lerk abzugrenzen. Der zu Beginn des 20. Jahrhun

dertS geprägte Begriff des barocken Gesamtkunsrwerkes bezeich

net das Zusammenwirken aller Kunstgauungen zu einem ästhe-



risch und inhaldich überzeugenden Gesamteindruck, in dem das 

übergeordnete Ziel barocker Gestaltung gelegen habe.49 Im Umer

schied zur oftmals wertenden, stark vom ästhetischen Eindruck, 

von Stil- und Zuschreibungsfragen bestimmten Diskussion um 

das barocke Gesamtkunsrwerk werden im folgenden die Kunst

gattungen von Architektur, Ausstattung und Garten im Funk

tionszusammenhang höfisch-barocker Repräsemation untersucht. 

Eines der wichtigsten Gestaltungsprinzipien im Barock war die 

Hierarchisierung. Gestaltungshierarchien gaben Aufschluß über 

die Stellung aufeinanderfolgender Räume im höfischen Zeremo

niellund über den Stellenwert, den ein Bauherr den verschiedenen 

Bau- und Ausstattungsaufgaben beimaß. Da in Stadtpalais und 

Belvedere des Prinzen Eugen der gleiche Bauherr zur gleichen Zeit 

teilweise die gleichen Künstler mit der Aussta([ung betraut hat, bie

tet sich hier eine einzigartige Gelegenheit zu studieren, in welcher 

Art und Weise das unterschiedliche Repräsentationsniveau der bei

den Anlagen gestalterisch umgesetzt wurde. Das beste An

schauungsmaterialliefern dabei die Paradeappartements, da diese 

in bei den Anlagen einzurichten waren . Die Herausarbeitung der 

bei Stadtpalais, Unterem Belvedere und Oberem Belvedere einge

setzten Mittel zur Bau- und Rawnhierarchisierung erlangt dadurch 

weitergehende Bedeutung, daß sie bei der Bearbeitung zeitgleicher 

Bauten des Wiener Barock den Blick für die vielfältigen Möglichkei

ten der Hierarch isierung schärft. 50 Auf diese Weise können die an

hand der vielfältigen Quellen zu Stadtpalais und Belvedere des 

Prinzen Eugen enrwickelten Beurteilungskriterien einen Beitrag 

zur Erforschung weniger umfassend oder zumeist auch weniger an

schaulich überlieferter Palais und Gärten des Wiener Barock leisten. 

Auch zu den eingangs genannten bisherigen Hauptforschungs

richtungen liefert die im Vorstehenden anhand einiger Beispiele 

skizzierte Untersuchungsmethode neue Beiträge. Die Auffindung 

zusätzlicher Schriftguellen wurde bereits angesprochen. Bezüglich 

der ikonologischen Deutung der Deckenprogramme erinnert die 

die gesamte Innenausstattung in den Blick nehmende Analyse an 

die Tatsache, daß sich die über den unmittelbaren Eindruck hin 

ausgehende Bedeutung der Deckenzier erst im Zusammenhang 

mit den jeweiligen Raumfunktionen erschließt. Zur weiteren Er

forschung des hildebrandtschen CEuvres liefert die Untersuchung 

die wichtige Erkenntnis, daß Hildebrandt durch seine Tätigkeit 

bei Pri nz Eugen sein Repertoire an Bau- und Ausstattungsrypen 

beträchtlich erweitern und im Sinne französischer Wohn- und Re

präsenrationskultur modernisieren konnte. Zu der großen Wert

schätzung Hildebrandts beim Wiener Adel dürfte dies wesendich 

beigetragen haben. 

Als Ausgangspunkt für die Analyse der Wiener Wohnsitze des 

Prinzen Eugen wurde in der vorliegenden Schrift das Stadtpalais 

gewählt. Es ist nicht nur der früher begonnene Bau, sondern es 

stand auch als Hauprwohnsitz im Rang über den weniger gewich

tigen Aufgaben dienenden Gartenpalais. Die Bedeutung der zur 

Vorstadtanlage Belvedere neu gewonnenen Erkenntnisse besteht 

vor allem darin, daß sie eine übergreifende Betrachtung des Gar

tens und der einzelnen Gebäude ermöglichen. Es zeigt sich, daß 
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die Architektur sowohl des Unteren Belvedere als auch des Obe

ren Bekedere ganz wesentlich von der Gartenanlage mitbestimmt 

ist und daß die Wohngebäude konzeptionell als Teil des Gartens 

zu begreifen sind. Dementsprechend wird nach einer Rekonstruk

tion der Planungs- und Baugeschichte der Gesamtanlage die 

Betrach[Ung des Gartens derjenigen der Wohngebäude vorange

stellt. Im abschließenden Kapitel werden die zeremoniellen Funk

tionen der Gebäude und Raumfolgen an hand der zur Verfügung 

stehenden ~chrifrquellen erläutert, die von Prinz Eugen im Verlauf 

seines Werdegangs mit seiner Baut;itigkeit intendierte Aussage 

untersucht und das Verhalten des Prinzen als Bauherr und Auf

traggeber lLlsammenfassend dargesteli t. 

20 I Eil eltunk 1-( rSLh_ngsuberblu,,:k und methodls( le Vorgehenswelse Anmerkungen 

Anmerkungm: 

Aurenhammer I 969/Geschichte, S. 47. Die Eigennamen Unteres Belvedere und 

Oberes Belvedere lJ5Sen sich seit der Unterbringung der kaiserlichen Kunstsamm

lung in den beiden Gebäuden im Jahre I r6 nachweisen (BernouiliJ 1784 S 3 
und 22). 

2 Die ausführlichste zu Lebzeiten dö Ptlnzen Eugen Im Druck erschienene Wienbe

schreibung stammt von Johannes Basilius Küchelbecker. Küchelbecker widmet dem 

Stadtpalals des Ptlnzen Eugen, das er als erStes Adelspalais beschreibt, 43 Zeilen 

(Küchelbecker 1730, S. 628-630). den Gebäuden der Fürsten von Liechtenstein 

26 Zellen. der Bohmlschen Hofkanzlei 28 Zellen, den Palästen Barrhyany 12. Que

stenberg 10. Schwarzen berg ~. Dlctnclmem 15. Harrach 7. Daun 8. Starhemberg 

6 Zeilen und dem Belvedere 146 Zeilen (ebd .• S. 784-790), Weitere. Stadtpalais 

und Belvedere beschreibende Reiseberichte sind: MontesqUleu 1894 [1728J. Päll

nm I ~35 [1"29J und ders .. 1"37 [teilweise vor 1729J sowie Keyßler 1741 [1730J. 

3 Helden-Thaten o. J .-1739. Bde. 1-6. Die ersten drei Bände der Helden-Thaten 

sind nicht datiert, dürften jedoch in den Jahren 1717 biS 1-19 verfaßt worden 

sein. Band 4 (Vorwort 1 ~20 datiert. deutsche Übersetzung wohl 1723) stammt 

von Jean Dumont und behandelt die Feldschlachten von 1697 (Zenta) biS 1717 

(Belgrad). Der 1736 datierte Band 5 enthält eine deutsche Übersetzung der Mill

tärgeschlChte des Prinzen Eugen von Jean Rousset de M issy. Band 6 erschien 17 39 

und bildet die FortSetzung der Bände 1-3. In der Vorrede von Band 6 hat der 

anonyme Verfasser elJ1e Liste der bis zum Tod des Ptlnzen Eugen erschienenen 

Lebensbeschreibungen erstellt. Die umfassende und nach wie vor unübertroffene 

Biographie zu Prinz fugen ist Braubach 1963-65. Bd. 1-5; einen vertieften Ein

blick in einige Aspekte bringt Ploetz 1986. 

4 Siehe hierzu Braubach 1965. Bd. 5. S. 327-333 sowie '>eeger 2002. 

5 Zur Vermietung des Bibliothekstrakts durch die ErblJ1 Victoria: Figelrrreffer 

197 9. S. 44. Der Bibliothekstrakt wurde bereits 1752 als Zinshaus bezeichnet 

(Figel 1972. Beilage 8. S. I). 

6 lIg 1898. 

7 Dreger 1907, ~. 272. 



8 D,e m den Jahren 1931 und 1955 erschienenen "Quellen zur Geschichte des 

Barocks m Franken unter dem Einfluß des Hauses Schönborn" werden im fol

genden mit Q B F abgekllrzt. 

9 Braubach 1963-65, Bd. 1-5. 

10 Aurenhammer 1969 und Aurenhammer 1969/Geschichte. 

11 Perger 1986 und Leimer 1986. 

12 Sedlmayr 1997. 

13 Grimschirz 1959 sowIe weitere Veröffentlichungen desselben Autors (siehe Llte-

raturverzeichnis) . 

14 Grimschirz 1946, S. 8. 

15 Grimschitz 1946 S. 8 

16 Aurenhammer 1956. 

I' .\1razek 195'; Aurenhammer 1969; Zagermann 197 8, S. I' 1-177; Lorenz 1987 

und ders. 1993, 5tephan 1997; ~latsche 1999. 

18 Helden-Thaten 1'39, Bd. 6. 

19 Journal 1849, S. 84-87 

20 Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1129-1130. 

21 Zanotti 1 '39 

22 Dominicl 17 45. 

23 Raw 1769. 

24 SIehe unten Im Abschnitt "Bedeutung der Ausstattung Im dIplomatischen Zere

moniell" 

25 Zu den Ankäufen von Carlo Emanuele 1Il.: Seeger 2002. 

26 D,e Audlenzbenchte werden Im Abschnitt "Zeremoniell und Ausstattung in den 

\X'iener \Vohnsirzen des Pnnzen Eugen" erläutert und ausgewertet. 

r Uber d,e Feldzuge des Pnnzen Eugen der Jahre 1697 b,s 17 17 konnte man SIch 

bereits durch die umfassende Publikation Batailles gagnies par le serenlSSzme pnn

ce Fr. fugene cU savo)'e (Dumont 1720) mformieren, die durch zehn Schlachten

darsteIlungen Jan van Huchtenburghs, zehn Landkarten sowie durch Aufstel

lungspläne der Armeen illustriert war. 

28 Vorre Altesse Serenzsszme. . a voulu . . fozre voir a l'umvers L'Excel!.ence cU San Gout 

en elel'ant cU beaux PafLlis. et en pfLlntant cUs ;ardins cUlzneux. (Kleiner 1969, Taf 3). 

29 Das unter dem zweisprachigen Titel ReszcUnces :vfemorables De l'incomparable 

Heros cU norre Szecle beziehungsweise \X. uncUr u'ürdigeJ Knegs- lind Sieg(-Lager cUß 

unvergleichlichen Heldens unserer Zezten erschienene \X'erk wird im folgenden nach 

dem Faksimile von 1969 ZItIert (Kleiner 1969). Die VorZCIchnungen fur den 

ersten, das Paradeappanement des Oberen Belvedere darstellenden le.1 smd 1 ~ 29 

und I ~30 datiert. Aurenhammers Nachweis der Vorzeichnungen (Aurenhammer 

1969) kann rur zweI Stiche ergänzt werden: AudienZZlmmer. signIert und datiert 

S. Klezner Ing. cUlzn. 1 ~29 (Nurnberg, GN~l, GraphISche Sammlung, Hz 650~. 

Kapsel 1551) und Kleine Kaskade (ebd., Hz 6501, Kapsel I 55 1 1. Zulerzt zum 

Belvederesrichwerk: Völkel 200 I, S. 181-186. 

30 Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1121. vgl. auch Lorem 198~, 5.225. 

31 Gemäß Moser 17 55, S. 299 wurden beide Turflugel nur rur die Herrschaft, d,e 

Familie und bei feIerlichen AudIenzen geöffnet. 

32 Decker I ~I I. Zum deckerschen Stichwerk: Kutscher 1995. 

33 Den von der Mirrelalterforschung entWIckelten aschltekrurikonologlSchen Ansatz 

verfolgt rur zweI Bauten der Frtlhen Neuzeit beispielsweise auch Olschewski 2001 

34 Vgl. erwa Hofer 198~, pasSIm, besonders S. 28· 29; sowIe Kotzurek 200 I. pas

SIm, besonders S. 56. 

35 Vgl. speziell zum \X'iener Basock die Arbeit von Liechtenstem 1948, der Im Sinne 

der damals allgemein akzeptierten Auffassung ZWISchen der "großen feIerlichen" 

Dekoration der Fesrsale, die den Hauptgegenstand seiner Arbeit bildete, und der 

gesondert zu behandelnden "kunstgewerblichen" Dekoration der Paraderäume 

untersch,ed. 

36 Egger 1963. 

37 Unter dem System der illUSIonistISchen Architekrurmalerel faßte Egger die ~lar

morsäle, das Schlafzimmer des Unteren Bekedere, die Kapelle und einige der 

Ganensäle des Oberen Belvedere zusammen. Als charaktenstISch rur weitere Gar

tensäle sowie rur die Durchgangsräume nannte er das System der NJSchengliede

rung der Wände. Einem dritten, "zeichnerischen Sy>tem" ordnete er d,e Parade

räume und die Groreskenkabinerre zu (Egger 1963). 

38 Vgl. etwa Lorenz 1987, S. 321, Anm. 28 und .\latsche-von Wicht 1999, S. 305. 

Die lange Zeit als nobilitierend empfundene stil phänomenologische \X'ahrneh

mung der Ausstattung macht SIch fllr das Belvedere ebenfalls bemerkbar bei 

Liechtenstein 1948 und Schwarz 1950, rur das Stadrpalais bel Helnz 1 96~. 
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'\9 V~I. etw3 Imem 198-,~, 22-, Anm, 22. der im Zu,ammenhang mit den Parade

r.lUmen des \tadtpalais auf d." De,iderat elOU \ lonographie zu JonJs Drent\vett 

h"",e"t oder die immer wieder \'orgebrachte Forderung nach elIler monogra

phischen Bearbeitung de, franzö,ischen TJpeZlerer; Cbude Le I'ort du Plessy. 

'-10 Knall Brskuvskv 1984 

'-11 Kn.111 Brskov,kv 198·j ~. '-IJ .j), 

'-12 fur Hler.lfch"lerun~ der harocken Deckenzier in -\bmmmung .lUf die Raum

tunk(lonen am BeISpiel von Stuck. Hofer 198-. 

4.3 /uletzt zum rhema der Kai,er71mmer' Cahriel 2000 (den HlOwelS auf diese 

Arbeit \'tfdanke ich Huberta \Veigl. Wien). hnen Cberblick gibt auch PolIeroß 

1')85 'peziell zu den sehr gUt erhaltenen K.!osterneuburger Kai,efZlmmern: \Veigl 

1998, 

q4 Paulu, 19H2. S, 2--28. 

'-15 Plodeck I 'r I r2. ), 151 mit Anm. 61: vgl. auch Ottomeyer 1996. ). 16. 

22 I E nleltu g, For.)c!lungsuberbllck und methodlscheVorgrhenswe'se Anmerkungen 

~6 Vgl. hierzu Hahn 1998. 

4- \X'ortley \lontagu 1980. S. 261. 

·j8 Fleischer 1910. S. 187 -209. 

·j9 Zu 'Wissenschaftsgeschichte und Fragestellung des barocken Gesamtkunst\verkes: 

Euler-Rolle 1993, 

50 Beisplelswei,e geht aus der Gegenüberstellung der Ausstattung von Paradeappatte

ment einerseits und \\'ohnappartement andererseits des Prinz Eugenschen Schlos

se, Schloßhof Im .\1archfeld hervor. daß ein Spiegel über dem Kamin als reprä

sentativer eingeschätzt wurde als ein Stuckrelief (siehe hierzu den Abschnitt zu 

Raumanordnung und Appartementeinteilung Im Unteren Belvedere). Für die 

.-\usstattung der Klosterneuburger Kaiserzimmer (\Velgl 1998). bei der die Ent

würfe der Kaminjoche wohl Spiegel vor,ahen. zur Ausfuhrung jedoch Stuckreliefs 

gelangten. bietet diese Erkenntnis zu,ätzliche \1öglichkeiten der Interpretation. 



Stadtpalais und Belvedere 

im Rahmen der Bauten des Prinzen Eugen 

Prinz Eugen von Savoyen kam 1683 im A1(er von 19 Jahren ohne 

eigene Mi((el nach Wien, um im kaiserlichen Heer eine mili(äri

sche Laufbahn zu beginnen. Er war der fünfte und jüngs(e Sohn 

der Ehe zwischen Eugen Mori(z von Savoyen-Carignan-Soissons 

und Olympia Mancini, einer Nich(e des ehemaligen premier mini

stre, Kardinal Jules Mazarin 1 Die Familie Savoyen-Carignan war 

eme ebenlinie der sei( 1563 in Turin residierenden regierenden 

Herzöge von Savoyen. Sie war durch den Großva(er des Prinzen 

Eugen vä(erlicherseirs, Thomas Franz von Savoyen-Carignan , 

begründer worden und ha((e sich durch dessen Ehe mir Maria von 

Bourbon mir den Grafen von Soissons vereinr. Die Familie Savoyen

Carignan-Soissons residiene in Paris im Ho(el de Soissons am 

rechren Seine ufer unwei( des Louvre.2 Als fünfter Sohn harre Prinz 

Eugen kein herrschaftliches Erbe zu erwanen; er erhielr im A1rer 

von fünfzehn Jahren die niederen Weihen. 3 

S(ar( für den von der Familie vorgesehenen geis(lichen Weg enr

schloß sich Prinz Eugen für die mili(ärische Laufbahn, die für nach

geborene, m i ((eUose Adelssöhne die ei nzige Möglichkei ( dars(ell(e, 

außerhalb des geisrlichen (an des zu Rang und Ansehen zu gelan

gen. Bekannclich gelang ihm der Srar( in die miJi(ärische Laufbahn 

nichr in seinem Gebunsland Frankreich, da Ludwig XIV ihn auf

grund seines Mißrrauens gegenüber der zwischenzeiclich außer lan

des geflüchre(en Olympia Mancini ablehnre, sondern ers( im Reich, 

wo Kaiser Leopold 1. im Augus( 1683 angesichrs der Belagerung 

seiner Hauprs(ad( durch die Türken jeden fteiwilligen Adligen gerne 

als Volonrär in das kaiserliche Heer aufnahm . Nach dem Enrsa(z 

der Sradr Wien am 12. Sep(ember 1683 wurde Prinz Eugen im 

Dezember zum Obers( beförden und erhiel( ein frei geworden es 

Dragonerregimenr. Für die Aussra((ung des Regimemes, die Sache 

des jeweiligen Obersren war, mußre er seinen Ve((er Vi((orio Ame

deo 11., den regierenden Herzog von Savoyen, um Zuwendungen 

birren 4 In den folgenden zehn Jahren, in denen der Krieg gegen die 

Türken nach Ungarn gerragen wurde, absolvierte Prinz Eugen eine 

s(eile Karriere in der kaiserlichen Armee. 1685 wurde er zum Ge

neral befördert, 1688 folgre die Beförderung zum Feldmarschall

Leumanr und im Mai 1693 schließlich zum Feldmarschall. Siehe 

man vom Oberbefehlshaber und dessen Srellvenre(er ab, so s(ellre 

der Feldmarschall damals den höchs(en Rang in der Armee dar. 

Parallel zur mili(ärischen Karriere vollzog Prinz Eugen auch 

einen gesellschaftlichen Aufsrieg. Im Januar 1688 verlieh ihm Kai-
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ser Leopold I. den Orden vom Goldenen Vlies, eine hohe Ehre, 

mit der jedoch ebenfalls Ausgaben verbunden waren. Kurze Zeit 

später besserre sich die finanzielle 5ituation des Prinzen Eugen 

dadurch, daß er im \1äu 1688 die finkünfte zweier piemonresi

sehen Abteien zugesprochen bekam. Die Aufgaben des Abtes 

wurden von einem Generalvikar wahrgenommen. Prinz Eugen 

behielt, da er unverheiratet blieb, den '>tatus als Abt und die damit 

verbundenen Einkünfte sein ganzes Leben bei. 

In \X/ien fand Prim fugen seine erste Unrerkunft in der Bank

gasse im Haus des spanischen Botschafters, Don Carlo Emanuele 

d'Este, \!archese di Borgomanero.- Seit 1694, also ein Jahr nach 

der Beförderung zum feldmarschall und elf Jahre nach seiner An

kunft in \,(,ien , begann sich Prinz Eugen in der Residenzstadt durch 

Bauvorhaben zu etablieren. Bemerkens'werrerweise kaufte er den 

Baugrund für alle drei typischen Bauaufgaben des Hochadels, näm

lich für das ~tadtpalais, für den Vorstadtgarren und für den Land

sitz, kurz nacheinander an, obwohl er sich dabei stark verschulden 

mußte. Die erste Investition galt dem Stadtpalais. In der Him

melpfortgasse erwarb Prinz Eugen 1694 und 1695 zwei schmale 

nebeneinanderliegende Gebäude, die er ab 1696 durch den Archi

tekten Johann Bernhard Fischer von Erlach zu einem siebenachsi

gen Adelspalais umbauen ließ.9 Im November 1697 , als in der 

Himmelpfortgasse die Bauarbeiten in vollem Gange waren, konnte 

er südöstlich der inneren Stadt am Rennweg ein großes zusam

menhängendes Grundstück erwerben, 10 das sich für die Errich

tung eines Vorstadtgarrens als ideal ef\,veisen sollte. In weniger als 

24 I Stadtrala" "cd 8plve~ere ,m Ra~lT'en dpr Raut?n d", Prinzen Eugen 

einem Jahr folgte im August 1698 der Ankauf der langgestreckten 

Donauinsel Csepel südlich von Budapest mit dem auf dem rech

ten Donauufer gegenüberliegenden Vorgebirge Promonrof. 

Prinz Eugen beabsichtigte offensichtlich, auf der Insel Csepel 

und in Promontor seinen Landsitz einzurichten und leitete alsbald 

durch Ansiedlung von Kolonisten die landwirtSchaftliche utzung 

dieses fruchtbaren Landstriches ein. L Bei Kaiser Leopold 1. suchte 

er um die Erlaubnis an, den Besitz vererben zu dürfen, was aber 

mit dem Hinweis auf seinen geistlichen Stand abgelehnt wurde. 

Bemerkenswert ist, daß Prinz Eugen den Ankauf von Csepel und 

Promontor tätigte, nachdem er i m Juli 1698 von der Hofkammer 

aufgefordert worden war, Land in Slawonien, also weit im Süden, 

als kaiserliches Geschenk anzunehmen. Bei der Vergabe des von 

den Türken zurückeroberren Gebietes ging der Kaiser in der \X'eise 

vor, daß er die strategisch bedeutenden Ländereien entlang der 

Donau, die durch den bequemen Verkehrsweg zudem wirrschaft

lich besonders wertvoll waren, seinen getreuen Feldherren bezie

hungsweise, wenn diese gefallen waren, ihren Erben zuwies. 

Prinz Eugen entschied sich für das Gur Bilje am Zusammen fluß 

von Drau und Donau. 5 Im gleichen Gebiet bekamen General 

Graf Enea Silvio Caprara und die Wirwe des 1695 gefallenen 

Generals Graf Friedrich Veterani Land geschenkt. ( 

Die Landverteilung in Slawonien erfolgte im September 

1698. - Die Frage drängt sich auf, warum Prinz Eugen in der Zeit 

zwischen der Aufforderung der Hofkammer und der Landvertei

lung für den auffallend hohen Kaufpreis von 85.000 Gulden Csepel 



und Promonror von der Witwe des 1696 gefallenen Feldmar

schalls GrafDonat Heissler von Heitersheim erwarb. 8 Der Kauf

preis berrug das Doppelte von dem, was Heissler nur drei Jahre 

zuvor (I695) an den Vorbesirzer, den Fürsten Paul Esrerhazy, ge

zahlt harre. Zwar wurde angesichrs der enormen Verreuerung die 

Überlegung vorgerragen, daß Heissler in der kurzen Zeitspanne, 

die zwischen dem Ankauf und seinem Tod lag, möglicherweise ein 

Landschloß zu bauen begonnen habe, das den Wen des Geländes 

deran gesteigerr habe/ doch dürfte die ungewöhnliche Höhe des 

Kaufpreises andere Gründe gehabt haben. achdem schon 1686 

die Fesrung Ofen für das Habsburgerreich eroberr worden war, 

erschien es nach dem Sieg der Enrscheidungsschlachr bei Zenra 

(697), an dem Prim Eugen als Oberbefehlshaber enrscheidend 

bereiligr war, als sicher, daß dieser Teil von Ungarn von weireren 

Krieg wirren verschonr bleiben würde. Ersr diese, im 1699 fol

genden Frieden von Karlowitz bestärigre icherheit ließ reale 

landwirrschaftliche Errräge erwarten. 

Für den Primen Eugen noch wichtiger - und sympromatisch 

für seine spätere Grunderwerbs- und Baurätigkeit - dürfte das Pre

stige gewesen sein, das aus der Sichr des damals erst 34-jähri

gen Prinzen einem Besitz auf der unmirtelbar südlich von Ofen 

und Pesr gelegenen Donauinsel zukam. Die Ländereien in dieser 

Gegend waren vom Kaiser sei t etwa 1687 an diejenige Feldher

rengeneration vergeben worden, die beim Enrsatz der tadr Wien 

im Jahre 1683 mitgewirkt harte.2 Prim Eugen war daran lediglich 

als Volonrär beteiligr und gehörre somit einer jüngeren Generarion 

von Feldherren an. Indem er einen Landstrich erwarb, der deut

lich weiter nördlich an der Donau lag als das ihm als Geschenk 

zugeeignere Bilje, erkaufre er sich gleichsam einen Platz in der Reihe 

der eingesessenen Feldherren. Presrigesreigernd dürfte weirerhin 

der Umstand gewirkt haben, daß Csepel vor den Toren von Ofen 

und Pest lag und seit der Renaissance den ungarischen Königen als 

Sommersitz gedienr harte. 

Durch den zusärzlich zum Empfang der Herrschaft Bilje ge

tärigren Kauf von Csepel und Promonror bewies Prim Eugen sein 

Gespür für Orre und Lagen, die sich dazu eigneten, einen großen 

Feldherrn zu repräsenrieren. Die Bereirschaft, große Summen für 

Grundstücke auszugeben, die diese Anforderung erfüll ren, behielt 

Prim Eugen bis zum Ende seiner Bautärigkeit bei. Mir merklicher 

Überzahlung, wie ein Zeirgenosse bemerkte, kaufte er im Jahre 

1725, als die Errichrung der Wiener Wohnsitze schon einige Jahre 

abgeschlossen war, die Herrschaft Schloßhof im Marchfeld. 22 Der 

in der Renaissance errichtere, durch geböschre und teilweise zin

nenbeseme Umfassungsmauern befestigre Herrschaftssitz (Abb. 1) 

befand sich an der Kanre eines zur March hin abfallenden Ge

ländes. Vom Hauprgebäude genoß man einen weiren Blick über 

die Marchauen auf die ungarische Krönungsstadr Brarislaval 

Preßburg. 

Die Erwerbsumsrände von chloßhof ähneln jenen beim 

Ankauf der ungarischen Gürer am Beginn der Baurärigkeit des 

Prinzen Eugen. Prim Eugen harre im Januar desselben Jahres 1725 

von Kaiser Karl VI. als Enrschädigung für seinen Verzichr auf die 
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Abb. I ' Schloßhof an der .\breh. Ansicht von (; eorg .\1atthäus Vischer, 16~2 

einträgliche Starrhalterschaft der österreichischen Niederlande die 

im Marchfeld nur wenige Kilometer wesrlich von Schloßhof gele

gene Herrschaft Obersiebenbrunn übenragen bekommen 2.> In 

Obersiebenbrunn gab es ebenfalls einen älteren Herrschaftssirz, der 

jedoch weit weniger spektakulär als Schloßhof in der Ebene lag 

und keine Aussicht bor. 24 Angesichts der Nachbarschaft der bei

den Herrschaften vermag die vom bayerischen Gesandten in Wien 

26 I Stadtpalais und Belvedere Im Rahmen der Bauten des Prinzen Eugen 

tradiene Begründung, Prinz Eugen habe Schloßhof erworben, weil 

Obersiebenbrunn nicht die gewünschten Jagdgründe geboten 

habe/' nicht zu überzeugen. Vielmehr scheinr die erhabene Lage 

von Schloßhof und der Fernblick auf die ungarische Krönungs

stadt ausschlaggebend gewesen zu sein. Dafür spricht auch der 

Umstand, daß Prinz Eugen die vorhandene Befestigung durch 

Dominique Girard ganenarchitekronisch verwenen und durch 

zusätzliche bastionsähnlich aufgefaßte Stützmauern zu einem 

wichtigen Bestandteil des Ganens ausbauen ließ (Abb. 2) . Das 

Phänomen, daß sämrliche Wohnsirze des Prinzen Eugen nach des

sen Tod vom Kaiserhaus erworben und auch genutzt wurden, 

hängt nicht zuletzt mit deren prestigeträchtigen, architekronisch 

geschickt inszen ienen Baugründen zusammen. 26 

eben der umfassenden Bau- und Ausstat(ungstäcigkeit bestand 

eine zweite, für Prinz Eugen gleichfalls sehr wichtige Ausdrucks

form der Repräsentation in seinen Sammlungen, die in der vorlie

genden Arbeit allerdings lediglich im Zusammenhang mit der 

Analyse der Ausstattung von Stadtpalais und Belvedere gestreift 

werden. Wie schon erwähnt, harre Prinz Eugen seine Sammlun

gen aus eigener Kraft erworben, ohne auf einen ererbten Grund

srock zurückgreifen zu können. Außer den hohen Einkünften, die 

seine militärischen Erfolge einbrachten, kamen ihm hierbei seine 

weitgespannten Konrakre mit gebildeten Verbindungsmännern 

zuguteY In verhältnismäßig kurzer Zeit harre Prinz Eugen eine 

umfangreiche und wertvolle Bibliothek zusammengetragen, die 

nach seinem Tod von Kaiser Kar! VI. erworben wurde. 28 Er besaß 
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eine Gemäldesammlung, die bei seinem Tod auf das Stadtpalais, die 

beiden Belvederepalais und auf Schloßhof veneilr war, sowie drei 

ganzfigurige amike Marmorstaruen, für die er die Marmorgalerie 

im Umeren Belvedere errichten ließ. Eine weitere amike Skulptur 

aus Bronze fand vermutlich in der Galerie des Sradtpalais Aufstel

lung. Der besondere Srolz des Prinzen Eugen waren die sei tenen 

Pflanzen, Vögel und Säugetiere, die im Belvedere in verschiedenen 

Gewächshäusern, Volieren und in der Menagerie untergebracht 

waren und den Adelsrouristen im Rahmen eines Rundgangs vorge

fühn wurden. Die ausführliche Darstellung der exotischen Pflanzen 

und Tiere in einer Kupferstichfolge Salomon Kleiners29 belegt, daß 

Prinz Eugen diese in ihrem Repräsentationswen mindestens eben

so hoch einschätzte wie seine Bauten und Kunstsammlungen. 

Wenig Bedeurung innerhalb seiner Wohngebäude maß Prinz 

Eugen hingegen den seine Person verherrlichenden Porträts bei. 

Emsprechende Bildwerke befanden sich bei seinem Tod durchge

hend in abgelegenen, den Besuchern nicht zugänglichen Räumen. 

Das ReiterpomätJacob van Schuppens3o , das Prinz Eugen als Tür

kensieger verherrlichte und wohl im Anschluß an die Eroberung 

von Belgrad (1717) emstand, hing zusammen mit einem von Fran

c;:ois Roe[[iers stammenden Ponrät31 in den Dienstbotenräumen 

im Mezzanin des Oberen Belvedere52 Die gleichfalls im Anschluß 

an die Eroberung von Belgrad entstandene Marmorstarue Baltha

sar Permosers erhielt ihren Platz im Umergeschoß des Oberen Bel

vedere im Speisesaal der Dienstboten. 3.l 
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Auf eine sorgfältig vorbereitete Grablege, die eine zentrale Mög

lichkeit hochherrschaftlicher Repräsentation nach dem Tode dar

stellte, verzichtete Prinz Eugen. Er fand seine letzte Ruhe in der 

Kreuzkapelle des Wiener Stephansdoms, im nördlichen Turmerd

geschoß der Westfassade. Die Begräbnisstätte in der erzbischöf

lichen Kathedrale der kaiserlichen Residenzstadt wirkt bedeutsam. 

Sie ergab sich jedoch durch Umstände, auf die Prinz Eugen keinen 

Einfluß genommen zu haben scheint. Die seit 1717 den Fürsten 

von Liechtenstein gehörende Kreuzkapelle bot sich als Begräbnis

stä[[e an, da sie bereits das Grab des 1729 versrorbenen Neffen 

Emanuel von Savoyen-Carignan-Soissons barg, der ein Sohn von 

Eugens ältestem Bruder Ludwig Thomas war und sich 1694 mit 

Theresia von Liechtenstein verheiratet ha[[e. 34 Die Kosten für die 

Bestanung und die Trauerfeierlichkeiten übernahm Kaiser Karl VI. 

Er soll auch ei n Grabmal in Auftrag gegeben haben, das jedoch 

nicht ausgefühn wurde. 35 Das bestehende marmorne Epitaph ließ 

erst Theresia von Liechtenstein im Jahre 1754 als Gemeinschafrs

monumem für ihren Gemahl und für Prinz Eugen ausführen 56 

Zur Herzgrablege des Prinzen Eugen wurde die Grablegekirche 

der Herzöge von Savoyen, die seit 1717 auf den Hügeln außerhalb 

von Turin errichtete Votivkirche der Superga bestimmt. Es scheint 

hierüber keine Verfügungen des Verstorbenen gegeben zu haben, 

denn man trug sich in Wien kurze Zeit mit dem Gedanken, das 

Herz in der Augustinerkirche, wo sich die Herzgrablege der Habs

burger befand, beizusetzen. 37 
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Das Stadtpalais in der Himmelpfortgasse 

Bauchronologie 

Das imposanre, 17 Achsen zählende Stadtpalais des Prinzen Eugen 

in der Himmelpfortgasse in Wien enrstand im Verlauf von drei 

Leitlieh verhältnismäßig weit auseinanderliegenden Bauphasen 

(Abb. 3). Prinz Eugen erwarb 1694 und 1695, kurz nach der 

Beförderung LUm Feldmarschall im Jahre 1693, in der Himmel

pfortgasse lwei schmale nebeneinanderliegende, bebaute Grund

~tücke. ) eit erwa 1696, also unmittelbar danach, ließ er die bei

den Cebäude durch den Architekten Johann Bernhard Fischer von 

Erlach LU einem siebenachsigen Adelspalais umbauen. Dieses sie

benachsige Palais, das im folgenden als Kernbau bezeichnet wird, 

war den Raumfunktionen nach LU urteilen als eigenständiges 

Palais geplant. \X1ie im Abschnitt wr Appartemenreinreilung dar

gelegt wird, verfügte es über a11 jene R;iumlichkeiten, die ein allein

stehender Adliger in Wien wr standesgemäßen Repräsentation 

benötigte. 1703 kaufte Prinz Eugen den Grund für eine fünfach

sige Erweiterung des Palais nach Osten an. 1 Die bauliche Nurzung 

dieser Erweiterung wurde allerdings erst 1708 unter der Baulei

tung Johann Lukas von Hildebrandts in Angriff genommen . Ab-

geschlossen wurde das Bauunternehmen erwa im Jallre 1724 durch 

einen 1723 begonnenen fünfachsigen Anbau im Westen. ' 

Vermutlich hat Prinz Eugen die 1708 unter der Bauleitung 

Johann Lukas von Hildebrandts erfolgte östliche Palaiserweiterung 

von Anfang an ins Auge gefaßt. Dafür spricht die wiederholt vor

getragene Erkenntnis, daß Fischer von Erlachs Fassadenenmurf 

wegen dem in Fischers CEuvre ungewöhnlichen Verzicht auf Risa

lite von vornherein eine ein- oder beidseitige Verlängerung vorsah .' 

In der Tat bezeichnete Fischer von Erlach in seinem 1721 veröf

fen tI ich ten Werk, Entwurff Einer Historischen Archi tectllr, das in 

idealisierter Freistellung mit 12 Achsen wiedergegebene Stadtpa

lais des Prinzen Eugen ausdrücklich als seine eigene Erfindung 

(Abb. 4) 6 Eine von Anfang an eingeplanre Palaiserweiterung läßt 

sich durchaus mit dem Sachverhalt eines voll funktionstüchtigen 

Kernbaus vereinbaren. Sie offenbart Prinz Eugen als einen ambi

tionierten, in überschaubaren Schritten planenden Bauherrn. 

Wie aus einer Reihe von nachstehend aufgeführten Sachverhal

ten hervorgeht, begann Fischer von Erlach mit dem Umbau der 

Vorgängerbebauung nicht an der durch das Baugesuch in das Jahr 

1697 datierten Fassade, sondern schon spätestens im Jahre 1696 in 
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der Mirre des Grundsrücks mir dem monumenralen Treppenhaus 

und dem heu[e nichr mehr bes[ehenden großen Saal. Im gleichen 

Jahr 169', in dem Prinz Eugen im Mai darum ansuchre, mir der 

Fassade die bisherige Baulinie überschrei[en zu dürfen, und im 

Juni der Baukonsens eneilr wurde, kamen bereirs, wohl im Som

mer, der aus Bologna berufene Quadraruris[ Marcanronio Chiari

ni und der Mailänder Figurenmaler Andrea Lanzani nach Wien, 

um die Decken des Piano nobile LU freskieren. 9 Von dem Malerge

spann Chiarini und Lanzani har sich bis heure die Decke des 

Audienzzimmers erhalren. Da das Audienzzimmer direkr an der 

gemäß dem Baukonsens im Juni 1697 begonnenen Fassade lieg[, 

kann es im Sommer 1697 schwerlich im Rohbau feniggesrell[ und 

für die Ausmalung vorberei[e[ gewesen sein. Offenbar haben Chia

rini und Lanzani 1697 mir ihrer Arbei[ im großen Saal begonnen 

und ersr im darauffolgenden Jahr 1698, dem Jahr ihrer Abreise, das 

Audienzzimmer freskien. Die zu rekonsuuierende Abfolge der 

Malerarbei[en Chiarinis und Lanzanis sprichr sehr für die Auffas

sung, daß der große Saal späres[ens sei[ 1696 errichrer wurde. 

Der hier vorgeschlagene Bauverlauf wird durch den im Original 

zwar verlorenen, in Abschrift jedoch bekannren Kosrenvoranschlag 

der hinzugezogenen Handwerker aus dem Jahre 1697 gesrü[Z[. IO 

Der Kos[envoranschlag wurde dem Ansuchen um S[euerfreihei [ bei

gelegr und soll[e den Magisrra[ der Srad[ Wien von der Srarclichkeir 

des zukünftigen Palais des Prinzen Eugen überzeugen. 11 Aus den 

einzelnen Pos ren gehr hervor, daß die Errichmng der Fassade mi[ 

Haup[ponal und Kranzgesims sowie die Ausgesralrung der sua-
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ßenseirigen Räume und die Aufrichrung des Dachsruhls sam[ Zie

geldeckung unmi[[elbar bevofS[and. Das Treppenhaus Fischer von 

Erlachs • mi[ den Adanren des Bildhauers Giovanni Giuliani 3 

hingegen wurde im Voranschlag nich[ aufgeführL Zusammen mi[ 

dem bei der Befürwortung ausgesprochenen Passus, Prinz Eugen 

habe den Neubau schon zimbfich angefangen, 14 spnch [ das Fehlen 

des Treppenhauses im Kos[envoranschlag dafür, daß das Treppen

haus und der Saal schon wei[gehend fenigges[ellr waren, der Bau

beginn also auf spä[esrens 1696 zu darieren iSL 

Im Jahre 1698 fand ein Plan wechsel bei der Dekora[ion des 

Paradeappar[emenrs s[a[[. Aus dem Kos[envoranschlag von 1697 

geh[ hervor, daß zu jenem Zei[punkr für die Räume endang der 

Fassade Sruckdecken mi[ feinen Bla[[ranken vorgesehen waren. 5 

Diese gelangren jedoch nich[ zur Ausführung. Vielmehr wurde das 

Audienzzimmer im Sommer 1698 von Chiarini und Lanzani mir 

einem die Decke gänzlich ausfüllenden Fresko versehen. Das an

schließende ParadeschlafZimmer erhiel[ ebenfalls einen freskienen 

Plafond, der allerdings ersr anläßlich des zweiren Wienaufenrhal

[es von Marcanwnio Chiarini im Jahre 1709 ausgefühn wurde. Es 
läß[ sich rekonsrruieren, daß mi[ dem für die Deckendekorarion 

durch den Kos[envoranschlag dokumenrienen Planwechsel auch 

ein Planwechsel bei der Eimei!ung der Räume enclang der Fassade 

einherging. Die Ar[ der sei[ 1698 vorgenommenen Veränderun

gen und die Argurnenre, aus denen sich diese Veränderungen 

erschließen lassen, werden in den Abschni[[en zur Appar[emenr

eimeilung und zur Auss[a[[ung dargelegr. 



1., \,. \'- ~ v:\. . . .tJ 1l1~"1 ~11 d~HI1 :Q)~~"Iill'l~~ 
rillh tll()~IlI11' 1)011 "ul _<1.1\, tI.J)-l<\ljft.L/cllmll...!..lwlmunL 

\n.1)lim in :n'\)illldlh,n \'I'~1JI ~rll"lt\t,.'\{\lIu·&('In.t illlllClI ~($. +!.ö '1-;; J q_ ~/,r UI'll~ r",j ']'17 i "'ll~l"ctlid'tm."l1I~ ~.'I;li'lf fltr {",jll·Iiz, .. itf;U1J1m j )11. 

Abb.4 Stadtf),}l"is des PnntCll Lugen •. -\nsicht von Johann Bernhard I ischer von hlaeh 

r • 

Das Ct ldtpalJIS n Jer Hl rT plpf( rt)Sd' c;:e I 33 



Kurz nach dem 1698 sta[(gefundenen Planwechsel bei der 

Dekoration des Paradeappanements wurde hscher von Erlach als 

Architekt des Primen rugen durch Johann Lucas von Hildebrandt 

abgeh,t. Der genaue Zeitpunkt des Architektenwechsels läßt sich 

in Ermangelung von \chriftquellen nur annähernd bestimmen. Er 

lag zwischen Juni 1699, dem Darum von Hildebrandts Ansuchen 

um die HoEuchitekrenstelle, '( und Herbst 17 01, dem frLlhesten 

schriftlich belegten Wirken Hildebrandts im Stadtpalais. 1 Wie im 

abschließenden Kapitel "Person und Verdienst" dargelegt wird, 

nahm Prinz Eugen den Architektenwechsel vermur!ich im Spät

sommer 1699 vor. 

Die Aussta[(ung des Paradeapparrements, die ja wegen der 

Sroffe, \piegelund Leuchter der finanziell au~vendigste Teil eines 

Bauunternehmens war, lOg sich in der folgezeit Llber mehrere Jahre 

hin. Durch zufällig erhaltene Schriftquellen sind die Arbeiten vom 

Winter 1701/02 dokumentierr. Damals vergoldete und bemalte 

der ansonsten nicht weiter bekannte Giuseppe Facchinetti die 

TLlren des Paradeschlaf7immers, die Fensternische des Kabinens 

sowie zahlreiche Lambristafeln. H Im Januar 17 02 war der Kamin

au[.;atz im ParadeschlaFzimmer in Arbeit. 1'1 

Nach eineinhalbjähriger kriegsbedingter Abwesenheit in Ober

italien, die durch den Anrri[( der lombardischen Sta[(halterschaft 

im April 1707 gekrönt wurde, nahm Prinz Eugen im Frühjahr 

1708 den ösdichen Erweiterungsbau in Angriff (Abb. 3), der zügig 

errichtet worden zu sein scheint. Bereits im Sommer 1708 bat er 

den kaiserlichen Borschafter in England, GrafJohann Wenzel Gal-
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las, ihm in London 55 Türschlösser anfenigen zulassen. L '1m Juli 

1708 gab er in Mailand oder Turin Wandbespannungen und 

Möbel in Aufrrag, die nach den vom Tapezierer in Wien erstellten 

Zeichnungen und Maßangaben anzuferrigen seien. 2 1709 reiste 

Marcamonio Chiarini ein zweites Mal aus Bologna an, um zuerst 

die Decke des Paradeschlafzimmers im Kernbau und dann jene 

der Galerie im ösdichen Erweiterungsbau zu freskieren. 22 Im 

Februar 1711 standen in Wien großformatige Spiegel gläser aus 

dem Besitz des Prinzen Eugen zum Verkauf, die Prinz Eugen wegen 

mangelnder Reinheit zwar nicht behalten wollte, die jedoch dem 

Darum nach zu urteilen, für die Erweiterung des Stadtpalais vor

gesehenen waren. 

Auf den Ankauf des Stadtpalais durch Maria Theresia im Jahre 

17 52 folgte die Umwandlung zur obersten Münzbehörde, was 

eine Reihe von tiefgreifenden Umbauten insbesondere der rück

wärtig gelegenen Räumlichkeiten mit sich brachte. 24 Das zum 

Stadtpalais des Prinzen Eugen bislang bekannte Planmaterial setzt 

erst mit einem in der Albenina aufbewahnen Plansatz aus der 

zweiten Hälfte des 18. Jallrhunderts ein,2' der bereits die unter 

Maria Theresia vorgenommenen Unterreilungen der einst groß

zügig dimensionienen Räume in wohnlichere Anltsstuben zeigt. 

Die in der vorliegenden Arbeit in graphisch veränderter Form 

publizierren Grundrisse (Abb. 3, 17 und 19) stammen aus den 

Jahren 1840/41 26 und übertreffen den Plansatz aus der zweiten 

Hälfte des 18. Jahrhunderts an Genauigkeit. 



Die Fassade 

Die von der Kärnmer Straße in ösdicher Richtung abzweigende 

Himmelpfortgasse lag abseits des noblen Herrenviertels, in dem 

sich der alteingesessene Adel z\\ ischen Hofburg und dem hoch

mittelai ter! ichen tandorr des Herzogshofes, dem Platz ,am Hof , 

etabliert hatte. Sie bot jedoch den Vorteil, daß in ihrem von Klö

stern, schmalen Adels- und Bürgerhäusern sowie Gasthöfen 

geprägten Umfeld gegen Ende des 17. Jahrhunderrs, als vermehrr 

Bürger in die Vorstädte übersiedelten, immer wieder Baugründe 

zu erwerben \\aren. - Etwa gleichzeitig mit Prinz Eugen kaufte 

Feldmarschall GrafCorbelli 1695 zwei ältere Häuser in der paral

lel zur Himmelpforrgasse verlaufenden Johannesgasse, um sie zu 

einem neunachsigen Palais umzubauen. Ebenfalls in der Johan

nesgasse hatte um 1690 GrafJohann Adam Questenberg zu sei

nem ererbten Palais das Nachbarhaus hinzugekauft. Er ließ 1701 

die heute noch bestehende sechzehnachsige Fassade errichten, 

wobci die ösdiche Hälfte des Gebäudes von vornherein zur Ver

mietung gedacht war. 29 An die nur mäßig noble Herkunft der 

Himmelpfortgasse erinnerr heure noch ihre ~chmalheit, wodurch 

der Blick auf das hoch aufragende Palais des Prinz Eugen beein

träc.htigt und das an der Straßenseitc gelegene Paradeapparremenr 

vcrdunkelt wird. In den zeitgenössischen Beschreibungen wurde 

dieser 1akcl immer wieder mon iert. () 

f.ur Prinz Eugen enrwarfFischer von Edach einen Palast mit 

einem hohen, mit zwei Halbgeschossen und den Kellerfenstern 

ungewöhnlich gut genutzten ~ockel (Abb. 4--5 ). Das darüber auf

gehende Piano nobile zeichnete er zusammen mit dem Mczzanin 

durch glatte Pilaster ionischer Ordnung aus, deren ~c.häfte durch 

Hildebrandt erst im nachhinein mit Lagerfugen versehen \\ur

den. Fischer verstärkte den Gegensatz zwischen tragendem Sockel 

und emporgehobenem Nobelgeschoß, indem er dcn gcquaderten 

Sockel ohne Gliederung bcließ und lediglich in jeder zweitcn Qua

derlage durch die planvoll gesetzten Stoßfugen einen AchsenbelLlg 

zur Pilasterordnung herstellte. Die Fenster des Piano nobile erhiel

ten abwechselnd gerade und in der Mitte segmenrbogig erweiterre 

Verdachungen, wobei der Haupteindruck der Verdachungen \'On 

den darüber angebrachten, schweifgiebelförmigen Kartuschen mit 

Trophäendekor bestimmt wurde (Abb. 10). Pilaster und Trophäen

dckor hoben sich wirkungsvoll von einer fein gequaderren, licht

gelb gefaßten Wand ab. ' Eine figuren bestandene Balustrade ober

halb eines glatt durchlauFenden Kranzgesimses verdeckte in 

italienischer Manier ein flaches Dach. 

Die Mitte des siebenachsigen Kernbaus bestimmt ein hohes, 

den gesan1ten Gebäudesockel ausnutzendes Rundbogenporralmit 

darüber vorkragendem Balkon. Wie aus dem erhaltenen Baugesuch 

vom Mai 1697 hervorgeht, war man sich darüber im klaren , daß 

angesichts der Enge der Himmelpfortgasse ein vor die Fassaden

fl ucht tretendes Porral, wie es bei Adelspalästen im Herrem ierrel 

üblich geworden war, nicht genehmigt werden würde. Die zu bei

den Seiten des POrtals angebrachten Reliefplatten mit Darstellun

gen von Herkules und Amaeus auf der linken und von Aeneas und 
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Abb. ') \t.1Jtpalais Jes !'nnzen ~.ugen. I'assade mit Hauptportal 

Anchises auf der rechren Seire soll ren möglicherweise nichr zu rea

li sierende vollplasrische Trägerfiguren erserzen. Oberhalb der bis 

zum Porralkämpfer reichenden Reliefplarren beginnen je zwei 

mächrige, den Balkon srürzende Volurenkonsolen. Vervollsrändigr 

wird die Hervorhebung der Mirrelachse durch die Ädikula der Fen

\rerrür im Piano nobile, deren konkav einschwingendes Gebälk auf 

Hermenpilasrern ruhr, sowie durch das von zwei weiblichen, krie

gerisch bekleideren Personifikarionen gehalrene Wappen des Haus

herrn , das spärer gegen das Kaiserwappen ausgerauschr wurde. 

Als Vorbild für die fischersche Fassade gilr, wohl zu rechr, seir 

Dagoberr Frer ein aus den siebziger Jahren des 17. Jahrhunderrs 

srammender Fassadenenrwurf für das Palais Dierrichsrein in der 

Wiener Herrengasse (Abb. 6). \. Bei einer weniger sreilen Proporrio

nierung sah dieser ebenfalls eine risalirlose Fassade mir einer Piano 

nobile und Mezzanin zusammenfassenden Kolossalordnung vor. 

Während sich jedoch das Sockelgeschoß beim Palais Dierrichs[ein 

im Einklang mir der darüber aufgehenden Pilasrerordnung ver

kröpfen sollre, emschied sich Fischer von Erlach für einen glarren 

Umerbau und secz[e damit Sockel- und Pilasrergeschosse poimien 

voneinander ab. Diese An, das Piano nobile hervorzuheben, harre 

in Wien 1688 mir Henrico ZuccaJlis Planung für das S[adrpalais 

Kaunirz, spärer Liech[ens[ein, Einzug geh al ren (Abb. 7) und gehr 

aufGianlorenzo Berninis überaus erfolgreiche, ab 1664 errichre[e 

Fassade des Palazzo Chigi-Odescalchi in Rom zurück (Abb. 8). ,(, 

Über das allgemeine Ges[al[ungsprinzip des nichr verkröpften 

Sockels und der darüber aufgehenden, zwei Geschosse zusammen-



fassenden Instrumemierung hinaus verwendete Fischer von Erlach 

auch für das dichte Fassadenrelief am Stadtpalais des Prinzen 

tugen MOtive der berühmten römischen Fassade des Palazzo Chigi

Odescalchi. l Am Palazzo Chigi-Odescalchi blieben die kolossalen 

Pilaster kompositer Ordnung auf dort unverputzter Ziegel mauer 

dem Mittelrisalit vorbehalten und setzten diesen wirkungsvoll von 

den lediglich gequadenen, auf dem Stich Giovanni Bartista Faldas 

gebänderten Rücklagen ab. Abgestimmt auf die Rhythmisierung 

der Obergeschosse, war der ockel am Mirtelrisalit glart verpu[Z[, 

an den Rücklagen gequadert. Fischer übertrug für das Stadtpalais 

des Prinzen Eugen sowohl die Pilastergliederung des Mittelrisalits 

mit den Balustradenfiguten als auch die Quaderung der Rücklagen 

auf die gesamte Fassade und versah den ockel durchgehend mit 

Quaderfugen. Dadurch, daß er gleichsam alle Mittel der berninia

nischen Fassade bündelte, verhalf er dem Palais des Prinzen Eugen 

zu Kompaktheit und Gravität, ohne den tektonischen Gegensatz 

von Sockel und Hauptgeschoß zu beeimrächtigen. Das in Rom seit 

der Renaissance für Palastfassaden typische hellockerfarbene Zie

gelmauerwerk, das an Berninis Fassade die aus Travertin gearbei

teten Pilaster hinterfängt, setzte Fischer von Erlach dabei in eine 

lichtgelbe Wandfärbung der Obergeschosse um. Mit dieser Leich

tigkeit vermittelnden Farbigkeit umerstrich er den Gegensatz zum 

schwerer wirkenden Gebäudesockel. 

Aufgrund der erläuterten Zusammenhänge mit den Wiener 

Fassaden Dietrichstein und Kaunitz-Liechtenstein sowie der in 

Wien bereits eingeführten Rezeption der Fassade Chigi-Odescal-

" . 
! 

Abb. 6: Fassadenemwurf für d as nicht ausgeführte ~ tadtpal alS D, etrlchstelO 10 de r \X'iener 

H errengasse, ~Oer Jahre des J~ . JahrhundertS (nach Wolfga ng \X 'ilhel m !'raemer) 

chi darf man wohl davon ausgehen, daß Prinz Eugen von dem 

übergeordneten Wunsch ausging, mit der Fassade seines Stadt

palais an in Wien gepflegte Lösungen anzuschließen. Den Erfolg 

dieser Zielsetzung garantierte bereits die Wahl Fischer von Erlachs, 

da dieser damals nicht nur kaiserlicher Hofingenieur war, sondern 

zugleich der renommierteste Architekt des Wien er Hochadels. IH 

Eine herausragende Charakterisierung erfuhr die Palastfassade 

des Prinzen Eugen durch ihren reichen, heute nur noch teilweise 

erhaltenen Trophäendekor (Abb. 9-10). Im Sockelgeschoß wurde 

in das Feld oberhalb der Portalarchivolte ein dichtes Gebinde von 
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\X ien, um 16H<J/<JO 

Fahnen, Speeren, Köchern, Brustpanzern , Schilden und Helmen 

sowie Trommeln und Hörnern eingepaßt, das in der Mine von 

einem federgeschmückten Helm Zllsammengehalren wird. Am 

Balkon oberhalb des Porrals befinden sich Reliefplanen mit Tro

plüendekor, die sich gemäß der gesrochenen Ansicht von Fischer 

\'on Erlach (Abb. 4) in den Postamenren der Pilasterordnung auf 

gleicher Höhe fonsetzen sollten. 'l Im Piano nobile kehrr an den 

Fensterverdachungen der federgeschmückte Helm wieder. Bei den 

geraden Verdachungen bekrönr er die schweifgiebeIförmigen Kar

ruschen; bei den segmenrbogig erweiterren Verdachungen findet 

er seinen Platz im Bogenfeld. Zusätzlich ,tecken auf den schweif

giebelförmigen Karruschen der geraden Verdachungen Fahnen 
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Abb. 8: Rom, Palazzo (:higi.OJescalch, (Giovanni Battisra falda) 

und dicht mit Pfeilen gefüllte Köcher. Das Gebälk nahm einen 

heure verlorenen stuckierren Trophäenfries auf. 

Der die gesamte Fassade erfassende Trophäendekor stellte für 

den Wiener Palastbau ein Novum dar. Bis dahin beschränkte sich 

die Fassadendekoration auf eine architekronische Gliederung, die 

gelegen dich durch Karruschen, bei Fischer von Erlachs tadtpalais 

Srrattmann in der Bankgasse durch figürliche Hermenpilaster 

bereichert wurde. Sradt-, Garrenpalais und Landsitze ausgezeich

neter Angehöriger der kaiserlichen Armee, wie beispielsweise 

Schloß Niederweiden im Marchfeld, das Fischer von Erlach um 

1693 für Graf Ernst Rüdiger Starhemberg, dem Verreidiger Wiens 

bei der Türkenbelagerung von 1683, errichtet harre,"o besaßen kei-



Abb. 1 0: ~l.ldtrJ!;'" de, Prinzen Lugen. ITmter de, Pi.lno nobde 

Abb. 9: \(Jdtpalais des Prinzen ~ugen. Hauptportal 
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nerlei Trophäendekor am Außenbau. Das ':ltadtpalais des kaiser

lichen Generals Enea Silvio Caprara, das ab 1694 von Domenico 

Egidio Rossi erbaut wurde, spielte zwar mit einer starken Rustika 

auf die militärische Profession des Hausherrn an, wies jedoch noch 

nicht den anschaulichen Trophäendekor auf, der nur zwei Jahre 

später das Stadtpalais des Prinzen Fugen auszeichnen sollte. Außer

halb der habsburgischen Erblande läßt sich die ab 1 ~OO ebenfalls 

von Domenico Egidio Rossi errichtete Residenz des 1 Llrkensiegers 

.\Iarkgrafludwig \\ ilhelm von Baden-Baden in Rastatt anfuhren, 

in deren \farmorsaal zwar mit gdesselten TLlrken und Trophäen 

auf die Siege des ,TLlrkenlouis' angespielt wurde (Abb. 131), für 

den Außen bau jedoch keinerlei Kriegs- und Siegesutensilien vor

gesehen waren. 

Die Erfindung der phantasie\'ollen Trophäendekoration an der 

Fassade des Prinz Eugenschen Stadtpalais dürfte Fischer von Erlach 

zUlllschreiben sein. Dafur spricht der Umstand, daß das mittlere, 

unter Fischers Ägide entstandene Portal fast ausschließlich antikes 

Kriegsgerät zeigt, wohingegen das östliche, unter Hildebrandts 

Bauleitung errichtete Portal mit Kanonen, türkischen Fahnen, 

Pfeil und Bogen ein vorwiegend zeitgenössisches Instrumentarium 

versammelt. Bekanntermaßen gehörte es zu den besonderen 

Fähigkeiten und Anliegen Fischer von Erlachs, hochrangige Bau

herren durch angemessene Rückgriffe auf die römische Antike zu 

verherrlichen. Das diesbezüglich ausgeprägteste Beispiel ist der 

Kaiser Leopold 1. gewidmete Idealentwurf für einen eubau in 

Schönbrunn (Abb. 164). 2 Weiterhin spricht für Fischer als Inven-

ror des Trophäendekors, daß dieser bereits drei Jahre vor dem 

Stadtpalais des Prinzen Eugen in Salzburg für das Portal des erzbi

schöflichen .\ hrstalls eine äh n liehe, wen ngleich viel flachere, 

Dekoration mit Kriegsutensilien entworfen hatte. 

Gründe für die EntwickJung des die gesamte Fassade erfassen

den, stark plastischen frophäendekors am Stadtpalais des Prinzen 

[ugen dürften die Enge der Himmelpfortgasse und die, gemessen 

am Herrenviertel, abgeschiedene Lage des Palais gewesen sein. Beide 

Umstände verlangten nach starken, Aufmerksamkeit erweckenden 

Reizen. Im Hinblick auf die späteren militärischen Erfolge des Prin

zen Eugen hat man als besonders gelungen die festlich-ephemere 

l\'ote der Trophäen zu würdigen. Die auf die schweifgiebelförmigen 

Kartuschen aufgesteckten Fahnen sind lebensnah \'erknittert und 

wirken, als seien sie soeben aus aktuellem Anlaß angebracht worden. 

Bedenkt man, daß Prinz Eugen zu dem Zeitpunkt, als Fischer von 

Erlach die Fassade wohl spätestens 1696 entworfen hat, noch einer 

unter mehreren Feldmarschällen der kaiserlichen Armee war, so 

erscheint die ephemere Art der Trophäenanbringung selbstbewußt 

und ambitioniert. Der große Erfolg der Schlacht von Zenta im Sep

tember 1697, als Prinz Eugen, nachdem er zum ersten Mal den 

ersehnten Oberbefehl über die kaiserlichen Truppen in Ungarn 

erhalten hatte, das türkische Heer beim Überqueren der Theiß ver

nichtend schlagen konnte, stand damals noch aus. 

Im Vergleich mit der Plastizität des Trophäendekors fällt die zu

rückhaltend flache Gestalrung der beiden seitlichen Portalreliefs auf 

(Abb. 5 und 9) . Sie werden seit den zwanziger Jahren des 20. Jahr-



hunderrs \'on französischen Triumphbögcn hergeleitet " . Gegen einc 

RC"leption französischer Triumphbögen und auch französischer Por

tale spricht jedoch das Fehlen einer durchgehend gequadenen Por

talarchivoltc, wie sie rur die französische Architekrur typisch isr. 

Vielmehr legt die bei der Gcnchmigung des Fassadenneubaus in 

dcr Himmelpfortgasse vom \Viener Magistrat im Mai 1697 ange

führte Begründung, sie dürfe gebaut werden, weil das POrtal nicht 

auf dcm \maßcnniveau sondern nur mit seiner Bekrönung über dic 

B<lulinie ragen werde, den chluß nal1e, daß die seitlichen POrtal

relief~ auf den Verlicht auf eine hcrausgcstellte Portallösung und da

mit gleichfalb auf die Enge der Himmelpfortgasse zurückzuruhren 

sind. In eincr breiteren traße wären entsprechend der Herkules

thematik der seitlichen Portalreliefs \"Ollplastische Herkulesnguren 

\'orstellbar gewesen, wie sie sich mehr als 15 Jahre später der Prinz 

Eugen in Ergebenheit verbundene Graf Johann Wenzel Gallas in 

Prag durch Johann Bernhard Fischer von Erlach errichten ließ. H 

Gemäß der Charaktcrisicrung Vitruvs und Serlios stand die 

ionische Ordnung rur ApolI. Somit kennzeichnete die Fassade des 

I)[adtpalais Prinz Eugen nicht nur als Kriegshelden, sondern auch 

als Förderer der schönen KUll5tc. Die Evozierung der apollinischen 

Eigenschaften des Prinzen Eugen erweiterte die Feldherrenikono

graphie der Fassade und ergamte sic um diejenige des Friedens

stifters, da nur im Frieden die Künste zu ihrem Recht kommen 

können. Die beiden ideellen Eckpunkte des ehrgcizigen bssaden

programms kehrten auf der Dachbalustrade in anschaulicher Form 

als Skulpturen wieder. Herkules und ApolI, die in Fischer, Darstel

lung (Abb. 4) jeweils berühmten römischen Vorbildern, nämlich 

dem Herkules Farnese, beziehungsweise dem Apoll im vatIkani

schen Belvederehof, nachempfunden waren," nahmen hier die 

Eckpositionen ein. Dazwischen entfaltete sich ein Reigen anderer 

Gottheiten. 
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Wegeführung und Appanemenreinreilung 

Die repräsentativen Durchgangsräume 

Das Portal in der Mirrelachse des Kernbaus von 1696 öffnet sich 

auf eine langgestreckre, als Wegverreiler dienende Durchfahrr, de

ren Gewölbe von Samino Bussi aussruckien wurden (Abb. 11). s 

Die Durchfahn mündet am Ende des längsrechteckigen 

Grundstücks in einen mittelgroßen Hof, der ursprünglich wohl 

nur an den bei den Längsseiten von Trakten eingefaßt und somit 

nahezu quadratisch war (Abb. 12). '>2 Die seitlichen Hoftrakre 

haben die gleiche Höhe wie der straßenseitige Gebäudeflügel 

(Abb. 13). Ihr Sockel wurde durch eine aufgeputzte Quaderung 

der Hauptfassade angenähert, wohingegen die aufgehenden Wände 

mittels Gesimsen eine geschoßweise, gemessen an der Haupt

fassade sehr zurückgenommene Gliederung erhielten. Die aus 

Brüssel angereiste Gesandtschaft, die dem Prinzen Eugen als de

signiertem tatthalter der österreichischen iederlande einen 

Besuch abstattete, berichtete im Jahre 1716 von einem marmor

nen Wasserbecken im Hof sowie einer Pferdetränke55 Erst 1734, 
also kurz vor dem Tod des Prinzen Eugen, wurde von dem in 

Wien ansässigen Bildhauer Christoph Mader der anscheinend 

figürliche Brunnen geschaffen, den die Beschreibung in den Hel

den-Thaten erwihnt.'4 

Fischer umeneilre die Durchfahrt in drei erwa gleich lange 

Abschnitte (Abb. 3). Den mittleren Teil weitete er gegenüber dem 

Abb. 11: StadtpaIJjs des Prinzen Lugen. Durchfahrt n1l( Blick in den Hof 



\bb. 12: StJJtp.llal' Je, Pnnzen Lugen auf Jem \\'ienplan Je, :\rnold von Stelllhau,en 
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\bb. 13: ~tadtp.ll.1IS des Prinzen ~.ugcn. Hof am Fnde de, Grundmicks, l\.ordweS(ccke 



ersren, ganganigen Abschnirr zu einem quadrarischen Raum aus und 

richrere sehr geschickr auf dessen Grundfläche einen Lichrhof ein, 

ohne daß im Erdgeschoß werrvoller Plarz verloren ging. Der im fol

genden als Kuppelhofbezeichnere Lichrhof (Abb. 17 und 19) ver

sorge die Durchfahrr durch ein längsovales Oberliehr (Abb. 11) auf 

raffinierre Weise mir Helligkeir. Der drine, nur wenig schmälere 

Abschnin verengr sich am Ende durch eine Bogensrellung, deren 

von der Wand abgerückren roskanischen Säulen im Gegenlichr des 

Hofes effekrvoll zur Gelrung kommen. '( 

Rechrer Hand beginnr im lemen Abschnin der Durchfahrr 

nach einem schmiedeeisernen Girrer das monumenrale, ausschließ

lich in das Piano nobile fuhrendeTreppenhaus (Abb. 14-15). Der 

ersre, insgesamr vierzehn flache Srufen umfassende Treppenlauf 

srehr im rechren \X!inkel zur Durchfahre und wird an beiden 

eiren von je zwei Arlanren flankien, die das balkonanig in das 

Treppenhaus hineinragende obere Vesribül rragen. Seine Achse 

ender sowohl rreppauf i n ei ner Sraruennische als auch rreppab, wo 

sich die ische in der Durchfahrr an der gegenüberliegenden -Sei ren

wand behnder. Im Anschluß an das ersre Podesr beginnen symme

rrisch zwei parallel zur Durchfahrr liegende, verhälrnismäßig lange 

Treppenläufe, die sich nach einem Wendepodesr und einer zwei

ren, deurlich kürzeren -S[ufenfolge im oberen Vesribül wieder ver

einen. Bedenke man, daß das Treppenhaus weder an der Haupr

fassade noch direke a111 Hoflieg[, sondern seirlich der Durchfahrr 

an einem [ich[armen On der Anlage, so vermag man seine enrwurfs

[echnisch gur gelÖ5[e ßelichrung zu würdigen. Im Erdgeschoß 

Abb. 14: Sradrpala" c.le, Prilllen lugen ,Treppenhaus 



erhieIr es durch eine dem Hof 7Ugewandre vergirrene Tür'" und 

im Piano nobilc durch zwei dem Hof zugewandre Fensrer Licht. 

Bcim AuF,rieg in das Piano nobile wird der Weg zur Rechren 

dc~ cmcn Podesrs von der verheißungsvolleren Ikonographie 

begleirer. Über den Wendepodesren, die Fischer von Erlach jeweils 

in eingc~chos~igen Amäumen unrergebrachr har, nehmen Rache, 

weiß sruckiene Decken jeweils ein ovales Einsarzgemälde auf. 

Während .sich auf der rechren Seire Fama oder Aurora58 zeigr, isr 

der Srurz des lkarus auf der linken Seire l.LI sehen. An beide Wen

dcpodc~[e schlicßen Türen an, deren upraporrenreliefs Herkules 

darsrellen, und lwar rechrs mir der Hydra, links im Kampf mir 

dem nemcischen Löwen. Ursprünglich führre lediglich die hofsei

rigc der beidcn Türen in weirere Räume von unrergeordnerer 

Bcdcurung. Dic srraßenseirige Tür war blind und wurde ersr nach 

1841 geöfTner. ,') 

Hcrkules und ApolI, die an der Fassade durch Kriegsdekor und 

ionlschc Ordnung vergegenwärrigr sind und auf der Dachbalusr

rade ur,>pri.inglich als Sraruen vorhandcn waren, besrimmen auch 

die Ikonologie des Treppenhauses. w ie sind hier sinnfällig mir 

dem Akr des Auf- beziehungsweise Absreigens verknüpfr, indem 

der unrerc Bercich von Herkules, der obere von Apoll beherrschr 

\\ird. Dem unreren, reilweise mir einer aufgepurzren Quaderung 

vcrschcnen Bereich sind die krarrsrrorLenden Arlanren und, in der 

Nische der freppenhauswand, eine Herkulessrarue zugeordnet. 

Die Wendepodesrc srimmen mir einer ionischen Pilasrergliederung 

auf Apoll cin. Der vom ersren Podesr bis ins Mezzanin reichende 



zentrale I reppenschacht wird durch das Deckengemälde als apol

linischer Bereich gekenmeichner. Hier erscheint in einem au~ven

dig konturienen Einsarzgemälde Apoll auf dem Sonnell\'vagen.6
\ 

Am oberen Ende der Treppe erhielt die Raumfolge einen 

gewichtigen Akzent durch ein heute vermauenes PonaJ mit figür

lichen, an \X'ächterfiguren erinnernden Hermenpilastern (Abb. 

14-15). Über dem Ponal war einst ein weiteres MaJ das Wappen 

des Primen r.ugen angebracht, das hier von Minen'a und Bellona 

gehalten wurde." Das \'<appen wurde inhaltlich durch ein Por

tr:itmedaillon des Primen ergänzt, welches sich heute noch an der 

dem Ponal gegenüberliegenden Wand des Treppenschachtes ober

halb der Herkulessrarue beflnder. Das POrtaJ assoziierte mit seiner 

aJlegorischen Ausstatrung das EingangsponaJ der Straße. Auf die

se Weise faßten beide Portale die repräsentativen Durchgangsräu

me des Palais, als da wären Durchfahn, Treppenhaus und oberes 

Vestibül, zu einer Einheit lUsammen.r,\ Das obere Portal markier

re zudem sinnfällig die Grenze zum großen Saal als erstem Raum, 

in dem sich Gäsre längere Zeit auA1ielten. 

Wie es im Wiener Palasrbau üblich war, hatre Fischer von 

Erlach in unminelbarer Nähe zu dem im Piano nobile endenden 

Prunkrreppenhaus eine archirektonisch durchaus anspruchsvolle 

Nebentreppe als Verbindung sämtlicher Geschosse eingerichrer. 

Sie befand sich srraßenseirig neben dem Treppenhaus und erhob 

sich als Wendeltreppe auf ovalem Grundriß (Abb. 3, 17 Lind 19). 
Von ihr ist heute nur noch der vom Erdgeschoß in den Keller füh
rende Abschnitt erhalten; die aufgehenden Geschosse wurden 

1946 abgebrochen. Die Treppe war hinter Mauern verborgen 

und von der Durchfahn und dem Prunktreppenhaus aus nicht als 

solche zu erkennen. Tageslicht erhielt sie durch verschiedene Fen

ster, die sich im Erdgeschoß auf die Durchfahrt, in den weiteren 

Geschossen auf den Kuppelhof öffneren. Im Erdgeschoß war die 

Treppe auf zwei verschiedenen Wegen zu erreichen (Abb. 3). Der 

repräsentativere Zugang zweigte rechter Hand vom zenuaJräum

lieh aufgefaßten mirtIeren Abschnin der Durchfahrt mittels einer 

Tür ab und fühne direkt zum Beginn der aufsteigenden Srufen. 

Weniger attraktiv war es, die OvaJueppe vom großen Treppenhaus 

aus zu berreren, da hier die Haupttreppe mit ihren ausladenden 

Antrirrssrufen den Weg beengre 6 > 

Der unmitrelbar an das obere Vestibül anschließende große 

Saal erstreckte sich parallel zur Srraßenachse (Abb. 17 und 19), so 

daß seine Fensrer auf der einen Längsseite dem am Ende der Anlage 

gelegenen Hof, auf der anderen dem Kuppelhof zugewandr waren. 

Rechter Hand schloß an den Saal ein Trakt mit vier dem Hof 

7ugewandten Fensrern an. Er gehöne bereits zum Kernbau, wie 

aus einem 1697 ersrellten Vermessungsplan der von Prinz Eugen 

1694 und 1695 angekauften Parzellen hervorgehr (Abb. 16).66 Seir 

der Palaiserweirerung von 1708 stellte dieser vierachsige Trakt die 

Verbindung zum Wohnappartement im rückwänigen Bereich des 

Piano nobile her und nahm zugleich den Speisesaal auf (Abb. 17). 
Linker Hand des großen Saals öffnere sich die entlang des Kup

pelhofs gelegene dreiachsige Antichambre. Sie markierte den 

Beginn des nachfolgend zu besprechenden Paradeappanements 



und vermittelte zwischen dem in der Gebäudemi[[e plazienen Saal 

und den endang der Hauptfassade in Enfilade gelegenen Parade

räumen. 

Das Paradeappartement und das Wohnappartement von J 708 

Das durch die Ansichten von Salomon KJeiner und die Beschrei

bung in den Helden-Thaten überliefene Paradeappanemem des 

Prinzen Eugen serne sich aus einer Antichambre, einem Audienz

zimmer und einem Paradeschlafzimmer zusammen, dem ein ein

achsiges Kabinen und eine fensterlose Garderobe zugeord net 

waren (Abb. 17). Zwischen dem dreiachsigen Audienzzimmer und 

dem ebenfalls drei Achsen einnehmenden Paradeschlafzimmer 

bestand eine am Grundriß erkennbare Rangordnung, der zufolge 

das Paradeschlafzimmer über dem Audienzzimmer stand. 

Das Paradeschlafzimmer war deU(lich größer als das Audienz

zimmer, da erstens die Trennwand zwischen den beiden Räumen 

zugunsten des ParadeschJafzimmers aus der Minelachse des Fen

sterrrumeaus verschoben war und zweitens im Audienzzimmer die 

hofseitige Wand etwas näher an der Fensterfrom lag als im Parade

schlafzimmer.6" Der durch das Vorziehen der dem Hof zugewand

ten Audienzzimmerwand emstandene Raumstreifen wurde zum 

größeren Teil von der Antichambre eingenommen, zum kleineren 

Teil von einem Restraum, der sowohl an die Antichambre als auch 

an Audienz- und Paradeschlafzimmer grenzte und Teil des Heiz-
Abb. 16: Vermessungsplan der von Pri nz Lugen 1694 und 169') In der Hlnlmel pf(mga.sse 

angekauften Parzellen, 169", \X'Sd A 
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systems des Paradeappanemems war. Außer durch seine größere 

Grundfläche zeichnete sich das Paradeschlanimmer gegenüber 

dem Audienzzimmer dadurch aus, daß von ihm aus der Balkon 

über dem Hauptportal zu betreten war und daß sich der traditio

nellerweise am wertvollsten ausgestarrete Raum, nämlich das Kabi

nerr, anschloß. 

Die ab I ~08 im rückwärtigen Bereich des Piano nobile einge

richteten privaten Gemächer des Prinzen Eugen (Abb. 17) sind 

durch den Bericht der flämischen Gesandtschaft aus dem Jahre 

1 ~16, durch die nach dem Tod des Prinzen Eugen verfaßte 

Beschreibung In den Helden-Thaten und durch ein 1'36 zim

merweise aufgenommenes Gemäldeinvemar in der Grundrißauf

teilung \'erhälrnismäßig genau uberliefert. ie umfaßten eine wei

tere Antichambre, ein gewöhnftches Audzenzzzmmer' sowie das 

pm'ate )chlanimmer, dem eine Garderobe, ein Oratorium und 

ein kleines Porzellankabinerr-
c 

zugeordnet waren. Zwischen \X'ohn

appartement und großem aal lag der Speisesaal samt chank

zimmer. \\ie im folgenden dargelegt wird, waren Wohnapparte

ment und Speisesaal durch eine gemeinsame Amichambre 

miteinander \·erknüpft. Trorz seiner Verknüpfung mit den pri\'a

ten Gemächern war der peisesaal ein hochoffizieller Raum, in 

dem beispiels'weise im Dezember 1719 der türkische Botschafter 

bewirtet wurde. 

Da n,lCh dem Verkauf des tadtpalais an ~faria Theresia die 

Räume des ehemaligen Appanement de commodite in mehrere 

kleine Amrssruben aufgeteilt wurden und, wie bereits erwähnt, bis-

lang kein Grundriß aus der Erbauungszeit aufgetaucht isr. hat man 

zur Rekonstruktion des \\'ohnappartemems die chriftquelkn mit 

den späteren, bereits die Cmbauten zeigenden Planen in Einklang 

zu bringen. - Gemäß der Beschreibung in den Helden-Thaten ge

langte man rechter Hand des großen Saals zunächst in die Antl

chambre, an die sich geradeaus der peisesaal und das <;'chankzimmer 

anschlossen.-~ Demnach war der vierachsige Trakt an der Ostseite 

des großen Hofes zu diesem Zeitpunkt in eine suaßensel(Jge, nach 

Auskunft der flämischen Gesandtschaft kleine, private Antichambre' 

und den rückwärtig gelegenen, deutlich größeren Speisesaal autge

teilt.- Die Unterteilung \\'urde unter ~laria Theresld offenSicht

lich rückgängig gemacht, da die erhaltenen Grundrisse aus der 

zweiten Hälfte des 18. und des 19. Jahrhunderts den I rakt als 

einen einzigen, langgestreckten Raum wiedergeben. Pri\atl Ami

chambre und peisesaal verfügten jeweils über einen Ofen, wobei 

derjenige in der Amichambre von einer kleinen O\altreppe am 

Zusammentreffen \'on Saal und privater Amichambre aus befeuert 

wurde, derjenige im peisesaal hingegen vom chankZlmmer, das 

man am rückwärtigen Ende des Speisesaals zu lokaliseren hat. 

Einer Erläuterung bedarf der folgende Passus in den Helden

Thaten, der sich erst auf den z'weiten Blick mit dem Zueinander 

der zur Verfügung stehenden Räume vereinbaren läßt: Aus de11l 

TaJefgemach, wenn man aus der Antichambre hereitritt. gehet mtlll 

rechter Hand in das gewöhnliche Audlenzzimmer des Prinzen. ,< 

:\ach Beschreiben des peisesaals hat sich der Berichterstatter 

offenbar umgedreht, um sich in das gewöhnliche Audienzzimmer 



zu begeben, welches rechrer Hand der privaren Amichambre ab

ging. Der Passus, wenn man aus der A.ntic/lambre hereztntt, beziehr 

sich somir nichr auf das Berreten des Speisesaals, sondern auf das 

Berreten des gewöhnlichen Audienzzimmers. Das gewöhnliche 

Audienzzimmer hat man mir jenem Raum zu idenriflzieren, der 

sich ösrlich an die pri\'are Amichambre anschloß. Es erhielr Tages

licht durch zwei dem Hof des ösrlichen Erweiterungsbaus zuge

wandre Fenster. Seine Grundfläche enrsprach etwa der des 

Audienzzimmers der oftlziellen Raumfolge .. 

An der \'on der Straße abgewandren eire des gewöhnlichen 

Audienzzimmers folgre das privare chafzimmer, das mir zwei Fen

srerachsen an einen Lichrhof am Ende des Grundsrücks grenzre. 

Am rückwänigen Ende des Schlafzimmers fUhne rechrs neben den 

beiden Fensrern eine T ur in die Garderobe. Es isr davon auszu

gehen, daß es eine versreckre Treppe gab, die die Garderobe mit 

den Sockelgeschossen und dem den Bediensreren zugeteilren Mez

zanin verband. Vermurlich wurde jene Dienstborenrreppe mir

genurzr, die am Ende des -peisesaals das chankzimmer mir dem 

Erdgeschoß verband und akruellen Plänen zufolge noch vorhan

den isr. Eine zusärzliche venikale Erschließung des Appanemenr 

de commodirc bestand in jener heure noch genurzten Ovalrreppe, 

von der aus ehemals der Ofen der privaren Amichambre befeuen 

wurde und die über die nordwesdiche Tür des gewöhnlichen 

Audienzzimmers zugänglich war.-~ 

Aus dem 1 ~36 aufgenommenen Gemäldeinvenrar geht hervor, 

daß auch dem privaren Schlafzimmer ein mir Porzellanen und 

Gemäldemedaillons reich dekorienes Kabinen zugeordnet war.-q 

eine Lage wird im Invenrar im Anschluß an das chlafzimmer mir 

der 'ähe zum gewöhnlichen Audienzzimmer angegeben. Man hat 

es deshalb mit dem quadrari ehen, nur etwa sieben Quadratmeter 

großen, fensrerlosen Raum ösdich des Schlafzimmers an der Trenn

wand zum gewöhnlichen Audienzzimmer zu idenriflzieren. All das 

Kabinen schloß eine etwa drei Quadratmeter große Kammer an, 

deren Funktion nichr überliefen isr. Eine 1auernische in ihrer 

Osrwand barg den erhaltenen Grundrissen zufolge den 0Jachr

sruh!. Im einachsigen Raum zwischen privarem Porzellankabinett 

und Lichthof war das Oratorium eingerichter. Für den dem 

hl. Valemin geweihren Altar i t die \(Teihe im Dezember 1 ~ 1280 

und ein von Louis Dorigny im Jahre 1"" 11 gemalres Altarbild 

belegr. R 

Auf dem Tiveau des Piano nobile konnre man vom Apparte

menr de commodirc zum Appartemenr de parade nur umer Be

nurzung öffendicher Räume gelangen. Es gab es keinen versteckten 

Gang, der es Prinz Eugen ermöglichr hätte, ungesehen von seinen 

privaten Gemächern einen der bei den offiziellen Empfangsräume 

des Audienz- und des Paradeschlafzimmers zu erreichen. Der offi

zielle \X'eg fuhne vom privaten chlafzimmer durch das gewöhn

liche Audienzzimmer, die privare Anrichambre, den großen aal, 

die offizielle Antichambre bis in das Audienzzimmer beziehungs

weise in das daran anschließende Paradeschlafzimmer. Die anhand 

des derzeit bekannren Plan materials einzige Möglichkeit, ohne 

Durchquerung offizieller Räume im Paradeschlanimmer zu er-



scheinen, führre über das ein rock höher gelegene Mezzanin. Für 

den Auf- beziehungsweise Abstieg zwischen Mezzanin und Piano 

nobile standen im Bereich dcs Apparremem de commodite die 

crwanmen Dienstbotemreppen zur Verfügung; im Bereich des 

Apparrement de parade war die ovale Nebemreppe Fischer von 

I.rlachs zu nutzen. Von der ebemreppe gelangte man im Piano 

nobile durch einen geräumigen, in seiner Funktion nicht weiter 

bestimmbaren Anraum und die fensterlose Garderobe dirckr in 

da.> Paradeschlafzimmer (Abb. 17). 

Einordnung des räumlichen Zusammenhangs von Parade- und 

Wlohnappartement 

Das räumlichc Zueinander von Paradeapparremem und privaten 

Gemächern in den Stadtpalais des Wiener Adels ist noch nicht 

umersuchr. Um hierüber Aufschluß zu erhaltcn, wären eingehende 

Analysen der 10bilieninvenrare und der nach Möglichkeit bau

zeirlichen Grundrisse erforderlich, wie sie als Vergleichsanalyse 

Lum Stadtpalais des Prinzen Eugen nicht zu leisten waren. Verhält

ni~mäßig gur erforscht ist der Zusammenhang von offiziellen 

Fmpfangsräumen und privaten Räumlichkeiten hingegen am 

Kaiserhof. 

Im 1666 fertiggesteUten Leopoldinischen Trakt der Wiener Hof

burg waren die offiLiellen und die privaten Raume des Kaisers un

mittelbar hinrereinander in Forrserzung einer Enfllade angeordnet 

(Abb. 18). x~ Im Gegensatz zu den älteren, jeweils nur einen Raum 

tiefen Flügeln der Hofburg war der Leopoldinischc Trakt zwei 

Räume ticf und besaß eine hofseitige und eine feldscitige Raum

folge. Die hochoffIzielle Ratssrube, in der der Kaiser öffenrliche 

Audienzen abhielt, lag an1 Beginn der Raumfolge auf der Hofseite. 

An die Ratssrube schloß sich, gleichfalls auf der Hofscitc, die Reti

rade an, die dem Kaiser für Privataudienzen dieme.RI Die Retirade 

ist als Scharnierraum zwischen Zeremonial- und Privarräumen zu 

begreifen. Auf sie folgte unmittelbar das private Schlafzimmer des 

Kaiserpaares (Kammer), das ebenfalls auf der Hofseitc und somit 

architekronisch in Enfilade mit den Audienzräumen lag. Dem priva

ten Schlafzimmer war ein privates Kabinett an der Hofseite sowie an 

der Feldseite eine Reihe von Kabinerren und wohl auch eine Garde

robe zugeordner.8 In den Kaiserzimmern von beispielsweise A le1kR
< 

und K1osterneuburgB" oder in den Räumen des Propstes von St. Flo

rian~- war die Zuordnung von Audicnz- und Privaträumen prinzi

piell die gleiche: Auf das Audienzzimmer folgte eine zumeist deur

lich kleinere Retirade als Übergang zum privaten Schlafzimmer. 

Die Privatheit der auch im Reich oft prächtig ausgestatteten 

Schlaflimmer hat man sich freilich nicht absolut vorzustellen. Aus

gewählte Gäste wurden bis in das Schlafzimmer vorgelassen und 

dadurch besonders ausgezeichnet. Zudem hielt das französische 

Paradeschlafzimmer im Verlauf des ersten VierreIs des 18. Jahr

hunderrs Einzug in die habsburgischen Raumfolgen in dem in

ne, daß die zunehmend öffentlich gewordenen ,privaten' Schlaf

zimmer in Anlehnung an die französischen Paradeschlafzimmer 
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immer pr:ichriger ausgestattet wurden, allerdings ohne daß damit 

eine zeremonielle Nutzung im Sinne des französischen Parade

schlafzimmers einhergegangen wäre8
' Entscheidend für das Erken

nen eines typischen Appartements im Rei ch ist deshalb zu Beginn 

des 18, Jahrhunderrs entweder das Vorhanden sein der Retirade zur 

Trennung von AuJienzzimmer und Schlafzimmer oder aber die 

Feststellung, daß das Audienzzimmer das Schlafzimmer an gestal

terischem Aufwand übertrifft. Die an das Audienzzimmer und eine 
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Retirade (in einigen Schlössern auch als Konferenzzimmer bezeich

ner) anschließenden privaten Gemächer wurden im Reich gemein

hin als Innere Gemächer bezeichnet. Die in Frankreich übliche, wei

rer unten zu erläuternde separare Anlage der privaten Gemächer 

wurde hingegen als Privarappartement verstanden 89 

Das durch Salomon Kleiner und die Beschreibung in den Hel

den-Thaten überlieferte Paradeappartement im Stadtpalais des 

Prinzen Eugen (Abb, 17) folgte nicht dem durch die kaiserlichen 



Vorbilder vorgegebenen Apparremenrryp. Zwar schloß auch im 

Stadtpalais an das Audienzzimmer ein "Schlafzimmer" an, doch 

handelte es sich hierbei nicht um das durch eine Retirade abge

schirmte private Schlafzimmer, sondern um einen weiteren hoch

offiziellen Audienzraum, der das eigentliche Audienzzimmer in der 

Größe und an gestalterischem Aufwand übertraf. Der kürzlich 

ge;i.ußerren Ansicht, die offizielle Raumfolge im Stadtpalais des 

Prinzen habe "dem traditionellen deutschen (und nicht französi

~chen) System der Paradeapparremenrs" enrsprochen,90 ist somit 

lU widersprechen. Das private Schlafzimmer des Prinzen Eugen 

befand sich spatestens seit 1708 zwar auf demselben Stockwerk wie 

das Paradeappartemenr, war von diesem jedoch räumlich völlig 

abgetrennt. Ein weiterer Unrerschied zu den kaiserlichen Vorbil

dern bestand darin, daß das private chlafzimmer bei Prinz Eugen 

Teil eines eigenständigen Apparremenrs war, welches mit Anri

chambre, Audienzzimmer, Schlafzimmer, Kabinett und Garderobe 

in vereinfachter Form die wesentlichen Züge des Paradeapparre

menrs aufwies. 

Die starke räumliche Trennung von Appartemenr de parade und 

Appartement de commodite einerseits und die Vergleichbarkeit der 

beiden Raumfolgen andererseits fußt auf französischen Reprä

sentations- und \X!ohnvorstellungen. Dies belegt der 1691 erschie

nene Traktat \'on Augustin CharIes Daviler. Daviler empfiehlt, 

zusätzlich zum großen Paradeappartemenr auf dem gleichen tock

werk ein kleines appartement pour La commoditi einzurichten 9 

Beide Appartements harren in Frankreich aus mindestens vier 

Räumen zu bestehen, nämlich aus der Anrichambre, dem Schlaf

zimmer, einem Kabinett und einer Garderobe. 'J- Offenbar waren 

im Stadtpalais des PrinLen Eugen Parade- und Wohnapparremenr 

nach französischen Gepflogenheiten angelegt. Zugleich gab sich 

das Paradeappanemenr durch die Einrichtung des Audienzzim

mers aber auch als habsburgisch zu erkennen. Welche Bedeutung 

diesen beiden Sachverhalten beizumessen ist, läßt sich freilich erst 

im Vergleich mit den Stadtpalästen des \X/iener Adels ermitteln, 

die, wie am Beginn dieses AbschnittS er.vähnr, diesbezüglich noch 

nicht erforscht sind. 

Rekonstruktion des von Fischer von Er/ach 1696 

vorgesehenen Appartements 

Eine Reihe von Indizien deutet daraufhin, daß Johann Bernhard 

Fischer von Erlach bei Baubeginn 1696 eine andere Einteilung der 

Räume entlang der Fassade vorsah als diejenige, die heute noch 

besteht und die durch Salomon Kleiner und die Beschreibung in 

den Helden-Thaten in ihrem Aussehen überliefen ist. Ausgangs

punkt ist der im Abschnitt zur Bauchronologie erläuterte Plan

wechsel, zu dem es bei der Ausgestaltung des Paradeappartemenrs 

im Jal1re 1698 kam. Als Vorgriff auf die Ergebnisse der Analyse der 

Innenausstattung ist die Erkenntnis vorzutragen, daß die im Kosten

voranschlag vorgesehene Ausstattung Wiener Gepflogenheiten 

folgte, während die zur Ausführung gelangte Ausstattung einen 



französischen Aussranungssril aufgriff Die rypengeschichdiche Be

deurung des Plan wechsels berechrigr zu der Überlegung, ob das ersre 

Aussranungskonzepr mir der im Reich üblichen Auneilung des 

Appanemenrs einhergegangen sein könJ1(c. Gemäß den oben an

hand des Leopoldinischen Trakrs der Wiener Hofburg gegebenen 

Frläurerungcn hä((e das im Reich übliche Appanemenr im An

schluß an ein oder auch mehrere Vorzimmer aus einem großem 

Audienzzimmer und einer kleineren Rerirade zu besrehen gehabr, an 

die sich das privare \chlafZimmcr nebsr Kabinerren und Gardero

bcnräumcn häne ansc.hließen müssen. Audienzzimmer, Rerirade 

und die Inneren Gemächer hänen dabei in Enfilade liegen müssen. 

Überrrägr man die im Reich für ein AppanemeJ1( übliche 

Raumanordnung auf die srraßenseirigen Räume des Kernbaus, so 

ergibr sich eine plausible, den damaligen Erfordernissen gerechr 

werdende Raumabfolge (Abb. 19). Das im Reich nichr übliche 

Paradeschl.aftimmer har man sich dabei als in zwei Räume uJ1(eneilr 

zur Umerbringung von Rerirade und privarem SchlafZimmer vor

zusrellen. Durch die Unrenei!ung des späreren ParadeschlaFzim

mers wäre das am Beginn der Enfilade gelegene Audienzzimmer 

mir seinen drei Fensrerachsen der größre und damir eindeurig der 

gewichrigsre Raum des ApparremeJ1(s gewesen . Rekonsrruien man 

die anschließende Rerirade mir nur einer Fensrerachse, so wäre ihre 

Scharnierfunkrion zwischen öffenrlichem und privarem Bereich 

archirekronisch anschaulich zum Ausdruck gekommen. Die öffem

lich-zeremonielle Bedeurung der Rerirade als On der Privar

audienzen wäre dadurch alc.zemuierr worden, daß die Rerirade 
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exakr in der Mine des Kernbaus über dem Eingangsponal zu 

liegen gekommen wäre und somir auch allein von ihr aus der Bal

kon zu berreren gewesen wäre. Ihre Kleinheir im Konrrasr zum Au

dienzzimmer hä((e hingegen Privameir und Imimirär verminelr. 

Für die Inneren Gemächer wären insgesamr drei Achsen der 

Enfilade zur Verfügung gesranden, von denen auf das privare 

SchlafZimmer zwei eJ1(failen wären. An das SchlafZimmer häne sich 

in Enfilade das einachsige Kabinen in seiner noch heure besrehen

den Größe angeschlossen, an der Hofseire hingegen die fensrerlose 

Garderobe, die als solche nach dem Planwechsel von 1698 weirer

besrand. Vermudich soUre im privaren Schlafzimmer das Be(( an 

der hofseirigen Rückwand Plarz finden. Das Kopfende des Benes 

und die Tür zur Garderobe wären dabei in jenem engen räum

lichen Zusammenhang gesranden, den man aus Alkoven kennr. 

Die hier vorgeschlagene Raumeimeilung der Planung Fischer 

von Erlachs srehr in Einklang mir den Angaben im Kosrenvoran

sch lag von 1697. Der Deckensruck war fi:ir die drei großen Zim
mer eingeplanr. Unrer den ,drei großen Zimmern' har man allem 

Anschein nach das Audienzzimmer, die Rerirade und das privare 

SchlafZimmer zu versrehen.94 Für das 1701 mir einem geschnirz

ren Holzplafond versehene Kabinen dürne schon damals eine den 

Raum gegenüber dem übrigen Appanemem auszeichnende 

Lösung vorgesehen gewesen sein. Im Kosrenvoranschlag von 1697 

wurden UJ1(er anderem sieben marmorne Türsröcke aufgefühn, '5 

von denen gemäß den Zeichnungen Salomon Kleiners nur die bei

den Türsröcke im Audienzzimmer benörigr wurden, da das Parade-



schlafzimmer Holztürstöcke erhielL Bei sieben zunächst vorgese

henen marmornen Türstöcken konmen aufAudienzzimmer, Reti

rade und privates chlaFz.immer je zwei Türstöcke emfallen, auf 

das Kabinen am Ende der Ennlade ein Türsmck. Die Tür zur Gar

derobe war in tradirioneller Weise unscheinbar als noch bestehen

de lapetemür geplam. 

Für die hier vorgetragene These eines in der Eimeilung habs

burgischen Vorgaben folgenden, von Fischer von Erlach 1696 ge

plamen Appanemems läßt sich nicht zuletzt ein bauarchäologi

sches Argumem anführen. An der Hofseite der einachsig zu 

rekonstruierenden Retirade befindet sich heute ein vorgeblenderes 

Doppelfenster. Eine kürzlich durchgeführte mersuchung har 

ergeben, daß dieses Blendfenster als veritable Fensteröffnung er

richret wurde und in den Laibungen 1 uren zur Aufnahme der 

Fensrerrahmen aufweisL )6 Mit dem durch Salomon Kleiner über

lieferten ParadeschlaFz.immcr (Abb. 25) läßt sich ein Doppelfen

srer an dieser Stelle nicht vereinbaren. Es hätte ersrens mit dem an 

der hofseitigen Zimmerwand eingerichteten Kamin kollidiert und 

zweirens eine asymmetrische und damit unwahrscheinliche Wand

eimeilung \'erursachL Mit der einachsigen Retirade häne das Dop

pelfensrer hingegen harmoniert, da es sich exakt auf der Mittel

achse des Raumes und gegenüber der auf den Balkon führenden 

Fenstertur befunden hätte. 

Im Verlauf der 1965-72 durchgeführten Restaurierungsarbei

ren im Stadrpalais kam in der Mitte der Audienz- und Parade

schlafzimmer trennenden Wand eine vermauerte Türöff'nung mit 
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darüberliegendem Fndasrungsbogen zum Vorschein (Abb. 20).') 

Der Befund wurde ,einerzeit nicht fachkundig interpretiert. ach 

heurigem Kenntnisstand scheint es sich in der Tat um eine Tür

öffnung aus der Zeit des Prinzen Eugen gehandelt LU haben. cli 

Vermutlich hatte Fischer vo n Erlach für das von ihm mit Audienz

zimmer, Retirade und privatem '>chlaFzimmer geplanten Appar

tement die Enflladetüren nicht entlang der Fensterfront vorgese

hen, wie dies durch die kleinerschen Vorzeichnungen für das 

vollständig ausgeführte Paradeappartement belegt ist, sondern in 

der Mitte der Trennwände. Die Anordnung der Türen in der Mine 

der Trennwände wurde in Wien ab etwa 1700 zugunsten der fran

zösischen Enfllade entlang der Fenster abgelöst. Die seither als 

altertümlich geltende wandsymmetrische Lage des Türstocks ging 

jedoch in vielen Fällen mit einer eindrucksvollen Monumentalität 

einher, \vie sie sich in Wien beispielsweise im Gartenpalais Schön

born (Abb. 34))') erl eben läßt. 

Dem ursprünglich offenen Doppelfenster und der nachträglich 

wgemauerten Türöffnung nach zu urteilen wurde das von Fischer 

von Erlach vorgesehene Appartement zumindest im Rohbau fer

tiggestellt. Den zeitlichen Ablauf des Baugeschehens hat man sich 

nach derzeitigem Kenntnisstand wie folgt vorzustellen: 1697 wurde 

die srraßenseitige Raumfolge des Kernbaus als ein habsburgischen 

Vorgaben folgendes Appartement mit öffendichen und privaten 

Räumen in Enfllade errichtet, wobei sich die Enfiladetüren in der 

Mitte der Trennwände befanden. Der 1698 erfolgte Planwechsel 

zugunsten eines an Frankreich orientierten Appartement de parade 
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wirkte sich auf das Audienzzimmer dadurch aus, daß die Decke 

nicht sruckiert, sondern im Jahre 1698 freskiert wurde. Für die 

Retirade und das private Schlafzimmer zog er den Abbruch der 

Zwischenwand, die Zumauerung des Doppelfensters und das Ein

ziehen eines gemeinsamen Plafonds nach sich, für das Audienz

zimmer zudem die Verlegung der in die einstige Retirade führenden 

Tür von der Mine der Wand an die Fensterseite. Da diese Baumaß

nahmen Zeit in Anspruch nahmen, dürften sie im Sommer 1698 

kaum mehr zu realisieren gewesen sein, zumal Baustaub die Arbeit 

der Freskanten im angrenzenden Audienzzimmer behindert hätte. 

Chiarini und Lanzani traten die Heimreise nach Bologna im Spät

sommer 1698 an, also bevor die Umbaumaßnahmen abgeschlossen 

sein konnten. In der Tat sollte das wohl 1699 durch Ausbrechen der 

Zwischenwand geschaffene Paradeschlafzimmer sein Deckenfresko 

erst 1709, im Zusammenhang mit der Ausmalung der Galerie im 

östlichen Erweiterungsbau, erhalten. Das Paradeschlafzimmer muß 

jedoch spätestens 1701 als dreiachsiger Raum fertiggestell t gewesen 

sein, da Ende des Jahres 1701 mit dem Kaminaufsatz begonnen 

werden konnte. Der Baubeginn des Kan1inaufsarzes Ende 1701 läßt 

wiederum darauf schließen, daß die Kan1inöffnung und vor allem 

der Kan1inschacht schon früher, möglichef\veise 1699, spätestens 

jedoch 1700, eingebracht worden waren. 

Der Plan wechsel von 1698 erforderte die Verlegung der priva

ten Räume. Als neuer Ort innerhalb des Piano nobile kommt der 

vierachsige Trakt an der Osrseite des großen Hofes in Frage (Abb. 19), 

indem bei der Palaiserwei terung von 1708 der Speisesaal ein ge-



richrcr wurde. Zur Aufnahme des ersren Appanemenr de com

modire könnre er mir Zwischcnwänden ver~ehen gewesen sein. ou 

b n vorläufiges, nach dem Anbau von 1708 auhugebendes 

Appanemenr de commodirc könnre freilich auch im oberen 

MCLlanin cingerichrer worden scin, wo entlang der Fassade die 

Raumfolge des Paradeappanemenrs bei geringerer Raumhöhe ein 

zwcircs Mal zur Verfügung srand. In diesem Fall härre die ovale 

ebenrrcppc Fischer von Erlachs als versreckte Verbindung zw i

schen Appanemenr de parade und Apparremenr de commodirc 

dienen können. Hingegen kommr das zweire Sockelgeschoß als 

On für ein vorläufiges Appanemenr de commodirc nichr in Fra

ge. Don befand sich rechrer Hand der Durchfahn eine beide 

Sockclgcschosse ausfüllende Sala rerrena. Linker Hand der Durch

fahrt gab es im Kernbau keine Verrikalverbindung zwischen Sockel

geschoß und Piano nobile, wie sie als Verbindung zwischen beiden 

Apparremenrs unabdingbar war. 

Weitere Funktionen 

Mir der Errichrung des ösdichen Anbaus von 1708 konnren die 

Paraderäume um die fünfachsige, entlang der Fassade gelegene 

Galerie erweiren werden (Abb. 17) . Die Enfllade ersueckre sich 

von nun an über zwölf Achsen. 0 Zwischen der Galerie und dem 

Hof des ösdichen E[\.veirerungsbaus enrsrand ein geräumiges, mir 

drei Fensrcrachsen gur belichreres Konferenzzimmer. Es war so-
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Abb, 20 Stadtpalais des Pnnzen Lugen. \\and des Paradeschlaf7,mme" lum ""I,"h 

angrenzenden Audienzz,mmer. ,chernamehe Damellung des Befunde, w,lhrend der 

Restaunerung von 1965-7 2 (nach hgd 19-2). 8 hlf zum Audienzllmmer - "er 

mauertcr rürdurchbruch mit Enda;tungsbogen. 9 = Reste einer 1889 e,ngebauten, sp,Her 

w,eder entferntcn Heißluftheillong 

wohl von der Galerie als auch von der offiziellen Anrichambre aus 

zugänglich. Die dri[[e Tür des Konferenzzimmers, die Salomon 

Kleiner auf seiner Vorzeichnung fesrgehalren har (Abb. 52), fühne 

auf einen kurzen Gang und von da aus en[\.veder in ei n kleines VtJr

oder Retiradezimmer102 am ösdichen Gebäudeende oder aber zum 

Treppenhaus des ösdichen Erweirerungsbaus. Das ,kleine Vor-
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oder Retiradezimmer' besaß einen Kamin und erhielt dank eines 

1 ichthofes 'Elgesliche. Vermurlich lut man es sich als weiteres, 

nur nü{~ig auk\'endig .lUsgeSta[[etes Kabinett vorzustellen, das 

lUdem die Refeuerungsstelle für den Ofen Im Konferenzzimmer 

enrhiele. Cber das heute noch genutzce Treppenhaus des ösdichen 

F rweiterungsbaus verfügte das Konterel1lllmmer über einen eige

nen Zugang, der es vom Prunkueppenhaus und von den endang der 

Fassade aufgereihten Parader:iumen unabhängig machte. 104 

Der 1 ~23 im \\'este!1 angebaute fünfachsige Bibliotheksrrakt 

(Abb. 3) war \'on den Paraderaumen völlig abgetrennr. Gemäß der 

Beschreibung in den Helden-Thaten erreichte man die folge von 

insgesamt drei großen Bibliorheksräumen über ein eigenes, heure 

noch genu[Ztes, wenig auk"endig gestaltetes Treppenhaus linker 

Hand der wesdichen Durchfahrr. - F in \'ersteckter Verbindungs

weg 1lI1l1 Kernbau lief über jenen in seiner Funktion nicht näher 

bestimll1baren Anraull1, der zwischen der ovalen ebentreppe 

Fischer von Erlachs und der Garderobe des Paradeschlafzimmers 

verm i ttel te. 

Für die beiden Sockelgeschosse werden in der kurz nach dem 

Tode des Prinzen Fugen für die Helden-Thaten verfaßten Be

schreibung des Stadtpalais einige Funktionen genannr. 06 Im Erd

geschoß waren außer den Stallungen und \X'agenremisen die meh

rere Raume umfassende Küche untergebracht, die durch die 

Zuckerbäckerei im zweiten Sockelgeschoß ergänzt wurde. Zudem 

gab es im zweiten Sockelgeschoß Beamtenzimmer, was darauf 

schließen läßt, daß sich hier auch die Kanzlei des Prinzen befand. 

Die quadratische, beide Sockelgeschosse umfassende Sala terrena 

hinter den drei Fensterachsen rechts neben dem Hauptportal wird 

nicht erwähne. 0" Ihr Zugang erfolgte über den mittleren Ab

schni[[ der Einfahrt durch die Tür rechts neben jener zur Neben

treppe Fischer von Erlachs (Abb. 3). 8 

Die Aussra((ung 

Keiner der barocken Stadtpaläste \X'iens ist in seiner originalen 

Innenausstattung in einer derart anschaulichen Weise überliefert 

wie das Stadtpalais des Prinzen Eugen von Savoyen. Dies ist in 

erster Linie dem Umstand zu verdanken, daß Prinz Eugen zum 

Stadtpalais, wie auch zur Anlage des Belvedere, ein Stichwerk nach 

Vorzeichnungen des Augsburger Zeichners und Kupferstechers 

Salomon Kleiner geplant har. Das vom Augsburger Verlag Jeremias 

Wolffs Erben betreute, vermudich nie in den Druck gegangene 

Stichwerk zum Stadtpalais umfaßte nach den Angaben in den Hel

den-Thaten 20 Bläuer und hä[[e das Gebäude in Grundrissen, 

Schnitten, Fassadenansichten sowie mit Innenansichten der 

Haupt-Zimmer dokumenrierr. 109 Bei den fünf bislang aufgetauch

ten Vorzeichnungen Salomon Kleiners (Abb. 24-25, 41, 52 und 

59) handelt es sich um die Ansichten des Audienzzimmers, 0 des 

Paradeschlafzimmers, I des Kabinetts,1 1 des Konferenzzimmers j 

und des mitderen der insgesamt drei Bibliotheksräume l 
'. Sie sind 

nicht datien, dürften jedoch entgegen der bislang geltenden 



Ansichr nichr zeirgleich mir den 1729 beginnenden Vorzeichnun

gen für das Obere Belvedere, sondern bereirs in den Jahren zwi

schen ]722 und 17 24 enrsranden sein. Diese Darierung läßr 

sich aus der Tarsache ableiren, daß die um oder kurz nach 1724 im 

Audienzzimmer aufgehängren Tapisserien der sogenannren Kriegs

kunsrserie von Salomon Kleiner noch nichr fesrgehalren 'Nurden. 

Sie verlegr die Vorzeichnungen zum Sradrpalais des Prinzen Eugen 

an den Beginn von Salomon Kleiner 1721 einserzender Tärigkeir 

in Wien. ( 

Die Vorzeichnungen Salomon Kleiners bieren eine Fülle von 

Anhalrspunkren zur Beurreilung der Aussrarrung des Sradrpalais, 

die bislang noch nichr analysierr worden sind. Dies isr von großer 

Bedeurung insbesondere für jene Aspekre der Tnnenräume, die 

nichr zur mobilen Aussrarrung zähl ren und deshalb in zeirüblichen 

Mobilieninvenraren nichr fesrgehalren worden sind. Anhand der 

kleinerschen Zeichnungen läßr sich die Musrerung und die 

Anbringungsarr der paliere sowie die Posirion und die Formge

bung der Kaminjoche srudieren. Der Beschaffenheir der Böden 

har sich Kleiner mir der gleichen Sorgfair gev,idmer wie der Bema

lung der ockellambris, der Türen und der Fensrergewände. 

Ergänzr werden die Bildguellen zum radrpalais des Prinzen 

Eugen durch die zum Teil ausführlichen Beschreibungen in Reise

berichren und in den Helden-Tharen, die für jeden der Parade

räume unrer anderem die Farbe der Wandbespannung nennen. 

ichr zulerzr fußr die gure Kennmis der ursprünglichen Innenan

sichr des Sradrpalais auf der weirgehenden Erhalrung der wand-

fesren Aussrarrung einiger Räume. Hier sind insbesondere die 

Deckenfresken der enrlang der Fassade gelegenen Parader:iuml, 

die bemalren Lambris, Fensrerlaibungen und Fensrerläden sowie 

die ehemals wandfesr monrienen Ölgemälde der Supraponen und 

des großen Saals anzuführen. 

Bedauerlicherv,reise liegen zur Aussrarrung des \radrpalals, 

ebenso wie zu jener der bei den Belvederegebäude, bislang keine 

Mobilieninvenrare aus der Zeir des Prinzen Eugen \ '0r.
1 

- \X' ie die 

erhalrenen Mobilieninvenrare der beiden im Marchfeld gelegenen 

Landsirze des Prinzen Eugen, Schloßhof und Niederweiden, 

erkennen lassen, H könnre man diesen die Qualirär der \'erwende

ren Sroffe und Hölzer enrnehmen und erhieIre gegebenenfalls Auf

schluß über die Herkunfr besonders wem'oller Srücke. \X'eirere 

Besrandreile der Innenaussrarrung, wie Vorhänge, Ponieren, 

Wand- und Kronleuchrer, Kamingirrer und Kaminschirme, die 

Salomon Kleiner wohl aus Gründen der Übersichdichkeir auf sei

nen Vorzeichnungen weggelassen har, wären in einem Invenrar 

genau aufgefühn. Aus den in lnvenraren verzeichneren Sirzmöbeln 

ließen sich Anhalrspunkre zur leremoniellen Nurzung der Kiume 

gewinnen. In Ermangelung eines \1obilieninvenrars fehlen für das 

Sradrpalais derailliene Angaben zur Aussrarrung des Appanemenr 

de commodire. Zu den \X'ohnräumen im Sradrpalais sind Vor

zeichnungen Salomon Kleiners bislang nichr aufgerauchr, \\a5 man 

als Hinweis darauf wenen kann, daß die dem Adel auf seiner grand 
tour nichr zugängliche privare Raumfolge des Prinzen Eugen auch 

nichr zu den als Sriche zu publizierenden ,Haupr-Zimmern' zällire. 
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Einige besonders werr\olle oder mir Familienrradirionen ver

knüpfre Aussrarrungssrücke des Sradrpalais wurden aus dem ach

laß des Prinzen Eugen von Carlo Emanuele III., dem regierenden 

Herzog \on Savoyen und König von Sardinien, fur den Turiner 

Hof angekaufr. Teilweise sind sie durch schrifrliche Unrerlagen 

dokumenrien, reilweise lassen sie sich anhand heure in Turin 

befindlicher )rücke erschließen, die den Ansichren Salomon Klei

ners und der Beschreibung in den Helden-Tharen zufolge einsr das 

Sradrpalais [ienen. für die rypologische Einordnung der Aus

srarrung des Sradrpalais sind insbesondere eine französische Leuch

rer- und eine französische Kamingarnirur aus vergolderem Silber 

aufschlußreich, die durch eine 1748 in furin ersrellre Ankaufslisre 

dokumenrierr werden. '0 Das Sradrpalais isr zwar auf der Ankaufs

lisre nichr genannr, doch läßr es sich als Provenienz durch zwei 

Sachverhalre erschließen. Zum einen gehörre zu den angekaufren 

Srücken auch das aus englischem Silber gearbeirere Ensemble eines 

Handfasses (fontaine) und eines Gießbeckens (cuvette) , 121 das Prinz 

Eugen allem Anschein nach in den Jahren 1710-12, also zu der 

Zeir, als der ösrliche Erweirerungsbau des Sradrpalais ausgesrarrer 

wurde, nach einem erhalrenen Enrwurf Daniel Marors (Abb. 

184) 1" über den kaiserlichen Borschafrcr in London, GrafJohann 

Wenzel Gallas, besrellr haL l '3 Zum anderen srimmr die Anzahl 

und An der auf der Lisre aufgeführren silbernen Leuchrer mir 

jenen überein, die in den Helden-Tharen für das Parade

schlafLimmer des Sradrpalais aufgezählr wurden. 2., 

Im folgenden wird die Aussrarrung der Paraderäume auf ihre 

rypengeschichrliche Herkunfr unrersuchr und die An ihrer Reali

sierung erläurerr. Dabei ist es das Ziel, die Konzeption der durch 

Salomon Kleiner überlieferren Ausstattung zu ergründen. Im Ver

ein mit dem in den Abschnirren zur Bauchronologie und zur Ap

panemenreinreilung erläuterten Planwechsel bei der Ausstarrung 

erlaubt die seir 1698 angestrebte Ausstattungskonzeption Rück

schlüsse auf die Repräsenrarionsabsichren des Prinzen Eugen in 

Wien. Für die Analyse der Ausstattung isr es sinnvoll, das Parade

apparremenr, näml ich die n ur durch Schrifrquellen bekannre Anri

chambre, das Audienzzimmer, das ParadeschlafLimmer und das 

Kabinen als Einheir aufLufassen und die bei den Paraderäume des 

ösrlichen Erweirerungsbaus, als da sind die Galerie und das durch 

Salomon Kleiner überlieferte Konferenzzimmer, separar zu bespre

chen. In Einklang mir der durch die Wegeführung vorgegebenen 

Abfolge der Räumlichkeiren (Abb. 17) beginnr die Analyse der Aus

srattung jedoch mir dem nichr mehr besrehenden großen Saal. 

Rekonstruktion des großen Saales 

Der große Saal, den man an seiner wesrlichen Srirnseire, unmirrel

bar im Anschluß an das obere Vesribül, betrar, war erwa 16 Merer 

Seite 61 
Abb. 21: 19nace Jacques I'arroce!, Schlacht von Turm (I ~06), vor 1711 





lang und 9,5 ~1eter breir. Seine Höhe reichte bis in das heutige 

Mezzanin. Dornvurden im Frühjahr 2001 in situ Reste des Sruck

dekors der Wände sowie der Ansatz des ehemaligen Saalgewölbes 

freigelegr. Bei der unrer Maria Theresia ab 1752 vorgenommenen 

'mgestalrung des Stadtpalais des Prinzen Eugen in ein Behörden

gebäude wurde der aal sowohl horizonral al auch verrikal in 

bewohn- und beheizbare Räume unrerreilr. Um den im Mezzanin 

neu geschaffenen Räumen eine angemessene Höhe geben zu kön

nen, mußte das aalgewölbe ausgebrochen werden. Bruchstucke 

des bei diesem Vorgang zerstörren Deckenfreskos fanden sich im 

Zuge der jüngsten Freilegungsarbeiten. Die insgesamt sieben groß

formatigen chlachtengemälde, die mit Ausnahme der erst 1717 

geschlagenen chlacht von Belgrad von dem Franzosen Ignace 

Jacques Parrocel stammen, 'ließ Maria Theresia von den Saal

wänden enrfernen und aufbe\\ ah ren. 21 ie hängen heure als Leih

gabe des Kunsthistorischen Museums in den ehemaligen Biblio

theksräumen des Stadtpalais. "-

In Ermangelung von aussagekräfrigen Bildquellen zum gro

ßen Saal im tadtpalais des Prinzen Eugen'"H müssen Überlegungen 

zu seiner ursprünglichen \'V'andgliederung von zeitgenössischen 

Beschreibungen und von den durchgehend viereieinhalb Meter 

hohen, in der Breite jedoch variierenden chlachtengemälden 

Ignace Jacques Parrocels ausgehen. 2' Die Gemälde waren laut 

Pöllnitz in eine goldgefaßte hölzerne Wandverräfelung eingebun

den. '0 In den Helden-Thaten wird zusätzlich von untermischtem 

Kriegsgeräte l'on Stucatur-Arbeit berichtet. 31 Teile dieser aufstuckier-

Abb. 22: Ignace Jacque, Parrocel, Schlacht \'on Cassano 'I~05), vor I ~ll 



ren, in Übereinsrimmung mir der Venäfelung vergolderen Tro

phäenreliefs wurden kürzlich unmirrelbar unrerhalb der Ober

gadenfemrer an der dem Hof zugewandren J ordseire freigelegt. • 

Das mir Absrand breiresre der parrocelschen Gemälde zeigt den 

Enrsarz der Sradr Turin im Jahre 1706 (Abb. 21). Der ursprüng

liche Plarz des über sechseinhalb Merer brei ren Bildes war mir 

5ieherheir die weder durch Fensrer noch durch Türen durchbro

ehene Sri rnwand des Saals (Abb. 17). Mögl ichef\veise isr das Ge

mälde im l.aufe der Zeir seirlich be chnirren worden. Die mir je 

eineinhalb Merern zu rekonsrruierende seirliche Venäfelung fällr 

auffallend breir aus. Von den sechs, deurlich schmäleren Gemälden, 

die nach Abzug des Turinbildes verbleiben, schließen sich jeweils 

zwei aufgrund ihrer im wesenrlichen gleichen Breire und ähnlichen 

Vordergrunds/enen zu Pendanrs zusammen. Für die mir je zweiein

halb 1erern verhälrnismäßig brei ren chlachren von Cassano 

(1705) und Malplaquer (1709) (Abb. 22-23) kommr als Anbrin

gungson nur die Eingangswand in Frage. Komposirionell zeichnen 

sieh diese beiden Gemälde dadurch aus, daß bei Cassano an der lin

ken und bei Malplaquer an der rech ren Seire große Bäume als Re

poussoir ins Bildfeld hineinragen. immr man an, daß Cassano 

links des Eingangsponals, dessen zeJ1(rale Lage und Breire durch die 

im oberen Vesribül erhalrene äußere Einfassung ja fixien isr, und Mal

plaquer rechrs des Ponals hing, so ergänzren sich diese Bäume zu 

einer großen, den Eingang symmerrisch rahmenden Komposirion. 

Für die beiden Längswände des aals gesralrer es sich weseJ1(

lich schwieriger, eine plausible Anordnung der verbleibenden 

Ahb. 21: Ign,cc Jacqucs Parrocel, Sch;.ch[ \'On :-"!alplaquc[ ' 1-09) vor I-li 



Gemälde von Zema (l697), Höchsrädr (1704), Oudenaarde 

(1 ~08) und Belgrad (1 7 17 ) zu rekonsrruieren als an den Schmal

wänden. An den Lingswänden sirzen heure in der Wand zum Hof 

zwei Doppelfensrer, in der \~Cand zum Kuppelhof hingegen drei 

einfache f-ensrer. \\ährend die Doppelfensrer durch die umerhalb 

der ehemaligen Obergadenfensrer freigelegren Trophäenreliefs für 

die Zeir des Prinzen Fugen gesicherr sind, srehr ein vergleichbarer 

Nachweis für die drei Einzclfensrer noch aus. Die ursprüngliche 

Posirion der beiden Türen, die rechrer Hand in die privare Anri

chambre und linker Hand in die offizielle Anrichambre führren, 

isr nichr gesicherr. f-ür die Lokalisierung des in den Helden-Tha

ren erwähnren marmornen Saalkamins l' kann man sich jedoch 

auf den Grundriß \'on 1840/41 srürzen (Abb. 17 ). Dieser ver

zeichner einen damals nichr mehr genurzren Kaminschachr in der 

an die offizielle Anrichambre grenzenden Wand knapp bevor die 

\X'and durch den Kuppelhof zur Außenwand wird. 

Gehr man davon aus, daß die bei den verbleibenden Bildpaare 

in einem planvollen Verhälrnis zueinander sranden, so ergibr sich 

folgende Möglichkeir der Anordnung. Höchsrädr und Belgrad, die 

heure nur 1,43 beziehungsweise 1,48 Merer breir sind, könnren 

die Tür zur offiziellen Anrichambre flankierr haben. Für das mir 

2,05 beziehungsweise 2,13 Merern heure erwas breirere Bildpaar 

von Zenra und Oudenaarde, das sich durch den wirkungsvoll vor 

einem dunklen Vordergrundsrreifen wiedergegebenen Schimmel 

des Prinzen Eugen zusammenschließr, finder sich bei der derzeiri

gen Fensreranordnung kein planvoller Anbringungsorr. Eines der 

beiden Gemälde dürfi:e der auf der Hofseire zwischen den beiden 

Doppelfensrern srehende Fensrerrrumeau aufgenommen haben. 

Läßr man die Möglichkeir zu, daß die dem Kuppelhofzugewand

re Fensrerwand zur Zeir des Prinzen Eugen ansrelle der heurigen 

drei Einzelfensrer ein Doppelfensrer als Gegenüber des wesrlichen 

Doppelfensrers der Hofseire besaß, so ließe sich das zweire Gemäl

de des Bildpaares Zenra und Oudenaarde direkr gegenüber und 

zwar zwischen Doppelfensrer zum Kuppelhof und aalkamin 

rekonsuuieren (Abb. 17). ) 

Im Besrand des Kunsrhisrorischen Museums in Wien haben 

sich von Ignace Jacques Panocel außer den sieben monumemalen 

Schlachrengemälden Z\vei weirere, nur 93 x 127 cm große Schlach

ren bilder erhalren, die keine hisrorischen Begebenheiren, sondern 

dekorariv aufgefaßre Gefechrsszenen wiedergeben. 56 Vermudich 

handeIr es sich bei diesen beiden Gemälden um Z\vei der drei von 

der flämischen Gesandrschafi: erwähnren Supraponen. ' Ihren 

Plarz dürfren sie über den beiden zu privarer und offizieller 

Anrichambre führenden Türen gehabr haben. In Abstimmung auf 

die Wandverräfelung kann man zumindesr für diese beiden Türen 

von Rähmen aus vergolderem Holz ausgehen, da in den HeIden

Tharen, in denen der Marmor der Türsröcke im weirer unten 

zu besprechenden Audienzzimmer genau dokumenrierr wurde, 

an Marmor im Saal lediglich Fußboden und Kamin aufgeführr 

wurden. lX 

Eine inhaldiche Überhöhung erhieIr die Aussrarrung des gro

ßen Saals durch das Deckenfresko mir den Taren des Herkules. 139 



Wie im Abschnitt zur Bauchronologie des Stadtpalais ausge

Führt wurde, war das Saal fresko das erste Werk, das der Quadra

turmaler Marcanronio Chiarini und der Figurenmaler Andrea 

I.anzani bei ihrem ersten, von 1697 bis 1698 andauernden 

AuFenrhalt bei Prinz Eugen in Wien schuFen. ,0 Der Bologneser 

Malerbiograph Giampietro Zanotti, der den ersten Ausstattungs

abschnitt des Stadtpalais während eines WienauFenrhaltes in 

Jahren 1697/98 miterlebte, berichtet, Prinz Eugen habe an der 

l ntstehung der L'resken begeistert Anteil genommen und sei 

mehrmals auF die Gerüste gestiegen. Da Chiarini seine weiter 

unten zu besprechenden Quadrarurkompositionen immer wieder 

ähnlich auFgebaut hat und als Beispiel für die Malweise Lanzanis 

d,Ls erhaltene Fresko des Audienzzimmers vor Augen steht, vermag 

man sich das "aalfresko recht gut vorzustellen. 

Der aal gab sowohl Farblich als auch inhaltlich ein beein

druckendes [< nsemble ab. Die GoldFassung der Vertäfelung unrer

sn'ich die in den Gemälden dominierenden Braun- und Ockertö

ne, so daß sich insgesamt ein warmer FarbkJang ergab. Die an der 

Decke dargestellten Taten des Herkules erhoben die Siege, die 

PrillL fugen im Dienst des Kaisers erFochten hatte, auf eine zeit

los-mythologische Ebene und stimmten zugleich auf das Pro

gramm der in der Raumanordnung Folgenden Deckengemälde 

ein. Das Ausstattungssystem der wandfüllenden, dauerhaft mon

tierten Gemälde scheinr in Wien, wo man als Wandschmuck der 

"äle an die seinerzeit überaus wertvollen Tapisserien gewöhnt war, 

als unüblich empfunden worden zu sein. Küchelbecker beronr 

noch im Jahre 1730, daß Prinz Eugen anstelle von Tapisserien 

gemalte Schlachtenbilder im Saal hängen habe. ,2 

Die Fertigstellung des großen Saals kann man mit großer 

Sicherhei t auf das Jahr 17 10 datieren, da der Raum im April 17 11, 

anläßlich der ersten im Stadtpalais für einen türkischen Botschaf

ter abgehaltenen AudienL, bereits als berühmter Saal mit vortreff

lichen Gemälden beschrieben wird. I .. , Das nach 1717 von einem 

unbekannten Maler angefertigte Gemälde der Schlacht von Bel

grad dürfte an die Stelle eines älteren Gemäldes gleicher Breite 

getreten sein. Die Eroberung Belgrads im Sommer 171 7 stellte 

den größten militärischen Erfolg des Prinzen Eugen dar. Prinz 

Eugen wollte vermutlich nicht darauF verzichten, in seinem Stadt

palais auch diesen Sieg zu vergegenwärtigen, so daß er wohl die 

Darstellung einer der älteren, im Spanischen Erbfolgekrieg ausge

tragenen Schlachten durch das akruellere Thema ersetzen ließ. 

TypoLogische Einordnung der SchLachtengemälde 

Im Schlachtensaal enrfaltete die Repräsentation des Prinzen Eugen 

innerhalb des Stadtpalais ihre breiteste Wirkung. Die zeitgenössi

sche Funktion des Schlachtensaals im diplomatischen Zeremoniell 

ist durch die Audienzen, die Prinz Eugen als Präsident des Hof

kriegsrates für die türkischen Botschafter im Stadtpalais abgehal

ten hat, gut belegt. " Hochrangige Besucher, wie die Botschafter 

des osmanischen Reichs, erschienen nicht alleine bei einer Audienz., 



sondern waren von ei nem großen Gefolge beglei rer. Im zere

moniellen Ablauf dieser Audienzen, der mir dem Abholen des ßor

schafrers in seiner Wicner Herberge begann, waren Fassade, PorraJ, 

Vesribül und Treppenhaus des Sradrpalais Durchgangssrarionen. 

Der große Saal srellre im Anschluß daran für das Gefolge den r,nd

punkr und somir gewissermaßen auch da~ Ziel der Reise dar. Der 

weirere Wcg durch die offizielle Anrichambre zum Audienz

zimmer, wo Prinz l:ugen unrer einem Baldachin auf einem Arm

lehnsessel saß, blieb dem Borschafrer und dem Dolmerscher 

vorbehalren. Während der Audienz hielren sich im großen Saal 

außer dem Gefolge des Borschafrers zahlreiche Generäle und Mir

glieder des kaiserlichen Hofkriegsrares auf, die sich je nach Rang 

auch in der offiziellen Anrichambre und im Audienzzimmer 

posuenen. 

Das Sujcr der Schlachren und die erzählende Malweise 19nace 

Jacques Parrocels waren angesichrs des verhälrnismäßig langen 

Zeirraums, den eigene und fremde Gefolgsleure im großen Saal 

verbrachren, gur gewählr. Die minuriös nachgezeichneren Trup

penbewegungen, die unrer dem Befehl des glorreichen Hausherrn 

zum Sieg der kaiserlichen Armee gefühn harren, fordenen zu ein

gehender Berrachrung heraus. Neben seinen beeindruckenden 

milirärischen Erfolgen fühlTe Prinz Eugen mir dem Schlachrenzyk

lus seinen Werdegang im Diensr des Kaisers und damir zugleich 

die Grundlagen vor Augen, die zu seinem seinerzeirigen poliri

schen Einfluß gefühl'( harren. Seine Posirion im Reich sah Prinz 

Eugen dabei zweifellos als erfahrener Feldherr und als Srürze des 
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Kaisers. Zu diesem Schluß berechrigr nichr nur die Beschränkung 

der Bildinhalre auf die unrer dem Oberbcfehl des Prinzen Eugen 

gewonnenen Schlachren, sondern, wie im folgenden ausgeführr 

wird, auch der für die Dokumenrarion dieser Schlachren gewählre 

Modus. 

Die Schlachrengemälde des 19nace Jacques Parrocel folgren 

einem für Feldherrensiege rypischen BildauFbau. Schmale, in dun

klen Braunrönen gehalrene Vordergrundsrreifen führren in das 

Gcschehen ein. Hier war in Kavaliersperspekrive zumeisr der 

akrionsbereire Feldherr zu Pferde dargesrellr, umgeben von Reirem 

seines Regimenrs oder auch von einem Teil des Trosses. Der größ

re Teil des Gemäldes widmere sich dem Schlachrfeld. Hier nurzre 

der Maler die wesenrlich sreilere Vogelperspekrive, um die Topo

graphie des hisrorischen Ones und das rakrische Geschick, das der 

siegreiche Feldherr beim Dirigieren der Truppen bewiesen harre, 

übersichrlich vor dem Beschauer auszubreiren. Den Abschluß bi 1-

dere ein in der Breire erwa dem Vordergrund enrsprechender Him

melssrreifen. 

Prägende Vorbilder für den sogenannren analyrisch-ropogra

phischen oder auch höfischen Schlachrenryp,i5 dem die für Prinz 

Eugen von Parrocel gemalren Schlachren angehören, wurden 

berei[s während des Dreißigjährigen Kriegs durch den Flamen Pie

rer Snayers geschaffen. 1
.
iG Die der Feldherrensichrweise enrgegen

kommende überblicksarrige Wiedergabe der Topographie und die 

dami[ einhergehende hohe Horizondinie fuß[en bei Snayers auf 

der niederländischen Landschafrsmalerei, wie sie sich in der Nach-



folge von Patiniers Welrlandschaft des frühen 16. Jahrhunderrs 

enrwic.kclt hatte. Als Beispiel sei erwähnr, daß der bedeutende kai

serliche Hcerführer O[(avio Piccolomini seine Siege in einer Folge 

von mehr als zwölf, etwa zwci auf drei Meter großen Gemälden ab 

1639 von Pieter Snayers auf Leinwand bannen ließ. 14' 

Die 5chlachtcngcmälde Ludwigs XIV, mit denen der bei Snayers 

geschulte I lame Adam Frans van der Meulen beauftragt wurde, 

brachtcn cine ver;inderte Auffassung des analytisch-topographi

schen Schlachtenryps. H Vorrangiges Ziel war es hier offensichtlich 

nicht mehr, die Truppenbewegungen auf dem Schlachtfeld festzu

halten. Vielmehr sollte die Stärke der Armee in wohlgeordneten 

Einzelszenen vorgcführt werden. In ausgedehnten Vordergrund

szencricn schildertc van der Meulen elegante Generäle, Parade

aufmärschc und den gut organisierten Versorgungstroß. Die 

Kavalierspcrspektive des Vordergrunds dehnte er auf das gcsamte 

Geschchcn aus, so daß der historische On an der Silhoue[(e der be

lagerten Stadt zu erkennen war. 49 

Vor allem in dcr Gegenüberstellung mit den Schlachten bildern 

Ludwigs XlV. signalisierten die auf die laktik der Kriegsführung 

konzentricrten Gcmälde im großen Saal des Stadtpalais des Prin

zen Eugcn, daß sich hier ein Feldherr präsentierte. Prinz Eugen ist 

im Vordergrund der parrocclschen Gemälde zu Pferde agicrend 

dargestellt und verfügt über die kaiserliche Armee in der ihm ange

mcsscncn Weise als ein taktisches Instrument. Eine Ludwig XlV. 
nachempfundcne Sichtweise auf die Armee als Repräsenrant eines 

blühenden Landes kann kaum in seinem Sinn gelegen haben und 

wäre ihm im Zeitalter des Absolutismus auch nicht zugckom

men 1)o Auch in Frankreich dürfte es für Feldherren bei der Do

kumentation ihrer militärischen Siege ratsam gewesen zu sein , die 

altertümliche Variante mit übersichrlichem Schlachtfeld und 

hochliegendem Horizonr beiwbehalten und nicht die repräsenta

tive Sichlweise des Königs zu übernehmen. Dies vermag die 

Schlachtcnserie für Marechal Duc de Villars, dem im Spanischen 

Erbfolgekrieg bedeutendsten Heerführer Ludwigs XIV , in dessen 

Schloß Vaux-Ie-Vicomte zu belegen. I )1 

Eine Sonderstellung innerhalb des Schlachtenzyklus im großen 

Saal des Stadtpalais des Prinzen Eugen beanspruchte das Gemälde 

mit dem Entsatz der von französischen Truppen eingeschlossenen 

Stadt Turin im September 1706 (Abb. 21 ). Es war mit sechsein

halb Metern Breite nicht nur besonders groß, sondern unterschied 

sich auch von den anderen Bildern dadurch, daß die Topographie 

des hisrorischen Ortes nahezu das gesamte Format ausfüllte. Der 

Entsatz von Turin, dem ein wagemutiger und unter Zeitdruck 

durchgeführter Marsch vom Etschtal her voranging, war für Prinz 

Eugen sowohl militärisch als auch politisch ein großer Erfolg, da 

die Eroberung der französisch besetzten, ehemals spanischen 

Gebiete in Oberitalien für den Kaiser auf sein Anraten betrieben 

worden war. )2 In der herausragenden Darstellung der seit 1563 
zur Hauptstadt Savoyens ausgebauten Stadt Turin dürfte jedoch 

auch eine Anspielung auf die Zugehörigkeit Prinz Eugens zu 

einem regierenden Haus enrhalten gewesen sein. 
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Besttlndsauftltlhrne des Paradeappartements 

Die offizielLe Anticharnbre 

Die Wände der offiziellen Anrichambre waren mit rotem Samt 

spaliere Die~ geht aus der Beschreibung der im April 17 11 erst

mals im Stadtpalai~ des Prinlen l::ugen abgehaltenen Audienz für 

den türkischen Borschafrer hervor und wird durch den Bericht der 

flämischen Gesandtschaft von 17 16 bestätige 151 Ungenau sind die 

Aussagen lediglich darüber, ob die Bespannung wie jene des dar

auf folgenden Audienzzimmers durch aufgestickre Goldborren in 

Felder unrerreilt war oder niche Die Polster der Sitzmöbel 

waren in Angleichung an die Spaliere ebenfalls rot bezogen. Diese 

farbliche und zumeist auch im Material gepflegte Übereinstim

mung von Wandbespannung und Polsterbezug war in der ersten 

Hälfre des 17. JahrhundertS in Frankreich aufgekommen und wur

de en suite genannr. Zu den Fensterlaibungen heißt es im flämi

schen Gesandtschaftsbericht schlicht, sie seien vergoldet; 1)6 Tür

stöcke und Zimmerdecke werden nicht erwähne Die derzeitigen, 

aus schwarzem Marmor bestehenden Türstöcke sind nicht die 

ursprünglichen Türstöcke der Antichambre. Sie stammen aus dem 

Audienzzimmer und der Galerie, wo noch im 18. Jahrhunderr ver

goldete Holzrahmen eingebaur wurden. I) 

Zwischen 1724 und 1729 wurden in der offiziellen Antichambre 

und im angrenzenden Audienzzimmer Tapisserien der acht und 

mehr Teile umfassenden Kriegskunst- oder Feldzugsserie aufge

hänge 1)8 Die in der Brüsseler Werkstatt des Jodocus de Vos um 
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1724 gewebte Tapisserienfolge fußte auf ei ner älteren, in den Jahren 

kurz vor und um 1700 erstmals hergestellten Serie, die bei Feldher

ren äußerst beliebt war. Sie zeigte, ohne sich auf historische Ereig

nisse oder einen speziellen Heerführer zu beziehen, Kriegsbegeben

heiten in genrehafter Auffassung. Die älteren Versionen besaßen 

beispielsweise Kurfürst Max Emanuel von Bayern 59 und der Präsi

denr des Reichskriegsrates, Ludwig Wilhe1m von Baden-Baden, (,() 

die sich beide beim Enrsatz der Stadt Wien 1683 und im anschlie

ßenden Türkenkrieg hervorgetan hatten, sowie Wilhe1m III. von 

Oranien, Generalstatthalter der nördlichen Niederlande und von 

1689 bis 1702 als Gatte der englischen Thronerbin Mar)' zugleich 

englischer König. (, Erwas später entstandene Versionen waren seit 

1708 im Besitz des polnischen Königs und sächsischen Kurfürsten 

August dem Starken 162 sowie des Herzogs von Marlborough und 

einiger seiner Generäle. J
(,3 Die von Prinz Eugen erworbene Serie, zu 

der als Neuerung zu den ältesten Versionen beispielsweise der in 

einer Beschreibung des Stadtpalais erwähnre Schiffbruch getreten 

war, 16-J harte auch Max Emanuel von Bayern für Schloß Schleißheim 

angekaufr. 165 Die in Schleißheim vollständig erhaltene Serie ist 

durch ein 17 24 in München zusärzlich gewebtes Zwischenfenster

stück datiert und liefert dadurch wiederum einen wichtigen Anhalts

punkt zur Datierung der Prinz Eugenschen Kriegskunstserie. 

Die Kriegskunstserie des Prinzen Eugen wurde schon kurz 

nach dessen Tod von den Wänden genommen. Dies läßt sich dem 

Umstand entnehmen, daß in den 1739 erschienenen Helden-Tha

ten die Antichambre und das Audienzzimmer bereits wieder mit 



dem unrer den Tapisserien beibehalrenen roren Samrspalier be

schrieben wurden. lc 

Das Audienzzimmer 

Der seir 1721 in Wien rärige alomon Kleiner schuf seine Vor

leichnung des Audienzzimmers (Abb. 24) noch bevor don um 

oder kurz nach 17 24 die Tapisserien der Kriegskunsrserie aufge

hangr wurden. Das mehrfach überliefene rore Samrspalier 

begann über einem niedrigen, mir feinen Groreskenbändern 

bemal ren Lambris, der sich aus kürzeren und längeren Feldern 

IUsammenserzre. Aufgesrickre Goldbonen unreneilren die Wand

bespannung in große Felder, wobei von den horizonral verlaufen

den Bordüren diejenige unrerhalb des Gesimses breirer war als jene 

enrlang der Sockellambris. Die venikalen Bonen waren sehr breir 

und besranden aus einem von geschwungenen Bändern ein ge faß

ren einfarbigen f\1inelsrreifen. Ihre Einfassung begann über dem 

1 ambris auf nach innen gerolIren Voluren, bildere in der Mine 

durch ÜberkreuLungen einen dekorariven Akzenr und endere in 

einer kapirellähnlichen Form. An der Wand zum Paradeschlaf

,immer kragre ein Baldachin vor, der, ebenso wie die von Kleiner 

nichr fesrgehalrenen Polsrermöbel, farblich und in der Bone en suite 

mir dem \'Candspalier gearbeirer war. 6, 

An den beiden Fensrenrumeaus waren große rechreckige Spie

gel in vergolderen Ral1men angebrachr, die über Trumeaurischen 

mir ebenfalls vergolderem vierbeinigem Gesrell begannen und bis 

zum Gesims reichren. ') Die in Felder unreneilren Fensrergewän

de, Fensrerläden n und Blärrer der zweiflügeligen Türen waren mir 

den bis heure erhalrenen Groresken auf Goldgrund bemaIr. -

Die T urrahmen, deren Äderung alomon Kleiner gewissenhafr 

fesrgehalren har, besranden aus sch\\arzem Marmor. - Über der 

ins Paradeschlafzimmer führenden Tür hing als Suprapone "The

seus und die Töchrer des Minos" des Bologneser Malers Benedeno 

Gennari, flankien von zierlichen vergolderen Hermenpilasrern. 

Einen kuriosen, in fasr allen Beschreibungen erwähnren Blickfang 

bildere der Heißlufrofen in Gesralr des mir dem Drachen der 

Hesperiden kämpfenden Herkules. Der Fußboden besrand aus 

Tafelparken mir diagonal ausgelegren Feldern. 

Das heure noch erhalrene Deckenfresko des Audienzzimmers 

(Tar. 1) zeigre in der Mi rre die von Andrea Lanzani geschaffene 

Aufnahme Herkules in den Olymp, bei der Herkules vom Görrer

varer Jupirer fürsorglich in Empfang genommen wird. Nebensze

nen und Medaillons, die in die prächrige Scheinarchirekrur lvfarc

anronio Chiarinis inregrien sind, fühnen die Herkulesrhemarik 

weirer aus. -~ Die zenrrale Szene wurde auf einen von der Anri

chambre einrrerenden Besucher abgesrimmr. Ergänzr wurde das 

zenrrale Geschehen durch die aus dem Blickwinkel des Einrreren

den direkr darunrerliegende, fensrerseirige Nebenszene mir dem 

Tod des Herkules auf dem cheirerhaufen, der der age nach der 

darüber erscheinenden Aufnahme in den Olymp unmirrelbar vor

anging. Erzählchronologisch schloß das Fresko des Audienzzim-
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mers an das verlorene Fresko des großen Saales an, das ja die Taten 

des Herkules darstellte. 1m Audienzzimmer enthielt das vergoldete 

Gesims mit aufgesetzten Löwenköpfen, Punen vor Löwenfellen 

und in den vier hken je einem Adler weitere Anspielungen auf 

Herkules und Jupiter, die man im Hinblick auf die militärischen 

r rfolge des Primen r.ugen im Dienst des Kaisers zu deuten hane. 

Das Paradeschlafiimmer 

Das durch eine Vorleichnung Salomon K1einers dokumentierte 

Paradeschlafzimmer (Abb. 25) stand in der Hierarchie über dem 

Audienllimmer. Die bereits anhand des Grundrisses dargelegte 

Rangfolge wurde durch die Ausstattung verstärkt. Das im Para

deschlafzimmer aus grünem Samt gefertigte Spalier l
'
6 begann, wie 

auch im Audienzzimmer, über einem niedrigen Sockellambris . 

Breite rechteckige Borten mit aufgestickten gold-, silber- und wohl 

auch buntfarbigen Grotesken " unterteilten das palier in große 

felder. Minels Reliefstickerei hatten die Borten am unteren Ende 

Sockel und Basis erhalten, am oberen Ende ein ionisches Kapitell 

mit einem Frauenkopf in der Mi[[e. Am Paradebe[[ an der dem 

Eingang vom Audienzzimmer gegenüberliegenden Wand wurde 

der Groteskendekor weitergeführt. Die dicht mit Grotesken 

bestickte Rücbvand des Be[[es leigte in der Mi[[e Apoll umgeben 

von Musen, wozu thematisch auch die in die seitlichen Grotesken 

integrierten Lyren paßten. \Vie der flämische Gesandtschaftsbe-

richt und die Beschreibung in den Helden-Thaten vermerken, 

waren auch im Paradeschlafzimmer die Sitzmöbel en suite, also 

grün bezogen. I
-

H 

Ein bedeutsamer Unterschied zum Audiemzimmer bestand 

darin, daß die Schmalseite des, freilich deutlich größeren, Parade

schlafzimmers zwei zweiflügelige Türen aufnahm, die das Parade

be[[ in einer wirkungsvollen Gesamtkomposition symmetrisch 

flankierten. 1"9 Ihre heute noch vorhandenen vergoldeten Hob'ah

men waren mit stark plastischen Akanthusblättern ornamentiert. Die 

Supraporten Giuseppe Maria Crespis entsprachen mit mythologi

schen Sujets und seitlichen Hermenpilastern jenen des Audienz

zimmers. ie stellten über der Tür zur Garderobe ,,Achil11ehrt den 

Kentaur Chiron das Bogenschießen", über der Tür zum Kabine[[ 

"Charon rudert Aeneas und die Sibylle über den Sryx" dar. 

Das Paradeschlafzimmer besaß einen Kamin mit einem großen 

rundbogigen Spiegelaufsatz, der zusammen mit einem Scheitel

ornament nahezu bis zum Gesims reichte. Zu beiden Seiten des 

Kaminspiegels waren auf den Rahmen einarmige Armleuchter 

angeschraubt. Dem Kaminspiegel entsprachen an den beiden Fen

stertrumeaus je ein Spiegel in etwa der gleichen Größe und Form. 

Den Unterbau dieser Spiegel bildeten sechzehnbeinige vergoldete 

Trumeautische. Im Paradeschlafzimmer hing der prächtigste und 

teuerste Kronleuchter der gesamten Raumfolge. IRo Er wurde durch 

Wandleuchter lHI und durch Girandolen, die auf den Trumeau

tischen und auf zwei Gueridons standen, ergänzt. IH2 Zudem be

fand sich in diesem Raum ein Schreibkabinett so ganz von Schildkrö-



terz lIerftrtigt. IRI Das geschnitzte Gesims war vergoldet und spielte 

mit Löwenköpfen auf den Eckkarruschen auf Herkules und das 

Wappenrier der Savoyer an. fenstergewände, Fensterläden und Tür

blätter besaßen den vom Audienzzimmer her vertrauten goldgrun

digen Groteskendekor. Die felder des Tafelparkerrs waren mit einem 

kompliziert ineinandergreifenden würfelartigen Muster ausgelegt. 

Die Decke des Paradeschlafzimmers (Taf 2) wurde gemäß dem 

gl eichen Dekorationsschema freskiert wie die des Audienzzim

mers. Die Architekturmalerei stammte ebenfalls von Marcantonio 

Chiarini. Die in die Scheinarchitektur integrierten Figuren malte 

der Bolognese Giuseppe Gambarini, der für die zenrrale Szene von 

dem hauptsächlich im Venero tätigen Le Brun-Schüler Louis 00-
rigny abgelöst wurde. H·j Passend zur Schlafzimmerfunktion des 

Raumes zeigte das Mittelbild die Vermählung Herkules' mit Hebe, 

die sich der Sage nach chronologisch an die im Audienzzimmer 

dargestellte Aufnahme Herkules in den Olymp anschloß. Der 

Betrachterstandpunkt des zenrralen Freskos befand sich im Parade

schlafzimmer an der Fensterwand. 

Das Kabinett 

Vom Spiegel-Porzellan-Goldkabinett, das sich Prinz Eugen als ful
minanten Schlußpunkt der Paraderaumfolge im Stadtpalais ein

richten ließ (Abb. 41), haben sich in siru die geschnitzte, vollstän

dig vergoldete Decke, das geschnitzte Kranzgesims und der aus 
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schwarzem Marmor gefertigte Kamin erhalten. Die originale 

Wandvertäfelung wurde unrer Maria Theresia ins Unrere Belvedere 

transferiert und dort im Galerieflügel, im einstigen privaten Schlaf

zimmer des Prinzen Eugen, in leicht veränderter Form eingebaut 

(Abb. 50). ''; Die asiatischen Porzellane haben sich nach neuen 

Erkenntnissen gleichfalls erhalten und befinden sich seit 1750 

im Palazzo Reale in Turin. 1K6 Anhand der auch zum Goldkabinett 

vorliegenden Zeichnung Salomon Kleiners lassen sich einige der 

Porzellane, so beispielsweise die beiden Löwen mit Reitern auf 

dem Kämpfer des Kaminspiegels oder auch die stehenden Figuren 

auf der Scheitelkonsole des Kaminspiegels, mit 22,5 beziehungs

weise 26 cm hohen Stücken in Turin in Verbindung bringen. 18
' 

Auch für die zumeist in Dreiergruppen aufgestellten Vasen kom

men in Turin mehrere Stücke in der Höhe zwischen 30 und 60 cm 

in Frage. 188 

Der Raumeindruck des Kabinetts wurde von sehr großen 

rechteckigen Spiegeln bestimmt, die über einem niedrigen vergol

deten Sockellambris in eine durchgehend vergoldete Wandvertä

felung eingepaßt waren. Die dem Eingang gegenüberliegende, von 

Kleiner festgehaltene Längswand war durch den Kamin in der 

Mitte und je einen hoch rechteckigen Spiegel dreigeteilt. Ein we

sentlich breiterer Spiegel füllte die Schmalseite des Raumes gegen

über dem Fenster aus. Wie aus der Anzahl und Größe der Spiegel
felder im Unteren Belvedere hervorgeht, war die bei Salomon 

Kleiner nicht sichtbare Wand neben der Tür nicht in Anlehnung 

an die Kaminwand zwei-, beziehungsweise, die Tür eingerechnet, 
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dreireilig gesralrer, sondern nahm einen einzigen, in der Breire dem 

Spiegel der Schmalseire enrsprechenden 'lpiegel auf. Die Hämische 

Gesandrschafr noriene insgesamr sieben piegel. '\leben dem 

sechsren riegel, bei dem es sich um den oberen, geschwungen 

konruflenen riegel des horizonral zweigereiIren Kaminspiegels 

gehandeIr haben dürfte. könnre der ,iebre piegel die uprapone 

gebilder haben. Im Fensrergewande beLl11den sich wenere, eine 

Akanrhusroserre Hankierende Spiegelfelder. 

Die Spiegel begannen unmirrelbar über dem Lambris und 

waren mir einem eiersrabähnlichen Profil gerahmr. "0 Die von 

einem weireren Profil eingefaßre \X'andvenäfelung \\ar zu beiden 

Seiren der 'lpiegel und darüber mir Iängsrechreckigen, unregelmä

ßig konrurierren Holzrafeln beserzr, die mir bunren. goldgrundi

gen Groresken bemaIr waren. Zwischen diesen Tafeln kragren \'er

goldere Blarrkonsolen \'or und nahmen sy mmerrisch angeordneres 

Porzellan auf. Die Aufsrellung des Porzellans war so ausgerichrer, 

daß die verschieden großen Vasen, Deckelvasen und Figuren den 

ihnen bis zum Beginn der Groreskenrafeln zur Verfügung srehen

den Plarz genau ausfüll ren. Einerseirs ergab sich dadurch ein 

gleichmäßig dichrer Dekor. andererseirs kam das wem'olle Porzel

lan ohne die Konkurrenz eines bemal ren Hinrergrunds gebührend 

zur Gelrung. 

Das geschnirzre Kranzgesims. das sich über dem Kaminjoch 

verkröpfr, isr dichr mir Akanrhus beserzr. Darüber beginnr mir 

einem zweiren, kuns(\'o ll mir geraffren Tüchern behangenen 

Gesims die aus einzelnen Holzplanken zusammengeserzre, reich 

;4 I r d' tddt... -,) cpr H mme ~fOltgas';)e 

mir Bändern und Blüren ornan1enrierre Decke (Abb. 46). Das mir 

geraffren Tüchern behangene Gesims brichr jeweils in den Ecken 

ab, um dorr in Voluren zu enden. Auf den eingerolIren Gesims

srücken lagern in vielfälrigen Körperhalrungen einander zuge

wandre vollplasrische Purri. In den Ecken des Plafonds befinden 

sich ovale \fedaillons mir Darsrellungen \'on Apoll und .\.farsyas. 

Europa auf dem rier, Perseus, wie er die Medusa rörer und Perseus 

bei der Befreiung Andromedas. In der i\.1irre der Decke befand 

sich ein Ölgemälde, '- dessen Gegensrand jedoch nichr überliefen 

isr. Die Groresken der \X'andvenafelung, die nach Auskunft der 

Helden-Tharen von Jonas Drenm'err gemaIr wurden, schließen 

k1einformarige Gorrheiren und Personifikarionen ein, von denen 

unrer anderem die vier Erdreile, die vier Temperamenre, die vier 

Elemenre sowie Personifikarionen \'On Tag und '\Jachr zu erkennen 

sind. Die Tafeln des ockellambris zeigen gebündeIre Feuerurensi

lien und beziehen sich damir auf die auf gleicher Höhe befindliche 

Feuersrelle des Kamins. Eine subrile farbliche Verknüpfung \'on 

\\'and und Decke wurde durch feine bunre Rankenmalerei auf 

dem vergolderen Plafond erreichr.' ~ 

7jpologische EinOldnung des Paradeappartements 

In den neueren Arbeiren, die sich mir der Aussrarrung des Sradr

palais oder allgemein mir der Bau- und Aussrarwngsrarigkeir des 

Prinzen Eugen auseinanderserzen, wird die aufIraiien ausgerichrere 



Kunstparronanz des Prinzen Eugen bewm. I, Diese Auffassung 

wird durch die iralienische Herkunft beziehungsweise Schulung 

der mei~ten für das tadtpalais verpflichteten Künsder gestüm. 

fischer und Hildebrandt hatten ihre Ausbildung beide in Rom im 

Umkreis von Gianlorenzo Bernini beziehungsweise bei dessen 

Werkswrnachfolger Carlo Fomana absolvien. Nahezu die gesarme 

wand feste malerische Ausstanung wurde von italienischen Künst

lern besorgt, und Lwar sowohl an den Decken durch die Bologne

sen Marcamonio Chiarini und Giuseppe Gambarini und den 

1Jiländer Andrea Lanzani als auch an den upraponen durch die 

Bologne'>en Giuseppe Maria Crespi, Giovan Gioseffo Dal Sole, 

Giovanni Amonio Burrini und Benedeno Gennari. Die wenigen 

Künsder fr<lnLosischer Herkunft, wie beispielsweise der zuvor im 

Venew t;üige Louis Dorigny 16 und Ignace Jacques Parrocel, des

sen Onkel und Lehrer Joseph Parrocel für Ludwig XlV. eine Rei

he von Schlachten bildern angefenigt ha[[e, 9- oder auch deurscher 

Herkunft wie Jonas Dremwe[[, der einer berühmten Augsburger 

Goldschmiedefamilie emstammte, nehmen sich dagegen zunächst 

\"CreinLelt aus. Dennoch erscheim die ausschließlich anhand der 

Kümderviten vorgenommene Charakterisierung der Bau- und Aus

sta[[ungsütigkeit des Prinzen Eugen einseitig. Befaßt man sich 

nämlich mit der Gesamtheit der Ausstattung und umersucht de

ren tfpologische Herkunft, so stellt man fest, daß grundlegende 

Bestandteile der Aussta[[ung direkt aus Paris herzuleiten sind. Ver

einfacht formuliert lautet die im folgenden anhand einiger präg

nanrer Beispiele zu erläurernde These, daß im Stadrpalais des Prinzen 

Eugen die für die Ausstanung der Paraderaumfolge hinzugezoge

nen italienischen Künstler in den Dienst eines Pariser Ausstar

rungsideals gestellt wurden. 

Chemineea La royale 

Einen besonders aufschlußreichen Beleg für die Rezeption franzö

sischer Aussta[[ung im Sradrpalais stelIr das nicht mehr besrehen

de Kaminjoch an der hofseitigen Wand des Paradeschlafzimmers 

dar (Abb. 26). Seine Emstehung ist dank der zufällig erhaltenen 

Briefe Hildebrandts an den Prinzen Eugen vom 11. Januar und 

11. Februar 1702 genau datiert. J' Daß es sich bei dem Gegen

srand der Briefe bildenden Kaminaufsatz um den von Salomon 

Kleiner für das Paradeschlafzimmer dokumenrierten handelt, Iäßr 

sich zweifelsfrei belegen. Zum einen lokalisien Hildebrandt den 

Kamin präzise nelLa seconda stanza dei gran 'appa rtamen to neffa casa 

di citta. 199 Zum anderen stimmen die von Hildebrandr erläutenen 

Materialien, nämlich der Sruckmarmor des Aufsatzes in farblicher 

Angleichung an den achatfarbenen Marmor der Kaminöffnung, 

mit jenen überein, die alomon Kleiner auf seiner Zeichnung bt

gehal ten hat. 

Mir seinem bis zum Gesims reichenden, einen hohen rund

bogigen Spiegel einschließenden Aufsatz folgte der Kamin im 

Paradesch lafzi mmer ei nem Kami n ryp, der erst 1698/99 in Paris 

enrwickelt worden war und dort seit der Mirte des 18. Jahrhun-
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dens als cheminee a La royaLe bezeichnet wurde. 2
!X) Im Umerschied 

zum Reich, wo die Wohnräume zumeist mit Öfen beheizt wur

den, gab es in Frankreich eine Tradirion für Kamine in Wohmäu

men. Die Feuerstelle war don in die Mauer eingelassen, so daß 

auch der Rauchabzug innerhalb der Wand verlief und das gesamte 

Kaminjoch nur wenig aus der Wandflucht herausuaL Bei den der 

cheminee a La royaLe emwicklungsgeschichdich unmittelbar voran

gehenden Kaminen reichte der Aufsatz ebenfalls bis zum Gesims. 

Er war jedoch durch ein Ölgemälde beziehungsweise ein Relief 

geschmückr oder aber horizomal umeneilL In diesem Fall befand 

sich umerhalb des Ölbildes beziehungsweise des Reliefs ein Mar

morfeld oder ein SpiegePOI Der eimeilige, aus einem hohen rund

bogigen Spiegel bestehende Kaminaufsatz wurde von Jules Har

douin-Mansan eingefühn und zwar in den Jahren 1698 und 1699 

bei der Aussta[[ung der königlichen LU5[5chlösser der Menagerie 

in Versailles und von Marly. 202 Anhand von zwei Variamen der 

nach der Ausführung als Sriche verbreiteten Marly-Kamine (Abb. 

27-28)20lläßt sich illustrieren, in welch hohem Maße der Aufbau 

des Kaminjochs im Paradeschlafzimmer den 1699 in Mari}' aus

gefühnen Kaminjochen folgte. 

Die stärkste Gemeinsamkeit zwischen den Kaminjochen von 

Marly und demjenigen im Paradeschlafzimmer des Prinzen Eugen 

lag darin, daß die rundbogigen Spiegel von schmalen, auf der 

Kaminplatte beginnenden ornamemienen Pilastern gerahmt wur

den, die die Pfosten der Kaminöffnung in der Achse und in der 

Breite weiterführten. In Wien trat zu den die Kaminpfosten wei-

Abb. 26: Stautp.,la" des Prinzen Lugen. (hemme!;' IA royale 1111 Paradeschlaflll11lllcr 

(Detail \"on Abb. 25) 
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rerführenden Pilasrern noch ein zweirer, innerer Rahmen und ein 

den gesamren piegel rahmendes Profil, so daß die SpiegelAäche 

im Verhälrnis zur Kaminöffnung schmäler war als bei den Kami

nen von Mari}. Den Scheircl der spiegelrahmenden Archivolre 

bekröme jeweils ein Frauenkopf. In Marly kamen Füllhörner, 

Zweige und Fackeln hinzu, in Wien angeblich Armleuchrer. 2lA 

Eine im Hinblick auf die weirere EnrwickJung der cheminee a la 
royale wichrige Gemeinsamkeir war, daß zwischen Spiegelscheirel 

und Gesims ein zu ornamemicrendes Feld verblieb. 

Sowohl bei den Kaminen von Marlyals auch bei dem im Parade

schlahimmer des Prinzen Eugen verliefen die Srürze der Kamin

öffnungen horizomal. In Marly fühne der Srurz jedoch das Profil 

der seirlichen Kaminpfosren in der Arr eines rechreckigen Rah

mens weirer, während im radrpalais die seirlichen Pfosren als 

eigensrändige, den rurz rragende Archirekrurglieder aufgefaßr 

waren. Zudem erhieIren sie eine Verzierw1g mir Frauenköpfen und 

Blürenschnüren. Geringfügige Umerschiede besranden in der Pro

porrionierung. Bei dem Kamin in Wien war die Kaminöffnung im 

Verhälrnis zur piegelhöhe erwas höher. 

Hinsichtlich des Größenverhälmisses von Kaminöffnw1g zu Spie

gel kam das Kaminjoch im Paradeschlahimmcr des Prinzen Eugen 

jenem Kaminjoch näher, das Hardouin-Mansart im Jahre 1700 im 

königlichen Schlahimmer im linken Flügel des Trianon de marbre 

errichrer harre (Abb. 29)20') Der gleichfalls mir einem Frauenkopf 

verziene Spiegelscheirel reich re don, anders als bei Prinz Eugen in 

\'{fien, bis zum Gesims, wie es dann im ersren Jal1rzehm des 18. Jahr-

Abb. 29: Tnanon de marbre, Chambre du rOI, ehemmet a In royale, 1-00 



hunderts in Frankreich üblich wurde. Ähnlich wie bei Prinz Eugen 

besa(~ auch der ~piegel im Trianon de marbre eine zweifache Rah

mung und ein 7Usärzliches Profil. Das Spiegel Feld wurde dadurch 

jedoch nichr verschmälerr, da die Pilasrer der äußeren Rahmung 

seirlich neben der Kaminöffnung auF dem Boden begannen. 

Auffällig sind ,ln dem Wiener Kaminspiegel die an den Pilasrern 

angebrachren Armleuchrer und die auf Konsolen in Kämpferhöhe 

aufgesrellren Porzellanvasen. Für derarrige Ausschmückungen der 

cheminee a La royale finden sich Vorbilder in gleichzeirigen Kamin

enrwürFen Jean Berains (Abb. 30). ~()(, Über das Einbeziehen von 

Lcuchrern und Vasen hinaus haI' der Kamin im Sradrpalais allerdings 

keine Gemeimamkeiren mir den phanrasievollen EnrwürFen 

Berains, bei denen die Rahmenornamenrik ofr in das SpiegelFeld 

hineingreiFr. In diesem Zusanlmenhang können die berainschen 

KaminenrwürFe lediglich als Hinweis darauF dienen, daß es in Paris 

um 1700 Vorlagen für die cheminee a La royaLe gab, bei denen die 

menge Eleganz der Modelle Hard uin-Mansarrs abgemilderr war. 

Auch die Einfassungen der Kaminöffnungen waren nichr in allen 

Pariser EnrwürFen derarr srreng aus einem rechrwinkelig abgeknick

ren RahmenprofIl gebilder wie bei der Marlyserie. Die Wiener 

Kam inei n Fassu ng mir verzierren PFosren und horizonralem orna

menrierrem Srun srehr beispielsweise eher dem Kamin von 1701 in 

der neuen chambre du roi in VersailIes nal1e (Abb. 31) .20' 

Gemessen an den Französischen Beispielen der chemiru!e a la 
royale war das im radrpalais für den Kan1inaufsarz gewälUre Marerial 

ungewöhnlich. Wie aus dem chreiben Hildebrandrs hervorgehr, 

"'.bb. _,0: Jean Bcralll, I nrwuri fUr eine ehemm" a la royale, um I ~OO, Pans, 

Lcok· nationale "'lIp~rit.'lIre Ol'S beaux-ans 
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wünschte Prinz Eugen, daß der AuFsatz aus dem gleichen achatFar

benen Marmor geFertigt werde wie die Kaminöffnung und daß die 

Ornamente au~ vergoldetem Metall bestünden. 20B Offensichtlich 

Faßte er den Kam i naufsatz als Fortsetzung der Kaminöffnung auf 

I n Frankreich war man hingegen bestrebt, den Kaminaufsatz farb

lieh und im Material der ab 1700 meist vorhandenen Vertäfelung 

oder zumindest den Türrahmen anzupassen und trennte deshalb 

stärker zwischen der Öffnung und dem AuFsatz des Kamins209 

Die dargelegten Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen 

dem Kaminjoch im Paradeschlafzimmer des Prinzen Eugen und 

der Französischen cheminee a La royale legen den chluß nahe, daß 

das Wiener Kaminjoch zwar auf einem damals aktuellen Pariser 

ModellenrwurF fußte, dieser jedoch von Hildebrandt den räum

lichen Gegebenheiten angepaßt und in der Gestaltung variiert 

wurde. Gestützt wird diese Erkenntnis durch Hildebrandts Bericht 

an seinen Auftraggeber, in dem er schreibt, miportai a vedere [il 

camino della seconda stanzal e ne presi fe misure, per farne if diseg

no in conJormita f'altezza vostra mi ha accennato210 [n Anbetracht 

dessen, daß der gewählte Kaminryp erst zwei Jahre zuvor in Paris 

erfunden worden war, darF man davon ausgehen, daß Prinz Eugen 

den französischen Modellenrwurf direkt aus Paris bezogen hae. 

Um 1700 scheint es für Prinz Eugen auch noch nach dem im 

ovember 1700 ausgebrochenen panischen ErbFolgekrieg nahe

liegend gewesen zu sein, sich zur Realisierung seiner französisch 

geprägten Vorstellungen von Inneneinrichtung direkt nach Paris 

zu wenden. Diesen Eindruck erweckt zumindest die Nachricht des 

Malers Facchinetti vom April 1702, er zeichne im l\!oment Für 

Eugens Bruder Ludwig Thomas, der seit März 1699 ebenfalls im 

Stadtpalais wohnte/ li OrnamentenrwürFe in Anlehnung an eine 

vorhandene Steppdecke, da sich dieser in Paris ein zur Decke pas

sendes Bett anfertigen lassen wolle. 212 

Die in der Kam i nöFFnung auFgestellten, von Salomon Kleiner 

auF seinen Ansichten nicht dargestellten, aber on sehr prunkvollen 

Kamingeräte, scheint Prinz Eugen für das Paradeschiaflimmer des 

Stadtpalais ebenfalls direkt aus Paris bezogen zu haben. In der oben 

erwähnten Liste, die 1748 den AnkauF von im Stadtpalais zu loka

lisierenden Silberschmiedearbeiten nach Turin begleitete, '1 j ist eine 

in Frankreich gefertigte silberne Kamingarnitur auFgeFühre. Sie 

bestand aus zwei Feuerhunden, einem Gestell mit vier Knäufen 

und verschiedenen Feuerzangen. Ergänzt wurde sie durch die bei

den ebenfalls in Frankreich gefertigten silbernen Armleuchter mit 

je zwei Lichtern am Kaminaufsatz. 21
! 

Passend zur Kamingarnitur bestanden auch die Leuchter des 

Paradeschlahimmers aus französischem Silber. An oberster Stelle 

wurde auf der Turiner Ankaufsliste ein sechsarmiger, zwölF Kerzen 

auFnehmender silberner Kronleuchter auFgeführt, dessen hoher 

Wert daFür spricht, daß man ihn mit dem Kronleuchter des Para

deschlafLimmers zu identifizieren hat. Er besaß einen durch Rei

sebeschreibungen mehrFach belegten Behang aus Bergkristall, 

der auf der Turiner Liste jedoch nicht erscheint, da diese aus

schließlich Gegenstände aus Edelmetall enthält. Vervollständigt 

wurde die Leuchtergarnitur des Paradeschlafzimmers durch sechs 
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silberne Wandleuchter mit je drei Kerzen sowie durch vier silberne 

Girandolen , die der Beschreibung in den Helden-Thaten zufolge 

auf den beiden Trumeautischen und auf zwei, vermudich den 

Kamin flankierenden Gueridons standen.n- Die französischen Sil

berschmiedearbeiten wurden in Turin noch knapp 50 Jahre nach 

ihrer Enrstehung im Preis rund el fm al so hoch bewenet wie die 

anderen in England und in Turin gearbeiteten Stücke. 218 

Salomon Kleiner hat in allen seinen Vorzeichnungen und Sti

chen der Innenräume des Prinzen Eugen darauf verzichtet, die 

Binneneimeilungen der Spiegel einzuzeichnen. Danlit hat er dem 

zeitgenössischen Beuachter ein gängiges Kriterium zur Beurteilung 

des himer der Ausstarrung stehenden finanziellen Aufwandes vor

enrhalten. Spiegel waren seinerzeit sehr te ure Imporrware, deren 

Herkunft und Preisniveau man an der Größe der Einzelscheiben 

erkennen konme. Ein Verfahren, bei dem die Gläser nicht mehr 

geblasen und aufgeschnirren, sondern gegossen wurden, war ersr 

in den achtziger Jahren des 17. Jahrhundens in Frankreich erfun

den worden. Dies harre zur Folge, daß seither in Frankreich deut

lich größere Gläser hergestellt werden konmen als in Venedig, dem 

bisherigen Zemrum der Spiegelherstellung. 219 

Die französische cheminee a Ia royale im Sradtpalais des Prinzen 

Eugen ist nicht nur wegen ihrer Herkunfr aufschlußreich. Da man 

mit guten, nachfolgend aufgefühnen Gründen davon ausgehen 

kann , daß Fischer von Erlach für das Paradeappanemem des 

Stadtpalais Öfen vorgesehen harre, ist schon alleine der Umstand, 

daß diese in der Raumkonzeprion nunmehr von Kaminen abge-
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löst wurden, bemerkenswert. Der Emwurf des kuriosen, von Salo

mon Kleiner festgehaltenen Heißlufrofens im Audienzzimmer 

(Abb. 24) wird plausibel Fischer von Erlach zugeschrieben. 220 Der 

Ofen bestand aus einem geschwungen profilierten Marmorsockel, 

auf dem sich eine in Bronze gegossene Skulpturengruppe erhob. 

Sie zeigte vor einem nahezu raumhohen Baum eine lebensgroße 

Herkulesfigur, die mit einer Keule ausholte, um den Drachen der 

Hesperiden zu erschlagen. Für Fischer als Enrwerfer sprechen die 

Einzigartigkeit, die der Ofen suggerierte, und die szenische Auf

fassung des Themas, wie sie in der römischen Kunst des 17. Jahr

hundens gepflegt wurde. 

Der Audienzzimmerofen hat sich zusammen mit einem 

Gegenstück, das Herkules im Kampf mit dem nemeischen Löwen 

darstellt, in Schloß Schönbrunn in ehemals kaiserlichem, heute 

staatlichem Besitz erhalten (Abb. 32-33). 221 Allem Anschein nach 

war der zweite Herkulesofen ebenfalls für das Paradeappartemem 

des Prinzen Eugen besrimmt, und zwar für den auf das Audienz

zimmer folgenden Raum. Innerhalb dieses Raumes kommt als 

geplanter Standort die Zimmerecke zwischen Kuppelhof und 

Audienzzimmer in Frage. An diesem Ort härte dieser Ofen über 

den gleichen Schacht wie derjenige des Audienzzimmers vom Erd

geschoß aus mit Heißlufr versorgt werden können. 222 

Sezte 83: 

Abb. 32: Schönbrunn, ehemaliger Heißluttofen aus dem Stadtpalais des Prinzen Eugen, 
Herkules erschlägt den Drachen der Hesperiden 

Abb. 33: Schönbrunn, ehemaliger Heißluftofen aus dem Stadtpalais des Prinzen Eugen, 
Herkules kämpft mit dem ne me ischen Löwen 





Cemäß den im Abschnirr zur Apparremenreinreilung darge

legren Erkennrnissen, sah Fischer von Erlach für die straßenseiri

gen Räume des Kernbaus im Anschluß an das Audienzzimmer 

nichr das durch Salomon Kleiner überlieferre Paradeschlafzimmer 

vor, sondern eine einachsige Rerirade, die, dem ursprünglich offe

nen Doppelfenster zum Kuppelhof nach zu urreilen, zumindest im 

Rohbau zur Ausführung gelangr isr. Die beiden Herkulesöfen 

wären somir in Fischers Konzeprion des Apparremenrs im öffenr

lichen Raum des Audienzzimmers und im halböffenrlichen Raum 

der Rerirade aufgesrellr worden und härren dorr jeweils einen 

inhalrlich anspruchsvollen Akzenr gesetzt (Abb. 19). Über die von 

Fischer von Erlach für die in Enfilade folgenden Inneren Gemä

cher geplanren Heizquellen har man bislang keine Erkennrnisse. 223 

Die Abkehr von der fischerschen Appanemenreinreilung und 

die Einfügung des Kamins in das neu geschaffene Paradeschlaf

zimmer gingen Hand in Hand. Der Abzugsschachr der cheminee 
a La rO)lafe befinder sich exakt an jener Srelle, an der sich zuvor die 

\Vand zwischen Rerirade und privatem Schlafzimmer befunden 

hat (Abb. 17 und 19). Der Schachr zeichner sich an der Außen

mauer unrer dem Purz ab, was sich bei einer künfrigen bauarchäo

logischen Unrersuchung als zusärzlicher Hinweis auf seine nach

rrägliche Einfügung ins Mauerwerk heraussrellen könnre. In den 

zeidichen Ablauf des Planwechsels fügr sich die cheminee a fa 

rD)'afe sehr gur ein. Die Wand wurde wohl frühes rens 1699 ausge

brochen. Dies isr zugleich das frühest mögliche Jahr für die Be

schaffung des Kaminenrwurfs aus Paris. 
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Die Schaffung des Paradeschlafzimmers ansrelle von Retirade 

und privarem Schlafzimmer und die Einfügung der cheminee a La 
royafe zog nicht zwingend den Verzichr auf den zweiren Herkules

ofen nach sich. Er könnre nach wie vor dem Planwechsel in der 

Zimmerecke zwischen Kuppelhof und Audienzzimmer Aufsrel

lung gefunden haben. Salomon Kleiners Ansichr des Paradeschlaf

zimmers vermag hierzu keine Auskunfr zu geben, da sich der Ofen 

gegebenenfalls im Rücken des Zeichners befunden haben würde. 

In der Lireratur zum Stadtpalais ging man bislang davon aus, daß 

sich der zwei re der in Schloß Schönbrunn erhalrenen Herkules

öfen im Paradeschlafz.immer befunden har. 224 Ein gewichriges 

Argumenr gegen die Annahme, daß auch im Paradeschlafzimmer 

ein Herkulesofen stand, liefern jedoch die zahlreichen Beschrei

bungen des Stadrpalais, von der keine einen wie auch immer 

gestalreren Ofen im Paradeschlafzimmer erwähnr. Dieses Argu

menr wiegr umso schwerer, als der Hetkulesofen des Audienzzim

mers mehrfach aufgefuhrr und kommenrierr wurde. 225 Enrweder 

wurde der für die Rerirade geplanre Herkulesofen nie aufgesrellr 

oder aber er wurde bereirs um 1698/99 wieder beseitigr, als die 

Enrscheidung zugunsren eines Paradeschlafzimmers mir cheminee a 
La roya!e gefallen war. Auf die gure Wärmequelle, die das von Fischer 

vorgesehene Heizsysrem abgegeben hätte, mußre Prinz Eugen dabei 

nichr verzichren. Der bestehende Heißlufrschachr konnre gemäß 

den Ausführungen des Fürsten Karl Eusebius von Liechtensrein 

das Zimmer auch ohne Ofen mir Wärme versorgen. 226 
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U7andsyrnrnetrisierung 

Der Konzeprionswechsel vom Ofen zum Kamin eröffnere neue 

l\1öglichkeiren zur Einreilung der Zimmerwände. Da der Ofen im 

17. Jahrhunderr aus Gründen der Plarzersparnis rradirionellerweise 

in einer Ecke des Raumes srand und damir zwei Wände zugleich 

rangierre, ließ sich das im Barock allgemein angesrrebre Ideal der 

Symmerrie nur schwer verwirklichen. Fürsr Kar! Eusebius von 

Liechrensrein schlug um 1670 deshalb vor, in den Paraderäumen 

auf Öfen zu verzichren und srarr dessen die Räume vom Erdge

schoß aus mir Heißlufr zu versorgen Y' In dem ab 1706 durch 

Umbau eines älreren Gebäudes enrsrandenen Garrenpalais Schön

born griff man zu der wenig eleganren Lösung, den dorr ebenfalls 

in Zimmerecken eingerichreren Kaminen als Pendanrs Eckschrän

ke gegenüber zu srellen (Abb. 34).228 Anders war die Siruarion in 

Frankreich. Die Kamine befanden sich don in der Wandm i rre und 

wirkren als symmerrisierender Blickfang. In Kennrnis der französi

schen Aussrarrungsrradirion erhielr der Kamin im neu geschaffe

nen Paradeschlafzimmer des Prinzen Eugen einen prominenren 

Plarz weirgehend in der Mirre der hofseirigen Wand (Abb. 25). 

Hier war die cherninee a /.a royale durch das gegenüberliegende Fen

srer gur beleuchrer. Den eindrucksvollsren Anblick bor sie von 

jenem Punkr aus, auf den spärer das zenrrale Deckenfresko mir der 

Vermählung des Herkules abgesrimmr wurde. 

Die Feierlichkeir und Monumenralirär, die durch die symme

rrische Aufreilung an der Kaminwand erzielr wurde, wurde an der 
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dem Eingang gegenüberliegenden Wand des Paradeberrs noch 

überrroffen (Abb. 25). Das gleichfalls in der Mitte plazierre Parade

berr erhielr an beiden Seiren eine völlig symmerrische Rahmung 

durch je eine Groreskenbordüre und je eine zweiflügelige Tür mir 

Suprapone. Salomon Kleiner har die Inszenierung des Paradeberrs 

zum Hauprrhema seiner Zeichnung erhoben und in suggesriver 

Weise fesrgehalren. Die bei den Türen wirken hier wie schweigende 

Thronwächrer. 

Die Symmerrisierung der das Paradebett hinrerfangenden Wand 

war wesendicherTeil des Planwechsels von 1698. Dies erhelIr nichr 

allein aus der Erkennrnis, daß die symmerrische Gesralrung der 

Paraderaumwände bei fensrerseiriger Enfi.lade eine französische 

Errungenschafr darsrellre und daß Fischer von Erlach gar kein 

Paradeschlahimmer vorgesehen harre, sondern wird auch durch 

die freilich nur summarisch dokumenrierren Umsrände der für 

die Supraporrengemälde nach Bologna ergangenen Aufrräge 

gesrürzr. 

Der bereirs erwähnre Bologneser Malerbiograph Giampierro 

Zanorri, der 1697/98 während Chiarinis ersrem Aufenrhalr bei 

Prinz Eugen selbsr in Wien weilre, überliefen in seiner 1739 er

schienenen Storia deLl'Accademia Clernentina, Prinz Eugen habe das 

Bild Crespis, "Chiron lehn Achill das Bogenschießen", das durch 

Salomon Kleiner als Supraporre des Paradeschlahimmers doku

menrierr isr, zusammen mir je einem Gemälde von Dal Sole, Bur

rini und Gennari besrellr. 229 Bemerkenswert isr, daß die zweire von 

Crespi gemaIre Supraporre, ,,Aeneas beim Überqueren des Sryx", 



die gemäß ~alomon Kleiner gleichfalls im Paradeschlahimmer 

monrierr war, weder von Zanorri noch von Crespis Sohn Luigi, der 

ebenfalls eine Vira seines Varers verfaßr har, erwähnr wird.2.lO Da 

beiden Autoren daran gelegen war, das Ansehen Crespis zu meh

ren, härren sie es sicherlich nichr versäumr, gegebenenfalls von 

Iwei Gemälden Crespis für einen so prominenren Auftraggeber 

wie Prinz Eugen bei Abfassung der Viren einer war, zu berichren, 

lumal dies Crespi gegenüber seinen Bologneser Malerkollegen, die 

ja jeweils nur ein Bild lieferren, herausgehoben häne. Offenbar war 

die zweire Supraporre Crespis ein weniger gur überlieferrer Nach

zllglerauftrag. '3 

Eine ersr nach der Abreise Zano[[is aus Wien im Jahre 1698 

benörigre fünfre upraporre212 fügr sich sehr gur in die Bau- und 

Aussra[[ungsgeschichre des Paradeapparremenrs, wie sie im Zu

sammenhang mir der Apparremenreinreilung dargelegr werden 

konnre. Die vier vor 1698 besrellren Supraponen waren von 

fischer von Erlach für das öffenrliche Audienzzimmer und die 

halböffendiche Rerirade vorgesehen. Beide Räume besaßen je zwei 

Turen. Nach dem Planwechsel von 1698, der ja unrer anderem die 

Verlegung der Enfllade von der Wandmi[[e an die Fensrerseire mir 

sich brachre, wurden die beiden Supraporren der Rerirade für das 

neu geschaffene Paradeschlafzimmer verwender, während die bei

den upraporren des Audienzzimmers im Audienzzimmer verblei

ben konnren. Um im Paradeschlafzimmer die eindrucksvoll feier

liche Komposirion der das Paradebe[[ symmeuisch flankierenden 

zweiflügeligen Türen zu verwirklichen, benöngre man die nach-

uäglich zu besrellende fünfte Supraporre. Der Taperenrür, die von 

Fischer von Erlach zur Verbindung von privarem Schlafzimmer 

und Garderobe angelegr worden war, konnre problemlos eine 

zweiflügelige Tür als Pendanr zur Enfiladerür vorgeblender 

werden. 2\3 

WandfüLlende Trumeawpiegel 

Im Paradeschlafzimmer des Prinzen Eugen besaß der Spiegel des 

Kaminjochs zwei Pendanrs an den Fensrerrrumeaus der gegen

überliegenden Wand (Abb. 25). Dor[ hingen hohe rundbogige 

Trumeauspiegel unmi[[e1bar über den Trumeau[ischen. Da die 

Tische niedriger als die gegenüberliegende Kaminöffnung waren, 

überrrafen die Spiegel der Fens[enrumeaus denjenigen des Kamin

jochs an Höhe. Die im Paradeschlaflimmer des Printen Eugen 

gewähl[e Ges[a1rung der Fens[errrumeaus als Kaminpendanrs re

sulrierre aus der Kombina[ion von zwei in Frankreich geläufigen 

Gesral rungsprinzi pien. 

Es war in Franlueich üblich, der mir einem hohen Spiegel ver

sehenen cheminee a la royale einen ebensogroßen Spiegel als 

Pendanr gegenüberzus[e1len, bei dem häufig ein Tisch die Kamin

öffnung erserzre. Auf diese Weise erhiel[ die der Kaminwand gegen

überliegende Wand eine angemessene Akzenruierung ihrer Mi[[e1-

achse. Für einen in der Raummi[[e srehenden Besucher brachre es 

den Effeh der unendlichen Vervielfachung seines Bildes mir sich. 
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Als leitgenössisches Beispiel ist die bereits erwähnte, 1700 neu aus

gestattete chambre du roi im linken Flügel des Trianon de marbre 

anzuführen, in der der (j,wzinee lIla royaleein entsprechendes En

semble \'on Spiegel und ["isch gegenübergestell( wurde. 

Zur gleichen Zeit wurde in Frankreich die Tradirion gepflegt, 

den gesamren Femtenrumeau oberhalb des Sockellambris mir 

einem großen rechreckigen ~piegel LU besetzen. Die Form dieser 

wandfüllenden Trumeauspiegel war dabei zumindesr bis LUm Be

ginn des 18. Jahrhunderts unablüngig von jener der Kaminjoche. 

Im Paradeschlahimmer des Prinzen Eugen vereinten die Tru

me-auspiegel durch ihre dem Kaminjoch enrsprechende Form und 

durch ihre Anbringung an den bensrertrumeaus sowohl das Prin

lip des dem Kaminspiegel formal angepaßren Pendanrs als auch 

das Prinzip der '>vandfüUenden rrumeauspiegel mireinander. Diese 

Kombina(ion dürfte sich aus zwei Beweggründen ergeben haben. 

Zum einen fing der östliche der beiden Trumeauspiegel den 

Kaminspiegel zumindesr reilweise als Spiegelbild auf und verviel

fachre dessen Bild, beziehungsweise das Bild eines in der Raum

mitte srehenden Besuchers. Um diesen Effekr optimal in Szene zu 

serzen, bOl sich die gleichartige Gesraltung beider Spiegel an. Zum 

andern war der halbrunde Abschluß ein eingängiges Mirrel, das 

Paradeschlahimmer gegenüber dem vorangegangenen Audienz

zimmer auszuzeichnen, in dem die gleichfalls wandfüllenden 

Trumeauspiegellediglich rechteckig waren (Abb. 24). Die Inter

prera(ion der Form der Trumeauspiegel als Minel der Raumhier

archisierung wird durch die Trumeaurische gesrürzr, die im rang-
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niedrigeren Audienzzimmer auf vier Beinen, im ranghöheren Para

deschlafzimmer hingegen auf sechzehn Beinen sranden. 

Die rechteckige Form der Trumeauspiegel des Audienzzimmers 

läßr sich auf französische Beispiele aus den achrziger Jahren des 

17. Jahrhunderrs zurückführen. In der gur dokumentierten Innen

aussrarrung von Versailles befanden sich große rechreckige Tru

meauspiegel im Schlahimmer des Paradeappartemenrs, das sich 

Ludwig XIV. nach der Errichrung der grande galerie und dem Tod 

der Königin 1683 entlang der Srirnseire der cour de marbre harre 

einrichren lassen. l.l Als das königliche Schlafzimmer 1701 in die 

Mirrelachse des Schlosses verlegr wurde, faßre man das ehemalige, 

1684 ausgestalrere Schlahimmer mit der angrenzenden Anri

chambre zu einem neuen Raum, der antichambre de l'ceil-de-boeuf, 

zusammen. Die nach der Raumvereinigung im Jahre 1701 der 

neuen Raumhöhe angepassren rechreckigen Trumeauspiegel haben 

sich dort bis heure erhalren. 236 Im Trianon de marbre gibr es die 

rechreckigen, bis zum Gesims reichenden Trumeauspiegel im Spie

gelkabinen am äußeren Ende des linken Flügels, das zur ersten 

Aussranungsphase von 1688-91 gehört. W 

Im Reich war die Aussranungskomponenre des Trumeauspie

gels ebenfalls geläufig. Allerdings hielr man dorr länger an dem 

auch in Frankreich bekannren Typ des mirrelgroßen, reich ge

rahmren und von einem Giebel beserzren Wandspiegels fest. Die

se sogenannren Giebelspiegel 238 hingen, ähnlich einem gerahmren 

Bild, in der Mine des deutlich größeren Trumeaus. Prächrige, um 

1700 darierre Beispiele mir Akanrhusschnirzerei bierer das Kur-



fürstenapparremenr der Bamberger Residenz, wo sie allerdings 

nicht zur originalen Ausstatrung der Räume gehören. 239 Durch 

Mobilieninvenrare lassen sich aufwendige, teilweise mit massiven 

Silberrahmen versehene Giebelspiegel an den Fensterrrumeaus bei

spielsv"eise rur das Parade- und Ge ell chaft: appartemenr des wUrr

tembergischen Herzogs Eberhard Ludwig in Schloß Ludwigsburg 

nachweisen. 2'.o 

Groteskendekor au/Goldgrund 

Neben dem besprochenen Kaminryp und der mit dem Kamin ein

hergehenden ymmerrisierung der Wände läßt sich die Rezeption 

französischer Ausstatrungskulrur in der Paraderaumfolge des 

Stadtpalais an hand der Bemalung aller holzvertäfelten Ausstat

tungsteile mit goldgrundigen, polychromen Grotesken nachwei

sen (Taf 3 und Abb. 49). Nur wenige Ausstattungselemenre waren 

zu Beginn der Regierungszeit Ludwigs XIV so charakteristisch wie 

die zumeist auf Goldgrund gemalte Groteske. Außer den Vertäfe

lungen der Innenräume schmückte sie das Innere und Äußere von 

Kutschen und Sänften. 24 

Das am besten erhaltene Beispiel rur einen mit goldgrundigen, 

bunrfarbenen Grotesken dekorierten Innenraum königlicher Auf

traggeberschaft: ist die Galerie d'Apollon im Louvre (Tal 4), in der 

die Dekorationsarbeiten 1664 begonnen und 1677, als Lud

wig XlV. sich dazu enrschloß, den Regierungssitz nach Versailies 

zu verlegen, beendet wurden, obwohl die vorgesehenen Einsatz

bilder an Wänden und Gewölbe noch fehlren.- 2 Die Wandglie

derung der Galerie d'Apollon gründete auf dem über zwölf Ach

sen fortlaufenden Wechsel von Fensternische und Fenstertrumeau, 

der auf die gegenüberliegende Wand als Rechtecknischen, mit teil

weise eingefugren Türen, übertragen wurde. Die Stirnseiten wur

den durch korinthische Pilaster ausgezeichnet, deren Gebälk den 

gesamten Raum umzog. Die korinthischen Pilaster und die mei

sten der stark plastisch hervortretenden Profile erhielten eine 

goldene Fassung, so daß die Wandgliederung im Verein mit den 

goldgrundig bemalten Lambris von einem prächtigen Goldron 

dominiert wurde. Die Goldfassung setzte sich an1 Muldengewölbe 

fort. Hier wurden unterschiedlich konturierte Einzelbilder von 

vergoldeten RahmenprofIlen und weiß sruckierten Trägertiguren 

eingefaßt24j 

Die im Zusammenhang mit dem Stadtpalais des Prinzen Eugen 

beach tenswerten goldgrund igen Groteskenmalereien sch 111 ückten 

auf hochrechteckigen Tafeln die Fenster- und Nischengewände 

sowie auf alternierend hoch- und querrechteckigen Feldern das 

Sockelband der Wandvertäfelung. Die Groteskenmalereien fanden 

in der Galerie d 'Apollon sogar Eingang in das Dekorationssystem 

des gemeinhin schwerwiegenderen Themen vorbehaltenen Gewöl

bes und zwar in Form von vier großen Feldern, die von Gemälden 

mythologischen Inhalts umgeben werden sollten. Die Grotesken

malereien im Stadtpalais des Prinzen Eugen stehen insbesondere 

den jeweils mittleren Tafeln der Fenstergewände nahe, die achsen-
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symmetrische Kandelabergrotesken mit einer kleinen, häufig bal

dachinüberfangenen Görrerflgur zeigen. Der über die farbgebung 

hinausgehende enge formale I usammenhang läßt sich plausibel 

darauf zurückführen, daß der mit selllen im letnen Viertel des 

17. Jahrhundcrrs gcschaHcncn Ornamentenrwürfen erfolgrcich,te 

Vermittler der französischen Grotcske in das Reich, Jcan Bcrain, 

vom bmverfer der Galerie d'Apollon, CharIes leBrun, gefördert 

und künstlerisch gcprägt worden war. 'j., An der Galerie d'Apollon 

war Berain insofern beteiligt, als ihm ab ctwa 1670, also noch wäh

rend dcr Ausführung, dic Für einen jungen Künstler prestigereiche 

Aufgabe zufiel, die Grotcskcnfelder des premier pehme du rOI, 

CharIes Le Brun, auf ::'tichcn festluhai ten. - " 

Königliche Paraderäumc mit goldgrundigem Groteskendekor 

sind für das gleichzeitig mit der Galerie d'Apollon in den Jahrcn 

1666-1670 neu eingerichtctc Tuilerienschloß gut belegt, haben 

sich jedoch nicht erhalten. 'ir, Die ausführenden Künstlcr, dic auch 

hicr eine von Le Brun enrworfene Dekoration umsetzten, waren 

mit Ausnal1me der Maler der Einsatzbilder die gleichen wic in der 

Galeric d'Apollon im Louvrc. Dokumentiert wurden die grotes

kenbemalren Vertäfelungen und Türblärter auch hier durch cine 

::'tichserie, die zur weiteren Verbreitung des königlichen Dekors 

sorgte." Die reiche Vergold ung des Interieurs, die ihren Höhe

punkt offenbar in den Kabinerten des Königs und der Königin 

sowie im Paradeschlafzimmer des Königs Fand, ist außer durch die 

Baurechnungen2
"H durch die Pariser Guidenliteratur der 1670er 

und -80er Jahre sowie durch eine Formulierung des venezianischcn 

Gesandten in Paris über! ieFert. Dieser bezeichnete das neue grand 

appartement du roi einprägsam als casa doro. 2<.9 

In Versailles verwendete man in den 1671-81 ausgestarteten 

offiziellen Raumfolgcn der grands appartements keine vergoldeten 

Groteskenlambris, sondern den als majestätischer empfundenen 

Marmor. Es könnten jedoch die privaten, von den nachfolgenden 

Generationen modernisierten, Räumlichkeiten mit Grotesken de

koriert gewesen sein, von denen man heute keine Kenntnis hat2 50 

Der warme und schwere Farbklang der Innenräume, der mit den 

goldgrundigen Grotesken einherging, wurde im letzten Jahrzehnt 

des 17. Jahrhunderts durch einen leichteren und kühleren, vor

wiegend weiß-golden gefaßten Dekor abgelöst. 25 Die Vorliebe für 

Grotesken war von diesem Geschmackswandel zwar nicht betrof

fen,252 doch verzichtete man in Paris und Versailles von da an auf 

die für das Frühe Louis quatorze rypische goldgrundige Grotesken

vertäfel ung. 

Die geläufigen Anbringungsorre der goldgrundigen Grotes

kenverräfelung innerhalb eines Französischen Paradeappartemenrs 

lassen sich besonders gut am Beispiel von Vaux-Ic-Vicomte Stu

dieren, wo sich in den 1658-61 ausgestarreten Raumfolgen vier 

Appartements in seltener Vollständigkeit erhalten haben. 253 Die 

Apparremenrs umFaßten inder Beletage (Abb. 148) je ein an der 

Gartenseite eingerichtetes Appartemenr de parade für den Haus

herren, den später in Ungnade gefallenen Financier Nicolas Fou

quet, und für den König. Im Obergeschoß befanden sich Fouquets 

Appartement de commodite und die in späterer Zeit teilweise ver-



änderren Räume seiner Frau. Fouquers Apparremenr de parade, 

das, im Gegensarz zu jenem des Königs, bei der Verhafrung Fou

quers im Sommer 1661 feniggesrellr war, gibr zudem ein lehrrei

ches Beispiel dafür ab, daß der Groreskendekor mirrels einer diffe

renzienen Farbgebung auf unrerschiedliche Räume abgesrimmr 

werden konnre. 

Anrichambre und Chambre des zusammen mir einem Kabi

neu drei Räume umfassenden Paradeapparremenrs Fouque[s 

erhielren jeweils einen mir Groresken bemal[en Sockellambris, 

über dem eine Wandbespannung aus Tapisserien oder auch werr

vollen Sroffen begann (Abb. 35). Weirere groreskenbemalre Verrä

felungen rahmren in schmalen Srreifen das Wandspalier und 

schmückren darüber hinaus Fensrerlaibungen, Fensrerläden und 

Türbläuer sowie in der Anrichambre den Fensrenrumeau. Wäh

rend in der Anrichambre die Gro[esken auf Goldgrund gemal[ 

und von e1fenbeinfarbenen Rahmen mir dünnen vergolderen Lei

sren eingefaßr wurden, präsenrierren sie sich im ranghöheren Parade

schlafzimmer abwechselnd auf Goldgrund und auf marmorierrem 

Unrergrund. Den aufwendigsren Raum des Apparremenrs bildere 

das Kabineu (Abb. 42) mir seiner reichen Vergoldung, mehreren 

großen piegelflächen und der vom Boden bis zum Gesims rei

chenden Verräfelung. Die Groresken waren hier elfenbeingrundig, 

wodurch sie innerhalb des kompleu vergolderen, aufwendig pro

filier[en Rahmens)'s[ems besonders gur zur Gelrung kamen. 

Die Verwendung der groreskenbemalren Holzvenäfclung im 

Apparremenr de parade Fouquers enrsprach weitgehend jener im 

Abb. 35: \'allx-le-\'icoJ11re. ParadeschlafllJ11J11er VOll icolas FOllgller, 
Tur zur Allrichambre 



Paradeapparrement des Prinzen Eugen. Die einzige Ausnahme 

stellten die das Wandspalier rahmenden Streifen in Vaux-Ie

Vicomte dar, die es im Stadtpalais nicht gab. Auch im Stadtpalais 

des Prinzen Eugen variierre ursprünglich der Hintergrund der 

Groteskenmalereien. Gemäß einer Notiz vom Beginn des 20. Jahr

hunderrs besaßen einige der heute durchgängig goldgrundigen 

Tafeln ehemals einen elfenbeinfarbenen Grund 2s
! Die farbliche 

Variation der Grotesken, die im Stadtpalais des Prinzen Eugen ver

mutlich dazu gedient hatte, den Rang des reich vergoldeten Parade

schlafzimmers gegenüber weniger wichtigen Räumen, wie erwa 

der offiziellen Antichambre oder auch dem Apparrement de com

modi te, herauszustellen, war in Vaux-Ie-Vicomte vor allem dazu 

eingesetzt, die Räume zu differenzieren. Die gewichtige Aufgabe 

der Raumhierarchisierung übernahmen in Vaux-Ie-Vicomte die 

Deckengestaltung mit ihrer sorgsam abgestuften Skala zwischen 

plastischem Dekor und trompe I' reil-Malerei sowie die Anzahl der 

in einem Raum angebrachten Spiegel. 

Die Verbreitung des gold- und elfenbeingrundigen Grotesken

dekors in Pariser hotels particuliers der zweiten Hälfte des 17. Jahr

hunderrs vermag das ab 1656 errichtete und unmittelbar danach 

ausgestattete Hotel Lauzun zu illustrieren, da auch hier das Parade

apparrement verhältnismäßig gut erhalten isr. 255 Das im zweiten 

Obergeschoß mit Blick auf die Seine eingerichtete Appartement 

de parade des Financiers Charles Gruyn des Bordes und seiner 

zweiten Gemahlin Genevieve de Moy setzte sich aus einer großen 

Antichambre, einem großen und einem kleinen Paradeschlafzim-
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mer sowie einem Kabinett am Ende der Raumfolge zusammen. 

Die Sockellambris, Fenster- und Türgewände der gesamten Raum

folge zeigen bunte Akanthusgrotesken auf Goldgrund. Außer der 

Antichambre, die für ein Wandspalier bestimmt war,256 erhielten 

die Räume eine bis zum Gesims reichende, golden gefaßte Vertä

felung mit Einsatzbildern, von der lediglich die stoffbespannten 

Alkoven ausgenommen waren. 

Einordnung der vergoldeten Türstöcke 

Im Paradeschlafzimmer des Prinzen Eugen lenken die durchge

hend vergoldeten Lambris und Fensterlaibungen den Blick auf die 

goldgefaßten, reich skulptierten Holztürstöcke (Abb. 36). Wie im 

Abschnitt zur Appartementeinteilung angedeutet, hatte Fischer 

von Erlach für das von ihm konzipierte Appartement Marmorrür

stöcke vorgesehen . Nach dem Plan wechsel von 1698 behielt Prinz 

Eugen für das Audienzzimmer die in schwarzem Marmor ausge

führten Marmortürstöcke bei, während er für das neu zu schaf

fende Paradeschlafzimmer vergoldete Holztürstöcke anfertigen 

ließ. Der Einbau der Holztürstöcke in das Paradeschlafzimmer läßt 

sich spätestens in das Jahr 1701 datieren, da sie im Winter 

1701/02 von Facchinetti vergoldet wurden. 257 KonzeptionelJ hat 

man die goldgefaßten Ho!ztürstöcke dem goldgrundigen Grotes

kendekor zuzuordnen . Sowohl in den Paraderäumen von Vaux-le

Vicomte und des Hote! Lauzun als auch in der Galerie d'Apollon 



gehen die goldgrundigen GroteskenrafeIn mit vergoldeten Holz

rurstöcken einher. Somit läßt sich anhand der Türrahmen im 

Kernbau des Stadtpalais des Prinzen Eugen die gleiche, an Frank

reich orienriene konzeptionelle Wende feststellen, wie wir sie oben 

an hand der Heizquellen erschlossen haben. 

Vergleicht man den Türrahmen im Paradeschlahimmer des 

Prinzen Eugen (Abb. 36) mit den Rahmen in Vaux-le-Vicomte 

(Abb. 35) oder im Hotel Lauzun, so offenbaren sich allerdings 

deurliche Unrerschiede. Während den französischen Beispielen 

gleichmäßig ornamenrierre täbe zugrunde liegen, die sich endlos 

verlängern ließen, erhielr der Wiener Türrahmen lediglich an den 

Ecken, den Fußpunkren und jeweils in der Mitte der Strecken 

einen skulpruralen Akzenr durch Akanrhusblätter. Die gleiche An, 

den Türrahmen einer zweiflügeligen Tür mit Akanrhusschnitze

reien zu ornamenrieren wie im Stadtpalais des Prinzen Eugen, fin

det sich im 1697 ausgesta((eten Kurrurstenappartemenr der Bam

berger Bischofsresidenz (Abb. 37) .258 Offenbar wurde für die 

rürrahmen im Paradeschlahimmer des Prinzen Eugen zumindest 

hinsichtlich der Ornamenrierung auf eine im Reich bestehende 

Tradition zurückgegriffen . Enrwicklungsgeschichtlich sind die 

Bamberger Rahmen erwas älter. ie besitzen reich ornamenrierre 

giebel förm ige Aufsärze und wirken mit ihrem altertümlichen Farb

kontrast von Grau und Gold wuchtiger als die eleganren Türral1-

men im tadtpalais."s' 

Das eigentümliche ebeneinander von Marmor- und Holz

türstöcken im Paradeappanemenr des Prinzen Eugen (Abb. 36 

Abb. 36: Sradrpalal\ des Prinzen Eugen, Tür des Paradeschlafzimmet> 



und 38) läßt sich nicht alleine auf den Bauverlauf zurückführen, 

sondern verlangt nach einer weiterführenden Erklärung. Die zur 

Ausstattungschronologie ermiuelbaren Anhaltspunkte legen es 

zwar nahe, daß das Audienzzimmer mit seiner wandfesten Aus

starrung bereits ferciggestellt war, als die Entscheidung für ein Parade

schlafzimmer fiel, doch bedeutete dies nicht zwingend die Beibe

haltung der Marmortürstöcke. Es wäre ein Leichtes gewesen, die 

Marmortürstöcke des Audienzzimmers auszutauschen, zumal die 

Tür zum neu geschaffenen Paradeschlafzimmer ohnehin verlegt 

wurde. Die Marmortürstöcke hätten für den Einbau in andere 

Räume des Palais aufbewahrt werden können, wie dies offenbar 

mit den für Retirade und privates Schlafzimmer vorgesehenen 

Marmonürstöcken geschehen ist, die in der ab 1708 angebauten 

Galerie ihren Platz fanden. Das Austauschen der Türsröcke hätte 

wesentlich zur Vereinheitlichung des Paradeappartemems beige

tragen, die dem Deckenprogramm, der Deckengestalrung und den 

in beiden Räumen in der gleichen Weise angebrachten Grotes

kenlambris zufolge durchaus erwünscht war. 

Den Schlüssel für eine über den Bauverlauf hinausgehende 

Deutung des Nebeneinanders von Marmor- und Holztürsröcken 

bilder zum einen die offensichtlich angesrrebre Hierarchisierung 

von Paradeschlaf- und Audienzzimmer. Die Rangordnung, der zu

folge das Paradeschlafzimmer der wertvollere Raum sein sollte, 

äußerte sich in den Trumeaurischen, den Trumeauspiegeln und 

auch in der dem Paradeschlafzimmer vorbehalrenen Wandsym

merrisierung. Die Türrahmen verstärkten diese Hervorhebung, 

Abb. r: Bambetg, blschöAlche ResIdenz, Tut im Kutfutsrenappanemenr, 1697 



allerdings weniger durch das verwendere Marerial als vielmehr 

durch die Plasrizirär ihres Dekors. Über das im Barock geläufige 

PrInzip der Raumhierarchisierung hinaus läßr zum anderen jedoch 

auch die typologische Zugehörigkeir der jeweiligen Türsröcke 

Schlußfolgerungen zu. Offenbar sollre sich das Audienzzimmer 

mir den Marmonursröcken und dem für diesen Raum gleichfalls 

beibehalrenen flscherschen Herkulesofen weniger weir von einer 

Wiener Aussrarrungsrradirion enrfernen als dies für das Parade

schlafzimmer mir seiner französischen cheminee CI La royaLe geplanr 

war. Diese Erkennrnis wird im Zusammenhang mir den zeremo

niellen Funkrionen der beiden Räume im abschließenden Kapirel 

des Buches aufgegriffen werden. 

W'izndbespanmmg 

Der Brauch, die Wände der Wohnräume mir auf Spalier gespann

ren roffbahnen zu 'erkJeiden, gehr bis in die Renaissance zurück 

und war neben Tapisserien, Lederraperen und Holzverräfelung ein 

gängiger und weir verbreirerer Wandschmuck. 260 Über die zeidi

che und geographische Einordnung einesWandspaliers enrschei

der neben der Qualirär der roffe insbesondere die An ihrer An

bringung. Wegen der Vergänglichkeir des Marerials und dem 

raschen \X1andel des Zeirgeschmacks im \X1ohnbereich isr die For

schung hierfür aufBildquellen und kurze, on nur die Marerialien 

und Farben dokumenrierenden orizen in Invenraren angewiesen. 

Abb. 38: ~[ad[pJlais des PrlnzCI1 Eugen, MarmonurstOck, ursprünghch JUS Audlenlllm

mcr oder Calcrie. heurc \'orlimmcr de~ \1lnls[er~ 



Die En(\,vicklung und vielfälrigen Modeerscheinungen der Tape

zierkunst im Barock lassen sich in der Literatur nur in groben 

Zügen nachlesen. 26 Eine spezielle, das gesamte verfügbare Mate

rial auswenende Srudie ist der Autorin nicht bekannt. 

In der ab 1664 unter der Ägide Colberrs en(\,vorfenen und 

wenig später in der Pariser Manufakrur der Gobelins ausgeführten 

Tapisserienserie der l'histoire du roi,262 die sich durch Treue bei der 

Wiedergabe von Zeremoniell und Ausstattung auszeichnet,26.l spie

len sich zwei Szenen vor einfarbigen Wandspalieren mit aufgesetz

ten Vertikalbändern ab. Bei der im Juli 1664 in Fontainebleau im 

Paradeschlafzimmer des Königs abgehaltenen Audienz für den 

päpstlichen Legaten Flavio Chigi ist ein hellgrünes Wandspalier 

mit rotgrundigen, arabeskenverzienen Vertikalbändern zu sehen 

(Abb. 39). Die streng rechteckigen Vertikalbänder sind in forma

ler Hinsicht mit den Groteskenbändern im Paradeschlafzimmer 

des Prinzen Eugen vergleichbar, wenngleich es sich in Fontaine

bleau beim Dekor der Bänder nicht um Grotesken, sondern um 

rein ornamentale Arabesken handelte. Die Bänder waren in Fon

tainebleau nicht einfarbigem Samt, wie später im Stadtpalais des 

Prinzen Eugen, sondern einer weißgrundigen, mit goldenen Ran

ken verzierten Lederbespannung aufgelegt, die sich in den Inven
taren nachweisen ließ264 

Ewas breitere Arabeskenbänder als im Paradeschlafzimmer von 

Fontainebleau bilden den Hintergrund für den im November 1663 
im Louvre für die Schweizer Gesandten gegebenen Empfang. Sie 

alternieren hier mit einfarbigen Stoffsueifen gleicher Breite. Die 
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Szene wurde nicht in die l'histoire du roi aufgenommen, hat sich 

jedoch als Ölskizze erhalten265 Im Unterschied zur Darstellung im 

Paradeschlafzimmer von Fontainebleau wurde der Hintergrund für 

den Empfang der Schweizer Gesandten frei erfunden. Das Ereignis 

fand in Anbetracht des nachgeordneten Rangs des von den Gesand

ten vertretenen Landes nicht im königlichen Paradeschlafzimmer, 

sondern in der sa/fe du dome, einem dem grand cabinet vorgeschal

teten Zentralraum statt, der zugleich der Galerie d'Apollon als 

Vestibül diente. 266 Weder die auf der Ölskizze gezeigten Spaliere 

noch die aufgehängten Ölgemälde lassen sich mit der zumeist 

architektonischen Wandgliederung eines Vestibüls und den in der 

sa/fe du dOme rund geführten Wänden vereinbaren. 

Der Umstand, daß Le Brun als Hintergrund für das Ereignis 

von 1663 ein einfarbiges Spalier mit vertikalen Arabeskenbändern 

gewählt hat, spricht für die Geläufigkeit derartiger Wandbespan

nungen zu jener Zeit in Paris. Zusätzliche Anhaltspunkte hierfür 

liefern die Ornarnenrvorlagen des 1685 nach der Aufhebung des 

Edikts von Nantes aus Frankreich in die Niederlande emigrierten 

Hugenotten Daniel Marot. In dem umfangreichen, alle Bereiche 

des damaligen offiziellen Wohnens abdeckenden CEuvre Daniel 

Marots finden sich auch Enwürfe für arabesken artig aufgebaute 

montants d'ornement, wie die Vertikalbänder in Frankreich genannt 

wurden. 267 Weitere Anregungen für Wandspaliere mit vertikalen 

und horizontalen Borten bietet Daniel Marot in seinen Entwür

fen für Paradebetten, die jeweils von sroffbespannten Wänden 

hinterfangen werden. Er variierte dabei zwischen breiten, sters ara-
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beskenartig ornamemierten Bändern und schmalen, nicht orna

mentierten Borten, die lediglich dazu dienten, den Stoß der Stoff

bahnen zu akzentuieren. '(,H 

Über die in Paris um 1700 bei den Wandspalieren herrschende 

Mode sind wir erfreulich gur umerrichtet. Gewährsmann ist der 

1703 ZLIm schwedischen Gesandten am französischen Hof er

nannte Sekretär Daniel Cronström, der bereits 1679 in Begleitung 

des damaligen schwedischen Botschafters nach Paris gekommen 

war. Er ging in präzise formulierten Briefen gewissenhaft auf die 

unzähligen Fragen und Wünsche ein, die der in Stockholm wei

lende Architekt Nicodemus Tessin der] üngere im Zusammenhang 

mit der Neuausstattung des königlichen Schlosses in Stockholm 

an ihn richtete. 2
(,<) Anlässlich der bevorstehenden Übersiedlung 

eines schwedischen Kollegen nach Paris handelte er ausführlich 

über zeitgemäße Wandbeschlägero Für die weniger wichtigen 

Zimmer, wie die bei den Antichambres von Monsieur und Mada

me, schlug er Tapisserien vor und zwar die damals aktuelle Grotes

kenserie der Manufaktur von Beauvais (Abb. 40). rI In den Schlaf

zimmern und in den Kabinetten sollten Damaststoffe mit 

vertikalen, ebenfalls aus Damast bestehenden Bordüren ange

bracht werden. 272 

Samtspaliere, wie sie im Stadtpalais des Prinzen Eugen Anti

chambre, Audienz- und Paradeschlafzimmer zierten, seien laut 

Cronström in Paris um 1700 nicht mehr aktuell gewesen. 27l An

geblich habe man dort neuerdings die stärker glänzenden Damast

stoffe bevorzugt. Die Einschätzung Cronströms kann freilich nur 
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eingeschränkt gegolten haben, da noch 170 I für die Wimergarni

tur der chambre du roi in Versailles roter Sam t verwendet wurde.274 

Die Groteskenbänder im Paradeschlafzimmer des Prinzen 

Eugen dürften der durch Cronsrröm überlieferten Pariser Mode 

vollkommen entsprochen haben. Cronström ließ die für seinen 

schwedischen Kollegen bestimmten Groteskentapisserien der Manu

faktur von Beauvais mit Groteskenbordüren im Stil Jean Berains 

versehen und betonte den Reiz dieser Lösung im Gegensatz zu den 

sonst üblichen Blattbordüren.n Die auf Bestellung Cronströms 

angefertigte Serie konnte bislang nicht identifiziert werden,276 

doch hat sich eine wenig später entstandene Serie der Grotesken

tapisserien mit breiten Groteskenbordüren gleichfalls berainscher 

Prägung erhalten (Abb. 40) 27
7 Der Aufbau dieser jeweils in der 

Mitte einer Strecke mit Chinesen figuren verzierten Groteskenbordü

ren ist jenen im Paradeschlafzimmer des Prinzen Eugen (Abb. 26) 

gut vergleichbar. Auf beiden Bordüren sind kleine Figuren und 

Gegenstände durch bandartige Blattranken locker miteinander 

verknüpft. 

Die Provenienz der Groteskenbänder im Paradeschlafzimmer 

des Prinzen Eugen läßt sich in Ermangelung von Schriftquellen 

derzeit nicht feststellen . Zumindest der Entwurf des rechteckigen 

Mittelstücks, das im Rapport Grotesken mit einem Tier, einer Vase 

und einer tanzenden Figur zeigr, dürfte jedoch aus Paris stammen. 

Das aus zwei nach innen gerollten Voluten gebildete Anfangsstück 

scheint allerdings erst in Wien entworfen und hinzugefügr worden 

sein, um die Bänder der Raumhöhe anzupassen, ebenso wie das 



Abb .• 0: 1 :'pIS,crie der Croteskenfolge der 

\lanuf.tktur von Bc:auva.s. Bachus. 
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ionische Kapirell und die auf zwei Akanrhusblanern fußende 

\chmuckbasis. Auf den Pariser Ursprung der breiren Vertikalban

der weisr auch der Cmsrand hin, daß im 1 ~ 18 neu ausgesrarreren 

Prunkappartemenr der Dresdner Residenz die den ' amrspalieren 

von Vorzimmer, Audienzzimmer und Schlafzimmer aufgeserzten 

rechreckigen Borten im Audienzzimmer als die gestückten r = ge

srickren] Pariser Banden in die lnvenrare eingegangen sind. 

Im Unrerschied zu den an Paris orienrierten Groreskenbändern 

des Paradeschlafzimmers zeugren die Bordüren des Audienzzim

mers (Abb. 24) mir ihrem erwas parherisch anmurenden, ein- und 

ausschwingenden Umriß \"on einem anderen Formenrepertoire. 

Die rypologische Einordnung der Audienzzimmerbordüren gesral

rer sich in Ermangelung \"on \\ 'iener Vergleichsbeispielen schwie

rig und muß weirgehend offen bleiben. Das im Verlauf der Anal;'se 

der Paraderaume des Prinzen fugen im Sradrpalais schon mehr

mals herangezogene Kurfürsrenappartemenr der Bamberger Bi

schofsresidenz hilfe in dieser Frage nichr weirer. Dorr überliefert 

das Invenrar für das Schlafzimmer ein Spalier aus rorem amr und 

Damasr mir goldenen Bordüren. Bei den Bordüren handelre sich 

um schmale, nur den roß akzenruierende Borten, die ausdrück

lich \'On der brei ren HorizonraJbordüre mir langen goldenen Fran

sen unrerhalb des Gesimses unrerschieden wurden. - Ein rores 

s,amrspalier mir schmalen, die Sröße akzenruierenden Borren 

zeigre etwa zeirgleich mir Bamberg das Paradeschlafzimmer im 

königlichen Schloß in Berli n, das 1'00/01 spalierr und spärer als 

rore Samrkammer bezeichner \\'urde. ~Ho 
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Das Kabinett 

Das die Paraderaumfolge des Sradrpalais abschließende Spiegel

Porzellan-Goldkabinerr (Abb. 41) fuhrre mir dem \\andsymme

rrisierend eingeserzren Kaminjoch, den großen Spiegelflachen und 

dem goldgrundigen Groreskendekor der hier raum hohen Verrafe

lung die von Paris herzuleirenden Dekorarionselemenre insbesondere 

des Paradeschlafzimmers weirer. Hinsichclich des Raumeindrucks 

stand es in der Tradirion \'on französischen reich vergolderen Spie

gelkabinerren des frühen Louis quaro(ze, wie eines in Vaux-le

Vicomre (Abb. 42) als Abschluß des Apparremenr de parade \'on 

Fouquer oder im Horel Lauzun als Abschluß der repräsenrariven 

Raumfolge im zwei ren Obergeschoß erhalren ist. ' Im Gegensarz 

zu den genannren Beispielen präsenrierte Prinz Eugen in seinem 

Spiegel-Goldkabinerr zusärzlich zu großen Spiegelflächen und gol

den gefaßrer Verräfelung Porzellan, das zu Beginn des 18. jahr

hunderts nur aus China und japan zu beziehen war und damir 

sehr wer[\'oll war. 

Porzellankabinerre waren in Frankreich nichr üblich. ~1an 

kann jedoch einen Vergleich mir eigens für die Zurschausrellung 

von Preziosen eingerichreren Räumen vornehmen, zum Beispiel 

mir den ammlungsräumen in VersailIes. chon im jahre 1665 

ließ Ludwig XIV don ein cabinet des filigranes einrichren, das einer 

zeirgenössischen Beschreibung zufolge mir spiegelbeserzren 

Türen und einer \'V'andverkleidung von Scheinlapislazuli versehen 

\var. 2S2 
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Die Filigrane standen auf abgetreppten, mit Scheinlapislazuli 

und Gold verzierten Regalen und auf dem Gesims. Eine formal 

dem Goldkabinett des Prinzen Eugen ähnliche Wandgestaltung 

scheint es im Alkoven des aus einem Schlafzimmer hervorgegan

genen cabinet des filigranes gegeben zu haben. Dieser war gänzlich 

mit Spiegeln ausgekleidet, die durch Lapislazulipilaster mit auf

gesetzten goldenen Schnitzereien zur Aufnahme der Filigrane 

unterteilt waren. Im Nachfolgeraum des cabinet des filigranes, der 

1685 geplanten petite galerie, sollten die Gefäße unmittelbar vor 

wandfüllenden piegeln auf Konsolen aufgestellt werden, so daß 

sie allseitig sichtbar und effektvoll optisch verdoppelt gewesen 

wären.283 

Die in Frankreich in den achtziger Jahren des 17. JahrhundertS 

beliebten Prunkvasen aus Silber oder Bronze konzentrierte man 

nicht auf einen einzigen Raum, sondern stellte sie in der gesamten 

Raumfolge zur SchauY4 Entfernt vergleichbar mir der im Goldka

binett des Prinzen Eugen fUr die Porzellane gewählten Anordnung 

erscheint ein um 1685 zu datierender, vom französischen Möbel

schreiner und Eben isten Andre-Charles Boulle angefertigter 

Musteremwurf für die Aufstellung phantasievoller Bronzegefäße 

vor einer Wandvertäfelung (Abb. 43)285 Die Vasen stehen dort wie 

im Goldkabinett des Prinzen Eugen vor Pilastern in drei Reihen 

übereinander. Die miniere Konsole, die als einzige drei Gefäße auf

nimmt, zeigt mit einer mittelgroßen Deckelvase in der Mine und 

zwei äußeren, etwas kleineren Kelchen die gleiche symmetrische 

Anordnung von Dreiergruppen wie sie im Goldkabinert des Prin-

Abb. 42: Vaux-Ie-\~comte, Goldkabinett 1m Paradeappartemenr "'icolas Fouquets 



Abb, 4,>: -\ndn'-Charles Boulle. \!uqcrenrwurt /Ur eine \X nnd\'cnäfelung, um 168') \ \\'! B • 'jcolaj 11, fol. 18) 



Abb. 44: Dame! ~laro(, ~lus(e(entwurffür ein Porzellankabinett 
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zen Eugen gemäß der Ansichr Salomon Kleiners für nahezu alle 

Konsolen besrand. 

Die Mode, Porzellan zu sammeln, seme in Holland früher ein 

und war vor allem weirer verbreirer als in anderen europäischen 

Ländern. Dies lag am florierenden Seehandel mir Osrasien, der das 

Porzellan erschwinglich werden ließ. Holland gilr zudem als Ur

sprungsland der barocken Porzellankabinerre286 Über die in diesen 

Kabinerren und wohl auch in anderen Paraderäumen gepflegre Zur

schausrellung des Porzellans unrerrichren die zahlreichen, von Daniel 

Maror für holländische Auftraggeber geschaffenen und anschließend 

als Srichserie herausgegebenen Kaminenrwürfe (Abb. 44).28- Das 

Kaminjoch war der beliebresre Aufsrellungsorr. Dorr sranden die 

Vasen und Teller vor den seirlichen Pilasrern des Kaminaufsarzes, 

enrlang der den Aufsarz abschließenden Archivolre und auf weir 

ausladenden Kamingesimsen. Für holländische Kabinerre war ins

besondere die Kombinarion der Porzellane mir asiarischen Lack

rafeln oder mir entsprechend bemalrer Verräfelung charakrerisrisch. 

Trorz der Verwendung als Porzellankabinerr srehr das Kabinerr 

des Prinzen Eugen mir seiner reichen Vergoldung, den wandfül

lenden Spiegeln und dem Verzichr auf Lackrafeln in der Nachfolge 

der französischen Goldkabinerre. Auch die Aufsrellung der Gefäße 

vor Pilasrern einer Wandverräfelung sprichr für eine Rezeprion 

französischer Vorbilder. Im Zusammenhang mir der seir 1708 

erfolgren Einrichrung des ösrlichen Erweirerungsbaus des Sradr

palais bemüh re sich Daniel Maror um Aufträge des Prinzen Eugen, 

für den er im Juni 171 0 von Amsrerdam aus ein Handfaß mir 



dazugehörender Wanne en twarf (Abb. 184). 2öö Ei ne Mi twi rkung 

Marots am f:.nrwurf des Goldkabinens wurde deshalb in Betracht 

gelOgen. ') Dagegen ist jedoch anzuführen, daß Marot kaum auf 

die von ihm in seinen 5tichpublikationen stereoryp eingesetzte 

Reihung des Porzellans auf dem Kamimims und endang des 

Kaminspiegels verlichtet häne. 

Die Rezeption französischer piegelkabinene im 5tadtpalais 

(b Prinzen Eugen ist in mehrfacher Hinsicht bemerkenswen. Bei 

den wenigen aus der Zeit um 1700 bekannren Kabinenen im 

Reich, die zumeist freilich nur durch Invenrare nachzuweisen sind, 

handelt es sich stets um sogenannre indianische Kabinette. Unrer 

der Eigenschaft: indianisch wurde in der damaligen Zeit alles Asia

tische vereine Im Zusammenhang mit Kabinenen läßt diese Be

zeichnung darauf schließen, daß die Räume wesenrlich von den 

lIber Holland in Mode gekommenen asiatischen Lackrafeln be

stimmt wurden. )0 Beispielsweise weiß man über das 1702 von 

f'ischer von Erlach in der Hofburg für die Gemahlin Kaiser Josefs 1., 
Amalia W'ilhelmina von Braunschweig-Lüneburg, eingerichtete, 

nur archivalisch faßbare Kabinen, daß es sich um ein indianisches 

Kabinett gehandelt hat und daß die Porzellane oberhalb des Ka

mins auf ornamenrienen Konsolen aufgestellt waren 29 Beide 

Anhaltspunkte sprechen für ein holländisch beeinflußtes Kabinete 

Auch das durch einen Kupferstich lIberiiefene piegel-Porzellan

kabinen im Wiener GartenpaJais chönborn (Abb. 45),292 das dem 

Kabinett im tadtpaJais des Prinzen Eugen zeirlich nachfolgre, ver

fügte zwar über vier verhältnismäßig große Spiegel, stand jedoch Abb. 45 Wien, GarrenpaJals Schönborn, Ansic ht des Porzdlankab merrs, Kupfe rst ich 
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mit der wandfüllenden Anordnung des Porzellans sowie mit der 

Aufreihung der Gefäße endang des Kaminjochs viel stärker in der 

holländischen Tradirion als dasjenige in der Himmelpfongasse. Im 

Ganenpalais Schönborn wurde zudem die Postierung der Gefäße 

auf dem Kranzgesims, hinrerfangen von der Hohlkehle des Pla

fonds, aufgegriffen, die Daniel Mawt in einem seiner Entwürfe 

vorgefühn hatte. 293 

Eine Eigenan des Kabinetts im Stadtpalais des Prinzen Eugen 

stellt sein aus Lindenholz geschnitzter Plafond dar (Abb. 46). Er hat 

die Form eines Spiegelgewölbes und setzt sich aus einzelnen Plan

ken zusammen. Die Ornamenre wurden teilweise aufgesetzt, 

teilweise aus diesen Planken herausgeschnitzt. 294 Ihre Erhalrung 

verdankt die Decke wohl dem Umstand, daß sie nicht ohne Be

schädigung zu demontieren gewesen wäre, als Maria Theresia 

1752 das Goldkabinett des Stadtpalais ins Untere Belvedere trans

ferieren ließ295 Geläufig sind im Wiener Umfeld weiße Stuck

decken mit Einsatzbildern oder aber bemalte glatte Stuckplafonds. 

Einen ebenfalls gewölbten und mit einem Einsatzbild versehe

nen Holzplafond, der zudem auch noch vollständig vergoldet 

war, besaß beispielsweise das private Schlafzimmer des für den 

jungen Ludwig XlV im Jahre 1654 eingerichteten appartement du 

rai im Louvre. 296 Die Holzdecke des Goldkabinerts im Stadtpalais 

des Prinzen Eugen steht somit zumindest nicht im Widerspruch 

zur obenstehend dargelegten These, daß das Prinz Eugensche 

Kabinett in der Nachfolge französischer Goldkabinette steht. Aus 

französischer Sicht war allerdings die durchgehend vergoldete 

Abb. 46: 5radtpalais des Prinzen Eugen, Holzdecke im Goldkabmett (hlSrorische Aufnahme) 



HolLdeckc des Goldkabinetts, die zwar äußerst prächtig, aber auch 

schwer wirb, schon bei ihrer Enrstehung veralter. Die um 1700 

eincm französischen Kabinen angemessene Plafondgestaltung 

fcigt das sogenannre gemalte Goldkabinen im Paradeapparremenr 

dcs Unreren Belvedere (Abb. 135), das jedoch erst von 1714 

stammr. 

In Ermangelung von Schrifrquellen lassen sich die Arbeiten im 

Goldkabinett im StadtpaJais des Prinzen Eugen derzeit nur teil

weise daticren. Die Briefstelle Facchinenis vom April 1702, in der 

er von dcr Vergoldung der Fensterlaibungen im Kabinen berich

tCt, ") beleugt, daß Prinz Eugen im letzten Raum der Enfilade 

Lllmindest seit dem Planwcchsel von 1698 ein Goldkabinett vor

gesehcn har. Das lusammen mit der Decke in siru erhaltene ge

schniute Kranzgöims und das zwischcn Kranzgesims und Decke 

vermittelnde, kunsrvollmit gerafFren Tüchern behangene Gesims 

stimmcn stilistisch mit den geschnitzten Türrahmen des Parade

schIafLimmers überein (Abb. 36 und 46), die durch den Brief 

Facchinenis in das Jahr 1701 datien si nd. Gemeinsamkei ten sind 

der kräftige Akanrhus mit den stark gezahnren Blarrrändern und 

das Lllsammengcrafftc Tuch, das sich bei der Tür an der Eckzier 

um Akanrhus und Rahmen herumvvickelr. Auch die Voluten und 

die Kartuschen in den Gesimsecken haben an den Türrahmen ver

gleichbare Pendants. Folgen man aus den stilistischen Überein

stimmungcn die gleichzeitige Entstehungszeit, so wirb sich dies 

auch auf die Datierung des Kaminjoches aus, da sich das Gesims 

um das Kaminjoch verkröpfr. tilistisch in Einklang mit dem 

Gesims und den Türrahmen steht auch der Plafond mit den in 

Voluten auslaufenden aufgelegten Bändern und dem stark gezahn

ten Akanrhuslaub. 

Die Wandvenäfelung vermirre!t hingegen einen etwas andcren 

Eindruck als Gesims und Decke. Dies kann man enrweder dahin

gehend deuren, daß die Verräfelung einige Jahre später als die Decke 

gearbeitct wurde oder aber in dem Sinne, daß die Venäfelung zwar 

gleichzeitig mit dem Plafond enrstanden ist, ihr Enrwurfjedoch von 

einem anderen Künsrler stammte als Decke und Türrahmen. Be

denkt man, daß die stilistisch heterogenen Arbeiten an Kamin und 

Türrahmen im Paradeschlmimmer für den gleichen Winrer belegt 

sind, so reichen die stilistischen Argumenre nicht aus, um die 

hier aufgezeigre Möglichkeit einer gleichzeitigen Enrstehung von 

Plafond und Vertäfe!ung des Goldkabinetts in den Jahren um 

1702 zurückzuweisen. Sollte die Venäfelung des Goldkabinerrs 

in der Tat erst um 1707 enrworfen und angebracht worden sein, 

wie dies Pierre Schreiden vorschlägt,m dann wären die bunren 

Ranken- und Tiermalereien auf dem vergoldeten Plafond nach

träglich zur Vereinheitlichung von Wand und Decke hinzugefügt 

worden. 

Ein zwingendes Argumenr für die Datierung der Wand\erklei

dung deurlich nach 1702 liegt derzeit weder aus künsrlerbiographi

schen Gründen noch aus der Sicht des Werdegangs des Prinzen 

Eugen vor. Der einzige namenrlich für Arbeiten am Goldkabinerr 

belegte Künstler, der in den Helden-TI1aten für die Grotesken

malereien genannre Jonas Drenrwerr299
, hielt sich seit 1701 erneur 
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in Wien auf. \00 Er könme bereits im Sommer 1702 Facchinerri als 

Maler des von Prinz Eugen für seine Paraderäume gefordenen 

goldgrundigen Groteskendekors abgelöst haben. Für eine Tätig

keit Drenrwetts im Stadtpalais seit erwa 1702 spricht nicht zuletzt 

der Umstand, daß er auch die goldgrundigen Groteskenmalereien 

der Türblärrer ausgefühn hat, deren jahrelange Hinauszögerung 

wenig plausibel erscheinr. Die guten Beziehungen des Prinzen 

Eugen nach England und Holland sowie seine außenpolitisch ein

flußreiche Stellung als Präsidem des Hofkriegsrates, die als Vor

aussetzung fur die Beschaffung der ostasiatischen Porzellane gelten 

dürfen, bestanden seit 1703. 101 

Die Venäfelung des Goldkabinetts wird seit einigen Jahren 

dem 1681/82 in Paris geborenen Tapezierer Claude Le Fon du 

Plessy zugeschrieben. \02 Dessen Tätigkeit für Prinz Eugen ist aller

dings lediglich im Zusammenhang mit den beiden Belvederepalais 

belegt, wo er laut Salomon Kleiner die inwendigen Ausziehrungen 
der Paraderäume enrworfen hat, 103 sowie für die Ausstarrung von 

Schloßhopo4 Für das Stadtpalais läßt sich Le Fort du Plessy bis

lang nicht nachweisen; das von früheren Autoren genannte Jahr 

1707, in dem dieser im Stadtpalais gewirkt haben soll, ist nicht 

durch Quellen abgesichen. 10s Einer Tätigkeit Le FortS im Stadt

palais um das Jahr 1707 kommt jedoch insofern einige Wahr

scheinlichkeit zu, als Le Fon du Plessy 1708 in Wien dokumen

tiert ist und zwar als Tapezierer in kaiserlichen Diensten306 

Für einen Tapezierer als En(\verfer der Venäfelung des Gold

kabinetts im Stadtpalais lassen sich unabhängig von der Person Le 
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FortS du Plessy formale Argumente anführen. Die Unteneilung 

der Wände in große rechteckige Spiegelfelder, die über einem 

niedrigen Sockellambris an drei Seiten von ornamemierten Strei

fen eingefaßt werden, folgt einer Mode des Tapezierens, die im 

Paradeschlafzimmer vorgeführt wurde. In den Groteskenbändern 

des Paradeschlafzimmers (Abb. 26) könmen die pilasterartigen 

Spiegeleinfassungen des Goldkabinerrs sogar ihre direkten Vorläu

fer haben. Ähnlich wie dort im Rapport übereinander je ein Tier, 

eine Vase und eine tanzende Figur erscheinen zeigt die Vertäfelung 

die in die Grotesken integrierten Personifikationen im regelmäßi

gen Wechsel mit Porzellan. 

TaftLparkett 

Während der große Saal nach Ausweis der Helden-Thaten mit 

Marmorfliesen belegt war,30~ besaßen die von Salomon Kleiner 

festgehaltenen Paraderäume durchgehend Tafelparket[. Das Tafel

parkerr war eine Errungenschaft der französischen Architektur des 

17. JahrhundertS. Berühmt wurde das sogenanme Versailler Tafel

parkett, bei dem die quadratischen Einzelplatten in einer Weise 

mit Stäben und quadtatischen Plättchen belegt wurden, daß die 

Stäbe wie der Ausschnirr eines aus Kerre und Schuß grob geweb

ten Stoffes wirkten . Zwischen den einzelnen Tafeln verliefen Fries

bretter. Weitere Friesbretter fassten den Belag entlang der Wände 

ein .308 Zunächst wurden die Tafeln parallel zu den Wänden ver-



legr, was sich seir erwa 1690 IUgun5ren einer diagonalen Anord

nung änderre. ;0') 1m Gegens<1rz zu Frankreich waren im Reich in 

den Prunkräumen seit dem spären 17 . und auch noch zu Beginn 

des 18. Jahrhunderrs Dielenböden verbreiter, die reilweise kunsr

voll eingelegr waren. Außerordendich qualirärvolle Beispiele die

ser auch I-riesböden genannten Dielenböden haben sich in der 

Bamberger Residenz und , aus ef\vas späterer Zeir, in Pommersfel

den erhalten. JIO 

Die Parkenböden im Kernbau des radrpalais des Prinzen 

rugen srellen frühe Beispiele für die Rezeption des französi schen 

'[lfelparkerrs im Reich dar. Auf den Zeichnungen Salomon KJei

ners isr LU erkennen, daß alle Böden von Randfriesen eingefaßr 

und jeweils von der Raummine aus geplant und verlegr worden 

waren. Die Binncngliederung der Tafeln variierte. Allen Räumen 

gemeinsam war jedoch die in Versailles seir 1690 nichr mehr 

gepflegre orrhogonaJe Verlegung der Platten. Während das Parken 

im Audienzzimmer (Abb. 24 und 47b) als vereinfachre und ver

kleinene Version des Versailler Tafelparkem charakterisiert werden 

kann - in Versailles nimmr eine Plane bei diagonaler Binnenglie

derung fünf übereinander angeordnete Stäbe auf, wohingegen es 

im Audienzzimmer nur drei sind -, fällr das Musrer der Tafeln im 

Prinz Eugenschen P,lradeschlaFzimmer aus dem bekannten Kanon 

heraus. 

Das komplizicne Tafelmusrer des ParadeschlaFzimmers (Abb. 

25 und 47 a) besr<1nd aus regelmäßig sechseckigen Plänchen , die 

mir im Umriß srumpfwinkelig geknickren Plättchen so kombi-
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nien wurden, daß sich eine perspekrivische \Xri rkung ergab und 

der Findruck enrsrand, es handle sich um ineinandergesreckre 

\Vürfel. Suchr man nach Analogien für ein deraniges i\fusrer, so 

wird man nichr im Bereich \'on zeirgleichen oder älreren Holzbö

den, wohl aber bei Sreinböden fündig. Don waren würfelanige 

.\fusrer gängig, wobei die perspekrivische Wirkung zumeist durch 

die Verwendung verschiedenfarbiger Steinsonen unrersrutzt wur

de. Man gewinnr den Eindruck, als habe man im Paradeschlaf

zimmer zwar die Idee des Tafelparkerrs übernommen, aber dabei 

in Ermangelung von geeigneten Vorlagen zu einem typischen 

)teinbodenmuster gegriffen. Die Verbreirung der französischen 

Parkerrmuster durch \'orlagen serzte in der Tat erst spät ein. Augu

stin Charles Daviler bringt in seinem Cours d'Architecture zwar eine 

rechnische Erläurerung des Tafelparkerrs, aber weder in der Origi

nalausgabe von 1691 noch in der im Bereich von Inneneinrich

tung akrualisienen Ausgabe von 17 10 Musteren(\vürfe dazu. \ 2 

Auch Daniel Marot läßr diesbezüglich die einrichrungswilligen 

Bauherren im Stich. 

Die mir dem Tafelparkerrboden im Paradeschlafzimmer vorge

nommene Rezeption eines wesenrlichen Bestandteils französischer 

Innenausstarrung und deren Umsetzung mir den in \X'ien verfüg

baren i\.firreln fügt sich gut in das Bild, das die bisherige Analyse, 

insbesondere die des ParadeschiafLimmers, ergeben hat. Den bei 

Kleiner dargestellten Fußboden wird man demnach gleichzeitig 

mit der cheminee a la ro)'aLe, den geschnitzten und vergoldeten 

Türrahmen sowie der symmetrischen Aufreilung der Kamin- und 
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der Bemvand in die Jahre zwischen frühestens 1699 und spätestens 

1701 datieren können. Das wesentlich konvenrionellere Tafelpar

kerr im benachbarten Audienzzimmer hingegen könnre sehr wohl 

erst einige Jahre später enrstanden sein. Es erscheinr durchaus 

möglich, daß hier zunächst ein Dielenboden verlegt war, der dann 

1708, als die Raumausstarrung der östlichen Palaise(\veiterung in 

Angriff genommen wurde, von einem in Wien mittlerweile ver

fügbaren typischen Tafelparkenboden abgelöst wurde. Gestützt 

wird diese Vermurung dadurch, daß durch einen Dielenboden der 

nachgeordnete Rang des Audienzzimmers gegenüber dem Parade

schlafzimmer zum Ausdruck gebracht worden wäre. Die Absru

fung der Parade räume durch einen im Vorzimmer verlegten Dielen

boden, dem in Audienz- und ParadeschlafLimmer Tafelparken 

folgte, ist beispielsweise für die 1702-05 ausgestarreten Parade

appanemenrs des baden-badischen Markgrafenpaars in Rastatt 

belegt. ll' 

Im Goldkabinett des Stadtpalais setzte sich das Tafelparken 

(Abb. 41 und 47c) aus wesentlich kleineren Plarren zusammen als 

im Paradeschlaf- beziehungsweise im Audienzzimmer. lI5 Jede Tafel 

war von einem diagonal gelegten Kreuz durchzogen, das auf einem 

parallel zu den Kreuzarmen angeordneten, der Tafel eingeschrie

benen Quadrat zu liegen schien. Insgesamt waren die Planen in 

der Weise angeordnet, daß die jeweils durchlaufenden Balken der 

Kreuze sich zu einer den gesamten Raum durchquerenden Diago

nale vereinren und daß sich am Zusammenrreffen von vier Platten 

ein stern förm iges Muster ergab. 



Freskierung der Zimmerdecken 

Mit Ausnahme des Kaminjochs im Paradeschlafzimmer, dessen 

französische Vorlage sich auf 1699 datieren läßt, folgten die an 

Frankreich orientienen Ausstanungselemente der Paraderaumfol

ge im Kernbau des StadtpalaIs des Prinzen Eugen einem Einrich

tungsstil, der in Paris und VersailIes von etwa 1665 bis 1680/90 
aktuell war. I( ZU diesem Stil, der vor allem durch den Maler und 

Ornamententwerfer Charles Le Brun geprägt wurde, gehönen 

Deckendekorationen, bei denen Bildfelder mythologischen und 

allegorischen Inhalts in ein aufwendiges ystem von plastischem 

und gemaltem Stuck, golden gefaßten, aus Holz geschnimen Rah
men, flngiener Architektur, flngienen Ausblicken und flngienen 

Relief~ eingebunden wurden. Da die Rahmensysteme aufgrund 

ihrer formalen Vielfalt zusätzlich 7um beherrschenden Goldron 

mehrere brben in sich vereinten, verbanden sie sich mit den 

Gemälden LU einer einheitlichen Gesamrwirkung. 

Eine ähnlich einheitliche und warmfarbige Ge amtwirkung der 

Deckenzier bei gleichzeitigem Abwechslungsreichturn wäre mit 

dem \on Fischer \'on Erlach für die Paraderäume des Stadtpalais 

vorgesehen Dekorationssystem der weißen tuckdecke mit Ein

satzbild nicht LU erreichen gewesen. Bei dieser in Wien um 1700 
gebräuchlichen Art der Deckenzier kontrastiene der weiße Stuck 

mit den zumeist dunkelgrundigen Einsatzbildern. Mit der von 

Prinz Eugen gewählten bolognesischen Quadrarurmalerei hinge

gen ließ sich ein der französischen Innenarchitektur des frühen 

Louis quarorze ähnlicher Gesamteindruck der Decken erzielen 

(Taf 1-2). Die in Paris zum Dekorationsstil Le Bruns gehörenden 

buntfarbigen Decken wurden auch don nicht immer in der auf

wendigen, verschiedene Materialien vereinenden Art und \X'eise 

ausgeführt wie dies erwa im grand appartement von Versaill es der 

Fall war. In den Pariser hotels particuliers, die aufgrund der ver

gleichbaren Aufrraggeberschicht als Bezugspunkte für den von Prinz 

Eugen favorisienen Ausstattungsstil zu gelten haben, gab es eine 

brei te Skala von Abstufungen im Aufwand. Beispielsweise be

schränkte sich in dem im Zusammenhang mit den Türrahmen 

bereits angefühnen Hotel Lauzun der dreidimensionale D ekor auf 

einen die zentrale Szene umgebenden goldgefaßten Lorbeer- und 

Blütenrallmen. Das übrige Rahmensystem war als trompe l'oeil 

Malerei ausgeführt. Beispiele gänzlich fingierter Rahmensysteme 

haben sich in den Galerien des Hotel Lambert und des Hotel 

Amelor de Bisseuil sowie im Hotel Brulard erhalten. -

Nach dem im Vorstehenden Dargelegten hat man den durch 

den Kostenvoranschlag von 1697 belegten Planwechsel für die 

Decken von Audienz- und Paradeschlafzimmer im Kontext des 

von Prinz Eugen angestrebten, am frühen Louis quarorze orien

tierten Einrichtungsstils zu sehen. Aus Wiener Sicht war die Fres

kierung der Zimmerdecken im Paradeappartement des Stadtpalais 

eine selbstbewußte und eigenständige Entscheidung des Prinzen 

Eugen. Der einzigen zeitgenössischen schriftlichen Äußerung zum 

Thema der Deckenzier in Wien ist zu enmehmen, daß das mit Öl 

auf Leinwand gemalte Einsatzgemälde inmitten einer Stuckdecke 
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höher bewenet wurde als ein Fresko. lIH Für Paradeappanements 

wird diese Präferenz durch den überliefenen Denkmälerbestand 

bestätige. Oie von Prinz Eugen vorgenommene Dekoration des 

Paradeappanements mit Bologneser Quadrarurmalerei stellte in 

Wien kurz vor 1700 einen Sonderfall dar. Diese bisher kaum be

dachte Sonderstellungm darf als zusätzlicher Beleg für die These 

der Abstimmung der Decken auf den französisch orientienen Ein

richrungsstil des Prinzen Eugen angesehen werden. 

Kurz vor 1700 war in Wien die bolognesische Quadrarurmale

rei zwar bekannt, doch wurde sie nicht wie in Iralien im Parade

appanement, sondern in großen Sälen eingesetze. Bei den für 

Wien dokumentienen Beispielen handelt es sich außer um das 

1683 abgetragene Opernhaus von Lodovico Ottavio Burnacini, 

wo die Decke des Zuschauerraums mirrels Scheinarchitekrur 

künsdich erweiten war, \20 um den ab 1696 ausgemalren großen 

Saal im Ganenpalais Czernin in der Leopoldstadt l21 und um den 

großen Saal im innerstädtischen Palais Caprara von 1697/98. 122 

Ein Ausstarrungsensemble wie dasjenige des ab 1684 im Vorfeld 

der Hochzeit des bayerischen Kurfürsten Max Emanuel mit der 

Kaiserrochter Maria Antonia errichteten Schlosses Lustheim in 

Bayern, wo neben dem großen Saal auch die beiden Appanements 

Deckenfresken mit der Kombination von Scheinarchitekrur und 

Figurenszene auf\veisen, 121 ist für Wien nicht belege. 

Oie sogenannte Bologneser Quadrarurmalerei, auf die sich seit 

erwa 1600 Maler in Bologna spezialisiere harren, war im Verlauf 

des 17. Jahrhundens zu einem über die Emilia hinaus verbreiteten 
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dekorativen Hofstil geworden. j24 Nicht nur die Höfe Ober- und 

Mirrelitaliens machten von ihm für ihre Ausstatrungsprogramme 

Gebrauch, sondern auch der spanische König. 325 Selbst der fran

zösische Hof zeigte Mirre des 17. Jahrhundens Interesse am sei

nerzeit erfolgreichsten Künsdergespann, dem Quadraturmaler 

Agostino Mitelli und dem Figurenmaler Angelo MicheIe Colon

na, doch lehnte Francesco I. d'Este, dem die beiden Maler als Hof

künstler verpflichtet waren, das Pariser Gesuch ab. 326 

Den fondauernden Erfolg der immer wieder ähnlichen Bolog

neser Quadrarurmalerei noch um 1700 vermag die Aussrarrung 

des Palazzo Pepoli Campogrande in Bologna zu belegen. 3r Don 

waren der 1669 feniggestellte Saal und einer der Parade räume 

nach traditionellem Muster ausgemalt,328 als Giuseppe Maria 

Crespi 1702 zwei Zimmerdecken schuf, bei denen er auf Schein

architektur verzichtete und sich die Figuren direkt über dem 

Kranzgesims erhoben. Diese Neuerung wurde offenbar nur wenig 

geschärzt. Oie Decke des anschließenden Raums wurde kurze Zeit 

später wieder in traditioneller An, unter anderem von Marcanro

nio Chiarini, der damals bereits seinen ersten Wienaufenthalt hin

ter sich hatte, ausfreskierr. 329 

Prinz Eugen lernte die Architekrurmalerei Marcantonio Chiari

nis wahrscheinlich in Mailand im Palast der Familie Archinro ken

nen. Chiarini hatte don 1695, ein Jahr bevor sich Prinz Eugen von 

Oktober bis November 169G in Mailand aufhielt, zusammen mit 

Andrea Lanzani zwei große Zimmer dekoriert. 330 Oie Zimmer

decken von Chiarini und Lanzani dürften Prinz Eugen in mehrfa-



eher Hinsichr als geeigner für die bevorsrehende Aussrarrung se i

nes ParaJeappanemems in Wien erschienen sein. Sie vermochren 

das von ihm favorisierre Einrichrungskonzepr des frühen Louis 

quawrze lU erfüllen und waren wgleich hoch geschärzre Zeugnisse 

einer nach wie vor akruellen, auch in Wien anerkanmen Decken

dekorarion. Zudem konme Prinz Eugen damir rechnen , die bei

den Kunsder für Wien gewinnen zu können , da diese ihre in 

Bologna erworbenen Spezialkennmisse auf Dauer nur verwenden 

konmen, wenn sie Aufträge auch außerhalb der Emilia bekamen. 

Chiarinis Quadrarurmalerei im Sradrpalais des Prinzen Eugen 

beginm in beiden Räumen oberhalb des Kranzgesimses zunächsr 

mir rraveninfarbigen Archirekrurelememen , um sich dann in sand

~reinfarbigen, vielfach vergolderen Elemenren fonzuserzen. In der 

rraverrinfarbigen Zone serzen Medaillons und Kanuschen gold

farbene Akzeme, so daß sich insgesan1r ein warmer Goldwn ergibr, 

der heure noch ausgesprochen glücklich mir den umfangreichen 

Vergoldungen der Lambris , Fensrerläden und Türrallmen harmo

niere Der Aufbau der Scheinarchirekwr rrägr der Hierarchie der 

Räume Rechnung. Im kleineren und weniger anspruchsvollen 

AudienLli mmer (Taf. 1) be rehr die Schei narchirekrur aus einer 

einzigen, scheinbar eine Pla[(form rragenden Zone. 1m ranghöhe

ren Paradeschla&immer (Taf 2) hingegen sem sich die Scheinar

chirekrur aus zwei mireinander verza!1men Zonen zusammen und 

schließr mir einem in Umersichr wiedergegebenen Gebälk. l .l 

Zur Konzeption der Supraportengemälde 

Die Supraponengemälde des Paradcappancmclw" von denen 

zunächsr vier, nach dem Plan wechsel von 1698 fünf bcnörigr wur

den , gab Prinz Eugen bei vier verschiedenen Bolognescr Malern in 

Aurrrag. Die Aurrragsvergabe an vier verschiedene Kunsder hure 

zur Folge, daß die fünf, heme im Kunsrhiswrischen 1\.1useum in 

Wien aufbewahnen, Gemälde \\" srilisrisch umerschiedlich ausge

fallen sind. Z usammen mir der Tarsache, Jaß sich die fünf BIlder 

zu keinem inhalrlich kohäremen Progranlm zusammenschlief~en'l' 

und sich ikonograp hi sch auch nichr auf die Deckengemälde oder 

auf die Funkrionen der einzelnen Räume beziehen, fuhne dies zu 

der Ansichr, der übergeordnere I.usammenhang der Aussta([ung 

des Sradrpalais läge im hohen Niveau und in der MoJernn<lr von 

Ei nzels rü cken. ll4 

Um die Rolle der Supraporren innerhalb der Aussramrngskon-

7eprion erkennen zu können, har man nichr ihre Umerschiede, 

sondern ihre Gemeinsamkeiren w berrachren. Eine \\ ichrige Kon

srame bilder der Umsrand, daß die Themen der griechischen 1\.1y
rhologie emnomm en wmden \h und in der barocken Ganungs

hierarchie somir den höchsren Rang bekleideren .'''' Die mn der 

hochsrehenden Garrung verbundene Aussage erheIIr aus dem \'er

gleich mir den Paradeap panem ems der beiden Belvederepalais. 

Dorr zierren die upraponen ausschließlich die auf der umersrC!1 

Swfe der barocken Garwngshierarchie angesiedeIren Srilleben 

(Abb. 132 und 170-172). Somir brachren die m}lhologischen 



Sujets der Stadtpalaissupraporten in erster Linie den außerordent

lichen Rang des dortigen Paradeappanemenrs zum Ausdruck und 

hoben dieses gegenüber den nachgeordneten Paradeappanements 

der beiden Gartenpalais ab . 

Eine weitere Gemeinsamkeit der Supraporten in Audienz- und 

Paradeschlafzimmer war der dunkle Hintergrund der Gemälde. w 

Vor 1698 dürfte dieser im Hinblick auf die schwarze n Marmor

türstöcke Fischer von Erlachs erwünscht gewesen sein . Nach dem 

Planwechsel von 1698 harmonierte er mit dem vo n Prinz Eugen 

favorisierten, stärker auf ei ne warm farbige Einheitlichkeit bedach

ten Einrichtungskonzept. Die Vergabe der ersten vier Bilder an vier 

verschiedene Künstler rührt wahrscheinlich daher, daß die Gemälde 

als wichtiger Bestand teil der Aussrartung möglichsr schnell fertig

gesrellr werden so llren. Härren alle Supraportengemälde von ein 

und dem selben Künstler gemalr werden sollen, so härre der Auf

trag entweder deutlich länger gedauert oder aber die Qualirär der 

Bilder härre durch die verstärkre Delegierung an Werksrarrmitar

beiter gelirten 5l8 Trotz der Vergabe der Supraporten an vier verschie

dene Künstler dauerte die Erfüllung des Auftrags wohl einige Jahre. 

Geht man vo n dem rekonstruierten Auftragsjahr 1698 aus, dann 

benörigre zumindest Gennari, der die Supraporte zusammen mir 

zwei anderen Gemälden im Sommer 1702 ablieferte,339 vier Jahre. 

Mir der Entscheidung zugunsten zeitgenössischer Bologneser 

Malerei für die wandfesre Aussrartung seines Sradrpalais srand 

Prinz Eugen in Wien nichr alleine. Bereits in den spären siebziger 

Jahren des 17. Jahrhunderrs harre sich General Graf Raimund 
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Montecuccoli bei dem Bolognesen Lorenzo Pasinelli ein großes 

Ölgemälde für seinen Wiener Palasr bestellt. Dem auf den feld

herrlichen Auftraggeber abgestimmten Thema, "Jupirer und Juno 

überreichen Mars die Waffen", und den Proportionen des nur als 

Stich überlieferten Gemäldes nach zu urteilen war das Bild für die 

Decke eines großen Saales bestimmt. 340 Weirere prominente Bau

herren, die ihre Vorliebe für bolognesische Künstler und ihre guten 

Kontakre nach Bologna durch die Innenausstarrung ihrer Paläsre 

zum Ausdruck brach ren, waren General Enea Silvio Caprara, des

sen Sradrpalais ab 1694 errichtet wurde,341 und Fürsr Johann 

Adam Andreas von Liechrensrein, der seir 1691 mir Marcantonio 

Franceschini korrespondierte und sich von diesem Ölbilder für die 

Stuckdecken der Paraderäume seines Gartenpalais malen ließ. 342 

Für die Vermittlung der nach Bologna vergebenen Aufträge griff 

Prinz Eugen auf jene Kontaktpersonen zurück, die sich bereits bei 

anderen Auftraggebern bewährt hatten .343 

Zeitgenössische Urteile und Ausblick 

Die vorstehend anhand mehrerer prägnanter Beispiele dargelegte 

These, Prinz Eugen habe in den Paraderäumen im Kernbau seines 

Stadtpalais ein von Frankreich herzuleitendes Ausstarrungskonzepr 

verfolgr, steht in Einklang mir zeitgenössischen Charakterisierun

gen. Der Dichrer Jean Baprisre Rousseau lobre 1715 den guten 

Geschmack der Inneneinrichtung des Sradrpalais, die Versailles an 



dic ~eite gestellt werden könne. IH Bcmerkenswerr ist die Würdi

gung durch Baron Pöllnitz, da dieser durch seine schonungslose 

Kritik an den Baurcn Johann Bernhard Fischcr von Erlachs keinen 

Hchl aus seincm Mißfallen an italienisch geprägter Archi tekru!" 

machtc. l
" J nsbesondere die mobilcn Teile der Ausstarrung fanden 

Gnadc vor seinen Augen: Taus les autres meubles sont d'une magni

fleence extraordinaire & seroient applaudis a Paris meme, Oll i! est 
indisputable que regne le gOllt des beaux ameublements, HG wohinge

gcn er die wandfeste Au~starrung kritischer beuneilte: pour ce qui 

est des pLafonds, lambris et autres morceaux de ma(onnerie, ils sont a 
La l'/rite fort beau, mais iL y regne plus de magnificence que de goüt. l " 

Dic Kritik des Baron Pöllnitz an der wandfesten Ausstarrung 

stüm die in der \'orlicgendcn Unrersuchung gewonnene Erkennr

nis, daß dic Ausst<ltfung der Räumc mit den in Wicn verfügbaren 

Mirreln gcschah und deshalb hin und wieder der Pariser Eleganz 

enrbehrre. Bezüglich der lambris wird dies rur die nachfolgcnd zu 

bcsprechendc Galcric noch herauszustellen sein . Für den französi

schcn Charakter des Paradcappanemenrs im Stadtpalais des Prin

zcn l'ugen aufschlußreich ist auch das Lob, das der begeistcrre Ita

lienkcnncr Baron Ke) ßler im Anschluß an die Beschreibung des 

Prilll Eugemchen Palais in der Himmelpforrgasse dem Sradtpalast 

dcs h.irsten Johann Adam Andreas von Liechtenstein zukommen 

ließ: Fr [dcr liechtenstcinsche Palast] ist nach italienischer Art mit 

vieler AIamzorarbeit, Gemälden und Antiquitäten möbliert und kann 

ich nicht leugnen, daß die innere Auszienmg desselben mir unter allen 
wienerischen Palästen am besten Gefollen habe. \'18 

Innerhalb der das gesamte Paradeappartcmenr des Stadtpalais des 

Prinzen Eugen bestimmenden französischcn Aussfarrungskonzep

tion fallen stilistische und teilweise auch rypologische Unrerschiede 

zwischen einzelnen Aussrarrungselcmemen auf Sie sind, wie dic vor

stehende Analyse zeigt, zunächst darauf zurückzuführen, daß der 

von Fischcr von Erlach zunächst vorgeschcnc Ausstattungsryp für 

einzelne Elemenre beibehalten wurde, obwohl er als Gesamtkon

zeption durch den von Prinz Eugen favorisierten französischen Aus

starrungstyp abgelöst worden ist. Dazu treten die Unrerschiede, dic 

sich durch die vielfälrigen, von Prinz Eugen zur Realisierung dcs 

französischen Aussrarrungsvorbildes begangenen Wege ergebcn 

haben. Über die Ablösung vom llscherschen Ausstattungst)'p und 

die vielfältigen Realisierungswege hinaus lassen die inncrhalb der 

Ausstattung bestehenden Unrerschicde Zusammcnhänge mit dcn 

RaumfUnktionen erkennen, die weiterfuhrende Folgerungen erlau

ben. Diese Zusammenhänge werden im abschließendcn Kapitel 

"Person und Verdienst" ausgeruhrt und im Hinblick auf die diplo

matischen und repräsemativen Aufgaben des Prinzen gedeutet. 

Die Galerie 

Die runfachsige Galerie im Stadtpalais des Prinzen Eugen, die den 

1708 errichteten östlichen Erweiterungsbau entlang der Fassadc 

ausfüllte (Abb. 17) und nach 1752 durch die Unterteilung in 

einen dreiachsigen Raum im Westen und einen zweiachsigen 
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Raum im Os[en auFgegeben wurde,'49 is[ bislang durch keine Bild

quelle überliefen. Ihre Dekorarion läß[ sich jedoch dank einiger in 

,im erhal[ener Auss[anungs[eile und anhand von Beschreibungen 

gur rekonsuuieren. Das DeckenFresko mir Archi[ekmrmalerei 

Marcanronio hiarinis und dem von Louis Dorigny gemal[en 

"Raub der Orei[hya durch Boreas" befinde[ sich un versehn über 

den defleirigen Zimmerdecken (Abb. 48).1)0 Die Ver[äFelung der 

fensrernischen mirsanH den rens[erläden wurde im wesclichen der 

beiden neu geschaffenen Raume beibehalren , in dem sich auch der 

Sockellambris in siru erhalren har (Abb. 49). Während die Fensrer

nischen und Fensrerläden den goldgrundigen Groreskendekor des 

Paradeappanemems weirerFühnen, brach[en die ockellambris 

eine euerung in die Aussranung der s[raßen ei[igen Parade

raumfolge. Sie wurden ähnlich wie die Holzdecke im Goldkabi

nen mir aufgeleg[en chnirzereien plas[isch dekorien und vo ll

s[ändig vergolder. Gleichfalls in si[u befinden sich die mir 

goldgrundigen Groresken bemal[en Türbläner, lediglich die Tür

rahmen. Für die die Be chreibung in den Helden-Tha[en schwar

zen larmor überliefen/i, wurden nach 1752 erse[z[ und zwar 

durch die heurigen vergolde[en Profue. 

Die Wände der Galerie waren ursprünglich mir ro[em am[ 

spalien und damir der Amichambre und dem in Enfilade un

minelbar vorangehenden Audienzzimmer angepaßr. Die Vorhänge 

der insgesam[ fünf Fensrer dürF[en erz suite aus jenem karmesin

ro[en ,eidensroff genäh[ worden sein, den sich Prinz Eugen im 

Frühjahr 17 10 in London besrell r harre. j'\. Dem Wandspalier wa-

-\bb. 49: StddtpalaJs des I'nm"n Fugen ehe'nalige (,al<",C, heut ger lusund 



ren goldene Pilaster aufgelegt, I» die in den Helden-Thaten als 

korinthische moderne IVandpftiLer, deren Kranz von Bildhauerarbeit 
und vergoldet ist,\)C beschrieben wurden. Ihre Wirkung darf man 

sich ähnlich vorstellen wie die gestickten Verrikalborren in Audienz

und Paradeschlafzimmer (Abb. 24 und 25). 

Mit großer Sicherheit lassen sich die in den Helden-Thaten be

schriebenen Zierpilaster der ehemaligen Galerie mit vergoldeten 

korinthischen Holzpilastern in den Ecken des im Unteren Belve

dere unter Maria Theresia eingerichteten Goldkabinerrs identifi

zieren (Abb. 50). Dafür spricht zum einen die Übereinstimmung 

der korinthischen Kapitelle, zum anderen die Tatsache, daß nach 

dem Ankauf des Stadtpalais des Prinzen Eugen durch Maria The

resia sowohl das Goldkabinett als auch die Galerie aufgelöst wur

den, so daß die demontierbaren Teile der jeweiligen Wandverklei

dungen zur gleichen Zeit zur Verfügung standen. Aufgrund des 

gemeinsamen Materials und der gemeinsamen Farbigkeit bot es 

sich offenbar an, die Wandverkleidungen in einem neuen Ensem

ble zusammenzuführen. Die Zierpilaster verfügten in der Mitte 

über eine von Voluten gerahmte Ausbuchtung, deren Zentrum 

eine plastische Akanthusrosette einnahm, die sich nach oben und 

unten in geschnirzten Blütenschnüren fortsetzte. Der verbleibende 

Pilasterspiegel war mit weiteren Blütenschnüren sowie mit bunten 

Groteskenmalereien verziert. Für die im Unteren Belvedere zur 

Verfügung stehende Raumhöhe mußten die Pilaster gekürzt wer

den, was zu ihrer heute wenig glücklich wirkenden Proportionie

rung mit auffällig großem Kapitell führte. 
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Die Galerie im Stadtpalais besaß in der Mi[[e der Rückwand 

einen schwarzen Marmorkamin mit Spiegel.N An der gegenüber

liegenden fünfachsigen Fensterwand dürften über den in den Hel

den-Thaten erwähnten Trumeaurischen mit vergoldeten Gestel

lenJS8 wandfüllende Trumeauspiegel angebracht gewesen sein. Am 
westlichen Ende der Rückwand führte eine Tür in das durch Salo

mon Kleiner überlieferte Konferenzzimmer (Abb. 17). Am öst

lichen Ende der Rückwand schloß das einfenstrige Kabinett des 

Konferenzzimmers an, das in den Helden-Thaten genannte kleine 
Vor- oder Retiradezimmer. 359 Es war während des Besuchs der flä

mischen Gesandtschaft im April 1716 von oben bis unten mit Bil

dern behangen. 16o 

Einen Blickfang stellten zwei asiatische Lackkabinette zu bei

den Seiten des Kamins dar. Sie wurden in den Helden-Thaten 

mitsamt ihren vergoldeten Tischgestellen beschrieben.361 Aufgrund 

dieser Beschreibung sowie der Tatsache, daß die 1750 aus Wien in 

Turin eingetroffene Porzellan- und Kristallieferung auch zwei 

Lackkabine[[e enthielt, lassen sie sich im heutigen Bestand des 

Palazzo Reale in Turin nachweisen (Abb. 51).162 Die schwarzen 

Kabinerrschränke mit teilweise vergoldetem Dekor sind als Gegen

stücke gearbeitet; ihre aus zwei Flügeltüren bestehenden Vorder

fronten wurden spiegelbildlich gestaltet. Im Inneren bergen die 

Kabine[[e je zehn Schubladen . Neben dem in stark erhabenen 

Lackrelief und in feiner Goldmalerei gearbeiteten Blumen- und 

Vogel dekor setzen die vergoldeten Beschläge entscheidende Ak

zente. In der Mi[[e sitzt ein großer Schloßbeschlag, der symme-
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trisch mehrere stilisierte Vogelköpfe ausbilder. Seitlich sind je fünf 

Beschläge für die Scharniere angebrachr. An den Ecken ueffen die 

Beschläge des Korpus und der Flügeltüren zusammen. 

Die Kabineuschränke folgten im Aufbau, im Material und in 

den Beschlägen einem in London zwischen 1685 und 1690 ent

wickelten Schrankryp, der sowohl in Europa als auch zu Exporr

zwecken in Asien hergestellt wurde. Zahlreiche Beispiele haben 

sich in England und an den Höfen von München, Berlin und 

Dresden erhalten363 Während bei den beispielsweise in London, 

Berlin und Dresden geferrigten Kabinerrschränken stets ein pas

sender Unterbau mitgeschaffen wurde, erhielten die Lackkabinet

te des Prinzen Eugen ihre Tischgestelle erst in Wien und zwar, der 

Form nach zu urreilen, um 1720. Die Lackkabinene des Prinzen 

Eugen stammten aus Japan oder China.364 Dafür sprechen, außer 

den nachuäglich hinzugefügten Tischgestellen, die Plastizität des 

Lackreliefs, die Klarheit der Kompositionen und das für europäi

sches Empfinden auf dem Kopf stehende Schlüsselloch.3<>s Ver

mutlich erwarb Prinz Eugen die Lackkabinette während seiner 

Statthalterschaft der österreichischen Niederlande, als er zahlreiche 

Einkäufe anhand der Lieferscheine der aus Ostindien in Ostende 

eintreffenden Schiffe tätigte. 366 

Vervollständigt wurde das Ensemble der Galerie durch golden 

gerahmte Ölgemälde. 36- Im Laufe der Zeit veränderren sich 

Abb. 51: Turm, Palazw Reale, Kabmerrschrank, ursprünglich in der Galene Im Stadt

palais des Pnnzen Eugen 



Anzahl und Auswahl der in der Galerie des [ad[palais präsemier

[en Gemälde. Beispielsweise melde[ das 1736 ersrell[e Gemälde

invemar fur das Kabinett des Konferenzzimmers, welches im April 

1716 mi[ zahlreichen kleinforma[igen Gemälden geschmückr war, 

lediglich zwei große Hiscoriengemälde eines napoli[ani chen 

~falers. v Vermudich erfuhr der gesam[e, kominuierlich gewach

sene Bilderbesi[z des Prinzen Eugen eine Umorganisa[ion nach 

Fenigs[ellung des Oberen Belvedere. Bis zur Errichrung des die 

Biblio[hek aufnehmenden wesdichen Er.vei[erungsbaus im Jahre 

[723 schein[ die Galerie des S[ad[palais zudem einen Teil der 

Biblio[hek aufgenommen zu haben. Diese Nurzung, die durch 

einen Biographen des Malers Louis Dorigny überliefen is[, war 

zumindes[ in Frankreich nich[ ungewöhnlich, wo sie von der 

I\rchi[ekrunheorie empfohlen wird. ra 

Zum Zei[punkr des Todes des Prinzen Eugen handelre es ich 

bei den Gemälden in der Galerie vor.viegend um religiöse Suje[s 

und um Ponrä[s. Das sowohl in repräsema[iver als auch kü!1S[

Ierischer Hinsich[ werrvoUs[e Gemälde war das über drei auf knapp 

z~weieinhalb Meter große, von Anthonis van Dyck gemalte ganz

flgurige Rei[erponrä[ von Thomas Franz von Savoyen-Carignan 

in Feldherrenmomur, das sich heute in Turin in der Galleria abauda 

befinder. . Thomas Franz von avoyen-Carignan war der Begründer 

der 1 ebenlinie avoyen-Carignan und der Großva[er des Prinzen 

Eugen. Das für die Familiemradition außerordentlich bedeu[ende 

Bild war zunächst Eugens ältes[em Bruder, Ludwig Thomas von 

avoyen-Carignan- oissons, vererbt worden. Dieser verkaufte es 

1694 ohne Wissen der Familie in Paris, woraufhin der damalige 

regierende Herzog von Savoyen, Vitcorio Amedeo 11. , alle Hebel 

in Bewegung seme, um das Bild für die Haupdinie der Savoyer zu 

er.verben. Als Geschenk von Vitcorio Amedeo II. gelangre es dann , 

angeblich ers[ um 1730, in den Besirz des Prinzen Eugen. 

In der Galerie des [ad[palais dürfte die amike Bronzestarue des 

be[enden Knaben Aufstellung gefunden haben. Prinz Eugen ha[(e 

die S[arue 1717 im Pariser Kuns[handel er.vorben. ' Die Nach· 

rich[ des 171 ~!l8 und 1-' 19 bei Prinz Eugen in \X'ien [ätigen KuJ1S[

kenners Pierre Jean Marie[(e, die Sta[ue sei bis zum Tod des Prin

zen in seinem palais aufges[e1lt gewesen, ·c ha[ man offenbar auf das 

[adtpalais zu beziehen. DafUr spricht zum einen das Fehlen einer 

Dars[ellung des betenden Knaben im Belvederesrlchwerk SalOInon 

KJeiners, zum anderen die Tatsache, daß das neben dem Stadt

palais als Aufs[e1lungson in Frage kommende Ganenpalais zei[ge

nössisch nich[ einfach als Palais, sondern zumeis[ als Palais außer

halb der Stadt oder aber schlicht als Ganen bezeichnet \vurde. 

Der Umstand, daß die Bronzes[arue im S[ad[palais, hingegen 

die drei wei[er umen anzuführenden amiken Marmorfiguren aus 

Portici bei Neapel im Umeren Belvedere ihren Plarz fanden , veran

schaulicht die im wei[eren Verlauf der Umersuchung als wichtiges 

zei[genössisches Kri[erium herauszus[ellende Rangfolge zwischen 

[ad[- und Ganenpalais. An[ike Bronzeskulp[uren waren im Ba

rock ungleich sel[ener und dan1it wem'oller als Marmorskulpruren. 

Dem für die anderen Paraderäume als Lei[bild herausges[ell[en 

frühen Louis quacorze folg[e die Galerie nur noch im Farbklang 
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und in der goldgrundigen Groteskenmalerei. In der Ausführung 

läßt sie sich nicht mehr mit französischen Vorbildern in Ver

bindung bringen. Die gebauchten Zierpilaster (Abb. 50) fühnen 

jene etv"a~ pathetisch anmutende Gestalrungslinie weiter, die 

das Audienzzimmer (Abb. 24) im Gegensatz zum stärker fran

lösisch beeinAußten ParadeschiafLimmer (Abb. 25) veruar. Das 

vielfach verschlungene Ornamenr der Sockellambris wäre in 

Frankreich undenkbar gewesen. Pöllnitz' bereits angeführtes Ur

teil, die wandfe<,te Ausstattung des Stadtpalais zeige insgesamt mehr 

Pracht als Geschmack, dürfte zu einem großen Teil auf der Gale

rie gründen. 

Das Konftrenzzimmer 

Zum KonferenlLimmer, das im Zuge der PaJaiserweiterung von 

1708 hofseitig hinter der Galerie eingerichtet wurde, hat sich eine 

Stichvorzeichnung alomon Kleiners erhalten (Abb. 52), die als 

einzige der bislang bekannren kleinerschen Zeichnungen zum 

Stadtpalais ihre Legende, und Z\\<lr sowohl in deurscher als auch in 

franlösischer Sprache, bewah rt har. JH Der Zeichner stand mit 

dem Rücken zur I ensterwand, an der sich drei Fenster auf den 

Hof des östlichen Ef\veiterungsbaus öffneten (Abb. 1 '). Die am 

linken Bildrand angeschnitrene Tür führte in die offizielle Anri

chambre, die am rechten Bildrand angeschnitrene auf den kurzen 

Gang, der zwischen einem Kabi nett und dem Treppenhaus des 

Ef\veiterungsbaus verminelte. Die Tür an der frontal wiedergege

benen Wand führte in die Galerie. 

Das Konferenzzimmer vertrat in seinem wand festen Bereich 

einen völlig anderen Ausstatrungstyp als die entlang der fassade 

eingerichtete Paraderaumfolge. Die Decke war nicht freskiert, son

dern weiß stuckiert und mit einem zentralen Ölgemälde des in 

Wien ansässigen Malers Peter Strudel geschmückr. Das in situ 

erhaltene Gemälde ~tellte den Sieg der Gerechtigkeit über den 

schlechten Herrscher dar und spielte damit passend zur Raum

funktion auf die regierungsberatende Stellung des Prinzen Eugen 

an. Der Sockellambris war nicht mit Grotesken bemalt, sondern 

lediglich durch eine Felderung strukturierr. Ebenso verhielt es sich 

mit den Türblätrern und wahrscheinlich auch mit den auf der 

Zeichnung nicht zu sehenden Fensterlaibungen. Die I ürrahmen 

besaßen einfache Profile und waren \\ohl aus eint:lfbig gefaßtem 

Holz. Einzig das orthogonal verlegte Tafelparkett war mit den 

Räumen des Paradeappartemenrs vergleichbar, wenngleich das 

Platten muster einfacher gehalten \\ar (Abb. 4'd). Die wie das 

Deckengemälde von Peter 5uudel gemalten Supraporten stellten 

drei der vier Jahreszeiten dar. "' Mit ihren spielenden Putten und 

ländlichen Amiburen blieben sie im Anspruch weit hinter den 

mythologischen Sujets von Audienz- und ParadeschlafZimmer 

zurück. 

Das Konferenzzimmer besaß außer einem Kamin IR! auch einen 

vom kleinen Vor- oder Retiradezimmer aus zu befeuernden Ofen, 2 

was als Hinweis darauf gewertet werden kann, daß der Raum für 



den häufigen Gebrauch vorgesehen war. Lady ~lary \XTonley 10n

ragu lobr 17 16 die gur wärmenden Öfen im Reich, die insbeson-
~ ~ 

dere III \X' ien und in Dresden so geschickr in die Räume inregrierr 

seien und mir ihren vergolderen Ornamenren derarr gefällig wirk

ren, daß sie gar nichr srörren. Das Kaminjoch mir seinem dem 

' I~'p der c/;eminee a La ro)'a!c folgenden hohen Spiegel im verräfel

ren Aufsarz war wohl eher aus Presrigegründen eingerichrer wor

den, zumal der Grundriß von 1840/41 an dieser Srelle keinen 

Kaminschachr verzeichner. Der Umsrand, daß oberhalb der Spie

geltläche Raum für ein ornamenrierres Feld verblieb, weisr darauf 

hin, daß Prinz Eugen für dieses Kaminjoch keine neuen Enrwürfe 

aus Paris besorgr harre, sondern daß es sich dabei um eine nur 

noch indirekr von Paris abhängige \X'eirerenrwicklung der elmm

nee a !a ro)'ale gehandelr har. Diese Einschärzung wird zudem 

durch die etwas grobe Ornamenrierung der Kaminöffnung ge

srurzr. 

Den wertvollsren Schmuck des Konferenzzimmers srellren die 

zum mobilen Bereich der Aussrarrung zählenden Wandspaliere 

dar. An jeder \X'and hing eine auf ein Spalier monrierre Groresken

rapisserie, die in der Größe auf die zur Verfügung srehende \X'and

fläche abgesrimmr war. An den bei Kleiner nichr dargesrellren Fen

srerrrumeaus befanden sich Zwischenfensrersrücke, wie weirer 

unren näher ausgeführr wird. Die Tapisserien zeigren in der Mine 

auf einfarbigem Grund eine auf einer Konsole srehende kleinfor

marige Gonheir und zwar Venus, Bacchus und Diana, die jeweils 

von einer aus Groresken- Laub- und Bandlwerkelemenren gebil-

deten Kartusche locker umspieIr wurden. Der z\vischen Grores

kenkarrusche und Teppichbordüre verbleibende Raum wurde \'on 

einem Raurenmusrer mir kleinen Roserren ausgefülIr, das in 

Frankreich de mosaique genannr wurde. ~j Die Bordüre war ver

hältnismäßig schmal. Sie besrand aus einem Lorbeersrab, den in 

der Mine der Srrecken sich kreuzende Bänder und an den Ecken 

Muscheln akzenruierren. 

Die Tapisserienserie ~rammre aus der Brüssler Werksran des 

Jodocus de Vos. Dies gehr aus vier Stücken derselben erie hervor, 

die sich in Turin im Besrand des Palazzo Reale erhaIren haben und 

die zum Besirz des Prinzen Eugen gehörr haben dürften. ie sind 

von de Vos signierr und mir der Brüssler radrmarke versehen 

(Taf 5 und Abb. 53-55). j'S Für die Idenriflkarion der bei a1omon 

Kleiner dargesreIIren Groreskenrapisserien mir den vier Grores

kenrapisserien in Turin sprechen außer dem übereinsrimmenden 

Erscheinungsbild zwei gewichrige Gründe. Zum einen ließ sich in 

Turin bislang kein Dokumenr finden, das den Ankauf der Tapis

serien direkt aus Brüssel härre belegen können. 1R
(, Zum anderen 

srimmen die Maße der Turiner Tapisserien mir den Gegebenhei

ren im Konferenzzimmer des Prinzen Eugen überein. Der Turiner 

Besrand um faßt zwei wandfüllende Stücke mir einer Allegorie des 

Krieges und mir Bacchus sowie zwei Zwischenfensrersrücke mir den 

Darsrellungen von Mars wld Diana.1'- Die besonders breire Tapisse

rie mit der Allegorie des Krieges (Taf 5) dürfte sich mir 4,5 Merern 

Breire an der Wand zur Galerie (mir Tür und Ofen circa 9,5 Me

rer) befunden haben, während die nur 2,9 Merer breire Tapisserie 



mit Bacchm (Abb. 53) ihren Platz entweder an der Wand zur 

Antichambre (mit Tür und Kamin circa 7,5 Meter) oder aber an 

der Wand zum Treppenhaus (mir Tür und Ofen circa 7,5 Merer) 

gehabr haben dürfte. Die beiden Zwischenfensrersrücke mit einer 

Breite von 80 beziehungsweise 71 cm (Abb. 54--55), harmonieren 

ebenfalls mit dem Konferenzzimmer, das ja drei nebeneinander

liegende Fenster besaß. Zur Vervollständigung des Ensembles fehlt 

somir lediglich als fünftes Stück eine zweite Tapisserie von der 

Breire der Baccnustapisserie. 

Salomon Kleiner nahm gegenüber der durch die Turiner Tapis

serien zu rekonstruierenden Hängung im Konferenzzimmer Ände

rungen vor. An die Stirnseite plazierre er die einer der beiden Sei

tenwände zuzuweisende Tapisserie mir Bacchus, während er an der 

rechten Seitenwand die lediglich als Zwiscnenfensrersrück vor

handene Tapisserie mir Diana wiedergab. Die durch die in Turin 

befindliche Tapisserie dokumentierte Allegorie des Krieges, die im 

Hinblick auf die Profession des Prinzen Eugen nicht ohne Grund 

die breiresre der Tapisserien geziert haben dürfre, hielt SaJomon 

Kleiner nicht fesr. Die bei Kleiner an der linken Wand gezeigre 

Venusdarstellung dürfte in die in Turin zur Vervollsrändigung des 

Ensembles fehlende fünfte Tapisserie eingewebt gewesen sein. 

Die Groreskenrapisserien des Prinzen Eugen bestechen durch 

ihre lichre Farbgebung und die Duftigkeir ihrer Kompositionen. 

Die kleinformarige Gorrheir im Zenrrum jeder Tapisserie wird 

locker von Groresken und ihren Arrriburen umspielr. Dabei neh

men die wie Federn wirkenden Blarrranken verhältnismäßig viel 

Abb. 'i~, Turm, Palazzo Reale. C,rote,kemap",ene mit BJchus, um ,- 10, ursprllngilch 
im KontCrtnZllmmer Im ~tJJtpalJ" Je, Prinzen ~.ugen 
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Raum ein. Insgesamr \\aren die Tapisserien in einem hellen war

men Goldron gehalren. Der Umergrund und einige Gewänder 

waren suohfarben. die Bänder der Groresken zumeisr golden. 

Hinzu kam ein helles Blaugrau sowie wenige rore und blaue 

Akzente in einigen Gewändern. Das Rosenenginer. dessen Roser

ren nichr, wie bei alomon Kleiner wiedergegeben, zwischen den 

regen , sondern auf den Kreuzungspunkren saßen, war strohfar

ben aufhellem, blaugrauen Grund. Den dunkelsten Bereich srell

ten die Bordüren dar. Ihre Ornameme waren golden und hoben 

sich von eInem kräftigen blauen Umergrund ab. Auf den blau-gol

denen Farbkomrasr der Bordüren waren offenbar die Portieren 

und Vorhänge abgestimmt. Diese bestanden gemäß der Legende 

Salomon Kleiners aus blauem, goldbesetzcen Damast. 

Der Aufbau der Groteskemapisserien des Jodocus de \'os folgte 

den in Frankreich Liberaus erfolgreichen Görrerporrieren, die ab 

1699 in der königlichen Manufaktur der Gobelins nach Entwür

fen Claude Audrans gewebt wurden (Abb. 56). ' S1 Im Zemrum der 

Portieren Audrans saß auf einem Wolkemhron umer einer bal da

chinartigen, von Blumengirlanden umspielten Karrusche eine ver

hälrnismäßig großfornurige Gotrheit. Durch die majesrärische 

Halrung der Gottheiten und den rekronischen, einem Baldachin 

verwandten Aufbau der Karruschen wirkten die Görrerporrieren 

Audrans monumemaler und repräsentariver als die Groteskema

pisserien des Konferenzzimmers. Die Verkleinerung der zemralen 

Gorrheit bei de Vos und die Umwandlung der baldachinarrigen 

Kartusche in eine von Ranken locker umspieire Karrusche verein-



fachre den r: ntwurEprozess. Die Ranken und das die Karrusche als 

Hintergrund umgebende Raurenmusrer boren mehr Spielraum 

wenn es darum ging, eine im rormar auf einen besrimmren Raum 

abgesrimmre Serie herzusrellen. Zudem ließ sich der jeweils mirr

lere Srreifen ohne Veränderung des Grundmodells als Zwischen

fensrersrück verwenden, wofür die Tapisserie der Diana ein Bei

spiel darsrelle. 

Die lapisserienfolge des Konferenzzimmers erLielre durch die 

Kleinheir der Görrerfiguren und die Dominanz der Blarrranken 

eine dekorarive, in Paris seir 1700 von pri,aren ALtfrraggebern sehr 

geschärzre Wirkung, die kaum durch gewichrige InhaIre belasret 

wurde. In Frankreich harre sich auf die Herstellung dieser dekora

tiven klcinfigurigen Serien die 1664 gegründete Manufaktur von 

Beauvais spezialisiere. (] Eine ihrer erfolgreichsten erien stellte die 

1m Zusammenhang mit den Groreskenbordüren des Paradeschlaf

zimmers bereits erwähnte, ab erwa 1689 unter Verwendung von 

Vorlagen Jean Berains gewebte sogenannte Groteskenfolge dar 

(Abb. 40), bei der Gaukler und Phantasiefiguren ein exotisches 

Tier, wie beispielsweise ein Kamel oder einen Elefanten, oder auch 

Musikanten umgaben. 91 

Die \'on PrinL r.ugen für das Konferenzzimmer seines Stadrpa

lais erworbenen Groreskentapisserien ,\aren von Jodocus de Vos in 

Brüs el zweifellos im Hinblick auf die beiden erfolgreichen fran

zösischen ~erien der Görrerporrieren Audrans und der auf Berain 

zurückgehenden Groteskenfolge \'on Beau\-ais kOllLipierr worden. 

Innerhalb der gesamten Brüssler Produktion, deren Schwerpunkte 

-\bb. '56: Cötterpornere mit D,ana Hlll C1aude Audran. Entwurf ab 1699 Ausführt.ng 
Pari>, \lanllfaktllr der (,obdins f -q 5-46. Foto: Paris, .\ lob",er nanonal 



bei figürlichen Tapisserien auf großfigurigen Hisrorien lag, stelhen 

sie eine Randerscheinung dar. ,~- Angesichts des von Prinz Eugen 

für die Ausstarrung des 5tadtpalais favorisierten französischen Ein

richtungssystems dürfte es kaum zufällig sein, daß Prinz Eugen 

sich innerhalb der Brüssle r Produktpalette gerade für jene Folge 

entschieden hat, die dem in Paris herrschenden Geschmack am 

meisten entgegenkam. Die Groteskentapisserien des Konferenz

zimmers wurden wohl 17 10/11 gewebt, da de Vos sein Honorar 

im Februar 1712 durch Eugens Diener Anronio Benederri über

wiesen bekam.' , Prinz Eugen könnte sie im März 1709 oder im 

November 1710 persönlich bei de Vos bestellt haben, als er sich 

nachweislich in Brüssel aufhielt. l
' 1 

Das Konferenzzimmer brachte durch die Tapisserien und die 

vveiße 5tuckdecke farblich eine verhältnismäßig duftig-leichte 

Note in die Ausstarrung des 5tadtpalais ein, die es vom feierlich

schweren ROt-Gold beziehungsweise Grün-Gold der Räume ent

lang der Enfilade abhob. Dieser helle Farbklang, den der weiße, 

mit vergoldeten Ornamenten besetzte Ofen und der weiß-golden 

gefaßte Kaminaufsarz unterstrichen, könnte von der in Frankreich 

sei t etwa 1695 für Paraderäume bevorzugten hellen Farbgebung 

beeinflußt gewesen sein. Dieser Einfluß härre sich allerdings nicht 

konsequent in allen Bereichen bemerkbar gemacht. Die Kamin

öffnung bestand aus schwarzem J\[armor, wie er bereits für die 

Kamine im Goldkabinerr und in der Galerie und für die Türstöcke 

von Galerie und Audienzzimmer verwendet worden war. Am Pla

fond dominierte der unfranzösische Kontrast zwischen weißem 
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5ruck und zentralem Leinwandgemälde. Der Plafond dürfte eher 

als Hinweis darauf zu werten sein, daß außerhalb des Parade

appartements, des großen 5aals und der Galerie wegen der vom 

Zeremoniell geforderten Raumhierarchisierung und aus Kosten

gründen auf die in Wien seit langem etablierte Variante der 5tuck

decke mit Einsatzbild zurückgegriffen wurde. 

Die Ausstattung des Appartement de eommodite 

Zur Ausstarrung der privaten Rawnfolge im 5tadtpalais des Prinzen 

Eugen (Abb. 17) konnten überraschend viele anschauliche Anhalts

punkte gewonnen werden. 5ie belegen durchgängig, daß die Aus

starrung des Appartement de commodite im Vergleich zu jener des 

Appartement de parade wohnlicher und intimer, aber auch tradi

tioneller und im Rang zurückgenommen war. Die Fußböden, die 

laur der Beschreibung der Helden-Thaten aus Nußbaurnholz kümt
Lieh eingelegt und glatt poliert waren, 395 haben sich unter den heuri

gen Böden erhalten und lagen während der 1964-72 erfolgten 

Restaurierung vorübergehend frei. 396 Es scheint sich dabei um ein 

wenig kompliziertes Tafelparkett aus Eichenholz gehandelt zu 

haben, bei dem quadratische, 60 x 60 cm große Platten durch 6 cm 

breite Friese begrenzt wurden. Das Orarorium besaß einen aufwen

digen, aus drei Holzsorten gearbeiteten Parkerrboden, der beim 

Umbau des 5tadtpalais im Jahre 1752 in die neben dem Goldkabi

nett des Paradeappartements neu eingerichtete Kapelle übertragen 
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wurde und sich dorr erhalten hat. Zum Speisesaal, dem als offi

lielJem Gesellschafrsraum ein etwas aufwendigerer Ausstatrungs

modus zugekommen sein dürfte als dem Appartemcnr de commo

ditc, sind gesonderre Angaben, etwa über einen in SpeisesaJen 

häufiger anzutreffenden Marmorfußboden, nicht bekannt. 

Da weder für das Wohnapparrement noch für den Speisesaal 

Hinweise auf Deckenfresken \orliegen und die Aussta((ung des 

KonferenZlimmers mit einer Sruckdecke bereits den Schluß nahe

gelegt hat, daß die freskierren Plafonds den Paraderäumen entlang 

der Hauptfassade vorbehalten blieben, kann man davon ausgehen, 

d<lß, abgesehen möglicherweise vom Oratorium, in der gesamten 

privaten Raum folge die Decken weiß stuckien und entweder mit 

linsat7bildern oder aber mit Sruckreliefs versehen waren. In eini

gen Räumen, !Um Beispiel im ')peisesaal, gab es sowohl einen 

Kamin als auch einen Ofen. Der prominenre Platz oberhalb des 

Kamins wurde lLImindest im ')peisesaal nicht von einem piegel, 

<,ondern von ei nem kostengünstige ren Ölgemälde ei ngenommen. 

I ur das Jahr 1 ~3G ist uberlieferr, daß über dem Speisesaalkamin 

Kaiser Kar! VI. in Lebensgröße dargestellt \\ ar. Aus dem Ver

licht auf einen ~piegel über dem Kamin läßt sich schließen, daß es 

im ~peisesaal wohl keine Trumeauspiegel gegeben hat. 

Verglichen mit den Samtspalieren des Appartement de parade 

\·errrat die \X'and\"CfkJeidung des Apparrement de commodite mit 

den durch die Bcschreibung in den Helden- fluten und den 

Bericht der A;ül1ischen Gesandtschaft belegten Tapisserien einen 

aus Wiener ~icht traditionelleren Ausstatrungst)'p. Zugleich \·er-

mi((elten die Tapisserien mit ihren erzählerischen Darsrellungen 

mehr Wohnlichkeit als die eleganren, offiziell wirkenden Samt

spaliere. Die auf den Tapisserien dargestellten Themen sind nur für 

den Speisesaal überlieferr, was vermutlich darauf zurückzuführen 

ist, daß dieser als einziger der im rückwarrigen Palaisteil gelegenen 

Räume zur offiziellen Raumfolge gezählt wurde. Im Speisesaal soll 

eine Tapisserienfolge mit der Darstellung von Feldzügen und See

schlachten gehangen haben .• 00 Für das gewöhnliche Audienzzim

mer und das private Schlafzimmer liegen keine Angaben über das 

Dargestellte vor. Es lassen sich jedoch zwei, im folgenden vorzu

stellende, Tapisserienfolgen mit Prinz Eugen in Zusammenhang 

bringen, von denen die eine das gewöhnliche Audienzzimmer, die 

andere das private Schlafzimmer geschmückt haben durfte. 

In Stift Götrweig befindet sich im zweiten Vorzimmer der Kai

serzimmer eine zusammengehörende Folge von drei Aämischen 

Tapisserien, die einer Göttweiger Haustradirion zufolge zusammen 

mit einer durch Fotografien dokumenrienen Sitzgarnirur aus dem 

Nachlaß des Prinzen Eugen stammen sollen (Taf. 6). 0 Zu den 

drei \\andfüllenden rücken gehörte ursprünglich ein viener, heute 

verlorener Behang, der in Gömveig am Fenstertrumeau hing, wo 

er durch ein Aquarell von Rudolf von AJt aus dem Jahre 1841 

dokumentierr ist. iC' Die Tapisserien zeigen Waldlandschaften mit 

bäuerlichen Szenen im Vordergrund, die mit der Darstellung von 

musizierenden Bauern möglicherweise auf die fünf Sinne anspie

len. 0 Jeweils in der Mitte erscheinr im Hintergrund ein herr

schaftliche Anwesen. Bis zum Zweiten Weltkrieg wurden die Ta-



pisserien durch eine farblieh passende ~itzmöbelgarnitur ergänn, 

die aus zwölf Rückenlehnstühlen und einer Sitzbank mit Seiten

lehnen und zwei Kissen bestand (Abb. 57). Auf den Rückenlehnen 

der '-ltühle, den Kissen und den ~eitenlehnen der Bank waren in 

Petit-point-Stickerei jeweils ein Medaillon mit einem fier und 

einem Sinnspruch in fralllösischer Sprache zu sehen. " Von den 

Möbeln haben sich lediglich I.wei der reich geschnitzten nußbrau

nen Sruhlgestelle mit modernem Bezug erhalren. 

Obgleich in Göttweig nicht schrifdich belegbar, ist die Her

kunft von Sirzgarnitur und Tapisserien aus dem achlaß des Prinzen 

Eugen plausibel. Zum einen wurden die Gömveiger Kaiserzimmer 

in den dreißiger Jahren des 18. Jahrhundens ausgestattee. Die 

Ofen wurden 1731 geseut, 1)' die Leinwandtapeten des ersten Vor

limmers stammen ebenfalls aus dem Jahre 17 31; () die Suprapor

ten des zweiten Vorzimmers, Blumensrilleben von Johann Rudolf 

Byß, sind 1735 datien. '() Es ist also durchaus möglich, daß 1736 

in Cöttweig die mobile Ausstattung des zweiten Vorzimmer., noch 

fehlte und der Verkauf der Mobilen des Prinzen Eugen eine will

kommene Möglichkeit zur Vervollständigung des Ensembles dar

stellte. ()X Zum anderen lassen sich die französischen Sinnsprüche 

auf den Sitzmöbeln gut mit der französischen Herkunft des Prin

zen Eugen verknüpfen. Diese französischen Sinnsprüche dürften die 

mündliche Tradition der Provenienz aufrecht erhalten haben, 

könnten sie allerdings ebensogut erst in die Welr gesetzt haben. 

Sollten die flämischen Tapisserien des Götrweiger Gobelin

zimmers in der Tat aus dem Nachlaß des Prinzen Eugen stammen, 
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so kommt als Ort der ursprünglichen Hängung das gewöhnliche 

Audienzzimmer im <)tadtpalais in Frage. Hier standen drei große 

Wandflächen zur Verfügung, an denen sich zusammen mit einem 

in der Ecke befindlichen Ofen, den Türen und freilich nicht doku

mentierten Blendtüren die zwischen 4 und 5,25 Meter breiten 

Gömveiger Tapisserien befunden haben könnten. 10') Die durch 

Rudolf von Air dokumentierte vierte Tapisserie maß vermutlich 

2,4 Meter und war damit für die Trumeaus des Stadtpalais zu 

breie. 41 11 Sie kön nte im gewöhnlichen Audienzzi mmer des Pri nzen 

Eugen an der östlichen Hälfte der Fensterwand gehangen haben.' 11 

Als einstiges Zwischenfensterstück kommt jene volkstümlich an

mutende Stickerei aus der Zeit um 1700 in Frage, die bis heute als 

schmales Zusarzstück das Göt[weiger Ensemble vervollständige.' L 

Das vergleichsweise wenig ambitionierte Sujet der Tapisserien 

spricht insofern für eine ursprüngliche Hängung im gewöhnlichen 

Audienzzimmer, als es zur nachgeordneten Stellung des Raumes 

innerhalb der Hierarchie des Appartement de commoditc gepaßt 

hätte. Ein generelles Argument für die Provenienz aus dem Appar

tement de commoditc ist die verhältnismäßig geringe Höhe der 

Tapisserien, die in Göttweig durch gemalte Borren unterhalb des 

Kranzgesimses ausgeglichen wurde. 

Die Sirzgarnitur ist bis auf die beiden erwähnten Sruhlgesrelle 

nicht mehr erhalten. Den schon angesprochenen fotografien vom 

Beginn des 20. Jahrhunderts !I I ist zu entnehmen, daß es sich bei 

dem langgesrreckren Sirzmöbel nichr erwa um ein Kanapee han

delre, wie es zu Beginn des 18. Jahrhunderrs von Frankreich aus-

)eüe 1.31. Abb. 5 ..... : CÖ((Wc:ig.IWl:ircs Vorzimmer der K.lIscrlimmcr j\orkrieg~lUS(and), 
'Elpisserien und ~irzgJrnirur müglilhenn:,sc aus dem gewöhnlichen Audien17lmmcr Im 

)tadtpalais des Primen Lugen 





gehend auch im Reich in ?\!ode kam, sondern um eine Sirzbank 

mir zwei hohen, nach außen gebogenen Seirenlehnen auf achr Bei

nen. Das ?\1öbel harre keine Rückenlehne, es konnte aber bei der in 

der ersren Hälfte des 18. Jahrhunderrs kanonischen Aufsrellung vor 

einer \Vand durch die beiden Kissen als Kanapee genurzr werden. l 
• 

Die werr..·ollsren Tapisserien im Besirz des Prinzen Eugen 

waren die seinerzeir aus achr Srücken besrehenden ?\1erkurlieb

schaften '. Sie gingen auf Vorlagen des Raffaelumkreises zurück 

und besrachen durch eine leuchrende, fein abgesrufte Farbpaler

re. Zu ihrem künsderischen und mareriellen \\'err rrar ein hoher 

ideeller \X'err. Die um 1540 in Brüssel gewebre Serie war vermur

Iich vom Ururgroßvarer des Prinzen Eugen, dem damals regierenden 

Herzog Emanuele Filibeno I. von Sa\'oyen, erworben und inner

halb der 0,'ebenlinie Savoyen-Carignan bis zu Eugens ä1resrem 

Bruder Ludwig Thomas vererbr worden. Ludwig Thomas harre 

die kosrbaren Familiensrücke zusammen mir dem bereirs er..\'ähn

ren van Dyckschen Reirerporuär des Großvarers 1694 in Paris \'er

kauft. Die besondere \X'errschärzung der Merkurliebschaften führre 

dazu, daß Virrorio Amedeo II. außer dem Reirerponrär auch die 

Tapisserien rur das Herzogshaus erwarb und Prinz Eugen zu einem 

nichr überlieferren Zeirpunkr zukommen ließ. -

Als On der Hängung innerhalb des Sradrpalais kommr rur die 

?\ferkurliebschaften wegen der mir Raffael verknüpften Urheber

schaft und dem mythologischen, in der barocken Garrungshierar

chie ganz oben srehenden Thema nur der höchsrrangige Plarz 

innerhalb des Apparremenr de commodire in Frage, nämlich das 

132 I ,)"s ta<iti-__ IS I dert- mmel,fortgas>e 

privare Schlafzimmer. Von der ehemals im Besirz des Prinzen 

Eugen befindlichen Serie har sich ein Srück in Rom im Palazzo del 

Quirinale erhalren. K Es zeige ?\ferkur, wie er die Schwesrer der 

von ihm begehrren Herse in Srein verwandeIr, und wird von einer 

üppigen Blumenbordüre ohne Familienwappen eingefaßr. Da we

der der Zeirpunkr noch die Umsrände bekannr sind, unrer wei

chen Virrorio Amedeo II. Prinz Eugen die Merkurliebschaften 

zukommen ließ, har man bis auf weireres davon auszugehen, daß 

die berühmren Tapisserien nichr von Anfang an das privare Schlaf

zimmer des Prinzen Eugen zierren. 

An das privare Schlafzimmer schloß sich außer dem bereirs 

erwähnren Orarorium mir dem \umurlich den hl. Valenrin dar

srellenden AJrarbild Louis Dorignys' ein kleines Kabinerr mir 

Porzellanen und einer Reihe auf Kupfer gemalren medaillonähn

lichen Bildern an. 2' 

Im Gegensarz zu den upraporrengemälden des Paradeapparre

menrs, deren Themen keinen Bezug zur Funkrion der Räume er

kennen lassen, wähl re Prinz Eugen rur das privare Schlafzimmer 

Z\vei zur i\Tachrruhe passende Sujers. Dem Gemäldeinvenrar von 

1 ~36 zufolge hingen über Z\\'ei der Türen des privaren Schlafzim

mers Hisroriendarsrellungen des Bolognesen Giü\'an Gioseffo Dal 

Sole. 2 Die beiden Bilder lassen sich mir den Gemälden Luna und 

Endrmion und dem Bad der Diana (Abb. 58) idenrifizieren, die 

Zanorri als Arbeiren Dal Soles rur den Prinzen Eugen aufz.ählr. 422 

Dal Soles eleganre, an Guido Reni angelehnre Komposirionen und 

seine feine l'vlalweise'l21 harre Prinz Eugen offensichrlich schärzen 





gelernr. nachdem er für die \upraporren der Paraderäume. wie 

oben erwähnr. \ier verschiedent Bologneser Künsrler. darunrer 

auch Dal Sole. beaufrragr harre. Das Bad der Diana har sich als 

alrer kaiserlicher Besirz im Kunsrhisrorischen .\1meum in \X'ien 

erhalren. I Das Pendanrgemälde mir Luna und Endymion. das 

möglicherweise nach Turin gelangre. isr verschollen .• 2' 

Das Breirformar der \chlafzimmersupraporren im Unrerschied 

zu dem quadrarischen der nahezu doppeIr so hohen Supraporren der 

Paraderäume belegr die wohnlicheren Raumproporrionen des 

Apparremenr de commodirc. das dadurch leichrer zu beheizen war. 

D<lS m~'rhologische '-Ju;er der Supraporren bringr den hohen An

spruch des privaren SchlafIimmers zum Ausdruck und weisr zu

gleich daraufhin. daß d<<.,> App.memenr de commodirc dem Parade

apparremenr im Rang nichr in allen Punkren nachgeordner war, 

sondern vor allem einen wohnlicheren Apparremenrryp verrrar. 

Die Bibliotheksräume 

Die umfangreiche Bibliorhek. die Prinz Eugen als Privarmann und 

ohne ererbren Grundsrock innerhalb weniger Jahre durch Anbufe 

in Paris, London und den "liederlanden zusammengerragen har

re.I~6 belegre zusammen mir der Zeichnungs- und Kupfersrich

sammlung drei große Räume im Piano nobile des eigens HH die

sen Zweck 17 23 in Angriff genommenen fünfachsigen Anbaus 

(Abb. 3). Vom mirderen dieser nach Aussage der Beschreibung in 

den Helden-Tharen weirgehend einheidich gesralreren Räume har 

sich eine Vorzeichnung alomon Kleiners erhaIren (Abb. 59). Die 

\X'ände waren bis zu drei Vierrel ihrer Höhe mir offenen Bücher

regalen verkleider. Die Regale sranden auf einem geschlossenen 

Sockel in der Höhe eines \ockellambris, hinrer dem sich Schub

laden befanden .. r Im fünfachsigen, endang der Srraf\e gelegenen 

Saal sranden auch vor den Fensrerrrumeaus Regale, - wohingegen 

im minieren, quadrarischen Saal vor den beiden dem Hof des 

Bibliorheksrrakrs zugewandren Fensrerrrumeaus reich verzierre 

Holzobelisken mir Asrrolabien aufgesrellr waren.41' 

\\'ie es für Bibliorheks- und Srudierzimmer sowohl in Frank

reich als auch im Reich üblich war, besranden die Regale aus dunk

lem, ungefaßrem Holz. das wegen seiner Ähnlichkeir mir .\1öbeln 

aus dem sakralen Bereich lz La capucine bezeichner wurde. ;0 Da die 

Oberfläche sichrbar blieb, mußre das Holz \"On hoher Qualirär und 

gur abgelagerr sein. Für die feinen Schnirzereien wurde in der 

Bibliorhek des Prinzen tugen Buchsbaum verwender. Um die 

Bücher vor Sraub zu schürzen, hingen vor den Regalbrenern Srrei

fen von grünem Sroff, womir eine weirere für Srudierzimmer rypi

sche Farbe gewählr worden war. - Spiegel gab es in den Bibliomeks

räumen keine. Srarr dessen srimmren die einen Philosophen, einen 

Gelehrren und einen .\1ediziner darsrellenden .l Ölgemälde über 

dem Kamin und inden giebelförmigen Supraporren auf die in den 

Bibliorheksräumen herrschende wissenschaftliche Armosphäre ein. 

Die Decke war weiß sruckierr und besaß zumindesr nach Ausweis 

der Zeichnung Salomon KJeiners kein Einsarzbild. AuA.vendig war 
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das 'Iafelparken, dessen orrhogonal verlegre Planen ein diagonales 

~lusrer je mir vier übereinander angeordneren . räben aufwiesen. 

Die Bibliorhek des Prinzen Eugen wurde 1m Jahre 1-38 von 

Kaiser Karl \'1. angekaufr und fand in der von Johann Bernhard 

und Joseph Emanuel fi scher \on ErI.ICh errichreren, em im Jahr 

zuvor ferriggesrellren Hotbibliorhek ihren neuen, bis heure gel

renden Srandort. Die wem'ollen )chränke gelangren in die Biblio

rhek des Theresianums und wurden in der Größe dem dorrigen 

Raumzusammenhang angepaßr. 

Rückblick 

Blickr man auf die Bau- und Amsrarrungsgeschichre des Kernbaus 

und des ösrlichen Erweirerungsbaus des 5radrpalais in der Him

melpforrgasse der Jahre 1696 bis 1 ~ 11 zurück, als im Verlauf \'on 

erwa fünfzehn Jahren die Fassade, das Treppenhaus sowie die offi

ziellen und privaren Räumlichkeiren des Prinzen Eugen enrsran

den , so zeichner sich bei aller VielfaIr der gewonnenen Erkennr

nisse eine klare Zielserzung \'on Sei ren des Prinzen Eugen ab. Der 

1696 von Fischer von Erlach geplanre Kernbau war ein eigen

srändiges, voll funkrionsfähiges Adelspalais, mir dem sich Prinz 

Eugen in der in \X'ien obligaren \X'eise srandesgemäß repräsenrie

ren konnre. Der 1698 erfolgre, und in den Jahren bis erwa 1-02 
durchgeführre Planwechsel brachre eine französische Nore sowohl 

bei der Aufreilung der Apparremenrs als auch bei deren Ausgesral-

136 I ) )tadtpalal' ,e der 1Ir- ~e pf- r'ga;<e 

rung herein, Diese französische Nore sollre die auf eine \Viener 

Erwarrungshal rung abgesri mmre Konzeprion Fischer von Erlachs 

nichr negieren, sondern ergänzen. 

Die Einsiche daß die seir 1698 eingebrachre französische Kom

ponenre den durch die Verptlichrung Fischer von Erlachs erreich

ren \X' iener Srandard ergänzen und nichr erserzen sollre, laßr sich 

insbesondere an den repräsenrariv-öffendichen Bereichen von Fas

sade, Treppenhaus und Paradeappanemenr nachweisen. Die 

Fassade Fischer von Erlachs mir ihren engen Bezügen zur gleich

zeirigen \\ 'iener Palasrarchirekrur wurde nahezu unveränden für 

den Erweirerungsbau von 1708 beibehaIren. Auch das Treppen

haus, dessen Plafond möglicherweise schon nichr mehr von 

Fischer von Erlach, sondern ersr aus der Zeir nach 1-00 sran1nu, 

wurde mir ruckdecke und Einsarzbild gemäß dem an den \X'än

den vorgegebenen \fodus ferriggesrellL Im Paradeappanemenr 

wurden einige französische Elemenre wie erwa die bunrfarbigen 

Decken und der goldgrundige Groreskendekor zwar in allen Räu

men in der gleichen \X'eise angebrachr, in dem bereirs in der Pla

nung Fischer von Erlachs enrhalrenen Audienzzimmer wurden mir 

dem Herkulesofen und den ~1armorrürsröcken aber auch signifi

kanre Elemenre der \\ienerischen Aussranung beibehaIren. Da in 

Fischers Appanemenreinreilung das Audienzzimmer bereirs das 

Ende des öffendichen Appanemenrs gebilder har, war bei geschlos

senen Türen das Audienzzimmer auch nach dem Planwechsel 

noch als habsburgisches Audienzzimmer zu benurzen. 

Die Reihenfolge, in der die einzelnen 5chrine der Bau- und 



Ausstarrungsgeschichte in Angriff geno mmen wurden, ergab sich 

aus dem Repräsenrati o nswerr der verschiedenen Räumlichkeiten. 

Canz o ben rangie rren Treppenhaus und Fassade, mit denen im 

~tadtbild die höchste Präsenz / u erzielen war. Unmirrel bar danach 

galt es, da~ Paradeapparremenr einzurichten, da di eses unabding

ba re Voraussetzun g für die Wahrnehmung repräsenrati ver Aufga

ben darstellte. Da, Schlu ß li cht bildete di e Vergrößerung und 

repräse ntati ve Ausge,tal run g eines im Piano nobile gelegenen Ap

parremenr de commodite. 

Anmerkungnz 

Den In drei Schrmen vollzogenen Bauverlauf überliefern berem die Helden-Tha

ten (Helden-rhaten 1~39, Bd. 6, S. 1121,. Seit hüh)ahr 2001 werden "TI ~tadt

palaiS des Prinzen Fugen bautechnISche Lnter;uchungen durchgefuhrt, die 

zusätzliche ErkenntnISse zur Baugeschichte erwanen lassen. 

2 Perger 1986. S. 'l~--l9 

.3 Perger 1986, S. 52. 

'I Das Gebäude westlich des Kernbaus erwarb Prinz ~_ugen bereits I ~ I 9, der Rau

beginn erfolgte allerdings erst I ~23 Werger 1986, ~. '58). 

5 Sedlma\T 1 99~, S. 158; Rizzi 198';, 'i. 281; Au"t.-Kat 5chioEhof 1986, Kat -

:--; r. 21.'16 I \\ "helm Ceorg Rizzd l.orenz 1992 S. 106 

6 hscher von Erlach 17 21, viertes Buch, Taf. \': Celfe ,lIaISon al'e, le Grand esüd/er 

esl du deSSIn de j. B. Fischer d'E 

~ Perger 1986,). '19, vgl auch :-"!raz 1985, S. 246 

I> Perger 1986. S. 50. 

9 Zanottl 1 "'39, Bd. I, S. T2-2 7 5. I.anottl schreibt Fur das Jahr 169~, Chiarinl 

und Lanzanl hatten zuerst In ,\lailand beim Senator .\lanzoli gemalt und hätten 

SIch anschließend nach \\'ien in die Dienste des Prinzen ~_ugen begeben. Dort 

blieben SIe biS zu Ihrer AbreISe nach Bologna am 1 I. Oktober 1698_ "gI. auch 

He lm I 96~, S. 74 

10 Perger 1986,5.50-51 mit Anm. '16. 

I I Perger 1986, S. 5 I. 

12 Fischers Autorenschaft des Treppenhauses 1St durch die l.egende des Stichs mit 

der Fassade des Stadtpalais des Primen Eugen In der HIStorischen Archllectur 

belegt (FIScher von Erlach I ~2 I, VIertes Buch, ·]af. V [Abb. 'I ~). 

1'\ Sedlmayr I 99~, 5. 385. 

14 Zitiert nach !'erger 1986. S. 5 I. 

1'5 Perger 1986, 'i. 50. 

16 Aus dem Cmstand, daß H "debrandt bel diesem am 19. JU111 1699 eingereIChten 

Gesuch (Gnmschm 1959, S. 8 [ebd. S. 21~, Anm. I nennt fälschlicherwme das Jahr 

1698, vgl. auch FreI' 1926, 5.133, der korrekt Juni 1699 nenntj) als Referem in 

Wien einZIg den Grafen Heinrich f-ranz MansfeId angibt, ist zu schließen, daß Prinz 



Fugen damab noch nicht zu ,einen Auftraggebern gehörte und der Architekten

wechsel nicht \'Or dem Juni 16')') 'tattfand (ebenso RiZZI 1985, S 283-284), 

1- Die früheste ~achricht uber H Idebrandt, Tätigkeit im Stadtpalais datiert vom 

Januar 1-02 fDayano 18')5, 1'\r 1 \020 [~, CXClX} I, Au.> dem ebd. abgedruck

ten Brief geht heryor. daß Prim Lugen bereits Ende des Jahres 1-01 bezüglich des 

StadtpalaIS Hildebrandt mit Aufgaben betraut hat. 

18 Dayario 1895, :-':r. 14026 (S. CUI, Brief vom 5, April 1-02l: Nel ml'enulta pmata 

a ~ lama 10 b fotto dO/ pezzt dt l",nbrt per causa della maneanw della stujfo, Quan 

to alb alm pezzt SI a remedtato benne 'ill1ngemäße Übersetzung: Im \Vinter 

konnte Facchinetti wegen des fehlenden Ofens nur zwei Lambristafeln malen, 

doch haben dies die anderen Lambristafeln wieder wett gemacht.} Quanto alla 

porta della camera ehe 0 diptmo e Ia jineJtra del cabmeto io so molto benne ehe l'ostra 

altezza uolle a jim,w d'orro. Die Schlafzimmerrür steht im Briefin Einzahl. 

I') Dayano 1895, ~r. 14020 S, (XCIX) und 0:r. 140225 CO 

20 Quellenanhang Dokument 11,12,8 und 10 (vgL auch Braubach 1%5, Bd. 5, 

5. ,)2l. Englische Schlösser waren im 1-. und 18, Jahrhundert ein Im Reich 

bekannter ImportarrikeL Die Schlüssel dieser Schlösser waren reICh ornamentiert 

und zeichneten sich durch eine stark durchbrochene, oft mit ell1em :-"lonogramm 

yersehene Handhabe aus, Siehe hierzu: Brunner 1988,S, 184-191, 

21 Quellenanhang Dokument I. Pnnz Fugen nennt keinen ~amen des von ihm als 

mio Tapezziere bezeichneten TapeZierers, 

22 Zanottl 1739, Bd, 1 S. 277 und Heinz I %~, S. ~5. Das Fresko des Parade

schlafzimmers wurde wohl erst 1-11 ferriggestellt, da der Figurenmaler LouIS 

Dorigny, der den zunächst vorgesehenen Giuseppe Gambarini ablöste, für die,e, 

Jahr in \Vien belegt ist fFrank 198-,). 105). 

n QBF. r--:r. 230 und 233. Das Herkunftsland der Spiegelgläser ist in dieser Quelle 

nicht überliefert. 

2-i Das ausführlichste \Verk zur Baugeschichte des ~tadtpalais ab I ~52 ist das UTI Ver

lauf der Restaurierung der Jahre 1965-72 entstandene iI.!anusknpt \'on Anron 

Figel (Figel 19"'2), Es bnngt ein Fülle yon Beobachtungen, die jedoch, da sie ser

nerzelt nur teilweise von Fachleuten beurteilt worden sind, einer Überarbeitung 

bedürften. 

25 \Vien, Albenina, Plansammlung, 3611 211 -3611 2/5 (= Inv.-N r. 7991-7995). Den 

138 I las <;tldtpalalS ,n der HWlmelpfortgasse An' erk, ngen 

Plan des zweiten Sockelgeschosses bildet Lorenz 1992, Abb. 101, den Plan des 

Piano nobile Kurdiovskv/GrubelniklPichler 2001, Abb. 42, ab, 

26 \X'ien, Staatsarchi\', A\'A. Plansammlung, A-lIIc82. Es handelt sich um die 

Grundrisse von Erdgeschoß, zweitem Sockelgeschoß, Piano nobile und dem ZWI

schen erstem und zweitem Obergeschoß eingvogenen Zwischengeschoß. Sie 

haben eine Größe yon etwa 63 x 85 cm und sind in schwarzer fmche mit rot 

lavierten il.lauerquef\chnmen und blau lavierten Öfen ausgeführt. 

27 Zur Besitzgeschichte der Hauser der Himmelpfortgasse: Harrer-Lucienfeld, 

1941-49, Bd. 5, S. 148-196; zu den Veränderungen der Stadtbebauung an1 Ende 

des 17. JahrhundertS: Lohrmann 1983, 

28 Zum Palais Corbelli-Schoeller: Leime-Jasper 1967; zur Vorgängerbebauung: Per-

ger 1986, S. ,j9. 

29 Historisches Lexikon der Stadt \X~en, 4 (1995), S. 618. 

30 Pöllnm 1-35 [I -29], 5.228 und Keyßler 1741 [I -30 , S. 936. 

31 ",täglicherweise sollten die nachträglich aufgeputzten Lagcrfügen den FIndruck 

von aus \Verksteinen gearbeiteten Pilastern erwecken und die fassade aus mate

neller und bau technIScher 'iicht wertvoller erscheinen lassen als sie es was. 

32 Zur ursprünglichen, bel der letzten Restaurierung in den achtziger Jahren des 

20. JahrhundertS wiederhergestellten Farbfassung der Fassade, die in den Oberge

schossen aschgraue Pilaster auflichrgelbem Grund au!\sies: Koller 1985, S. 152-153. 

33 Perger 1986, S. 49. 

34 An den beiden seldichen Eingängen ist das savoyische Wappen noch vorhanden. 

35 Fre} 1921.22, <;,126; Sedlmavr 199', 5.158; Rizzi 1985, S, 281, Ausst -KaL 

SchJoßhof 1986, KaL-NL 21,50 (Wilhelm Georg RiZZl), Riw 1996, S 35, der 

hier erstmals darauf hll1we"t, daß der Fassadenentwurf, der durch \X'olfgang \\!il

helm Praemers Architekturwerk überliefert ist, nicht ausgeführt wurde. 

36 Zu diesen Zu.sammenhängen: Lorenz 1980/Zuccalli, und Heym 1984, S. -2--5. 

Im Unterschied zum römISchen Palazw Chigi-Odescalchl und auch dem Stadt

palais des Prinzen Eugen, befindet sich im Palais Kaunitz-LlechtCl1'tein das Piano 

nobile nicht in dem durch den Beginn der Pilasterordnung allsgezeichneten ersten 

Obergeschoß, sondern im zWClten ObergeschoK 

r Den Palazw Chigi-Odescalchi als eine der Grundlagen für Fischers fassade in der 

Himmelpfongasse nennt bereItS Aurenhammer (Ausst.-Kat. Graz \I('ien Salzburg 

1956/57, 5.108 und 111). 



18 Zur lI,chers Bauten für den \\'iener Adel: Lorenz 1992, S. 2·j 32. 

19 .\lüglicherwClSt wurJen die bei I'ischer von Frlach zu sehenden Sockelreliefs l1Ie 

lu'geführt d.l ~alomon Kleiner sie .lUfkeiner seiner nur wenige Jahre später ent

st,md"nen \nslChten felgt. 

10 Siehe Lorem 1992 S. 81 ·82. 

1I Pass.Hallt 196~ S 123 136 siehe auch RiZZI 1988 und ders. 1989. 

12 lu hschers sogenanntem Schönbmnn I-Entwurf: "ehe unten 1111 Abschnitt zu den 

von Jer hmchung fur J.lS Obere Belvedere bISher vorgeschlagenen Vorbildern. 

11 Lorem 1992, Abb. ~ I 

·11 1\'.1ch der Ruckkehr von Zenta wurde Prim Eugen In \(~en mit Jubel empfangen. 

lur ~(hbcht von Zenta und ihrer Bedeurung für die Karriere des Prinzen Eugen: 

Braub.lCh 1963, Bd. I, S. 2'l~ ·265. 

I) Fre)' 192 II22, S. 126: AUS$[.-Kat. Grll \X'ien Salzburg 1956/57, S. 108; '\USSl.

Kat. SchloEhor 1986. Kat -1'\ r. 21.·j9 (\X~lhelm Georg Rizzi); Kurdiovsky/Gru

bdniklPichler 200 I ~ 10--41 (Herlmung allgemein von französischen Portalen). 

16 Perger 1986, S. 19 

I~ Zur gleichen bnsch;uzung gelangt l.orenz 1992 S. 110. 

·j8 Zum 1~I3 begonnenen PalaiS Cbm-Gallas in Prag: Lorenz 1992, S. 141-145. 

GralJoh,mn \X'emel C;allas ließ das Palais Im -'l.nschluß an seine im Dezember 

I ~ II erfolgte Abberufung aus l.ondon erbauen. Sein Verhäln1lS zu Prinz Fugen 

gelu .\llS dem Im Quellenanhang Dokument 11, teilweise abgedruckten Brief
wechsel her,.or. 

19 Fomn1.111 1961 S. ~4 ~8. 

'iO Vgl. -\uss{.-Kat (,rl. \\'ien Sälzburg 1956'5~ S. 108 und \Veber-Zeithammer 

1968, S. 183 

51 Im \rbot Santlno Bu~"s Im ')tadtpalaJs des Pnnzen fugen: \'('erner 1992, S. 45-52 

unJ 1I 'i. 146, vgl auch ')aur -'l.Kl . 15 (I 99~), S. 3+1-34') O.U<ob Werner' 

52 Der heunge Trakt .lm rückwärtigen [. nde des Hofes gehört nach Ausweis des 

StaJtpl.l11es \'on Amold \\'erner Steinhausen aus dem Jahre I ~ I 0 .\bb. 12) nICht 

zum B.lube>tand des Prinz Eugemchen Palais, sondern wurde erst unter \1aria 

rhere,ia h nzugetllgr. 

') 3 Jourr1.11 P\<J9 S 84 

5'1 Helden [haten I ~39 Bd. 6, S. 1121 Zu Chnstoph \lader: Thieme/Becker, 23 
(I 929), S. 5r 521\. 

55 Die Gewälbeöffnung war mzt Geldnder <,on flSernem Gitter emgefaßt (Helden

Thaten 1"'39, Bd. 6, S. I 12l). 

56 Die Säulenstellung Jm Ende der Durchfahrt geht auf die erdge,chosSigen Hof

arkaden \'on Beminis Pälazzo Chl[il-OdescalchI1l1 Rom zurück (vgl. auch -'l.w .. ,t.-Kat. 

Graz \'(Ien 'ialzburg 1956/5~, Sill) .. \Iit den toskanisehen '>äulen Bemini, 

stimmen im )tadtpalalS zudem die flache fußplatte sowie die ungewöhn

licherweise aus e1l1em \\'ulst Z\\lSchen zwei Kehlen bestehende B.lSlS überein. 

5~ Das Gitter dieser Tür w"d ebenso in den Helden- fhaten em'ahm wie da",)cmge, 

das das li-eppenhaus von der Durchtahrt trennt (Helden- ['haten I ~39, Bd. 6, 

S. 1121). 

58 Für Aurora sprechen sich Schwarz 1966, S. ~2 unJ l.agermann I T8, S. I ~3-1 ~6 

aus; Ihnen folgt Frank 198~, S. 105. Als Fama wird die Darstellung bel Stephan 

199~,~. 82 in Einklang mit älterer l.iterarur bezeIChnet. Schon der Autor der Hel

den-Thaten konnte die weibliche Per>onifikation über dem srragenseingen \\'en

depode" mcht mehr benennen (Helden-Thaten I ~39, Bd. 6. S. 1124- 1125), 

59 Der Autor der Beschreibung in den Helden-Thaten hat sich auf dem ersten 

Podest umgewandt, '0 daß für ihn die Ikaru,darstellung und die Tür mit der 

Löwen-Supraporte rechts, die weibliche Personifik.lt1on und die Blindtür mit der 

Hydra-">upraporte links erschIen (Helden-Thaten 1-39, Bd. 6, S. 1123 1125) 

60 Eine Ikonologische Interpretation des Treppenhausprogrammes als ein über Her

kules Zl1 Apoll führender \\'eg bringt Stephan 199~, S. ~8-84. Weitere Aus

legungen geben :v.1razek 195~, S. 19-20 und Zagermann 19~8, S. I ~ 1_1"'7 

61 Die auf l.einwand gemalten Deckengemälde des lreppenhauses gelten äls \\'erke 

von Louis Dorigny, der erSt 1 ~ II In \\~en weilte (Schwarz 19(6). Gemäß Frank 

fußt diese stilIStisch angeblich wenig überzeugende Zuschreibung auf einer Fehl

information, die I ~62 \'on Dezallier d'Argenville publiziert wurde (Frank 198~, 

S. 105). Lnabhängig von der Diskll'slon über den \laler fällt es auf, daß sich der 

o\·ale Kontur der Einsarzgemälde über den \X'endepodesten gut mit der Formen

sprache !-ischer von Erlachs vereinbaren läßt, woh1l1gegen der mehrfach ein- und 

ausschwingende Kontur des zenträlen Deckengemaldes eher für eine spätere Aus

statrungspha",e spricht. 

62 Die Beschreibung des Saalportäls: Helden-Thaten I ~39, Bd. 6, S. 1125. 

63 \'gl. hierzu die Darlegungen von Schütte 199~, Jaß das \Ionv des allegorisch 

überhöhten Eingangs im Reich seit dem lemen \ 'iertel des I ~ JahrhundertS aus-
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gchend \'on einzelnen Durchhrüchen auf den gesamten Raum de; 'Treppenhauses 

al,,~edehnt wurde. 

6·j !'igel 19-2. S ')2, Im ehemaligen Schacht wurden Toiletten eingebaut. Die 

-\ngahe hel r..:urdionkv/CruhelnlkiPichler 200 I, S. 55. die Ovaltreppe seI erst Im 

"achhinein .lOstelie eine, Durchgang,raums eingerichtet worden und diene heute 

.11, [ Ift,chacht. ISt unzutrdlend. 

6'; ludem 'tleß man nach der seirlich der Antrirrsstufen der Haupttreppe gelegenen 

Tür ,oftlr[ auf eine weitere. linker Hand angebrachte Tür. die den 10 den r..:eller 

führenden Teil der Ovaltteppe ab,chranktc, Die aufsteigenden Stufen erreIchte 

man erst nachdem man rcchter I-hnd eInen kurzen, etwa ein \'iertel des Ovals 

einnehmenden Gang hinter ,ich gebr.1Cht harre 

66 Den PLlO publizierte erstmal, Perger 1986. Abb, 2, 

(,- Da, Paradeschlafzimmer h.me .,ktuellcn Plänen zufolge eine Crundflache 99,-6 

Quadratmetern. das Audienzzimmer von 80.64 Quadratmetern, 

(,R Journal 1849. S. 84---8';, Helden- [,haten 1-,9, Bd. 6. S. 1129, 1130; da, erst 10 

den achtliger Jahren de, 20. Jahrhunderts aufgefundene Gemaldelnventar publt

ZIerten -\uer/Black 1985; dIe pfl\'aten Räume des StadtpalaJ\ finden ,ich ebd., 

), l-J" ''16, 
69 So die Bezeichnung in den Helden-Thaten I ~ '9. Bd. 6. S. 1129, 

~o DIeses zweite Porzellan kabinett des Palais ist einzig durch das Gemäldein\entar 

von 1~,6überlieferr (AuerlBlack 1985. \ 344, Nt. X). 

~ I Die Aurorin kommt im folgenden zu einer anderen Rekonstruktion de, \\'ohn

appartements al, hgei/Trefler I 9~9. Grundriß auf S. 41, Abgesehen \001 prin

ten Porzellankabinett stimmt die nachfolgend dargelegte Rekonstruktion mit der 

Yariante a" bei Kurdio\'skvIGrubeinikiPichler 200 I. S. 55. überein. 

-, Helden-Thaten I ~39, Bd. 6, S. 1129. 

-3 Journal 1849.5,84. 

~4 Etnen Reflex der zu rekonstruierenden Untertedung des langgestreckten Raumes 

könnte sich Im Bericht über das Festessen erhalten haben, das Pnnz Eugen am 

~. Dezember I ~ 19 Im Stadtpalais für den türkischen Großbotschafter gegeben 

har. Damals konnten im Speisesaal nur zwei Tische fUr je 19 Personen Platz fin

den, der dritte Tisch mußte In ell1em extra Zimmer aufgestellt werden (\'\'iener 

Dianum, Nt. I ~06 vom 6.-8. Dezember 1"'19), 

140 I Jas qaJtpalJIS In der HIMmelpfortgasse AI r erkungen 

-5 Helden-Thaten I ~39, Bd 6.5. 1129. 

~6 Die hier vorgenommene LokaliSIerung von privater Antichambre und gewöhn

lichem Audienzzimmcr wird durch den Bericht der flämischen Gesandtschaft 

bestätigt UournJ.! 1849, S. 84-85): Dan [nach dem großen SaJ.!' komt men zn een 
kleyne flrwchambre ter zytk- I'an de rechler hand, behangen mer zeer schoone tap)'len, 
dan ,Iaet men ler slinker hand in, tol de eenle antichambre [~ gewöhnliches 

Audienzzimmer], dif behangen in met tap)'len, maer fli dat de komte kann uytl'en
tk-n entk- uytwerken: t'eyntk- 1'<1n deze kamer [~ privates ~chlafzimmerl, die ook zeer 
schoon behangen 15, ter zyntk- aen de ,linker hand is er een oratorIum ofte bld-plaetze 
daer den prim miHe hoort. Leonhard Helten. Halle an der Saale, danke ich für seI

ne Hilfe bei der Lektüre des Textes. 

Für das :--lezzanln riberltefern dIe Helden-Thaten außer den Diensrbotenzlm

mern dIe zur Aufbewahrung nicht standig benötigter :--löbeillnd \\'andbeschläge 

dienenden ,\lobilienkammern (Helden-Thaten 1-'39, Bd 6, ~ 1122) 

~8 Der auf den erhaltenen Crundrissen eingezeichnete westliche Zugang zur Oval

treppe entstand erst nach dem Tode des Pnnzen Eugen Im Zu,ammenhang mit 

der .-\uflösung und L nterteilllng des großen Saales. 

~9 Auer'Black 1985.5, }H. "'r X, 
80 FigellTreffer I T9. S 6~ DIe erhaltene Weiheinschnft bel hgel 19~2, S. 110. 

81 Der I\'achweis des nIcht erhaltenen Altarbildes bei Frank 1987, S. 104 105. In 

älteren Veröffentltchllngen i" zu lesen, die Privatkapelle des Pnnzen [ugen habe 

sich neben dem Goldkablllerr des Paradeappanements befunden (Dernpc 1909, 

S. 343; Blauenstelner 1968. S, 19; dIes. 197 2, S. 1(8). Diese AnsICht 1St zu kor

rigieren, da der zu Zetten des Pnnzen Eugen als Garderobe des ParadeschlafzIm

mers dienende Raum erst In der Zeit :--laria Theresias zur r..:apelle umgestaltet 

wurde (FigeliTrefler 19~9, S 66-6-). 

82 Siehe hierzu Graf 199~. S, 5-'5-583, mit weiterer Literatur SO\\I" ,\löhlenkamp 

1992, S. -0 .. \löhlenkamp \'ertrm allerdings ohne michtltchen Grund dIe Auffas

sung, es habe keine Enfilade zwischen den hofseitigen Paraderäumen bestanden. 

83 Zum Entstehungszusammenhang der Retirade als halboffizieller Empfangsraum 

des Kaisers: Benedik 1990/91, S. 13. 

84 Einem 1"'24 von Hildebrandt gezeichneten Erdgeschoßgrundriß (Dreger 1907, 

Abb. 159) ist zu entnehmen, daß sich zu beiden Seiten der pn\'dten Räume (die 

Retirade eingerechnet) auf der Feldseite \X'endelrreppen befanden. Die an die Rats-



,tube grell/ende Wendeltreppe IIJhne bis in das .\knanln, wo ein ConlTolorgang 

(siehe h,erllI ßenedik 1990/91, S. 13 ,owie dm. 1997, S. 561) verlief, welcher d,e 

bei IlofCebdenen Im \mchlu~.111 die Audienz belln Kmer zu den spiegelbddlich 

angelegten Lmpbng<raumen der Kai,trln leitete. Beide \\7endeltreppen dürften 

llIdem der Versorgung der prisaten eemacher durch DIenstboten gedient haben. 

8') \\'indlSch erär? 1960, 'i. 135. 
H6 Welgl 1998. 

Il~ Zur I ~o 1 06 ausge,ratteren Itlllmf(lige des Prop,res im e"ren Obergeschoß der 

'euen Prälatur ,m \\'e,rrrakt von 'it. florian: Korth 19~5, S. 11' 118 mIt Fig. 6b. 

88 Zu eile.sen Zusammenh:lIlgen: Ottomeyer 1996, \ 15-16. 

R9 Die L'nte"cheldung von Inneren (,emächern und Privarappartement findet SIch 

auch bel .\löhlcnbmp 1992, S. 50, mit dem fidlch nicht weiter ausgeführten 

HinwClS, daß es im Reich Übergang'formen zwischen belden 'T)-pen von PrlVat

genüchern gegeben h,lbe, 

90 Pollero(, 1995, S. 
91 Davder' 1699 S. 180. 

91 Daviler 1699, S. 1 ~9 

93 Perger 1986. S. 50 

9'1 Die .1Itern.1tive \ loglichkeit. d,lß die Im Kostem'oranschlag genannten drei gro

ßen /.immer Jufler dem Aud,ellZ7Immer die entlang des Kuppelhofes gelegene 

ntlch,ll11bre und das durch )"Iomon Kleiner uberlieferte ParadeschlaFzimmer 

bezeichneten, ist wenig \S ahrscllClnlich, da sich der KostemorallSchlag auf die 

Fa".lde bezog und die .Antlchambrc in dem zu diesem Zeitpunkt schon erbauten 

Geb.lUdelnneren lag. Die Argumente ruf einen Baubeginn des Palais mit Treppen

haus und großem <;,lal bereits Im Jahre 1696 Sind im Abschnitt zur Bauchrono

logie .lUfgeführt 

95 Perger 19S6, . 50. 

96 D,e B,lUuntersuchung wurde auf Anregung s'on RJChard Kurdiovsky durchge

führt. Ihm und dem Bauarchäologen Gerhard <'eebach danke ich rur den HIn

wei .... tuf tl.t ... [rgebnl"l. 

T hgel 1 'F2 5. 82 und 89 

98 hgel 19~2. ging in L'nkennrnis der damals noch nicht bekannten Zeichnung 

~alomon I,Jell1ers zum Audienzllmmer das'on aus, daß die vermauerte Türöff-

nung in der \\7andmitte diejenige des ['"nzen Fugen gewesen seI. Die bestehenden 

TüröffnLlngen entlang der Fensterseire ordnete er den BJumallnahmen unter 

Maria Theresla zu. Als l~olge dieser nlchr zutreffenden Annahme rekonstrUIerte 

Figl für Jeden Raum endang der hls'ade ellle ehemals in der \\indmitte gelegene 

Tür. Den Strichzeichnungen von hgei "t jedoch zu entnehmen, daß elll Befund 

nur für die Wand l""chen Parade;chlafzimmer Lind Audlenzllmmer vOrl.lg. 

99 Jm Cartenpalals 'lchönborn, da.s 1 ~08 durch L'mbau eines älteren Ceb.iudes ent

standen ist, beSItzen auch die Im we,dich angebauten ~eltenllügel erhallenen 

Raume d,e In der ,\Iltte geführte [nfllade (Kraus/J\lüller 199 I , Abb. ~. 1821. 

100 Auch RIllI 1985, ~. 282, geht davon aus, daß s'or der Errichtung des ö,tlichen 

Erweiterungsbaus die pm'ate \\iohnung des Prinzen Fugen an der Stelle des 'pi

teren '>peisesaals lag. 

101 Daß Audienzzimmer und Galene durch eine Tur miteinander verbunden waren, 

gehr au, der Beschreibung In den Helden-Thaten hervor (Helden- I"haten I ~J9, 

Bd. 6, 5. 11rJ. 

102 Helden-Thaten 1~39, Bd. 6, S. 1121>-1129. 

103 In den l.ichthof wurde unter Mana Theresia eine 'J reppe elllgebaut. die die Pline 

von 1840/41 nicht mehr verzeichnen. Heute dient der l.lchthof als AuFzugs

schacht. 

10'1 Vgl. die Beschreibung der Helden-Thaten: I'On dm [kJeines VOrLImmer l m,/II zu 

einer anderen mzrtelmdßigen Treppe lind in den untern Neben Hof und rn tim 

andere Thor gehen kann (Helden-Thaten 1 ~39, Bd. 6, S. 1129) 

105 Helden-Tharen 1 ~39, Bd. 6, S. I LlO. 
106 Helden-'Haten 1 ~39, Bd 6, S. 1122. 

107 Die 'lala terrena wurde erst kürzlich anhand s'on Freskenresten wiedererkannt (111 

knapper ~orm h,erzu: \\interpalals 1998, S. ~6-~8). 

108 Die Beschreibung in den Helden-Thaten belegt, daß die belden \'erhaltnlsmj

ßig kJell1en, heute blinden Türen zur Rechren des ersten Abschnitts der Durch

fahrt schon damaJs 5cheintüren waren (Helden-Thaten 17 39, ßd. 6, S 1121 l. 
109 Helden-Thaten 1 ~39, Bd. 6, 5. I 121, vgl. auch Lorenz 198~ S. 22.3. 

110 \X'ien Hisronsches .\luseum der Stadt \X'ien, Kassette ~8, Ins'-'\;r 195.0~2, 

24,6 x 36,5 cm, schwar7e Tusche, d,e '>plegel .Im Fenstenrumeau bläulich 1.l\·lert, 

abgeschnittene Legende. 
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111 \\'ien, Historisches ,\luseum der Sradr \\',en, Kassene 48, Im..-:--:r, 116,80~. 

2'1') x ,)8,~ cm. ,chwarzt'Tu'che d,e Sp,egel am Fensrenrumeau bbulieh lav,en, 

,lhgeschninene l.egende. 

112 \\'ien Historisches ~luseum der Sradr \\~en Kassene 48, Inv-:--'r, 195.0~1. 

26 x .cU,6 em, schwanK T u.sche, d,e Sp'egei bLiulich lavien, abgeschnmene Legende. 

11'1 Wien, Ö~B, Handschritiensammlung. Cod.min. 911202, 29 x .>8.2 cm, schwane 

'lusche, Spiegel bbuhch lav'ert, mJ( l.egende 

I 1'1 Amerikanischer Pri"arbesirz 

11 ~ Lorenz 198~, S. 229, n,mmr e'ne Entsrehung der Vorzeichnungen zWISchen 

I ~2'i und 1-36 an. 

116 Zum Ell1rreffen Salomon Kleiners in \Vien; Prange 199~, S. 59-60 .\lir der 

ungle,chzeirigen Entsrehung der Innenansichren des SradrpaialS und der be ,den 

Eklwderepalais könnte dtren unrerschiedlicher Darsrellungsmodus zusammen

hangen. \\'ahrend dem Belvederesrichwerk der in der Einleitung er/au rene. die 

Räume perspekri"iseh erwe,rernde erühleflSche Zug innewohnt, konzenmeren 

sich die Ansichren des S(.ldrpalais auf die akribische \Viedergabe der \X'ände, 

deren Dekorarion zudem ,n den zumeisr nichr erhalrenen Legenden ausführhch 

er/auren wurde, Die für da, ReI"ederemchwerk gewahlre Sichf\\eise könnre im 

Hinblick auf ell1e zw,sehenzeirlich anders eingescharzre Frwanungshalrung der 

Kaufer ,'eränden worden se,n 

11 ~ Da aus dem Sradrpalais zahlreiche Aussrartungssrücke nach dem Tod des Pnnzen 

Fugen durch Carlo Emanuele 111. für Tunn angekauft wurden (siehe hierzu See

ger 2002), könnte diesem selOerze,r das ~lob,lieninycnrar d", Sradrpalais oder Au.;

züge desselben "orgelegen haben, bne di",bezügliche Anfrage 10 Turin (Archi"io 

di Srato, Biblioreca Reale und Biblioreca :,'az,onale) blieb allerdings erfolglos. 

118 \\'ien, HHStA, Herrschafrsarch,,' Hof an der .\Iarch, Bd. 38 (~ Im'emar "on 

I ~36) und Bd. 39 (= Inventar von I ~'>8). DenJemgen Ted des In"emars von 

I ~36, der das Appanemem de commodire von Schloßhof dokumemien, har 

\Iaurer 1890 publiziert. Knapp gehalrene Auszüge aus den Invemaren von 

Schloßhof finden sich bei 1\ ladrirsch 1986. 

119 S,ehe hierzu Seeger 2002. 

120 Clarena 1889-90, S. 558-559. Den Aufbewahrungson der ,'on Clarena publi

zienen Ankaufslisre vom 22. I\l.1i 1748 (Turin, Archivio di Sraro, Sez. I, Princi

pi di Carignano-Soisson, m.6, n.25) nenm Benolorro 1982, Anm. 2·1. 

142 I Ja<:. C;tddt~ ;I!al> Irl der Hirn lelpfortga<:>se Anmerkungen 

121 C1arerra 188990, S 559. 

122 Wien, Akadem,e der bildenden Künsre, Kupfersrichkabinerr, Im.-:,'r 6294, 

39,5 x 29.2 cm. Federzeichnung mir grauer Tusche, reilweise grau lavien, Slgmen 

und danen; D. ,~farot ji!CIt, Amsterdam. le 16 jum 1 ~IO, auf der Lenualen Kar
rusche des Handfa"es d,e Aufschrift; Pfau pour les Anne,' de S. A. T ,\1 le P ck 
Savoye: vgl. Lorenz 198"'. S 2T. Die be ,den Gefäße werden auf der Zeichnung 

als fomallle und CU1'ftte bezeichnet. 

123 Gemäß der Korre~pondenz zwischen Pnnz Eugen und Graf Gallas (Quellen

anhang Dokument 11) fenigte ein namentlich nichr genannter holländischer 

Künstler (ebd. Dokumtnr 11, 31) im Juni 1 ~ 10 (ebd. Dokument 11,30) Zeich

nungen für Tafelsilber an, D,e Srücke wurden aus englischem Silber in Holland 

hergestelIr (ebd Dokument 11, 31). Daß es sich bei dem enmerfenden KunstIer 

um Daniel .\taror handelre, legt die \'omehend genannre Zeichnung und das auf 

ihr vermerkte Datum nahe. In der Korrespondenz werden namentlich eine Kan
ne, ell1 mir dem \\'appen des Pnnzen Eugen zu "e"ehendes Gießbecken und zwei 

Zuckerdosen genannt kbd. Dokumenr Il, 28, 31-33 und .~6--43). Das auf der 

Zeichnung abgebildere Fnsemble von [uvette er fontallle finder in den erhalten 

gebhebenen Briefen keinen :,'iederschlag. Da sich \ laror offenkundig um zmarz

liche Auftrage des Prinzen Fugen bemühre (ebd. Dokument 11, J 1-32), scheint er 

cuvette er fontame aus eigenem Antrieb zur Erweckung des Intere",es des Pnnzen 

Eugen angefenigt zu haben und, da dieses Ensemble in den Briefen mchr erschemr, 

in seinen [manungen zunächsr enrräuschr worden sein. Der L'msr,ll1d, d.lß e,n 

Ensemble von cuvette et jontame m,r der Bezeichnung Argen! d:4ngleterre auf der 

Turiner Ankauf,hsre erscheint, sprichr für dösen Realisierung 111 den Jahren 

I ~ 10-12. ~löglichemeise beziehen sich d,e ,m ,\lärz I ~ 12 erwahnten Furrerale 

für Silber lebd. Dokument 11, 45) auf d,e Prunk.stücke Cli/iette er fomame. zumal 

Kanne, Gießbecken und Zuckerdosen schon im Februar I ~ 11 von England nach 

\\~en ge.sandr worden waren lebd Dokument 11, 43) In lurin läßt sich das Tafel

und Eintichrungssilber des Prinzen Eugen mchr nachWeISen. 

124 Zur Beschreibung der Leuchrer- und Kamingarnirur des Paradeschl.1fz,mmers 

in den Helden-Tharen; siehe unten im Abschnirr zur chemmie ,l la royale, Die 

Vermurung ,'on Berrolorta 1982, Anm. 24, bei dem auf der Ankauf,/'sre von 

1748 aufgeführren Handfaß (fontaine) handle es sich um das be, ~a1omon Kle,

ner abgebildete Handfaß des Buffets des Oberen Belvedere (Abb. 185) rrifft aus 



Jen ,0rsrehtIlJ gen.mnren Gründen nichr zu (vgl. auch Cri,eri 1986. S, ~4, d,e 

die Vermurung 'on Benolono als rest'tehende Tatsache auffühn), 

12') [)ie Frkennrnis. daß d,e Schlachr von Bdgrad nicht von Igoaet Jacques Parrocel ge

malt wurde, emn1.lls ,n Best.-K.u, \Xicn 1980, S, 636, SIehe auch Ausst.-Kat. Wien 

19H6/\XinrcrpalalS. ~. 2. ~ie wird durch CHlt '\Jachncht des Kunstkenners Pierre 

JC';ln ,\Iariene gesrützt, der 1 ~I ~-18 und I ~19 bei Pnnz Fugen In \\~en weilte, um 

de"-,,,'] ~tlchsammlung zu ordnen. Lr bt:richtet spater. Igndce Jacques Parrocel habe 

einen großen 1ft! ~ller\'orhebung L'.~, der Schlachten bilder llTI großen Saal d"" 

~t.tl!tpalais gemalt (,\lanerte 185160, Bd. 4, S. 82 7u dem \Vanderkünsder 

Igoace J.1cques P.mocel Ih,emelßeeker. 26 (1932), S, 25' (in e,nigen Punkten 

korrekturbedürfugJ. Das ösrerreICh"che Barockmuseum Belvedere bes'tzt ein 

Jacob \ap Schuppen 7llgeschnebenes Ponrat eines .\Ialers m't einem Reitergdecht 

.nIl der Sl1tkb, da" se't 1 ~81 als Ponr.lt Ignace Jacques Parrocels gilt (Best.-Kat. 

Wien 1980, S, 655-6.%) Sollte es sich bei dem Dargesrellren in der Tar um Par

roeel handeln so enrsrand das Cemälde während Parrocels zweitem, für das Jahr 

I' 19 bezeugten \\~enaufenrhalr (.\ briene 1851-60, Bd, 'I S 82), da van Schup

pen erst 1-16 in \Xien einrraf(vgl auch Schreiden 1982, Kat.-'\;r 20 . 

126 \us.\t,-Kat \Xien 1986/\\ 'inrerpalJJs, S, 2 mit Quelle zur Verfügung .\ laria The

re\las); hgdfIrdkr 19-9 'i. 52 und 68, \ls Te.! der kaISerlichen Gemäldesamm

lung hingen die Schbchtengemalde Parrocels von 1-~6 b,s 1891 tm westlichen ehe

n1.ll'gen Pfhnzens.u1 des Unreren Bekedere (Aurenhammer I 969/GeschlChte, 

<'.61 " S,e wurden 1809 wegen ihrer europ.iisch-historlschen Bedeurung von :-":apo

Ieon kontisZIert und I S 15 aus dem l.oUSTe zurückgeholt (vgl. Thieme/Becker, 26 

(1932), S. 2')-

12 Best I--at. \\'ien 1991, S. 93-94 

128 I,n anLißhch des 'Iodes des Prinzen Lugen enrstandenes Blatt zeigt den großen 

~.ul des :'radtp.ll.llS m't dem dort aufgebahrten Leichnam, \\'egen den damals 

,clmarz verhängten \\ änden liefert es jedoch keinen Hinweis auf dIe darunter

hegende \\andghedcrung (Abb bei \fraz 1985 S 229) 

129 D.e exakren .\I.I&: der Gemalde- B",r.-IGt. \\ien 1991 :'. 9.~94, Sehr gute Farb

abb, bringt .\fm 1985. ~, 153 156. 

1,,0 I'öllnirz I-.r [te,]wet," vor 1 ~29J, 5,31' U1 pmnim .(alk. q/ll foll!ß prenuhe pIece 

dl/ grand apparremem. f)/ tal/te bOlSee e amte cU grands li,bkillL\', 

131 Helden-Thaten 1-39, Bd. 6. 5, 1126: ... mit t'ergoUkten U:;.mdpfeilem und unter-

mzschten/ Krzegsgeräfe von )tumtur-Arbell seI" rehh gezleret, 

132 S,ehe KurdlOvskylGrubeln,klPichler 200 I. Abb, 62. 

133 Helden-Thaten 17 39. Bd. 6, S 1126, 

134 Einige der hochformatlgen Schlachtengemälde wurden nachwelSiKh seJtlich 

beschnitten (KurdlOvsh/GrubeiniklPichler 2001, S. -9). 

135 -\ufdie :--Iöglichke't. daß das Doppelfenster der Ho!'sme ursprunghch ein gleich

gestalretes Gegemiber an der Kuppelhofseite gehabt haben könnte, wurde die 

Autorin freundlicherweise \'on Richard Kurdiovsh, Wien. h,ngeWlesen (vgl. 

KurdlO\'sky/GrubeiniklPichler 2001, S, -5--6 mit Rekomrruktlonsplan S, 55) 

136 Best.-Kat. Wien 1991. ,>, 93-94 (Feldlager und I urkenschlachr), Die beiden 

Gemälde werden dort für d,e Ausstattung des Belwdere 10 Ampruch genom

men, obwohl sie m't kemer der durch Salomon Kleiner für d,e beiden Bekedere

pala,s dokumennerten Supraporten lIbere,mtlmmen, 

Ir Journal 1849, S, 84. 

138 Helden-Thaten 1'39, Bd 6, S, 1126. 

139 Helden-Thaten 1-39. Bd 6. S. 1126. 

140 Zu d,esem chluß kommt .luch '>aur AKL, 18 (1998 , S, 503 1.\lar,allllsa Angio

lillo) He,nz 196-. S. ~4 venrltt dagegen am n,cht ersichtlichen (,rllnden d,e 

AnSIcht, Ch,arini und Lanuni hatten \X'ien nur wenige .\Ionare nach ,hrer 

Ankunft ,m Jahre 169' wieder verlassen und könnten deshalb nur das hesko des 

AudienzZlmmers gemalt haben, Zur Saaldecke nimmt Heinz 196- Illchr Stei

lung. ebensowellIg Knall Brskovsky 1984, 

141 Zanott, I ~39, Bd, I S. T'). 

142 Kuchelbecker 1~30, S 629 

1'13 \\ ,ener D,ar,um, Anhang zu :S::r. 802 vom 8 10. Apnl 1-11 Cber d,e Datie

rung der 5aalausstartung und der Parrocel-'>chlachtenbilder herrscht 10 der L,te

ratur Lne'nlgkeit, da laut Thieme/Becker, 26 1932), S, 25-, Parrocel 1 '11 noch 

10 Avignon bezeugt sem soll und er 1-12 nachwelShch zwei SIgnierte Fresken 10 

Florenz'. .\Iarco. Hauptchorkapelle, Hochzeit zu Kana und Anbetung der 

hI, dre, Kön'ge) geschaffen hat. FigelfTreffer 19~9, S, 68, datleren den Gemälde

zyklus mit dem gleichen Argumenr wie d,e Aurorin "vor 1-1 1"; die we'tere Lite

ratur geht jedoch davon aus, daß Parrocel erst 1'11112 m't den Gemälden 
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begumen konnte Böt.-Kat. Wien 1980. S. 636; -\usst.-Kat 5chloßhof 1986. 

Kat.-:\r. 8.59a-g; Lorenz 198~, S. 224; Be>r.-Kat. \\'ien 1991. S 93-94; Pfaf

fenblchler 1995. S. ~3). Bene-llt 1999. Bd. 10. S. 594. der deta""erte Angaben 

zu Parrocel, lClt in A\'ignon bringt, kennt das Datum 1 ~ 1 1 fur A\'ignon nicht. 

Sd\ian BO\u \'om \lusee Calvet in Avignon teilte der Autonn freundlicherweise 

mit. daß die beiden bel Thieme/Becker. 26 (1932). S. 25~ aufgeführten Stadt

ansichten von-\\'ignon weder sIgnIert noch datiert slOd, also durch sie die Anwe

senheit Parrocels 10 AVlgnon Im Jahre 1 ~ 11 nicht gestlltzt wird. 

1<14 Wiener Diarium. Anhang zu:--:r. 802 \'om 8.-10. Apnll ~11; \X'ener Dianum. 

Anhang zu :--:r. 1229\om 11-14. :-'1.1 1~15;Schönwerrer 1~19.S. 55-58;\X'ie

ncr Dianum, Anhang zu :\'r. 1-'15 vom 20.-23. April 1 ~20. 

1"1) Der Begriffder anaktlSch-topographischen Schlacht entsrammt der von Popel

ka 198'1, S. 58-66. \'orgenommenen Tvpologie der barocken Schlachten male

rel. der Pfaffenbichler 1995 weitgehend folgt. Den Begriff des höfischen Schlach

tenbildes schlägt Blirklin 19~1. S. +1-45 vor. 

1 <16 Zu Pierer Snayers: The Dictlonarv ofArt, 28 (996), S. 898 und Thieme/Becker, 

31 (19 rl. S. 186 sowie Auwera 1998. 

14~ DIe 1651 fertiggestellte Sene. deren größter Teil sich heute Im HeeresgeschlChr

lichen :-'luseum in \\rien befindet (Bestand des Kunsrhistorischen :-'luseums), 

war fllr das von Piccolomini umgebaute und neu befestigte Schloß ~achod in 

Böhmen bestimmt. l':ach der Zahlungsunfähigkeit Piccolominis wurden die Bil

der \'om Kaiserhaus übernommen (A.Jlmayer-Beck 1982, S. ~6--7). Gute Abb. 

der PiccolominlSene 10: Pfaffenbichler 1995. EIne ähnliche, erwas weniger 

umfangreiche Serie harre Snayers zuvor für den kaiserlichen Feldherrn Graf 

Carolus Bonaventura Bucquoy angefertigr (heute in Rohrau, Sammlung Har

rach); siehe hIerzu Ausst.-Kat. :-'lünster - Osnabrllck 1998, Kat.-l':r. 232-236. 

148 Zu van der :-'Ieulen: Ausst.-Kat. DlJon 1998. 

149 Eine gute Charakterisierung der Schlachtenbilder van der :-'leulens bringt Bllrk

lin 19-1, S. 45. Die zumeist querformatigen GemaIde van der :-'Ieulens und sei

ner :-'Iitarbeiter befanden SIch im Lustschloß :-'larly, wo sie als einander gegen

überhängende Pendanrs die vier Vestibüle des Hauprpa\·illons und verschiedene 

Antichambres schmückten (Ausst.-Kat. ,\larly-le-Roi/Louveciennes 1999 SO\\ ie 

CastelluCClo 1998). 
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150 Der 10 Bilder umfassende Schlachtenzyklus Jan van Huchtenburghs, den Prinz 

Eugen ab erwa 1714 in Auftrag gab (Braubach 1965 'Gemaldesammlung, 

S. 28-29) und der in Schloßhof in der Anrichambre des Paradeappartements 

wandfest montiert war (\\'ien, HHSrA, Herrschafrsarchiv Hof an der !I-!arch, 

Bd. 38, fol. 21-22 und \!adrirsch 1986, S. 84), folgr im Bildaufbau mir niedri

gem Horiwnt den Bildern van der Meulens. DIe bei van der \!eulen wohlgeord

neten militänschen Paradeszenen des Vordergrunds erserzte der unter anderem 

bei van der \Ieulen ausgebildete 1':iederländer Huchtenburgh allerdings durch 

dekorativ' aufgefaßte, srereotyp wirkende Reirergefechre. Gute Farbabb. der Huch

tenburghserie, die sich heute in der Galleria Sabauda in Turin befinder, bei \1raz 

1985, S. 15--161. 

151 Die von emem namentlich nIcht bekannten Maler geschaffene Schlachrenserie 

Villars' bildet der örtliche Schloßfllhrer ab: Sefrioui o. J., S. 22-23. Die 1713 

srarrgefundene Belagerung von Freiburg im Breisgau ließ Villars von einem der 

!I-!itarbeiter und Nachfolger van der !l-Ieulens, Jean-Baprisre Marrin, ebenfalls mir 

hochliegendem Horiwnt und übersichtlichem Schlachrfeld malen (ebd., S. 28--29). 

152 Braubach 1964, Bd. 2, S. l·jO-165; Herre 19T, S. 145-148. 

153 Wiener Diarium, Anhang zu Nr. 802 vom 8.-10. April 1711; Journal 1849, S. 85. 

154 Dem Audienzbericht nach zu urteilen, könnte die Anrichambre aufgestickre Bor-

düren besessen haben (\X'iener Diarium, Anhang zu ~ r. 802 vom 8.-10. April 

17 11), der flämischen Gesandrschaft zufolge nicht Oournal 1849, S. 85 . Die 

Beschreibung in den Helden-Tharen (Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1126) 

nennt die en suzte vorgenommene Polsterung der Sitzmöbel. liefert jedoch kei

nen Anhaltspunkt zu möglicherweise in der Antichambre yorhandenen Borten. 

DIese werden weder fur die Antlchambre noch fur das Audienzzimmer erwähnt. 

155 Thornton 197 8, S. 103-105 und ders. 1985, S. 14. 

156 Journal 1849, S. 85. 

157 FigeliTreffer 1 T9, S. 44. 

158 Die Tapisserienfolge isr erstmals durch die 17 29 datierten Beschreibungen des 

Baron von Pöllnitz überliefert (Pöllnirz 1735 (1-29], S. 228; und ders. 17 3-

(teilweise \'or 17 29], S. 31-32) sowie 17 30 durchJohann Georg Keyßler (Kevß

ler 17 41 17 30], S. 936). Ausfuhrlich zur sogenannten Knegskunstserie: \Vace 

1968 sowie Heinz 1995, S. 204, 206, 214--215 und 229-230. 



159 J-IojeriSchmid 81989 5.!2--4~ und '-19 sowie Wace 1968, S. 29-39. 

160 Best. Kat WeJnhelm 2002, S. 186--189 und Kar.-Nr. 36 (Ulrike Grimm) sowie 

Wace 1968, 5 39 040. 

161 Wace 1968, ~iO 12. 

162 OehnerJ Pnnz 1989, S. 73. 

163 \\'ace 1968, S. 29 59. 

164 Keyf\ler I ~·1I [I ~'l0 ,5.936. 

165 HOjeriSchmld 1989, S. 42-4·1 mit Abb. 11-12 sowie \Vace 1968, S. 90-102 

mit Abb. von allen )tucken. 

166 Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1126.ln plemontesischem Privatbesitz befinden 

Sich vier ZWIschenfensterstücke der Knegskunsrsene, bel denen es Sich aufgrund 

der Anzahl und der \laße um die Stücke aus dem Stadtpalais des Prinzen Eugen 

handeln könme. Sie slIld sämtlich vier .\leter hoch. Zwei von 98 und 110 cm 

Breite könnten an den fenstertrumeaus der Antichambre (;-"1auerbreite etwa 

97 cm), zwei von Jeweils 154 cm Breite an den Fenstertrumeaus des AudIenz

ZImmers (:-"lJuerbrelte etwa 153 cm) gehangen haben. Ihre Bordure emspncht 

derjenigen der 'ichlelßheimer Sene \'on I ~24. Die Proventenz der plemonresi

schen Zwischenfen;tef)tücke, die von Viale 1952, S. 6~ 68 mit Abb. 59b und 

Ferrero- Vlale 1959, S. 289-290, publiziert wurden, allerdings ohne sie mit der 

Knegskunstsene 111 Zusammenhang zu bnngen, ISt den heutigen Besitzern nicht 

bekannt. Die von der Auronn 111 'leeger 2002, S. 331, geäußerte Vermutung, die 

wanc..lfullenden Stücke der Knegskunstsene des Pnnz.en Fugen könnten nach des

sen -Iod von hlednch August 111. \'on Sachsen angekauft worden sein, läßt sich 

nunmehr ausschließen. Die Dresdner Kriegskunstsene, deren fünf Im Viewria 

and Albert .\luseum In Lendon erhaltenen Tapisserien (t lefford 197 5, mit fig. 

A E) die gleiche Bordüre aufweisen wie die Zwischenfen;tersrücke In piemon

temchem Pri\'Jtbeml, laßt sich In den \Iobillenlllvenraren des Dresdner Schlos

ses bts in das Jahr I ~20 zuruckverfolgen. Sie wurde laut lnvenrarelnrrag \'on 

I ~20 von August dem Starken I ~08 in Brabant erworben und bestand aus zehn 

\\andfüllenden Behängen (Dresden, S.lHStA, H",IA, RX\"I, i':r. 21 (Akte 209), 

fol. 30 v.-31, vgl. auch Oelsner/Prinz '1990, S. T5, Anm. 3). Ein als Annie 

f/imt!e bezeichneter Behang könnte den für das Stadtpalais des Pnnzen Eugen 

belegten, In 5chlelßheuTI erhaltenen, Schiffbruch dargestellt haben In den 

Kunsthandel gelangten 1927 nur acht Stücke (Heftord 197 5, S. I ()~j, da Annie 

naua!e und Pi/lage nach 1800 abgängig und lulem als Fußbndenrepplche ver

wendet worden waren (Dresden, SäH<;t.A, H.\IA, R :'\.'\.'1, I\"r 15 (Akte 203), 

fol. 5 v.). 

167 \X'lener Diarium, Anhang IU :--Ir. 802 vom 8.-10. Aptil I ~ 11· Jnurnal 1849, 

S. 8'1; Keyßler 1~41 17.10J,S. 916; Helden-rhaten 17 39, Bd. 6, S. 1126. 

168 Das Rot des Baldachins mitsamt den Coldhorten \'ermerken die flämische 

Gesandtschaft (Journal 1849, S 85)' elller der AudlenzbertChte (\\ lener DIa

rium, Anhang zu Nr. 1229 vom 11.-14. ,\Iai 17 15) sowie die Helden-Thaten 

1739, Sd. 6, S. 1126. 

169 Das Gold der Spiegelrahmen sowie der Trumeautischgestelle' Helden Thaten 

1739, Bd. 6, 5. 1126. 

170 Salomon K.lelller hat die teilweise noch vorhandenen rensterläden nllht in seine 

Darstellung aufgenommen. 

171 Die Grotesken auf Goldgrund nennt auch; Helden- rhaten 17 )l), Bd. 6, ~. 1126. 

172 Helden-Thaten 1739, Bd. 6, ~. 1126. 

17 3 Zu den fünf Supraportengemälden des Paradeappartemenrs, die sich heute im 

KunsthlSt.oflSchen :s.luseum in \Vien befinden: siehe unten den Abschnitt zur 

Konzeption der Supraponengemalde. 

17 4 Knall-Brskovsky 1984, S. 1.,0· 141 sowIe Aussr.-Kar. .)chloßhof 1986, Kar.-:--;r. 

21.62 (Ulnke Knall-Brskovskv). 

17 5 Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S 1126: mlll·ergolkter Bi/dhauerarbeu und so auch 

der Kranz über den 5pIege!n. 

176 PöllnltZ 1735 [1 7 29 , S 228; ders. I ~r teilweIse vor I ~29J 'i. 32, Helden

Thaten 17 39, Bd. 6, S 112'7. 

17 7 Pöllnltz 1737 [tet1wme vnr 17 29], S. 32: Je n'aJ jamaLJ nen l'U de Sl riche que les 

meubles qUI y sont [la chamhre du litJ; la tapISSerie est en bandes, pilastree de velour 

vert en broderie dar, avec des figures de petit-pomt d'un travai! Sl parfolt. qu'i/ sern

ble que ce SOU des mIgntUum. Helden-Thaten 1 ~39, Bd. 6, 5. 11 T; das Parade

ZImmer 1St mlt grünern )amt spa!U'rt. darauf auf da, künstlichste eme ArchItektur 

von IOnIschen WandpfeIlern mlt Gol.dJSdber und ,'"den gestickt. 

178 Journal 1849, S. 85; Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1127. 

I ~9 Heute besteht nur nOlh dIe fensterseltlge der belden Türen. Die wandseltlge Tür 



wurde unter :-"1ariJ There".1 fllr den neu geschaffenen Durchgang vom Gold

""bi nett zum westlich angrenzenden Raum verwendet (vgl. Blauemteiner 1968. 

~. 19 und dIes. 19~2. S. I ~O: 

180 KlIcheibecker I ~ >0. S. 629· Pöllnltl I ~ 55 'I ~ 29' S. 228-229; dm. I ~ r [teil

weise vor I ~29J. S. '\2; Keyilkr I ~41 I ~30!. S. 936; Helden-Thaten I ~39, Bd. 6. 

S.IIT. 

ISI DIe durch dIe Tunner Anbufsli>te von I ~48 (siehe oben im einleItenden 

Abschnitt zur Ausstattung) belegten in den Helden-Thaten allerdings nicht 

eigens erwähnten \X'andleuchter waren. Vergleichsbeispielen nach zu urteilen, 

leweils in der :-"litte der durch die Borten entstandenen \\'andfelder angebracht. 

Zur Reflexion des KerzenlIchts wurden SIe von poliertem :-"letall oder von Spie

geln hinrerfangen. 

IH2 Helden-Thaten 1~39 Bd. 6. S. llT. 

I H.> Keyllier I ~'ll I ~30J . 936. 

I H4 Hemz I 96~, S. ~5. 

18'i Schreiden 19~9; zur Rötaurierung nach der Auslagerung der Vertätdung während 

des Zweiten \X'eltknegs: Blauenstemer 19'i8; die Quellen zum I ~54 vorgenomme

nen Flnbau im Unteren Belvedere: Aurenhammer I 969/Göchichte, S. -18 Der 

heutige Trumeauspiegellm Cnreren Belvedere stammt aus dem 19. oder 20. Jähr

hundert. 

186 Die Argumente, denen zufolge eine sechs Kisten umfassende Lieferung von Por

zellan und Kristall. die earlo Emanuele II!. 17 50 aus Wien von einer Gräfin 

Starhemberg erworben hat. ursprllnglich aus dem i'achlaß des Pnnzen Fugen 

und zwar aus dem Stadtpalais srammte. bei Seeger 2002. Die Schnftquellen zu 

der lIber Venedig und von dort per ')chifT lIber den Po nach Tunn transportier

ten Lieferung referiert Latenna 1986, S. 550. Der Er",erb ausgerechnet des asIa

tischen Porzellans und zweier im Zusammenhang mit der Galerie zu bespre

chender asiatischer Lackkabinette aus dem :-.Jachlaß des Prinzen Eugen durch 

eine Dame des \X'iener Adels ist plausibel. da Frauen für Porzellane und Porzel

lankabinette eine besondere Vorliebe hegten (zur Rolle der Damen bei der Ent

stehung fürstlicher Porzellansammlungen; Riemann-Wöhlbrandt 1990) 

187 Ausst.-Kat. Turin 1986. Kat.-Nr. 186-187 . 

188 Ausst.-Kat. Turm 1986. beispielsweise Kat.-Nr. 163,230.234 und 238. 

146 I las ~tadtpalal. In der HlfTlmelpfortgasse Anmerkungen 

189 Journal 1849 . 85. 

190 Da der Raum Im Lntere Belvedere. in den :-"laria Theresia das Goldkabinerr 

transferieren ließ, niedriger als das ursprllngliche Goldkabinerr Im Stadt palais 

war. mußte der gesamte Aufbau etwas gestaucht werden .. \Ian \'erkllfZte bei

spielsweise den Spiegel des Kaminaufsarzes, was eine Veränderung der seitlichen 

Pilaster nach sich zog. Bei den \\'andfeldern verzichtete man im enteren Belve

dere auf das die Vertäfelung einfassende Profil. 

191 Vgl. FigellTreffer 1979. S. 66. 

192 Helden-Thaten 1739. Bd 6.S. Ilr. 

193 Helden-Thaten 1~)9. Bd. 6. S. Ilr. 

194 In der LIteratur wird das Kabmett immer WIeder fälschlich als FrlIhstllckszimmer 

des Pnnzen Eugen bezeichnet (FigeilTreffer 19~9. S. q2 und 66; \X'interpalJls 

1998. S. 51 und 5'1; PolJeroß 1992. S. 121). Diese Zuschreibung stllm sich auf die 

\X'andöffnung, dIe das Kabmen heure mit der dähinterilegenden Kapelle verbin

det. DIe Auroren bezeichnen diöe als Durchreiche. die das Kabinett des Pnnzen 

Eugen mir einem AnrIchteraum verbunden habe. \\'ie die 198~ erstmals publI

zierte Zeichnung Salomon K1einers nähelegr. erfolgre der \\'anddurchbruch jedoch 

frühestens in \ laria Theresianischer Zeit. als man Hör- und Blickkonrakt zu der 

in der ehemaligen Carderobe neu emgerichteten Kapelle herstellen wollre. 

195 Heinz 1963; Lorenz 198~ S. 229-232; Rizzi 1985. S. 288; ders. 1988. S. I~; 

Burkarth 1990. S. 20~; Larenz 1991, S. 25; vgl. auch Haskell 1996. S 292-293 

sOWIe Reuß 1998, S. 54--55 

196 Zu LOUIS Dongm '>aur -\KL. 29 (2001 • S. 69-7 1 fGiuseppe Bergammi). 

19~ The Dlwonary of 0\[(.2'1 (1996). S. 210-211; Best.-Kat. Vmallle> 199,). Kat.-

'\r. 39-19-3965; Bajou 1998. S. 166-16~ und 208-209. 

198 DavarlO 1895. '\ r. I '1020 und 14022 (S. CXCL'X-eC). 

199 DavarlO 1895. "r. 1-1020 (~. CXCL'{). 

200 Zur Erfindung der c"ml/nee a Uz royafe: Kimball 1936. 

201 Kimball 1936, S. 259-267. 

202 Kimball 1936. <,. 268-T6. 
203 LIVre de cheminees e>:ecutees a ,\1arly sur!es deSSinS de ,\10n1'. JfarlStJrt surintmdant 

des bdtiments du Roy. dessmees er grat'fes par P Le PalltTe graL '1'11' du Roy, ParIs. o. J. 

(vgl. Kimball 1936. S. 27 2-2:'6). 



20'j f'ür <l1e Armleuchter 3m piegelscheitel, deren Benutzung in Anbeuacht der 

llöhe recht umstandlich gewesen sem dllrfte, kann man nicht ausschließen, daß 

~alomon Klemer vorbereitende Skizzen falsch interpretiert hat und e; sich auch 

• m :lt"dtpalaJs, analog LU den Kammen von .\ larl)', um Fllllhörner gehandelt hat. 

Be. den beiden seitlichen Armleuchtern hat Kleiner sICh insofern verzeichnet, als 

er den Itnken Leuchter am äußeren, den rechten hingegen am inneren Pilaster 

montiert w.edergibt. 
20') ~LHle 19-6, ,100, 
206 La (,oree 1986,:1, '12 +!sowie \X'elgert 19r, Bd, 2,5, 197-216 mit Abb, 51 in 

Bd. I. 
20- ~tarie 19-6,5.29.>- 295 mit -\bb. 119 (paris, .uchm,s nationab, olln --0('1)1 

;-";0 6). 

208 Da\a"o 1895, "r. I i020 (S. CX IX). Laut Helden-Thaten 1739, Bd. 6, 
S. 1127 bestanden die Beschläge des Kamins .m Paradeschlafzimmer aus massi

\'em, fCuervergoldetem Stlber. Das .\taterial der Beschläge paßte somit zur unten 

erläuterten Kammgarllltur 

209 Vgl. etwa die in Cbere.nsummung mit der \VJJ1dgliederung beziehungsweise der 

\X'andvertäfelung golden gefaßten KaminauiSätzC in der ehambr, du ra/ in Versailles 
oder Im H6tell.lll 'un sowie den farblich der \X'andvertäfelung angepaßten weiß 

gefJ(\ten Aufsatz im )chlafzimmer .m linken Flugel des 'Trianon de marbre 

(Abb. 29). [.n um 1-00 zu datierender Spiegel mit marmorimItierend bemal

tem Holzrahmen, der entweder \'on emer ehemmle a Ur royale stammt oder ein 

Pendant dazu g"bildet hat, bellndet s.ch im l.oU\Te (oberhalb eines späteren 

Konsolmches m.t der ;-.;, 5088), Er spncht dafur, daß es auch m Frankreich eine 

die Öffnung und Auf"m rarblich und materiell wsammenfassende Variante gab, 

wenngleich Sie weniger verbreitet gewesen zu sein scheint. 

210 Da"a"o 1895, ;-';r. I >J020 (5. XCIX) 

211 Zu Fugens altestern Bruder, l.udwig Tbomas von SavO\'en, der bereits.m Spa

nischen Lrbfolgek"eg Im August 1-02 fiel: Braubach 1963, Bd. I, S. 29'\-297 
sowie Cutkas 1986. S. I 15. 

212 Davario 1895, ;-.; r. I 'l026 (S. Cel!): Al presmre non 0 nIJUI/ /lnp/ego. 10110 chi io 
disWIO sopra can,/ rebe.<chi et fion per sua a!te=l, suo farella. ehe a da ,erz'Ire per 
Ull letto che L'Uol for flirt' a Pan[gl; Ile Jtata fotta ulla eolmna e COSI b/Joglla compo
nere t! Tesla elo Ur fortulla d/ hn'err! pwC/uto til sua alteza, 

213 Die Liste bei Clarena 1889-90, '> 5'>9. Die Argumente dafllr. daJ, die aur der 

Liste aufgeführten Stucke aus dem Stadtpalais stammen dürften : oben im ein

leitenden Abschnitt zur -\usstarrung . 

214 Claretta 1889-90. S. ')59. 

215 C1arettJ 1889-90. s. '>59 
216 Pöllnitz I ~j5 [I ~29 , S. 228-229: 1111 lustre de CT)'stal de ror"e quoll da dw/r 

coutl quartlllte-mdie fomllS; dets. I -j- 'teilweIse \'or 1-29' S. 52; Ked,lcr I - ~ I 

[1-30 . S. 936; Helden-Thaten 1-39 Bd. 6, S 112-

21- Helden-Thaten 1~39, Bd. 6, S. 112-: Es häl/gt 1I0rh eill großer kryst'lllflier 

Kron=l.euchter danl/l/en ulld deren klemere siehen auf den TiJchen und GuentM/IJ. 

218 Clarerra 1889-90, S, 558-559. In Tu"n wurde das Silber durch den in I'a['s 

ausgebtlderen GoldschmIed Andrea Boucheron geschätzt 

219 Zus Erfindung des gego-.senen Spiegels in Franksmh. ThornlOn 19-8, S. -8, -<). 

Zu dem Versuch Kaiser Leopolds I , 1-0 I .n ;-';iederösterreich eme .\1anufakrur 

zur Herstellung gegos;ener Spiegel einzurichten: Hecht 190<). Dort auch e ne 

detail!terte Beschreibung des langwierigen Produkllonsproze<cses. 

220 Zeirhammer 1964; Lorenz 198-, S. 225; franz 1988, S. 3325; l.orenz 1992, S, III 

221 Zeirhammer 1964. Die Heißluftöfen werden in Schloß Schönbrunn nicht mehr 

als Öfen. sondern nur noch als Skulpturengruppen genutzt In Stift Helligen

kseuz befinden sich zwei \'on Glo,'annl Guilianl angefertigte Tonbozzettl der 

figürltchen Teile der He.ßluftöfen, dIe entweder als Vorstufen oder aber als 

Kopien der ausgeführten Öfen entstanden Sind {Aussr.-Kar. Schloßhof 1986. 
Kar.-:\r. 21.61 sowie Kurdlo\'Sb IGrubelniklPichler 200 I, S. 109 

222 Das vstem der He.ßlufröfen. be. dem Sich die Bdeuerung».stdle Im Erdgeschof; 

an einem Ort befindet, son dem aus dIe aUßtelgende \X'äsme m gleich zwei Parade

räume des Piano nobile gelangen kann, erläutert Fürst Karl Eusebllls "on Llt'ch

tenstein m seinem um 16-0 für den Familiengebrauch llIedergeschriebenen 

Architekturrraktat (FletScher 1910 S. 190-191) \\' ie den Grundrissen des 

Stadtpalais aus der Z\\'e.ten Hälfte des 18. und der .\lltte des 19. Jahrhundem zu 

enrnehmen ist, befand sich der Befeuerungsraum linker Hand des ersten 

Abschnittes det Durchfahrt und zwar hinter der hofsettigen der be.den Türen. 

223 Der Kamin .m Kabmen war den Plänen von 1840141 zufolge ein Sche.nkamin 

ohne Abzug. 

')~r )tcodtr-alals '\ dpf t-Im""'e pf )rtgas:,e Arm rkunge- I 147 



224 Zeithammer 1964; Ausst.-Kat. ~chloflhof 1986, Kat.-Nr. 21.61 (Wilhe1m 

Georg Rizzil; Lorem 198', ~. 225· ham 1988, S. 3323. 
225 Key!ller 1'41[1'30,5.936: Indzesem GemilchlStderOfm von Metafundstellt 

Hercufem 1'01; wie er die Hydram erfeget. Helden-Thaten 1'39, Bd. 6, S. 1126: 
Der Oftn 1St ezn Herkufes, der den Drachen erschldgt, /Ion AIetall gegossm, welfhes 

for ezn großes Kunst- und ,Heisterstuck gehandelt u'ird. 

226 In seinem um 16'0 verfaflten 'Irak(J( lobte Liechtensrein die Helfllufttechnik 

unter anderem deshalb, weil man dann in den Paraderäumen auf dIe seIner 

Amicht nach unförmigen Öfen verzichten könne (Fleischer 1910, S. 191). 
22" Fleischer 1910, S 191. 

228 Die Ecklage der Kamine in den Räumen des Kernbaus könnte auf die Nutzung 

der von den Öfen des Vorgangerbaus stammenden Rauchabzüge zurückgehen. 

Zur Baugeschichte mit weiterer Literatur: Seeger 1999. 
229 Zanotti 1'39, Bd. 2, 5.43. 
230 Vgl. Burkarth 1990, S. 204, der dIe TextsteIle Zanottis in Anm. 4 abdruckt. 

231 Die Argumentation, dafl die in den \~ten nicht erwähnte Supraporte auf eine Nach-

züglerbestellung zurückgehen dürfte, hat Burkarrh 1990, S. 204, entwickelt. 

232 Burkarrh 1990, S. 204 und Anm. 11, datiert die Bestellung der ersten vier Supra

porten in das Jahr 1698 mit dem Argument, dafl der 1697 /98 in Wien weilende 

Zanotti die durch ihn überlieferten vier Supraporten nicht mit der Ausstattung des 

Stadtpalais in Zusammenhang bringt. Das Argument der Abreise Zanottis aus 

\X'ien Iäflt sich jedoch ebensogut dahingehend werten, dafl Zanotti über den Auf

trag der ersten vier Supraporten nur deshalb so gut unterrichtet war, da er von 

diesem in \X'ien ad personam gehört hatte, wohingegen er von dem frühestens 

1699 anzunehmenden Nachzügleraufrrag offenbar keine Kennmis erlangte. 

233 Da die zweiflügelige Tür der Hofseite unter I\laria Theresia ins Goldkabinen 

transfenert wurde, ist der von Fischer von Erlach geschaffene Zustand mit Tape

tentür heute wieder hergestellt. 

234 Marie 197 6, S. 100. 
235 Zum Paradeappartement von 1684: Kimballll\larie 1946; zur Ausstattung des 

damaligen Schlafzimmers mIt Spiegeln: ebd., S. 93; vgl. auch Marie 197 2, 

S. 313-317 und 341-343. 
236 KimballlMarie 1946, S. 107; darüber hinaus zur antzchambre de f'lEif-de-boeuJ 

i-.larie 1976, S. 289-293. 

148 I Das Stadtpa'alS In der HImmelpfortgasse Anmerkungen 

2r Marie 1976, S. 46. 

238 Roche/CouragelDevinoy 1985, Abb. 125-126 und 131. 
239 Bachmann/Roda '1988, S. 30-33. Der ursprüngliche Aufhängungsort der SpIe

gel ist nicht bekannt. 

240 Siehe hierzu das Mobilieninventar des später sogenannten Alten Corps de logIS 

aus dem Jahre P21 (abgedruckt bei Kotzurek 200 I, S. 521-525). 
241 Zur französischen Groteske des 17. und 18. Jahrhunderts, ihren Inhalten und 

Verwendungen: Pons 1992 und Kimball 1949, S. 34-40. 
242 Quoniam/Guinamard 1988, S. 108-109. 
243 Zum Deckengewölbe der Galerie d'Apollon: Schulten 1999, S. 130-136, der die 

ältere Literatur aufführt. 

244 Zu Jean Berain: La Gorce 1986 und Saus AKL, 9 (1994), S. 209-210 Gerilme de 

La Gorce); zu Berains Vermirrlerfunktion in das Reich: lrmscher 1991, S. 101-103 
und 106-107

• 

245 ZweI der Stiche bildet Klmball 1949, Fig. 9-10 ab, einen weiteren La Gorce 

1986, S. 14 sowie Hautecoeur 1927, Tat: 24. 
246 Zu den vier Appartements, die unter Colbert im 1871 abgebrannten Tuilerien

schlofl eingerichtet wurden, ausführlich: Ausst.-Kat. Paris 1988, S. 49-115 und 

Sainte Fare Garnot 1988, S. 42-59. 
24 7 Bezahlungen an den Stecher Fran~ois Chauveau sind ab 1667 dokumentiert 

(Ausst.-Kat. Paris 1988, S. 96). Zwei der Stiche sind ebd., Fig. 51-52, abgebil

det. Die gesamte Serie der Dekoration des grand appartemmt der Tuilerien und 

der Galerie d'Apolion erschien 1710 als Nachdruck: Omement de peinture et de 

scufpture qui sont dnns Id galerie d'Apoflon au Chastaeau du Louvre et au Pald/S des 

Tudlenes, dessinez et gravez par /.es S Berazn, Chauveau et Le Moine (vgl. Peter Jes
sen, Katalog der Ornamenrstich-Sammlung des Kunstgewerbe-Museums zu Ber

lin, Leipzig 1894, S. 266, Nt. 1731). 
248 Die Baurechnungen bringt Ausst.-Kat. Paris 1988, S. 94-99. 

249 Sainte Fare Garnot 1988, S. 59. 
250 Diese Ansicht vertritt Kimball 1949, S. 39. 
251 Die veränderte Farbgebung der Innenräume, die sich in Paris seit Beginn der 

neunziger Jahre unter dem Eindruck der ganz in Weifl gehaltenen Aussrattung 

des Trianon de marbre (ab 1688) durchzusetzen begann, ist mehrfach bezeugt. 

Vgl. zum Beispiel den Bericht des in Paris weilenden Daniel Cronström vom 



Apnl 169.3: !I e,t bon de vous dire aussi quan foit prlsentement beaueoup Ies 
ehtllnbmnsle, !chambranales des chemineesJ de marbre bume, parce quan ne peint 
presque plw !e, ehambres baisees, Ies porte" !es volets, Ie, JasS/s, !es plafonds, ete, que 
de blanc auee filets dar ou sans dar (Relations artistiques 1964, S. 15). 

2';2 Zur vanierenden Bedeutung der französischen Groteske Im Verlauf der Regie

rungszClt Ludwlgs Xl\'.: Krause 1996, S. 276 -280 

253 FIne knappe Beschreibung der Innendekoration von VaLLx·le-Vicomte gibt Brat

tig 1998,).80 ·8'1 und 234-2'11 mit Literaturangaben. Gutes Bildmateriallle

ferr der örtlIche Schloßführer: Sefnoul o. J. 

251 Hofmann von Wellenhof 1905, S. 20. 

255 Zu Architektur und Ausstattung des H6tell.auzun: Bersanl 1997, die auch dIe 

Umgest,Ulllngen des 19. und 20. JahrhundertS erläutert. Weitere Farbabbildun

gen in. BlanclBonnemaison 1998, S 58-71. 

256 f'ur das Jahr 1722 ist gruner Damast belegt (Bersanl 1997, S. 121). 

25- Davario 1895, 'r. 1'1026 (S. CClI). 

258 Zu dem für L()(has rranz von Schönborn emgenchteten, aber rue \'On ihm bewohn

ten Kurfürsttnappartemenr Lm sogenannten Gebsattelbau der Neuen Residenz in 

Bamberg, BachmJSln/Roda 1988, S. 29 .3'-1 und Sangl 1990, S. 67-69 und 

2'/1 2·D; 7ur BauchronologIe JeCZt auch Dumler 2001, S. 62-65. 

2';9 DIe für dIe Bamberger KurfürstenzImmer und das ParadeschlaFz.lmmer des Prin

zen l'ugen beschriebene Art der Türrahmenornanlentlerung findet sich auch in 

den um 17'10 unter Fnedrich Karl von Schönborn ausgestatteten SüdlIchen Kai

senlmmern der \\'ürzburger ReSIdenz. Das gem;;ß dem ZellStil als Rocaille 

gebddete, auf holLSIChtIgen Rahmen golden gefaßte Blatt\verk dient dort der 

RaumhlerarchlSlerung. Im AudIenzzImmer findet es sIch lediglich den Ecken, 

im Paradeschlaf7immer zusärzhch an den r'ußpunkten der Türrahmen. Für 

Datierung und Abb. SIehe: Bachmann/Roda'1982, S 51-55 mit Abb. 14-1 7
. 

260 Braun· Ronsdorf 19-0, S. 21. 

261 SIehe hierzu Thornton 1985, S. 22 und 56 

262 DIe /'Imtoire du roi vergegel1\\lltlgte staatstragende EreignISse und militärische 

Aktionen aus der fn!hzeit der Regierung Ludwigs XlV Zur AufrragsgeschIchte 

der I'htstoJre du rOl, dIe für eines der kÖlllgJ.chen )chlösser vorgesehen war: Stem 

198';,S.- 12. 

263 Dies erläutert Daniel1\ leyer in Au"t.-Kat. r!orenz 1982. 

264 Ausst.-Kat. Horenz 1982, Kat.-'\;r. 8 mit Farbabb. 

265 Stem 1985, S. 6.J mIt Abb. -. DIe OlskJut' van der .\leulens nach emer I.elChnung 

Le Bruns befindet sich m Versailb (Best.-Kat. \'ersaJlles 1995, Kat.-'\;r "19--). 

266 SteIn 1985, S. 64. Zur Raumfolge und Ausstattung des königlichen Apparte· 

ments Im Louvre: Quoniam/Guinamard 1988, S. 9-'-102. 

267 Jessen 1892,Taf. 20-. 

268 Jessen 1892, Taf 152, 158 und 160. 

269 Relations artistiques 1964, S. ~. 11. 

270 Relations artistiques 196"1, S. 6"1 ·68 und 72--'0. 

271 Zu dIeser Tapisserienserie: Standen 198';, Bd. 2, S. 441--455. 

272 In seInem die \X'andbespannungen betreffenden Bnef vom -. Januar 1695 

schneb Cronsrröm, er lege zur Illustration Entwurfe. unter anderem \'on Beram, 

bei. dIe er für die Kabinette als geeIgnet halte (Relations artlstiques 1%"1, ~. 66). 

DIeser Angabe läßt sich eIn Blatt Im ~tockholmer !'-!atlonalmuseum zuordnen, 

das dreI Varianten der damals offenbar zeitgemäßen Hori70ntal- und Vertikal

borren ZClgt (\X'e!gert 1937 , Bd. 1, rig. 28). Die Herausgeber der ( ronsrröm

Tessin-Korrespondenz haben dIe bel \X'eigen 19r abgebildete Zeichnung nicht 

mIt der Briefstelle in Verbindung gebracht, obwohl auch die ausführlichen, auf 

der ZeIchnung notierten Frläuterungen (ur diese Zuweisung sprechen. 

27.3 ReiatJons artistiques 1964, S. 6"'-

274 Merer 1989, S. 82-83. 

275 Relations artlStlques 196·1, ). T. 
2-'6 Standen 1985, Bd. 2, S. 454, Anm. 7, nennt eme in Pri\'atbesltZ befindlIche Serie 

der Groteskenfolge, auf deren Borduren dIe \'on Cronsrröm für dIe Berambor

düren gegebene Beschreibung zutreffe. 

27 - Standen 1985, Bd. 2, S. "141 ~155 DIe m der vorliegenden Arbeit abgebildete 

TapISserie stammt aus der heute m )chloß Bruchsal aufgehängten Serie (siehe 

hIerzu Be.>t.-Kat. Weinheim 2002, Kat.-I'\r. 5). 

27 8 Oeisner/Ptlnz 1989, S. 75. DIe bei der Lerstörung der Raumfolge Im I.welten 

\X'eltktleg teilweise erhalten gebliebenen gold bestickten Bänder des AudIenz

zImmers (Dresden, Museum für Kunsthandwerk, Inv.-Nr. 47 967, vgl. Abb. 154 

bel Oeisner/Ptlnz 1990) gründen offensichtlich auf zwei der oben erwähnten 



montants d'ornement von Daniel ",tarO( Uessen 1892, Taf. 20~). Der Verweis auf 

'leiche Daniel ",1arots bereits In Ausst.-Kat. Essen 1986, S. ~1 (Glesela Haase). 

Zahlreiche Bestandteile der für die Hochzeit von 1 ~ 19 vorgenommenen 

~euaussta([ung des Dresdner Paradeappartements gehen auf Musterentwürfe 

",tarats zurück. DIese Sind 1 ~03 als Gesamtausgabe erschienen, von der sich ein 

Exemplar in der Sächsischen Landesbibliothek in Dresden befindet. I\'euerdlngs 

konnte nachgewiesen werden, daß die gestickten Bänder des AudienzzImmers In 

der Tat in Paris angefertigt wurden (Pisareva 2003). 

T9 Sangl 1990, S. 243. 

280 Ausführlich zur roten Samtkammer und ihrer ursprünglichen Funktion: Pesch

kenl\X'iesinger 2001, lextbd. S. 95-9~, Tafelbd. Taf 2r-254 und T6. 

281 Die SpIegel sind dort im frühesten erhaltenen I nventar von I ~06 bezeugt (Bersani 

19T, S. 123). 

282 Die ausführliche Beschreibung von Lorenzo ",tagaloni, des ReIsebegleiters COSl

mo 111. ,\tedici, aus dem Jahre 1668 wertete erstmals Krause 2002, S. 98-103 

aus. 

283 Kimballl"'[arie 1946, S. 98-101 mit Abb. 10-11. Die 1685 geplante Wandver

kleidung gelangte zur Ausführung, wurde jedoch nicht in Versailles, sondern Im 

Tuilerienschloß montiert (ebd., S. 101). 

284 Vgl. die Aufstellung von Prunkgefäßen aufTrumeautischen in der 1686 fertig

gestellten Spiegelgalerie von Versailles (Abb. in: Maxime Pn'aud, Inventaire du 

fonds fran~ais. Graveurs du X\11 siecle, Bd. 9: Sebastien Leclerc, Teil 2, Paris 

1980, Nr. 3061). Für Porzellane erläutert die auf mehrere Räume verteilte An 

der Aufstellung im Jahre 1768 der Pariser Kunsthändler Jean-Henri Eberts der 

Markgräfin Karoline Luise von Baden-Durlach (LautS 1980, S. 284). 

285 Zu diesem Ent\\urf, der das Titelblan einer Serie darstellt: Thornton 1985, S. 55. 

286 Jörg 1990, S. 143-148 und Wappenschmidt 1990lPorzellan, S. 6~. 

287 Jessen 1892, Taf. 133, 135, 137 , 139, 141-143 und 146. 

288 'X'ien, Akademie der bildenden Kllnste, die genauen Angaben im einleitenden 

Abschnin zur Ausstanung. 

289 Lorenz verweist auf die Wichtigkeit Daniel Marats für das Kabinen im Stadt

palais (Lorenz 1987
, S. 227 ). 

290 Im Berliner Schloß gab es ein vor 17 0 I installiertes Lackkabinen (Baer 2000, 

150 I Das Stadtpalais In der Hlmmelpfortgasse-Anmerkungen 

S. 295-296 mit Abb. 1-2). Zu dem frühen (um 1 ~OO) Spiegel-Porzellankabi

nen der Sophie Charlone von Brandenburg-Preußen in Schloß Charlonenburg, 

das mit der Beschränkung des Porzellans auf das Kaminjoch gleichfalls hollän

disch beeinflußt war, und seinen holländischen Vorläufern: \X'indt 1999. Das 

1708 entstandene, heute noch bestehende chinesische Kabmen In der Bamber

ger Residenz fußt ebenfalls auf holländischen Vorbildern lSangl 1990, S. 141-

150; die Quelle zur Datierung bei Dümler 200 I, S. 156). Sangl verweist auf ein 

weiteres 1689 im badischen Schloß Durlach eingerichtetes indianisches Kabi

nen, das allerdmgs nicht erhalten ist lebd., S. 143). Zum wahrscheinlich zur bau

zeitlichen Ausstanung gehörenden Lackkablnen in Schloß Rastatt: Gnmm 

2000, S. 242-244. Vgl. allgemein auch die Ausführungen von Lohneis 1985, 

S.97 -101. 

291 Dreger 1914, S. r9. Die Johann Bernhard Fischer von Erlachs Tärigkeit betref-

fende QueUe druckt Sedlmayr 199-, S. 418 (Nr. ~4) als Regest ab. 

292 Abb. 259 bei KoUer 1993, vgl. auch LohneIs 1985, S. -3-75. 

293 Jessen 1892, Taf 153. 
294 Der Holzplafond des Goldkabineru \\1lrde 19~0-71 restauriert. Die damals ge

wonnenen Erkenntnisse zur Konstruktion der Decke wutden nicht fachmän

nisch dargelegt, sondern sind lediglich durch Figel 1972, 100-10 I, überliefert. 

Figel spricht nur von herausgeschnitzten Ornamenren. Die deutlich sichtbaren 

Holznägel, mit denen zahlreiche Ornamente auf dem Untergrund befestigt sind, 

könnten sich somit während der Restaurierung als spätere Zutat herausgestellt 

haben. Anhaltspunkte zur Konstruktion der Holzdecke lassen sich zudem den 

während der Restaurierung angefenigten FO(ogräfien im Fotoarchiv des Bundes

denkmalamtes in 'X'ien entnehmen. 

295 FigeliTreffer 19~9, S. 66. Die Erkenntnis, daß das Goldkabinen semen neuen 

Aufstellungsort im Unteren Belvedere fand, erst bei Schreiden I T9. 
296 QuoniamlGuinamard 1988, S. 9--100 mitAbb. 94. 

297 Davario, Nr. 14026 (S . CCll). 

298 Schreiden 19-9, S. 128. 

299 Helden-Thaten 1~39, Bd. 6, S. llr. 

300 Der 1656 in Augsburg geborene Jonas Drentwen wurde im April I ~o I auf 

Betreiben der einheimischen Maler aus Sopron ausgewiesen (Csarkai 1969, S. 5) 



unu begab sich souann nach \Vien, wo er 170 I das Fresko Im neuen Treppen

haus ues Palais DIetrichstein In der Herrengasse malte (RiZZl 1996, S, 38). 

30 I Schriftguellen zu den Porzellanankäufen des Prinzen Eugen hegen bislang nur !Ur 

I ~08 unu 1'10 sor (Quellenanh.lng Dokument 11, 5-6 und 35). Die s-on Heems 

I' I 0 au(i/uen gutt gusto geprüften bnzelstücke uümen !Ur das Porzellankabllle(( 

bestellt woruen selll, we 1708 erwähnten zusammengehörenden Teller hlilgegen 

im Hinbhck auf elll lafelservice. Zwei große chinesische Porzellanteller mit dem 

\\~lPPcn des Prinzen Fugen befinden sich im .\Iuseo CIVICO III Turlll (freuncUicher 

HlIlwe!S von Paola Astrua, Turin). Bei diesen nicht mit der Bestellung von 1'08 

zu identifizierenuen Tellern handelt es sich um sogenanntes chine tU commantU, 

bei dem das \\'appcn nach einer Vorlage in der chinesischen .\lanufaktur aufge

bracht wurde. De,,-,en Preis überstieg den des normalen POr7ellans um das Fünf

fache. Zu den ']ellern: Aussr.-Kar. Tunn 1998, Kar.-Nr. 309 (Lucia Caterina). 

lum chme de commande: Jörg 1990, S. 148 149 mit umfangreichen LIteratur

angaben. 

)02 Schreiuen 19~9, S, 128, ihm folgt Lorenz 198~, S. 2T. Alter und Geburtsort 

sowie ule lugehörigkClt Le Fons LUr kärhohschcn Religion gehen aus der :s.luste

rungshste des österreichischen POIHonierkorps von 1'5"1 hervor, dem dieser als 

~2-Jähnger vomanu l\\ len, KA, .\lusterliste Pontonier-l\.orps 1'54, Karton 

861-1) Diese Quelle nanIHe mtmals Schreiden 19~9, 5, 123. \Iit der C'IHerstel

lung de.s Pontonierkorps, das !Ur ucn Bau von Kriegsbrücken zustänrug war, hing 

\'ermur/ich Le rons Ernennung zum Obrist-SchlffamrsleumalH (Kleiner 1969, 

laf I, SIehe auch 7.lCharias 1960, S, I ~5' zusammen. Im Jähre 1'27. als Le ron 

uu Pb,,· als Trauzeuge in Erschelilung trat, war er kaiserlicher Arsenalverwalter 

(Quellen zur Geschichte der Sl,ldl \\1en, I. Abteilung, Bd. 6, Wien 1908, Regest 

828,) S, 1'19) 

J03 Kleliler 1969, Taf 12 22 und 92. 

JO'I \ huritsch 1986, 1), ~9 

J05 Grim,,-hirz 1959, S. 66, Auf der Angabe Gnmschirz' fußen Zlchanas 1960" , 175; 

Riui 19S'), S, 282 und The Diwonar}' of Art 19 1996),~, 69 Das Fehlen des 

Quellennachweises tUr uas Jähr I ~O~ beronte berms Schreiden 19~9, 5, 128. 

'\06 \\ len J-Iolkammewchl\', Hoflählamtsbuch \'on I ~08 (Bd, 50 .• fol. 300\', 

'\ r 1!-l9. Dem lapezlerer Le Fort abmnahlen auftUn kaperl, befthl dann eme 

beykhommmde arnchaJfimg und drey Qurttungm Fl. 800, Diese hier ersunals publi

ziene Quelle verdankt die Auronn Christian \\~(f-D()rnng, \\ien, der Sie ihr kolle

gialerweise zugänglich gemacht hat (Siehe jem auch Aussr.-Kat \lünchen 200J 

:s.löbel, Kar.-~r. 4 [Christi,lJl \\i((-Dörring]i' 1-2"1 wurde Le ['on du Pbs]' fur 

den EnN urf des )plegelkablllem im kaiserlichen Lumchloß Favorita auf 

der \\'ieden bezahlt (~chmidt 19.)3, ,), 103), Als Entwerfer eines Paradebettes 

für :s.laria Theresla Im Jähre I ~36 ließ sich Le Fon nicht belegen tOmllinger 

199~, 5, 6"18). Hingegen lS( er für die Dekoralion uer kälStrhchen Gemalde

sammlung In der Srallburg (um I ~ 18-28) nachge\\lesen (Lhorsks 1941 "15, 

5, 39J)94). 17 43 hat er einen signlenen und danerren Enm'llrf für einen :-"eu

bau der Hofburg vorgelegr (\X~en, ~taatsarchiv, A\'A. Plansammlung, A-II-cI28, 

Teil j), 

J07 Helden-Tharen 1~39, Bd, 6, 5,1125, 

308 Eine Charakterislerung des \'ersailler rafelparkens gibt Görz 1995, 5, 40-45 und 

19~-180, 

309 Relations arustiques 196"1, S, 23, Bnef \'on DanleI Cronsrröm an ~Icodemus 

Tessin \'om 22, :-SIal 1693: 1I nj a qu' une seule p,ece a \'ersailles MnI le parquet SOli 

par quarres, ",] tout le reste est mlozanges a 1.0 noul,elle maniere. 

310 Görz 1995, S, 35-'10, <)pezlell zu den hiesböden der Bamberger Residenz' ).1111'1 
1990, S, 151-159 

3 I1 Zum Beispiel Kier 1976, Abb, 26 unu 98, 

312 Daviler 1699, S, 185 und DicrionnJlfe S, 181 sOwie ders, I ~ I O. 

313 Das ausführliche franzöSische Werk zu \'erlegetechnik und :-'Iu.sterung \'on Tale!

parke((, das GÖtz 1995,5,40-45 heranzieht, stammt sogar erst aus der zweIten 

Hälfte ues 18, Jährhunderrs (Andre Jacques Roubos, Cart du menu.Sler, Paris 

1~69-~5), 

31'1 :-'Iöhlenkämp 1992,S, 30, die sich diesbezüglich auf eine mcht publiziene, Im 

Auftrag des Landesdenkmalamtes Baden-\\'umemberg von Ulrike Grimm auf

grund der Inventare erstellte Dokumentation beruft, 

315 Als Tafelgröße läßt SICh im Goldkäblne(( 6~ x 6~ cm, im ParadeschlafZImmer 

125 \ 125 cm. im Audienzzimmer 86 x 86 cm und im KonferenzzlInmer 130 x 

130 cm ermi((e1n 

316 Der einzige Auror, der bislang auf den Louis quarorze-Charakter der Paraderäume 
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Im Stadtpalais des Pnnzen Fugen aufmerksam gemacht hat, ist Dernjac 1903, 
S 34-. 

31- Die Galerie d'Hercule Im Hote! Lambert wurde \'on Le Brun um 1650 wenige 

Jahre nach seiner Rückkehr aus Rom ausgemalt lCrest 199-, S. 218-219). Zur 

Ausmalung des 1660 lertiggestellten Hotel Amelot de Blsseuil: Lavalle 198-, 

S. 190-191 sowie Courtin 1998; das Deckengemalde der dortigen Galerie de 

Psyche stammt yon dem Vouet-,\litarbelter ~!ichel Corneille. Zu den Decken

gemalden des Horel Brulard: Barreau 1998. 

318 Fürst Karl Eusebius von Liechtenstein formulierte diese Rangordnung m semem 

um 16-0 verfaßten handschnftlichen Traktat (zuletzt: Polleroß 1999, S. 306 und 

~latsche-yon \X'icht 1999, S. 300-301) und begründete sie mit Argumenten der 

Haltbarkeit und des finanziellen Aufwandes. ~[atsche-von \X'icht 1999 nimmt 

bezüglich der Deckenzier Im \X'iener Profanbau in Anlehnung an das 1-18 von 

Leonhard Chrisroph Sturm heraw.gegebene Architekturrraktat (Vollständige An

weiJung grosser Herren Palbiste) und in Anlehnung an die Arbeit \'on Gerhard 

Egger (siehe hierzu die AusfUhrungen im Kapitel ,.Einleitung, Forschungsüber

blick und methodische Vorgehensweise") eine Gnterteilung nach italienischer 

und französischer Art vor, der zufolge die Quadraturmalerei zu einem italieni

schen, bevorzugt mit ~larmor und Sruckmarmor arbeitenden Ausstarrungstyp 

gehöre, das Elnsarzbild oberhalb eines Kranzgesimses aus GIpS hingegen zu 

einem französischen Ausstarrungstyp. Diese starre VerknüpfUng eines Ausstat

tungstyps mit einem Ursprungsland und die im Fall des französischen Typs 

zudem nicht am Bestand des Ursprungslandes gewonnene Charakterisierung 

haben lI.!atsche-yon \X'icht bezüglich der \X'iener Palais des Prinzen Eugen zu 

meines Erachtens unzutreffenden Einschätzungen gefUhrt: 1m Stadtpalais habe 

Prinz Eugen Quadraturmalerei angewandt, weil es zu dieser Zeit noch keine 

Normierungen bezüglich der Ausstarrung von Palais gegeben habe (ebd., S. 31 1), 

im Unteren Belvedere habe er im Paradeschlafzimmer auf Quadraturmalerei 

zurückgegriffen, weil der danebenliegende Saal mit (italienischem) Stuckmar

mor versehen ist (ebd.); im Oberen Belvedere hingegen habe er nach französi

scher An Einsatzbilder verwandt, da es ein Piano nobile gäbe (ebd.). 

319 Bislang hat einzig Lorenz 198-, S. 231-232, auf die !Ur \X"Ien ungewöhnliche Ver

wendung der Quadratur im Paradeappartement hingewiesen, wobei er allerdings 
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anschließend den Sachverhalt durch die Gleichsetzung der Quadrarurmalerei im 

Paradeappartement des Prinzen Eugen mit derjenigen in großen Salen, Garten

räumen und Galerien anderer Palais wieder vereinfachte. Vgl. auch die unzu

treffende Einschätzung von Grimm 19-8, S. 92, die Ausmalung der Paraderäu

me im Stadtpalais des Prinzen Eugen sei in \X'ien kein Einzelfall gewesen. Auch 

Matsche-von \X"icht 1999, S. 303 verkennt die Sonderstellung der Quadrarur

malerei im Paradeappartement des Prinzen Eugen, wenn sie die dortigen Pla

fonds als Vorläufer fUr die späteren, mit Bologneser Scheinarchitektur ausge

malten Plafonds von großen Sälen und Treppenhäusern nennt. 

320 Knall-Brskovsky 1984, S. 121-122; Saur AKL, 15 (1997 ), S. 252-253; Barock 

1999,Abb.l0. 

321 Der Saal des nicht mehr bestehenden Gartenpalais Czernin in der Leopoldstadt 

"urde \'on Domenico Egidio Rossi und Anronio Beduzzi ausgemalt. Die betref

fenden Verträge publizierte Passavant 1967, S. 200-201; eine Querschnittzeich

nung des noch nicht ausgemalten Saals bei Nankova 1968. 

322 Die teilweise freigelegte Saalausmalung im Stadtpalais des in Bologna gebürtigen 

Generals Caprara stammt möglicherweise ebenfalls von Domenico Egidio Rossi 

und AnronlO Beduzzi (Rizzi 1989). 

323 Zur 1685-8- geschaffenen Ausmalung von Schloß Lustheim ausfuhrlieh: Bauer

\\/ild 1989 sowie Kupferschmied 1995, S. 94-108. 

324 Eine gute Charakterisierung der bolognesischen Quadraturmalerei gibt Lade-

mann 1997 

325 Lademann 1997 , S. 98-112. 

326 Lademann 1997 , S. 82-85. 

3T Zu der in diesem Abschnirr vorgetragenen Argumentation: Mazza 1990. 

328 Den Saal malten Domenico Santi und Domenico Maria Canuti aus, den Para

deraum unter anderem der 17 04 an den Hof des Markgrafen von Baden-Baden 

nach Rastarr berufene Giuseppe Rolli. 

329 Chianni stand dabei der Figurenmaler Donato Creti zur Seite. 

330 Zum Aufenthalt Chiarinis und Lanzanis in Mailand: Zanorri 1739, Bd. 1, 

S. 272 und Saur AKL, 18 (1998), S. 503. Zum Aufenthalt des Prinzen Eugen in 

Mailand: Braubach 1963, Bd. 1, S. 233. Die VerknüpfUng \'on Ch,arinis und 

Lanzanis Tätigkeit bei der Familie Archinto in I\lailand mit deren kurz darauf 



erfolgter Berufung durch den Pnnzen Fugen legte er>tmals IIg 1889, S. 12 nahe. 

3.31 EIne ausführliche Beschreibung der Quadratur von Audienz- und Paradeschlaf

zimmer bel Knall-Brskovsky 198'1, S. 140-145, dIe dIe Unterschiede zwischen 

den beiden Riiumen alle ine emwlckJungsgeschichtlich begründet. 

332 Best.-Kat 'Wien 1991, S 39,48,61, 114 und Tar 155 157 DIe Maße betra

gen etwa 125 x 125 cm Siehe auch Ausst.-Kat. Schloßhof 1986, Kat.-Nr. 5.4 

(\X'olfgang Prohaska) Prohaska gehr In seinem Beitrag von 1986 von msgesamt 

nur "Ier, anstatt III \'virkJichkeir fünf, benötigten Supraportengemälden aus, da 

er anscheinend nICht bedacht hat, daß das Audienzzimmer nicht eine, sondern 

[wel Türen besaß. DIe eine Tur führte in die offizielle Antichambre, die andere 

III das Paradeschlafzimmet. Aufbauend auf Prohaska vertrat Christel Thlem die 

nicht zutreffende Ansicht, das Gemälde Dal Soles mit dem Traum der Dido sei 

nicht als Supraporte, sondern als Galeriebild gemalt worden (Ausst.-Kat. Frankfurt 

a.'\1. 1988, Kat. Nt. D 12; sowleThlem 1990, S. 10'1) 

3D Neben den belden bereits im Zusammenhang mIt der Ausstattung des Parade

schlafzImmers genannten Bilden "on Crespl ("ChIron lehrt Achill die Kunst des 

BogenschIeßens und "Charon rudert Aeneas und die Sibvlle über den Styx" und 

dem im Zusammenhang mit dem AudIenzzimmer genannten Bild von Gennari 

(" Theseus mit den Töchtern des Mlnos) stellen die beiden auf den AnsIChten 

~l.lIomon Kleiner> Jeweils Im Rücken des Zeichners angebrachten Bilder den 

"Traum der Dldo' (Dal Sole) und "Orpheus und Euridlke" (Burrini) dat. 

33·, Lorenz 1987 S. 225-226 und 232-234 sOWIe ders. 1993, S. 297-298, vgl. auch 

Ausst.-I(;It. Schloßhof 1986, Kat.-Nt. 5.4 (Wolfgang Prohaska). 

335 Auf die GemeInsamkeit der mYthologISchen Themen wies bereits Lorenz 1993, 
S. 298 hm 

336 Zu der im Barock verbmdlichen GattungshIerarchIe: Gaehtgens 1996, S. 34. 

337 Den den Supraportengemalden gemelllsamen dunklen HlIltetgrund nennt auch 

Rlccomllll 1999, S. 210. 

338 X gl. dagegen Lorenz 1993, S 298, der die stilistISche LJnelnheirlichkelt der 

Supraporten dahIngehend deutet, Pnnz Eugen habe als qualitätsbewußter 

Sammler unterschiedliche BeIspiele der modernsten Strömungen der bologne,,

schen MalereI In selllen Paraderjumen vereInen wollen. 

339 Bagni, 1986, S. 170, ,gI. auch Lorenz 1987 , S. 225, Anm. 12, 

340 '\1iller 1991, S. 32 mit Flg. 15. Den Stich fertigte im Jahr 1-00 Pasinellis Schü

ler GlOvan Gioseffo Dal Sole an. 

341 Durch ein MobiI.enllwentar, das wegen Ihrer l.ugehöngkelt zur wand festen Aus

stattung keine Supraporten verzeichnet, weiß man, daß Caprara in seinem ~'ie

ner Stadtpalais mehrere Gemälde Gennaris und Crespis verwahrte (RllLl 1989, 

S. 26). "gl. auch Burkarth 1990, S. 207
. 

342 Lorenz 1989 und "ldler 1991. 
343 Burkarth 1990, S. 208. XX IChtlge Kontaktpersonen waren der Bologneser Sena

tor Virg!llo Davia und dessen Sohn Giovanni Battista Da,ia, der 1-0 I General

adJudant In der kaiserlichen Armee in Obefltal!en war (zu Giovannl Battista 

DaVla zusätzlich zu den von Burkarth 1990 angegebenen Quellen. Feldzüge 

18-8, Bd. 6, S. 30 I). 

344 Nach Oehler 1944, S, 52. 

345 Pöllnltz 17 35 W'291. S. 22--228, 

346 Pöllnm 1735 [1729], S. 229. 

347 Pöllnltz 1737 [teilweise vor 1-29], S. 32. 

348 Kerßler 1741 [J730], S. 9'\8. 

3<19 Kraft 1947, S. 64-69. Krafts Überlegungen hInsichtlich elller schon von Pnnz 

Eugen vorgenommenen Raumunterteilung sind wenig plausibel und werden 

schon alIeIne durch die ZC!tgenösSlSchen Be<ehreibungen der flämischen Gesandt

schaft und Im sechsten Band der Helden-Thaten widerlegt. Die Galerie wurde 

kurz nach 1752 unterteilt, um das Appartement der Gemahlm des Grafen Karl 

Ferdllland Königsegg aufzunehmen, der als Präsident des :s 1 ünz- und Bergwesens 

für sellle Person das Paradeapparremem des Prinzen Eugen bezog (Figel 197 2, Bei

lage ,S. 2). 

350 Kraft 1947
, S. 64-69, dort auch die hier publizierte schematische Zeichnung des 

Freskos. 

351 Kraft 1947, S. 64 und Blauensteiner 197 2, S. 166. EInige Tafeln der Galerie

lambris wurden unter Mana Theresla In das Goldkabinett ver;etzt (vgl. auch 

Blauemteiner 197 2, S. 166). 

352 Helden-Thaten 17 39, Bd. 6, S. 1128. 

353 Journal 1849, S. 85 und Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1128. 

354 Quellenanhang Dokument II, 22-23, 25-27, 29-30 und 34. Der Seidensroff 
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wurde 111 London eigem luch \Vünschen de, Prinzen Fugen geweht und einge

[irht 'ehd. Dokument 11. 2')1. W.l' d.lnuf",chlid'en Lißt. daß e, ,ich um eine ,ehr 

groi\e \ lenge geh,mddt hat. die durd1.lu, Juffünf Femter berechnet gewe,en ,ein 

bnn. 

,55 JourJ1.11 I H.,9. S. 85 

,5(, Heiden-rh.nen I ~ )<J. Bd. ('. S. I 12H. 

,'i~ lh, AlL~\Chtn d", KJminllxh, überlidern die Helden· nuten I ~39. Bd. 6. S. 1128. 

I )ie Lage de, KJmlm lid, ,ich während den 1964 ~2 durchgeführten Renovle

rung,arbeitcn ermitteln (I'igel l'r2, .,. (,<)). 

-'58 Helden-ThJlen I ~5<), Bd. 6, S 112H 

55'J Heiden-Thaten I ~5<). Bd. 6." 1128 1129. 

5(,0 lourn.u 1849. S. 86. 

5(,1 Helden-Thatcn I ~'9. Bd. 6. S. 1126: /u'l5fhen den fiinfFmste/71 und an kr ,'me 

deo A:wuw srehm fische von l'e~~{)Weter B1Wh,mmzrbell. auf kren letzteren ZU'elen 

chinesische !t.1Cklerte A.~lJtchfn Jlehell. 

162 Zur POJ7ellanlieferung von 1 ~'iO: oben Im Ab,chnltt zum IGbinett ,owie Seeger 

2002. Die bckkablnette. die denClt Im zweiten Obergeschoß des PaL1770 Reale 

aufgestellt smd. erreichen zusammen mit den Gestellen eine Höhe von 1 18, ') cm. 

Die einleInen Schränke "nd ~6 cm hoch. 91 cm breIt und 52.5 cm tief Sie wer

den in Seeger 2002 erstmal, publIlIen und besprochen. 

36, HollhaLL,en 1959. S. 62- ~o und 162· 19') ,owie für Berlin Baer 2000. S. 299 ,13 

und für Dresden HiliL,e 2000. 

5("1 hn Reihe onginal a.mmcher l<abll1emchr.lnke. die möglicherwei,e vom baye

mchen Kurfürsten \lax Fm.1nuel während seiner )tanhaltervchaft der ,pani

,chen :"\iederlanden erworben wurde. besprechen Holzhausen 195., und Sangl 

2000. Für umfangreiche LIteraturhinweise danke ich Dieter Büchner, Stunga.rt. 

,65 Da, Kriterium der )chlü"e1öfl'nungen bel Baer 2000. S. 302-30·1 mit Anm. 6.,. 

,66 Siehe hierzu unten den Abschnitt zur Datierung des Oberen Belvedere 

,6 ~ Die goldenen Bilderrahmen überliefert erstmals die flämische Gesandtschaft 

(Journal 1849, S. 85). ~ie werden durch die Beschreibung in den I leiden- 1ha

ten 1739. Bd. 6. ~. 1128 und da, Gemäldeinventar (Auer/Black 1985. 

S. 3'13 -3·14. Nr. VIII) bestätigt. 

368 Der Raum wird Im Gemäldeinventar unter der Bezeichnung l'entree demere 10 

154 I Da') 't.:idtpalaIS In deI Hlmm~1 )fortgas~'" Ar rPerk· ... nge .... 

galerze aufgeführt (Auer/Black 1985. S. 3.,6. Nr. XII. 29-30). Die kurz nach 

dem -rüde des Prinzen Fugen verfaßten Helden-Thaten erwähnen für dIesen 

Raum keine Bilder (Heldcn-Thaten 1739. Bd. 6. S. 1128) 

369 Fra.nk 198~. S. 10·/: [LOUIS Dorigny I fo ch/amaro a l'ienna per d/pingere nel Pal

lozzo kl PrznClpe Eugenzo d/ Savo/a, do!'e ha foliO le figure d'untl delle pnnC/pale 

Camere. come allfO quelle dello Galeria kilo piccolo Blbliotec[(/. Die Angabe 

Zanonis. Chiarini habe bel ,einem zweiten, 1709 angetretenen \Xienaufenthalt 

außer der Galene und einem großen Raum auch die Bibliothek ausgemalt 

(Zanottl 1739. Bd. 1, '>. 277). hat man allem Anschein nach damit zu erklären. 

daß Zanoni au, der damaligen Doppelfünktlon der Galene auf zwei verschiede

ne Räume schloß (vgl. dagegen Lorenz 1987. S. 228. der davon ausgeht. daß es 

im Stadtpalais einen von Chiarini ausfreslcierten Bibliotheksraum gab. von dem 

wir heute keine Kenntn/.s haben). In der Literatur zu Prinz [ugen Stößt man 

immer wieder auf die Angabe. bd)' :Vlary \\'ortley ,\Iontagu habe im Januar 

1 ~17 die Bibliothek und die ~tich,ammlung des Prinzen Fugen besichtigt (Brau

bach I 965/Gemäldesammlung, 5. 33; Auer/Black 1985. S. ~.'3), Diese :"\ach

richt geht auf einen gef.uschten Bnef ZlIrllck. den Oehler 19+-1. S 3 .. 0-342 ohne 

Kenntnis der fälschung referiert (vgl. dagegen \X'ordey \Iontagu 1980. S. 293). 

ro Schulten 1999. S. 35 '\8-39. 

rl Auer/Black 1985 S 343-344. bt, Teil der 17 36 in der Galerie aufgehängten 

Gemälde befindet Sich heute in der Galleria Sabauda In Turin ('>pantigatl 1982. 

5.43-45). 

372 DIe genauen \laße ,ind 31') x 236 cm. Im Gemäldeinventar von 1736 

(AueriBlack 1985. S. 343. '\Ir \Ill. 7) ist gerade dieses Bild viel zu klein a.nge

geben (vgl. Auer/Black 1985. S. 333. Anm. 16). was vermutlich darauf zurück

zuführen ISt. daß das Gemälde wegen seiner Bedeutung für die l'amilientradi

rion der Savoyer ohnehin nicht für den freien Verkauf vorgesehen war. 

373 Die Besitzgeschichte des Reiterporträts rekonstruiert Clarem 188990. Das Jahr 

17 30 als ungefähres Datum des Geschenks an Prinz Fugen bei Braubach 

1965/Gemäldesammlung. S. 35-36. 

374 Die Ankaufsumstände überliefert der Sohn des seinerzeit "erminelnden Kunst

händlers Jean Manene. Pierre Jean Mariene (siehe hier7u COOle 1886. S. 1-3 

sowie Braubach 1965. Bd. 5. S. 381. Anm. 190). 



r'i .\1.lfiene 185160, Bo. 2. S. 259-261 {I Vlenne, 0" je 1,11 .'elle [la statueJ fl 0" 

elle es/ dm/ellree d"ns le p,,1A1S du pnna jl/5QU ä s" mor/. 
.F6 In ocr Literatur Iw SICh oennO<.h die AlL'sage et:ablierr, ocr betende KJlabe habe sich 

im Unteren Belvedere befunoen (Noll 196.3, S. 61; I lackLinder 1997 • 5. 25 und 

29). Der von H.1LkJ.inder als Gew.ihrsmann angeruhrre C .\. Bö[[iger (1820) war 

bezuglich oe" betenden lVlaben offenbar OIcht gut informiert. Lr gibt rur den beten

den Knaben 1:,lschlicherwe!Se d,e gleiche ProvenIenz am Portici an wie fur die "TI 

Lnteren Belvedere .lUfgesteliten sogenannten Herculanerinnen (siehe Conze 1886, 

\ 6) 

r 7 [>öllnltz 17r [te"wmevor 1729J, S. 32. 

. F8 Ohne l.egenoe erstmals pub!.ziert in Ausst.-Kat. Schloßhol 1986, Kat.-Nr 

21.60 (\\"helm Ceorg R.lZZi). 

379 Koller 1993. ~. I 19 nll[ Abb. 219. D,e heutige Stuckdecke 1St neobarock (ebo.). 

580 Koller 1993, S I 19 mIt Abb. 221-22·1. 

381 \\le aus der legende hervorgeht, wal die KamInöffnung aus >chwarzem l\1.lf-

mor, oer AulSatz aus weiß gefaßtem Ilolz mit vergoldeten Ornamenten. 

3X2 Der Ofen wJr I.lUt l.egende weiß mit vergoldeten Ornamenten. 

383 \\'ortle: \lont,'gu'1980. S. 290 (Brief vom 17. Dezember 1716). 

381 Irmscher 199 I, S. 96 

385 \~ale 1952, S. 65-{'(' mit'laE 58 a und b sm,ie Be;t.-K,lt. lunn 19~2, S. 526-'iT 

mit hg. 1'1 15. /um ,\te!ier des Jodocu.'> oe Vos: Hellll I 99'i, ~. 210-214. 

386 Ferrero-Viale 1959, S. 286. 

38~ D,e wanofllllenoen Stücke smd ';,9 d,e /wischenlemtemllcke 4.5 ,\leter hoch. 

388 Aus konservatorischen Grunoen werden d,e Tapi"erien zusammengerollt In 

einem Depot "ulbn,ahrt. Die lolgende J-arbcharaktenSlerung ba.>lert auf EktJ

chromen im UfTicio Catalogo della <'opnntendenza deI Belll Artistici e Storicl 

dei Piemonte, lunn. 

389 f leinz 1995." 2'i0 mit Abb. 98. \\'eJtere Abbildungen der Go[[erportieren. von 

oenen sich "enen In ParIS. \lobiher national, m Stockholm schweolScher Kron

besItZ, und In Rom, Palazzo dei Quirin"le (rorri C,razzlni 199 ... , S. 116 '139), 

erlulten haben. bel Helm 199'5. S. 250 und Göbe! 1928, Bd. 2, Abb. 125 126. 

390 L,ne elllgänglge 'l1.lrakteriSJerung der .\Ianufaktllr von Be"uvals gIbt Heim 

1995. 5. 151-1'i~ 

391 Zu dieser ~erie: Stanoen 1985. S ....... 1-4)8 

392 Die;e E IllSehätlllng bel f bnl 1995, S. 212 

39.3 r'e1dzüge 1889. Bd. I 'I, Supplementbo .. S. 67 (Bnefenrwurf des Primen r.ugen 

,1Il BeneoettJ vom I .. \ Ur!. I ~ 12. s'on Lonoon au." 'ei recht. (tl.\' er dem de '0, die 
.'>p"ltergeu·tesm [ .. J hilbe). ~ollte die unten (Anm .... 00) geäul\erre \'ermutung 

zutreffen, daß im SpelSesa,,1 des Sradtpalais oie Frotde-Serie von oe \'os hlllg, 

so könnte mit der CherwelSung vom ~ebruar I ~ 12 zusätzlich ooer freilich auch 

ausschließlIch Jene '>ene belahlt worden selll. 

394 Der Aufenthalt im 1\ Ur! I ~09 geht aus Feldlüge 1886, Bo. 11, Supplementbd., 

S. 36 hervor (Bnef des Prilllen lugen .111 C;.,II"s S'Om 2. ~ lärz I ~(9), der aller

dlllgs nur dreltaglge Auftllth.llt Im ~ovemher I-I () geht aus ~e1d/llge 188~. Bo . 

12. ~upplementbd .. S. 'I'i- he"'or (Briefdes Primen Fugen,lJl Io-,üser Joseph I 

vom 1- November 1- 10). 

395 Helden-Tharen 1~)9, Bd 6, S. 1130. 

396 hgel 19~2, S. 124. 

397 hgel 197 2, S. 110. 

398 Helden-Th.lten 1 ~39. Bo. 6.~. 1129. 

399 Hdden-Thaten 1-39, Bd 6. S. 1129 und Journ,ll 18'19. S. 8·; -85. 

'100 Helden- lhaten 1739. Bd. (,. S. 1129. Dieser Angabe könnte alierolllgs eIne Ver

wechllung mit oen Inhalten der sogenannten Kriegskunstserie lugrunde liegen. 

zu der 1.1 auch, wie oben em·"hnt. ein Seegefecht mit SchIITsuntergang gehörte. 

Die Knegskunsrserie hIng seil erwa 17 2., In der offiziellen AntJehambre und im 

Audienzzimmer. "ar lum Zeitpunkt als d,e Beschreibung für d,e Helden- rh,l

ten verfaßt wurde, ledoch bereits WIeder von den \\'änden genommen. In Tunn 

hat SIch die Aslen-'lapisserie einer "ertedigen l.rote"e-~ene ,lUS oem Brll»ler 

AtelIer des Jodocus de VOI erhalten (Viale 19'52. S. 66-6~ mit LII 'i'Ja sowIe 

Best.-Kat. Ii.Hln 197 2. " 526 mit Fig. 1.3), für die aus zweI (;ründen eine l'ro

vemem aus dem Nachlaß des Prinzen lugen In Betracht zu ZIehen ISl. ~,e wur

de erstellS im selben Ateher wie d,e Groteskentdpi"erien des Konlerenzzimmers 

gewebt und ließ sich zweitens wIe diese In I unn mit keInem Anbufsbeleg III 

Verbindung bringen (rerrero-Viale 19'59, 'i. 286). Sollte d,e funner bdtede

~erie JUS dem Nachl.tß des Prinzen lugen srammen, 10 kommt all Ort der Han

gung In der Tat der SpeISesaal des SradtpalalS in Betracht. 
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10 I DIe Herkunft der mobilen Aumattung des Gättweiger sogenannten Gobelin

zimmers aus dem '\'achlaß des Prinzen fugen hat erstmals Tletze 1907 , S. 53, 

schriftlich fiXIert, wobeI sich Tietze vor allem auf die weiter unten zu bespre

chende Sitzgarnitur bezieht. \X'eltere LIteratur' Ausst.-Kat. Gättweig 1983 Kat.

'\'r 851 mIt Farbtaf und Abb. auf S. 151 sowie Lechner 1988, S. 34 Im Sufts

arch,,' Gättweig sind bIslang kellK Unterlagen zur überlieferten Pnnz 

Fugen-Provenienz der Stücke aufgetaucht. 

'102 FIne Farbabb. des Aquarells in Ausst.-Kat Gätl\veig 1983, Kat.-t\r. 851. 

·~Oj Lechner 1988, S. 34. 

40<i \Iedaillons und Sinnsprüche bel1ietze 1907 , 5.489--490 sowie In Ausst.-Kat. 

Göttwelg 19", S. 5. 

405 Lechner 1988,S. 3"1. 

'106 Lechner 1988, S. 3'1. 

'10' Ausst.-Kat. Götl\velg 1983, Kat.-"r 851 

.J08 Der Ankauf gebrauchter \Iobihen 1St beispIelsweise für die Klosterneuburger 

Kalsemmmer dokumentiert (\X'eigl 1989, S. 122 und 13,,). 

409 Die Götl\\'eiger TapISserien messen in der Breite 5,27, 4,53 und 3,93 \Ieter. Die 

breiteste Tapisserie {5,r Meter} könnte sich zusammen mit einem Ofen an der 

Ostwand C,4 Meter} befunden haben. Für die mittlere Tapisserie {4,53 Meter} 

kommt zusammen mit dem Ofen, eIner Tür und einer Blendtür dIe Wand zum 

pmaten Schlafzimmer {I 0 Meter} In Frage, für die schmalste TapISserie (3,93 

Meter) kommt zusammen mIt eIner Tür und einer Blendtür die \X'and zum 

SpeISesaal (8, 2 Meter) in Frage. 

4 I 0 Gemäß dem Aquarell von Rudolf von Alt und der in Götl\veig am Trumeau 

erhaltenen gemalten Borte füllte die vIerte Tapisserie den gesamten Trumeau aus, 

der 2,4 \Ieter breit ist. Im Stadtpalais hatten die Zwischenfensterstücke der Gro

teskemerie eine Breite von 0,'1 und 0,80 .\letern. 

'111 Es ist nicht ganz klar, ob es zu Zeiten des Prinzen Eugen im östlichen Teil der 

Fensterwand des gewöhnlichen AudlenZZlmmers eine Tür zum Treppenhaus des 

östlichen Erweiterungsbau gegeben hat. Auf dem Plan von 18·;0/41 1St eine Tür 

eingezeichnet, auf dem In der Albertina aufbewahrten älteren Plan aus der zwei

ten Halfte des 18. JahrhundertS hIngegen nur eine Nische {Kurdlovsky/Grubel

niklPlchler 2001, Abb. '12}. 
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412 1ierze 1907
, S. 489; Lechner 1988, S. 34-35; sowie Schuecre/.\llJller-Chrisuansen 

196.J, S. 56 mit .\bb. 444, rue rue Stickerei in rue südlichen 1'-:iederlande lokalisIeren. 

q 13 \X'ien, Ö!\JB, BIldarchIv, Stichwort Göttweig. 

414 Feulner 1980, S. 145 bezeichnet rue Sitzbank mit hohen schrägen Seltenlehnen als 
Vorgänger des Kanapees. Sie scheint Im Reich noch bis in die \lltte des 18. Jahr

hunderrs geläufig gewesen zu sell1, da sIe sich beispielsweIse im Vorzimmer des um 

1'50 mäblierten Paradeappartements in Schloß Weikersheim findet (.\lerten o. J., 
S. 23). Die bei den zur Götl\velger Sitzbank gehörenden Kissen wurden auf der 

Forografie durch ell1 weiteres KIssen mit volksrlImilch anmutender Stickerei in der 

An des erwahnten schmalen Tapisserien-Zusarzstückes ergänzt. 

415 Claretta 1889-90, S. 556-560. DIe Anzahl der Stücke geht aus den Verkaufs

unterlagen von 17 42 hervor {ebd., S. 560}. 

416 Eine ausführliche Besprechung der Serie anhand des einzigen erhaltenen, heute 

im Quirinal befindlichen Stückes bei Forti Grazzlni 1994, Bd. I S. 1'0-182, 

mit sehr guten Farbabb. 

417 Claretta 1889-90. 

418 Forti Grazzini 1994, Bd. 1, S. 1'0-182, vgl. auch Ferrero-Viale 1959, S. 269 

und 290 mit Fig. I. Zusammen mit dem van Dyckschen Reiterporrrat wurden 

dIe Merkurliebschaften aus dem Nachlaß des Prinzen Eugen von Carlo Ema

nuele III. für Turin erworben. In den Quirinal gelangte das dort befindlIche 

Stück 1951. 

419 Siehe oben im Abschnitt "Wegeführung und AppartementeIntedung" die Aus

führungen zum \X'ohnappartement von 1708. 

420 Auer/Black 1985, S. 3'14 {Nr. X}. 

421 Auer/Black 1985, S. 344 'Nr. LX): Deux p,tees h,srorzques sur les portes tk joseph 

dei Sole. 
422 Zanottl 1739, Bd. 2, S. 302. Heinz 1%7, S. '3 mir Anm. 13, der erstmals die 

Angabe Zanottis auf das Im Kunsthistorischen Museum in Wien erhaltene Bad 

der Dlana bezog, schlug sell1erzeit als Anbringungsort das Goldkabinett vor. 

423 Zur Charakterisierung Dal Soles: Thiem 1990 und Ausst.-Kat. Darmstadt 1994, 

S. 126-131 und 159-160. 

424 Best.-Kat. Wien 1991, S. 114 mIt Tar. 155 (Bad der Diana, 64 x 100 cm); zu 

dem Gemälde: Thlem 1990, S. 105. 



'125 rh,em 1990, ~ 14 i. 
'126 Zur Bibliothek des Primen Eugen: Ausst.-Kat. \X'ien I 986/Bibliomeca sowie die 

ausruhrliche Beschreibung In den Helden-Thaten 17 39, Bd. 6, S. 1130-1137. 

'127 Htlden- rhJten 1739, Bd. 6. S. 1135 

'128 Ilelden-ThJten 17 39 Bd. 6, S. 1131 

429 Die hölzernen Obelisken gehen aus der Beschreibung In den Helden-Thaten 

hervor (Helden-Thaten 1739, Bd 6,5 I 135). Salomon Kleiner hat diese Obe

lisken wohl der EinraLhheit halber als aufgemalte \\anddekorationen WIederge

geben (\"gl. auch l.orenz 1987
, S. 228-229). 

130 \'gl. Da\"i1er 1699 S 341-342, Thormon 1984, S. 70 und Pons 1995, 

~. 156-57 und 200208 

431 Helden-Thaten 1739, Bd. 6, S. 1130. 

432 Helden-Thaten 17 39, Bd. 6, S. 1130. Anhaltspunkte zur Farbe Griln als t\-pische 

Srudierzlmmerfarbe bei Krause 1996, S. 160; siehe auch Wappenschmidt 1990, 

S.202. 

433 Vgl. Lorenz 1987
, 5.228-229 

434 Auf die ehemaligen Bllcherschranke des Prinzen Eugen In der Blbltorhek des 

Theresianums (dort Im zweiten Raum) machte mich freundltcherwetse Christian 

\X'trt-Dörnng, Wien aufmerk.<.am Vgl. auch Aussr.-Kar. \\'ien 1969, S. 10 sOWIe 

Kurdio\"sky/Grubelnik/Pichler 2001, S. 1 r, die allerdings den ersten, nIcht die 

Bucherschränke des Prinzen Eugen enthaltenden Bibliorhek.<.raum Im rheresia

num abbtlden. 
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Die Planungs- und Baugeschichte derVorstadtanlage Belvedere 

runderwerb und frühe Planungen 

Am 30. ,\Q\'ember des Jahres 1697, als in der Himmelpfongasse 

die Emchrung des )[ad[palals In vollem Gange war, konnre Prinz 

Eugen slldösdich der inneren Stadt, am Rennweg, ein Grundsrllck 

erwerben,' das ihm in mehrfacher Hinsichr als geeigner fllr die 

Frrichrung eines Vors[ad[ganens und -palais erscheinen musste. 

Das Grunds[llck lag im noch unbebauten Gelände zwischen den 

Vorsrädren L.andsrraße und \\'ieden (Abb. 60) und [eilre mir der 

wesdich anschließenden Vorsrad[ \\?ieden, die wegen ihrer schö

nen Aussich[ auf die Stadt \X'ien zum be\orzugren On hochherr

schafdicher Gäffen geworden war, die Hanglage. In verhälmis

mäßig geringer Enrfernung zum Grundsrllck des Prinzen Eugen 

lag am Omand der Vorstadt \Vieden die kaiserliche ommerresi

dem fa\ori[a ab damals Aächenmäßig größte Anlage. Auch die 

unmiuelbare :\achbar~chafr \'er~prach gesellschaftlich hochstehend 

zu werden, da das wesdich angrenzende Terrain erwa zur gleichen 

LeI[, seit Okwber 1697, durch den kaiserlichen Oberhofmarschall 

Graf Heinrich Franz ~lansfeld Fürs[ Fondi angekauft wurde.! 

'inu 1515: Abb 60· Gn..'1dnßpla..n der \'orst~d(e \\ .eden Lnd Landm.{l", 1-05, \X ~(l -\ 

Prinz Eugen musste die fllr eine hochherrschaftliche Bebauung 

erforderliche Grundsrucksgröße nicht mühsam von verschiedenen 

Eigenrümern zusammenkaufen, sondern konnre ein zusammen

hängendes und angemessen großes Terrain \'on dem kaiserlichen 

Leibarz[ Dokwr Franz wckhammer erwerben (Abb. 61 a). ' D.1s 

Grundsrück haue sogar bereits die fllr \X'iener Vors[ad[gänen cha

rak[eristische Form eines langges[reckren, mir einer chmalseire J.n 

eine fraße grenzenden Rechrecks. Zudem wies es keine [iefgrei

fende Bebauung auf, l da die Hangsei[e des Rennwegs bis zur Tür

kenbelagerung von 1683 als \\'einberg genurz[ worden war und 

erst um 1-00 durch Ankäufe von kleinen \\'einberg- und Acker

parzellen zu großzllgigen Baugrllnden fllr adlige und bllrgerliche 

Lus[gärren umges[alrer wurde: Die erst kurz ZU\'or eingelei[e[e 

Erschließung brachte den Voneil mir sich, daß sich das Ganen

grundsrück auf lange Sicht erweitern ließ. In den kleinreiliger 

parzellienen und dichter bebauren Vorsräd[en der \\'ieden, der 

Ro sau oder der Alservors[ad[ ware dies nicht ohne weiteres mög

lich gewesen. 

Der Rennweg \\ar vom [ad[palais in der Himmelpfongasse 

per Kursche in kurzer Zeit zu erreichen. Cber die Kärnmer fraße 

und das Kämmer Tor fllhrre der \X'eg auf das Glacis (Abb. 62). 



, Lmlenwa,l 1 Llruer1 W11I 1 Liluenwall 

j 

a) :\ovember 169 ..... b) Sommer 1 ..... 06 c) September 1 ~08 cl) :\ovember 1~16 

überquene den Wienfluß mit einer Steinbrücke und mündete 

dann, nach einem kurzen Stück Weg endang der Wien, in den 

Rennweg, der sich in seinem weiteren Verlauf mir der wichrigsten 

Ausfallstraße Wiens nach Osten, der ungarischen Landsuaße ver~ 

band.6 Der einzige Nachteil des Grundstücks war, daß es, wie die 

gesamte Gegend ösdich von Wien, sehr trocken war. Wasser gab 

es vor allem im Westen der Stadt, wo zahlreiche aus dem Wiener 

Wald und der weiteren Umgebung kommende Wasserläufe der 
Donau zuflossen. ~ 

Zur Bezahlung des srockhammerschen Geländes war Prinz Eugen 

gezwungen, mehrere Hyporheken auf das Grundstück des Stadt-
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Abb. 61: Schematische Darstellung der Grund

srücksankäufe für den Belvedereganen 

Seite /6/ 

Abb. 62: Ansicht \X'iens vor dem Kärntner Tor, 

e) Grunclbuchemrragung von 1720 Uohann Adam Delsenbach) (\X'LB Nicolai 

1'21 Besm seit erwa 1'1'118 1 54,fol. 42) 

palais aufZunehmen. Die endgülrige Übernahme vollwg sich erst im 
Jahre 1701.8 Planungen zur Gestalrung des neuen Anwesens semen 

jedoch schon unmittelbar nach dem Kauf ein. Prinz Eugen beriet 

sich zunächst mit dem Bolognesen GrafLuigi Ferdinando Marsigli, 

einem befreundeten Gelehnen und Gefähnen in der kaiserlichen 

Armee. Luigi Ferdinando Marsigli war arurforscher, Kartograph, 

General und Diplomat. Daneben nahm er Fesrungen zeichnerisch 

auf und betätigre sich als Fortiftkationsingenieur. Prinz Eugen und 

Marsigli waren 1683 beziehungsweise 1682, also fast gleichzeirig, 

nach Wien gekommen, dort von denselben Leuten gefördert wor

den und beide in die kaiserliche Armee eingerreten.9 Beide waren bei 



1'~:' -'" 
J I M.l'AIur 
, ..1" .. k .... .".,./ 

..l'"J bUr- T' 
l7J.tuJ~~~~';h,t1r ~ 



der bis zum Frieden von Karlowitz im Januar 1699 andauernden 

Zurückdrängung der Türken aus Ungarn beteiligr, wobei sich Mar

sigli insbesondere als Kartograph hervonac lO Prinz Eugen schäme 

Marsiglis imime Kennmis des ösclichen Donauraumes und bat ihn 

im Jahre 1698, aus dem die umen zu nennenden BriefstelIen da

tieren, mehrere Male um Informarionen über die Geographie 

Ungarns. !' Eine Tätigkeit Marsiglis als Zivilarchitekr ist nicht über

liefen, wohl aber sein Imeresse an Zivilarchitekrur und seine Kenm

nis der römischen Architekrur des Bernini-Umkreises. !2 

In einem Brief vom 15. August 1698 dankr Prinz Eugen Mar

sigli für die Empfehlung eines Gärmers, den er anstelle eines ande

ren , weniger guren einstellen wolle. 13 Angespornt durch das Lob 

bezüglich der Gärmerwahl scheim Marsigli dem im ungarischen 

Feldlager weilenden Prinzen Eugen von Wien aus umfangreiche 

Planungen umerbreitet zu haben, deren detailliene Erönerung 

Prinz Eugen in einem Schreiben vom 9. September 1698 auf den 

Winter zu verschieben bar, !4 Dieses frühe, bislang einzig durch die 

bei den genanmen Briefstellen dokumemiene Gartenprojekr Mar

siglis dürfte die Grundlage dafür abgegeben haben, daß Marsigli 

in den Jahren 1711112, also noch vor Baubeginn des Umeren Bel

vedere, in Rom als Erfinder des Wiener Vorstadtpalais des Prinzen 

Eugen bezeichnet werden konme. !5 

Gleichzeirig mit dem Beginn der Planungen ließ Prinz Eugen 

eine Ziegelbrennerei auf dem Grundstück einrichten. Dies geht 

aus einem Brief des Architekren Johann Lucas von Hildebrandt 

vom Februar 1702 hervor, in dem dieser Prinz Eugen mahm, die 
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jährlich in großet Anzahl gebranmen Ziegel nicht länger zu ver

kaufen, sondern sie im Hinblick auf das eigene Bauvorhaben von 

nun an zu lagern. !6 Die Errichrung einer Ziegelei am On des Bau

geschehens war nicht unüblich . 17 Im Belvederegarten bot sie sich 

in besonderem Maße wegen der Lehmhaltigheit des Bodens im 

Bereich des Rennwegs an. 18 

Spätestens Anfang des Jahres 1702 beauftragte Prinz Eugen 

Hildebrandt, der vom benachbarren Grafen Mansfeld-Fondi schon 

1697 herangezogen worden war, mit der Errichtung des Gartens. 

Wie aus einem Brief vom 22. April 1702 hervorgeht, verschaffte 

sich Hildebrandt zunächst einen Überblick, indem er das Gelän

de in einem Gesamtplan aufnahm.! 9 Er war offenbar nicht der 

erste, der sich mi t der Terrassierung des Hangs auseinandersetzte, 

da er schreibt, es sei ja schon seit zwei Jahren bekanm, daß sich die 

erste Terrasse wegen der anstehenden Erdmassen nicht vergrößern 

ließe. 20 Die Konzeption der Quermauer, deren Errichtung Prinz 

Eugen zuvor gewünscht hatte,2! und die dem weiter unten zu 

besprechenden Fischer-Delsenbach-Stich zufolge aber erst nach 

dem Jahre 1713 aufgefühn wurde, war demnach emstanden, 

bevor sich Hildebrandt mit dem Garten auseinandersetue. Im 

Hinblick aufMarsiglis Garrenprojekr des Jahres 1698 ist sehr wohl 

denkbar, daß die Aufteilung des frühen Belvedereganens in ein 

unteres Parterre, dem an der Feldseite drei Terrassen folgren, 

bereits von Marsigli vorgeschlagen worden ist und somit nicht auf 

Hildebrandt zurückgehr,22 

Hildebrandts Planung, die dieser im Anschluß an seine Beru-



fung Anfang des Jahres 1702 vorgelegt hat, ist durch den 1704 

gezeichneten und 1706 als Kupferstich erschienenen Wienplan der 

beiden italienischen Militärkartographen Leander Anguissola und 

Jacopo Marinoni dokumentiert (Abb. 68)23 Dieser zeigt auf dem 

in der Legende Prinz Eugen zugewiesenen Grundstück eine An

lage, die sich aus einem großen Gartenpalais am Rennweg, einem 

kleinen, feldseitig auf der Anhöhe gelegenen Abschlußgebäude 

sowie dem dazwischenliegenden, aus Parterre, Boskett, Wasserre

servoir und Aussichtspavillon bestehenden Garten zusammensetzt. 

Größe und Gestalt des Palais am Rennweg stimmen mit dem pä

ter ausgeführten Unteren Belvedere nicht überein. Da man zudem 

aufgrund eines im März 1705 in zwei Versionen entstandenen 

Jrundrißplans der Vorstädre Wieden und landstraße (Abb. 60)24 

weiß, daß das Grundstück damals noch nicht durch Prinz Eugen 

bebaut worden war, kann man davon ausgehen, daß es sich hier 

um die \X'iedergabe einer Planung handelt. 

Der \X1ienplan \'on Anguissola und Marinoni isr eine glaub

würdige Quelle für die Planungsgeschichte des Belvedere, da er im 

Bereich der Vorstädte auf einer genauen Vermessung des Terrains 

basiert. Er entsrand als Vorbereitung für den seit 1703 zum Schutz 

der Vorstädre geplanten und 1704 begonnenen Linienwall 2 ) Für 

die im Zusammenhang mit der Errichtung des Linienwalls weni

ger wichtige innere tadt griffen die Autoren auf das aus den sieb

ziger jahren des ]7. Jahrhunderts stammende tadtmodell Daniel 

)uttingers zurück.- Die auf dem Wien plan \·erzeichnete Planung 

für die Vorstadtanlage des Prinzen Eugen wurde den beiden Karto-

graphen wahrscheinlich durch Hildebrandr vermittelt, da dieser in 

seiner Funktion als kaiserlicher Hofingenieur dem Hofingenieur 

Anguissola und dem Hofmathematiker l'-1arinoni bei der Vermes

sung der Vorstädte zur Seite stand. 2- Außer der Planung für den 

Prinzen Eugen nahmen Anguissola und l'-1arinoni auch die eben

falls von Hildebrandt entworfene, aber erSt um 1706 begonnene 

Vorstadtanlage des Grafen Gundaker Thomas Starhemberg auf der 

\X1ieden auf Zudem zeigt der Wienplan eine Reihe von Gärten an 

der Hangseite des Rennwegs, die nach Ausweis des Plans der Vor

städte \X1ieden und Landstraße von 1705 damals nicht bestan

den 28 

Da für das jahr 1704 Nachrichten über einen bei Prinz Eugen 

beschäftigten Gärtner und einen Tagelöhner vorliegen,2? wurde 

mit den Terrassierungsarbeiten zur Umsetzung der Gartenplanung 

Hildebrandts wohl bald begonnen. 1706 gelang es Prinz Eugen, 

sein Grundstück, das ja eine durchaus respektable Größe aufwies, 

an der Feldseite zu erweitern (Abb. 61 b). IO Das neu hinzu gekaufte 

Terrain umfaßte den späteren feldseitigen Vorplatz bis erwa zum 

stadtseitigen Scheitel des großen Bassins und lieferte die Grund

fläche für das spätere Obere Belvedere. Zwei jahre später, 1708, 

konnte Prinz Eugen darüber hinaus das restliche Terrain jenes 

Grundstückszwickels erwerben, der sich ausgehend vom Rennweg 

zwischen seinem Garten und dem des Grafen Mansfeld-Fondi 

hinzog (Abb. 61c) . Zur gleichen Zeit, im jahre 1707, nahm er 

das Problem der Wasserzufuhr in Angriff, indem er um die Mit

ben utzung eines kaiser! ichen \X1asserreservoi rs ansuchte. 32 
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Errichtung und Ausstattung des Unteren Belvedere 

D er zeirlich nächsre Anhalrspunkr für die Rekonsrrukrion der Pla

nungs- und Baugeschichre der Belvedereanlage isr die Errichtung 

des Umeren Belvedere, mir der der nachsrehenden Argumenrarion 

zufolge im Jahre 1 ~12 begonnen wurde. Prim Eugen reichre am 

5. Juli 1 ~ 13 das Gesuch zur Regulierung der Baulinie am Renn

weg ein. Ähnlich wie die\ beim Sradrpalais der Fall \\ar, wo ersr 

im Jahr nach dem Baubeginn das Gesuch zur Begradigung der 

Baulinie an der Himmelpfongasse eingereichr wurde, scheim auch 

das Cmere Belvedere bereirs im Jahr vor dem Ansuchen, also 

17 12, begonnen worden zu sein. Dies legen die bereirs für den 

Anfang des Jahres 1 ~ 14 vorliegenden Tachrichren zur Innenaus

srarrung nahe. Im Januar 1714, während den Friedensverhandlun

gen \'On Rasrarr, forderre Prinz Eugen seinen in Iralien weilenden 

ekrerär Simon Mandacher auf, die in Genua gefenigren i\!ar

morrischplarren und Kamine möglichsr schnell über Verona, lnns

bruck und Hall in Tirol nach \X'ien befördern zu lassen. I) Bedenkr 

man, daß für das Obere Belvedere die J\Iarmorkan1ine eineinvier

rel Jahre nach Baubeginn in Aufuag gegeben wurden, so läßr sich 

schon alleine daraus für das Umere Belvedere ein Baubeginn im 

Jahre 1 ~ 12 erschließen. Ema gleichzeirig mir den Marmorkami

nen rrafen im Januar 1 ~ 14 aus Böhmen vierzehn Käsren piegel 

für Prim Eugen in Wien ein. I\.Iirre oder Ende des Jahres 1714, 

also nach Abschluß des im März 1714 zwischen Frankreich und 

dem Habsburgerreich geschlossenen Friedens von Rasrar[, besrellre 

164 I ),e Planu, g'. und Bauge< cnllt te e' Vc 'stddta" ge ~el""Jere 

Prim Eugen bei dem Pariser Goldschmied Claude Ballin Leuchrer 

für das Paradeschlafzimmer sowie eine Serie von Kamingirrern. -

Die vorsrehende Rekonsrrukrion des Baubeginns für das Jahr 

1712 isr im Einklang mir der dem weirer unren vorzusrellenden 

jesuirischen Lobgedichr Sedes Pacis ,'vfartis Austrzaci zu enrneh

menden, aber bisher nichr bedach ren Darierung. In dem Gedichr 

wird ausgeführr, das Unrere Belvedere sei fünEjahre vor dem Obe

ren Belvedere errichrer worden, dessen Baubeginn wiederum mir 

dem Jahr 171" angegeben wird. S 

Pfingsren 1 ~ 15 rraf der inzwischen G3jährige I\.larcanronio Chia

rini in \\ 'ien ein, den Prinz Eugen nunmehr zum drirren :-'1al zur 

Ausmalung eines seiner Palais aus Bologna herbeigerufen harre. 

Vermutlich har er soforr mir seiner Arbeir, der Quadraturamalerei 

1m aal und am Schlafzimmerplafond des lJmeren Belvedere, 

begonnen. Die J\farmorverkleidung des großen Saals, die der Fres

kierung im Arbeirsprozess voranzugehen harre, dürfre demnach 

1 ~ 15 ferriggesrellr gewesen sein. Ihre frühesre Erwähnung darierr 

vom April 17 1 G, als die Hämische Gesandrschafr im Anschluß an das 

Sradrpalais auch das Umere Belvedere besichrigre. 

Der Figurenmaler 1\1arrino Alromome malre und darierre die 

seirlichen Figurenszenen des Schlafzimmerplafonds 17 1 G. Sein 

Ameil am Deckenfresko des großen aals scheim allerdings frühe

srens im darauffolgenden Jahr emsranden zu sein, da die Figuren

szene mirrels eines Spruchbandes auf die päpsrlichen Ehrengaben 

anspieIr, die Prinz Eugen ersr im November 1~IG nach seinem 

Sieg über die Türken bei Pererwardein überreichr worden waren. l2 
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Abb. 64: Umeres Belvedere, Ansicht des Galenerrakts 

Ein Jahr nach Beginn der Bauarbeiten am Unteren Belvedere 

bekam Prinz Eugen von Emmanuel-Maurice de Lorraine Prinz von 

Elbeuf im Jahre 1713 drei anrike Stamen geschenkr, für die er ge

mäß einer 1755 schriftlich fixierren Überlieferung eigens die Mar

morgalerie im westlichen Seitenflügel erbauen ließ.4l Die Stamen 

stammten aus einem römischen Tempel , auf den Elbeuf 1711 bei 

der Errichmng seiner Villa in dem südlich von Neapel gelegenen 

Porrici gesroßen war. \4 Wie diese nachträgliche Errichmng der Mar

morgalerie vor sich ging, läßt sich anhand einer Planzeichnung Jo
hann Lucas von Hildebrandts rekonstruieren, die sich als Kopie 
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Johann Adam Delsenbachs in der S(Urrgarter Sammlung icolai er

halten hat (Abb. 63)45 Das Blarr gibt den MirrelpavilJon des Unreren 

Belvedere und den westlichen Orangeriesaal im Grundriß und im 

gartenseirigen Fassadenaufriß wieder. Der Galerieflügel, der nur im 
Grundriß und zudem nur im Ansatz zu sehen ist, zeigt eine Abwei

chung vom ausgeführten Bau (Abb. 64) insofern als anstelle der 

heutigen Einzelpilaster der Fassade je zwei nebeneinanderstehende 

Wandvorlagen eingezeichnet sind, Zudem war der heutige Risalit

vorsprung des Eckpavillons an der Westseite damals noch nicht vor

gesehen, Anhand der Fassadeninstrumentierung des Unteren Belve

dere, die, wie unten dargelegt, gemäß der Hierarchie der Bauteile 

konsequent variiert, läßt sich ermirreln, daß nebeneinanderstehende 

Wandvorlagen an einem Seitenflügel und ohne Risalitbildung nur 

als Lisenen vorkommen, Auf cLese Weise wurde der Bauteil als Nutz

trakt charakterisiert (Abb, 110). Offenbar war der spätere Galerie

trakt zunächst als lisenengegliederter Nutztrakt konzipiert worden, 

Für d.ie anfangs vorgesehene wirtschaftlichen utzung des west

lichen Seitenflügels gibt es weitere Anhaltspunkte . In dem an die

sen Flügel angrenzenden zwickelförmigen Gartenteil (Abb. 67b), 

der im ausgeführten Belvederegarten vom sogenannten Kleinen 

Garten eingenommen wurde (Abb, 67c und 84), befand sich ge

mäß einer Grundbucheintragung im Juli 1713 der Küchengarten 

des Prinzen Eugen,46 Da Küchengärten sowohl aus praktischen 

Gründen als auch der Angemessenheit halber nur von wirtschaft

lich genutzten Gebäuden eingefaßt ww'den, spricht cLese Nachricht 

gleichfalls dafür, daß der heutige Galerietrakt ursprünglich als 



wenig aufwendig geStalteter utztrakt konzipierr war. Der 

Geländezwickel war durch seine Lage als Küchengarren geradezu 

prädestinierr. Er verkJeinene nicht nur nicht die Fläche des Zier

garrens, da er ohnehin über die für Ziergärten angestrebte Grund

fläche des regelmäßigen Rechtecks hinausging, sondern grenzte 

auch mit einer eite an den Rennweg, wodurch er für Nutzfahr

Leuge bequem zu erreichen war. Da der Küchengarren auf keinen 

fall der ausgesprochen repräsentativ gestalteten Marmorgalerie vor

gelagen werden konnte, ging die Umwidmung des westlichen 

Seitenflllgel mit einer zumindest teilweisen Verlegung des Küchen

gartens einher. Als neuer Platz kam en[\veder das Terrain östlich des 

Oberen Belvedere in Frage, das ebenfalls über das regelmäßige 

Rechteck des Hauptgarrens hinausreichte und seit 1706 zum 

Belvederegarten gehörre (Abb. 67b),4" oder aber jener Teil des Ge

ländezwickels, der den neuen Galerieuakt nicht direkt tangiene. 

Die Verlegung des Küchengartens zog offenbar eine weitere 

Veränderung am Bauplan des Unteren Belvedere nach sich. Auf 

der Delsenbachzeichnung de Unteren Belvedere (Abb. 63) fehlt 

an der Ganenseite des westlichen Eckpavillons der später aus

geführre runde Blendbogen über der segmentbogigen Türverda

chung. Er stellt das symmetrische Pendant zur rundbogigen 

Durchfahrr im östlichen Pavillon dar (Abb. 112), woraus man 

schließen kann, daß die e Durchfahrr nicht von Anfang an vorge

sehen war. \X'ahrscheinlich wurde die Durchfahrr, die nach Aus

weis der kJeinerschen tiche nur für Garrenfahrzeuge, nicht für 

Kutschen gedacht war, S erst in dem Moment erforderlich, als man 

sich dazu entschied, den Westflügel mit der Marmorgalerie reprä

sentativ zu nutzen und den Küchengarren zumindest teilweise in 

einen separaten Ziergarren zu verwandeln. Allem Anschein nach 

fühne der Weg der GartenfahrLeuge ursprünglich durch das 

Zwickelgrundstück und mußte nach dessen Umgestaltung verlege 

werden. Daß die Umwidmung des westlichen Seitenflügels zu 

einem Zeitpunkt vorgenommen v,rurde, als der Bau bereits begon

nen war, wird durch das einfache, den übrigen utztrakten des 

nteren Belvedere entsprechende Satteldach und die verhältnis

mäßig weit geratenen Abstände zwischen Fenstern und Pilastern 

nahegelege (Abb. 64). Zudem stehen im Keller die Wandpfeiler des 

die 1armorgalerie stützenden Gewölbes nicht im Verband mit der 

Außenmauer.49 

Im Zusammenhang mit der für 17 13 zu rekonstruierenden 

Umorganisation der utzflächen innerhalb des Belvederegarrens 

ist auch eine Briefnotiz Prinz Eugens vom 19. August 1713 zu er

örrern, in der dieser schrieb, für die Menagerie solle man zunächst 

einmal nichts unternehmen, man könne im Winter darüber spre

chen. 50 Möglicherweise sollte die Menagerie zunächst zusammen 

mit dem Küchenganen auf dem Geländezwickel zum benachbar

ten Garten Mansfeld-Fondi ihren Platz finden. Alle weitere Nach

richten zur Menagerie im Belvederegarren betreffen bereits die ver

wirkJichte Menagerie östlich des Oberen Belvedere, deren Gelände 

im 1 ovember 1716 angekauft wurde. ) 
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Scand und weicerer Verlauf der Ganenarbeicen 

nach 1713 

Der bereirs erwähnte Fischer-Delsenbach-Srich (Abb. 65) doku

mentiert den Srand der Gartenarbeiren im Jahr 17 13, als am Unte

ren Belvedere schon seir einem Jal1f gearbeirer wurde. Der von Josef 

Emanuel Fischer von Erhch vorgezeichnere und von Johann Adam 

Delsenbach ausgeführte Kupfersrich zeigr eine Ansichr des Garten

palais \1ansfeld-Fondi, an dessen linkem Bildrand der im Entsre

hen begriffene Belvedereganen zu sehen isr. Der Srich gehän zu 

einer Serie von Wiener Ansichren mir dem Tirel Prospecte und Ab
risse einiger Gebäude von Flien, an der Josef Emanuel Fischer \on 

Erlach auf Anregung und unter Mirarbeir seines Varers Johann 

Bernhard seir 1711 arbeirere" und die 1713 als 16 Tafeln umfas

sendes, heure verschollenes Dedikarionsexemplar>l und 1715, um 

11 Blärrer bereichen, ersrmals im Druck vorlag. )4 1719 folgre eine 

zweire, leich r erwei rene und geri ngrugig verändene Auflage. " 

Die Ansichr des Ganenpalais Mansfeld-Fondi gehäne zumin

desr zur 17 15 erschienen Version. Dies isr aus dem Umsrand zu 

schließen, daß sich Sriche sowohl mir der Nennung des im Juni 

1715 versrorbenen Grafen Mansfeld Fürsr Fondi (Abb. 65) als 

auch mir dem Hinweis auf den seir Juni 1716 neuen Besitzer Fürsr 

Schwarzen berg erhalten haben. )( Da Josef Emanuel Fischer von 

Erlach Ende 1713 oder An fang 1714 ei ne Studien reise nach Rom 

antrar, von der er ersr 1715 zurückkehrte,5' isr die Vorlage für die

sen Srich späresrens in das Jahr 1713 zu darieren. Auch der 
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Umsrand, daß Delsenbach im Jahr 1713 Wien wegen der don 

herrschenden Pesr verließ, um ersr 1718 aus seiner Heimarsradr 

Nürnberg wieder nach Wien zurückzukehren, ' " sprichr rur die hier 

vorgenommene Darierung. 

Auf dem Fischer-Delsenbach-Srich isr am unteren Ende des 

Belvederegrundsrücks ein in Bau befindliches Gebäude zu sehen, 

das zwar nichr eindeurig als das Untere Belvedere zu erkennen isr, 

für das aufgrund der Lage und des 1712 erfolgren Baubeginns 

jedoch kein anderes Gebäude in Berrachr kommr. Dem Unteren 

Belvedere an der Feldseire vorgelagen zeigr der Srich ein langge

srreckres Panerre mir vier Broderiekompartimenten und zwei 

Rundbassins, die jeweils auf der Mirrelachse der Kompartimente 

liegen. Am Ende des Parterres war damals noch keine Mauer auf

gerichtet, obwohl diese auf dem Plan der Vorsrädre Wieden und 

Landsrraße von 1705 (Abb. 60) als gestrichelre Linie und somir als 

Bauvorhaben eingezeichner war. Der weitere Verlauf des Geländes 

war dem Fischer-Delsenbach-Stich zufolge 1713 noch nichr gar

tenarchirekronisch gesralrer. Auf das Parterre folgre ein eingezäun

ter, naturbelassener Geländeabschnirr,5' der sich im Vergleich mir 

den Nachbargrundsrücken als jener erweisr, der gemäß dem auf 

dem Anguissola-Marinoni-Plan überlieferten Projekr (Abb. 68) 

von einer Srürzmauer unteneilr und als Boskerrerrasse sowie als 

stadtseitige Hälfte der Bassinterrasse bepflanzr werden sollre. Das 
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hangaufwäns an den narurbelassenen Geländeabschnirr angren

zende Gelände war nach Ausweis des Fischer-Delsenbach- richs 

17 13 noch nichr einmal eingefrieder. Gemäß dem Plan von An

guissola und Marinoni sollre hier das Wasserreservoir und die 

obersre Terrasse mir dem Aussichrspavillon und dem Abschluß

gebäude enrsrehen. 

Im H erbsr 1713 scheinen di e Ganenarbeiren mir Nachdruck 

vorangerrieben worden zu sei n. Prinz Eugen schrieb im Seprember 

und Okrober 1713 mehrere Male, er wolle seinen Ganen unbe

dingr diesen H erbsr bepflanzen lassen. 60 Auch von einem dem 

Prinzen späres rens im Seprember 17 13 zugesandren, von einem 

nichr genannren Ganenarchirekren enrworfenen Plan isr die 

Rede." Dieser könnre sich mir den zu bepflanzenden Terrassen 

oberhalb des Panerres oder aber mir dem 1713 vom urz- zum 

Zie rganen umzuges ralrenden Geländezwickel befaßr haben. Ab 

Seprember 17 15 wurde an einem der Wasserspiele gearbeirer62 

1715 und 17 16 kamen mehrere Lieferungen exorischer Obsrbäu

me aus Neapel an,63 die im Winrer in den beiden Orangeriesälen 

des nunmehr weirgehend feniggesrellren Unreren Belvedere ihren 

Plarz gefunden haben dürfren. Daß in den Jahren 1713 bis 1716, 
aus denen diese versprengren orizen srammen, nach wie vor an 

dem von Anguissola und Marinoni überlieferren Garrentyp fe rge

halren wurde, belegr der im folgenden zu besprechende Berichr der 

flämischen Gesandrschafr vom April 1716. 
Als die Gesandren im Unreren Belvedere zu Gasr waren, erläu

rene man ihnen den im Enrsrehen begriffenen Ganen wie folge 
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An den bereirs besrehenden ersren Garrenreil, der sehr lang und 

breir war und vier große Bassins mir Springbrunnen enrhielr, soU

ren sich Z\vei weirere, hochgelegene Garrenreile anschließen, die an 

der ersren Mauer über zehn oder zwölf, an der zweiren ebenfalls 

über zehn oder zwölf oder sogar erwas mehr Treppensrufen zu er

reichen gewesen wären. Auf der zwei ren Terrasse sollre ein großes, 

als Wasserreservoir dienendes Bassin mir Fonräne enrsrehen und 

am Ende dieser Terrasse ein wunderschönes Palais.64 

Die von den Flamen referierre Mfolge von langgesuecktem Par

rerre und Z\vei Terrassen folgre der durch Anguissola und Marinoni 

überlieferren Vorgängerplanung (Abb. 68). Aus dem Fischer-Del

senbach-Srich, der die Parrerreeinreilung des Jahres 1713 zeigr, gehr 

jedoch hervor, daß gegenüber der durch Anguissola und Marinoni 

wiedergegebenen Planung zwischenzeirlich die Anordnung der 

Komparrimenre und die Form der Bassins veränderr worden war 

(Abb. 65). Der Umsrand, daß die flämische Gesandrschafr von vier 

Bassins im Panerre berichrer, wohingegen auf dem Fischer-Del

senbach-Srich nur zwei zu sehen sind, har man auf grund von Argu

menren, die ersr im folgenden Kapirel dargelegr werden können, 

damir zu erklären, daß auf dem Fischer-Delsenbach- rich das im 

Bau befindliche Unrere Belvedere die beiden weireren Bassins ver

deckr. Auch das von den Flamen erwähnre Wasserreservoir auf der 

Z\veiren Terrasse war bereirs Besrandreil des 1704 durch Anguissola 

und Marinoni aufgeze ichneren Bauvorhabens. Verglichen mir dem 

Plan von Anguissola und Marinoni neu war hingegen, daß sich am 

Ende der zwei ren Terrasse nun ein großes Gebäude erheben soUre. 



Diese bemerken5'verre Planänderung war möglich geworden durch 

den 1706 erfolgten Ankauf des Geländes, auf dem später das Obere 

Belvedere Platz finden sollte (Abb. 61 b).65 

Aus einem im Entwurf erhaltenen Brief Prinz Eugens an Hilde

brandt vom 16. Oktober 1716 geht hervor, daß man mit dem 

Garren mittlerweile weit gediehen war.66 Prinz Eugen bedankt sich 

bei Hildebrandt dafür, daß dieser ihm demnächst über seinen Die

ner Benede[[i einen Gesamtplan seines Gartens zukommen lassen 

werde und verspricht, nach Erhalt des Planes darüber nachzuden

ken und Hildebrandt seine Meinung mitzureilen. Er begrüßt, daß 

Jer Teich (stagno), dessen Boden bereits mit Lehm ausgegossen sei, 

in einigen Tagen fertiggestellt sein werde und ordnet sogleich die 

Anfertigung der profilierten Einfassung an, damit der Teich bei sei

ner Rückkehr in Wien fertig sei. Anschließend geht Prinz Eugen 

auf Hildebrandts Mitteilung ein, daß sowohl der Hof als auch die 

Gegend um die Felsgtorre (cava delle Pietre) inzwischen planiert sei. 

Im Jall[ 1717 hielt sich von Januar bis zum indest Mai der im 

Bekederestichwerk als Entwerfer des Gartens und der Wasserspiele 

genannte Franzose Dominique Girard in Wien auf6- Girard, der 

von 1709 bis 1715 in VersailJe , zuletzt als flntainier du roi, 68 tätig 

war, stand seit April 1715 als Garreninspektor in den Diensten des 

1714 aus dem französischen Exil nach München zurückgekehrten 

bayerischen Kurfürsten Max Emanuel. 69 Dieser stellte ihn Prinz 

Fugen für einige Monate zur Verfügung. Der Anteil Girards am 

ausgeführten Belvederegarten ist in der Forschungsliteratur um

stritten. Nach Ansicht der Autorin nahm Girard tiefgreifende 

Änderungen am bisherigen Gartenkonzept vor und ist somit als 

Enrwerfer des vollständig ausgeführten Belvederegartens zu 

bezeichnen. Die Begründung für diese Ansicht wird im Abschnitt 

zur ausgeführten Gartenkonzeption gegeben werden. Noch im 

Sommer 17 17 wurde mit den von Girard vorgeschlagenen Ände

rungen begonnen. Friedrich Karl von Schönborn berichtete im 

Winter 1717/18 zu tiefst beei ndruckt von der neuen Art der Gar

tenterrassierung, die im Garten des Prinzen Eugen vorgenommen 

worden sei, und legte sie als Änderungsvorschlag seinem Onkel 

Lothar Franz für dessen Garten in Pommersfelden nahe. '0 

Die Bau- und Gartenarbeiten vom Sommer 171 7 sind teilweise 

durch einen im Entwurf erhaltenen Brief des Prinzen Eugen an Hil

debrandt vom 5. Juni 17 17 überlieferr. -1 Prinz Eugen bedankt sich 

für den Plan eines nicht näher bezeichneten Gebäudes, den er sehr 

lange studiert habe. Er sei damit einverstanden, daß HJdebrandt mit 

den Arbeiten an der linken Seite beginne und daß an der rechten 

Seite, die für die Wlnterräwne bestimmt sei, solange nichts geschähe, 

wie die Werldeute an der linken Seite genügend zu [Un hä([en. We

gen der Innenaufreilung und der Verteilung der kleinen Treppen 

möge Hildebrandt sich an den Grafen Althan wenden. Braubach 

harte das Gebäude mit der Orangerie am Fuße des Kleinen Gartens 

(Abb. 84) idencifiziert.-2 Die Anweisungen des Prinzen Eugen galten 

jedoch offenbar der Menagerie, die östlich an das Obere Belvedere 

anschloss (Abb. 84). Dies geht daraus hervor, daß sich rechter Hand 

der Menagerie, wenn man sie vom incendierren Betrachterstand

pwlkt, dem Altan an der Ostseite des Oberen Belvedere, au berrach-
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te te (Abb. 106), die \X'intermenagerie für kälteempfindliche Sing

vögel befand, was mit den brieflichen Anweisungen des Pril1Len 

r_ugen übereinstimmr. Die Frage der lnnenaufreilung bezog sich auf 

die \'\'intermenagerie, da dieses langgestreckte Gebäude zwei Ge

schosse umfaßte und somit r reppen benötigte. Im Einklang mit 

der hier vorgenommenen Zuschreibung ist, daß Prinz Eugen das 

Terrain der Menagerie kurz zuvor, im November 1716, angekauft 

hat (Abb. 61d),-' was sich gut mit einem Baubeginn der Menage

rie im Juni 171 7 vereinbaren läßr. 

Die nächste Passage des Briefentwurfs vom J un i l71 7 '( läßt 

sich der Auffahrt an der Feldseite des Oberen Belvedere und der 

parallel zum Linienwall verlaufenden Straße zuordnen. Hier \\ird 

ausgeführt, Hildebrandt möge sich hinsichtlich der Linie, die von 

der Mitte der Pforte zur Straße gezogen werde, mit dem Grafen 

Althan verständigen und selbst an Ort und Stelle die Angemes

senheit dieser Linie nachprüfen. Bei der angesprochenen Pforte 

dürfte es sich um die Toranlage der Feldseite gehandelt haben. De

ren genaue Lage kann im ommer l717 durchaus festgestanden 

haben, da die nachstehend zu erläuternde Delsenbachskizze vom 

April 17 19 (Abb. 66) die feldseitige Toranlage nahezu fertiggestellt 

wiedergibr. Der genaue Zeitpunkt, zu dem das Terrain der feldsei

tigen Auffahrt angekauft werden konnte (Abb. 61 e), ist nicht 

bekannr. Bislang ließ sich lediglich die 1721 erfolgte Grundbuch

ei ntragung nachweisen. 0,1 G rundbuchei n tragungen häufig erst 

mehrere Jahre nach dem Kauf getätigt wurden,-s stellt l721 ledig

lich das spätest mögliche Datum für den Kauf dar. Aufgrund der 

172 I ',e P' oungs· und 8duge,e~1( ,te der Ve rstddtanlage ~elvedere 

y 

I 
> 

1 ... 

I 

.. 

Abb. 66: Johann Adam Ddscnbach, .\nsichr des Oberen Belvedere von der I-eld,elte im 

Bau Federzeichnung, .... pril 1-19. \ruttgarr, \\LB, Sammlung Kiwla, 58, Fol. '12 



brieflichen Angaben vom juni 1717 und der umfangreichen Be

bauung und auch Baumbepflanzung, die Delsenbach im April 

1719 resthielt, darr man davon ausgehen, daß die Pläne für die 

Au rfah n an der [·eldsei te im j un i 1717 schon so wei t gediehen 

waren, daß man sich um die Anbindung an die enrlang der Sradt

seire des Linienwalls verlaufende Straße kümmern konnte. 

Der nächste Satz des Briefentwurfs vom Juni 1717-~ bezieht 

,ich, seiner Stellung innerhalb des Textes nach zu urteilen, eben

fall, auf die Au ftahrt an der Feldseite, ist jedoch schwer zu deuten. 

Prinz Eugen schreibt, er fände es im Momem nicht notwendig, die 

gegenüberliegende Ecke durch ein Spalier vorzutäuschen. Mögli

cherweise bezog sich die gegenüberliegende Ecke als Nachrrag auf 

die Menagerie, deren stadtseitige Flanke an das Grundstück der 

)alesianerinnen grenzte (Abb. 83-84) und vielleicht durch ein 

)palier abgeschirmt werden sollre. 

Datierung des Oberen Belvedere 

Als hbauungsleit des Oberen Belvedere gilt in der Forschungs

literatur einvernehmlich die Zeitspanne von 1721 bis 1723. Diese 

auf eine Arbeit \on Moriz Dreger aus dem Jahre 1907 zurück

gehende Angabe basiert auf einem Brief Hildebrandrs vom 

11. März 1""33 an den Grafen Aloys Thomas Harrach sl Hilde

brandt schrieb darin rückblickend, er habe das Obere Belvedere 

vor lwölfjahren in einem Jallr begonnen und im nächsten Jahr 

vollender. Die von Hildebrandt im nachhinein genanme Datie

rung ist aufgrund neuer Quellenfunde zu korrigieren. Wie im fol

genden dargelegt wird, wurde das Obere Belvedere bereits im Jah

re 1717 begonnen und 1723 mitsamt der Innenausstattung 

wei tgehend fertiggestell r. 

Zwei von Braubach nicht herangezogene, im Entwurf erhal

tene Briefe des Prinzen Eugen an seinen Diener Benedetti vom 

20. Juni 171881 und vom 4. juli 1718H2 belegen, daß in diesem 

Sommer, als Prinz Eugen von Belgrad aus die Verhandlungen für 

den am 21. Juli 1718 umerzeichneten hieden von Passarowitz 

führte, die Errichtung des Oberen Belvedere in vollem Gange war. 

Prinz Eugen moniert, daß mit den Kapitellen noch nicht begon

nen wurde, obwohl doch die Verträge mit den Steinmetlen bereits 

umerzeichnet seien, und treibt zur Eile an. Ferner wollte er das 

Modell eines inzwischen in Wien eingetroffenen englischen Fen

sters nach seiner Rückkehr begutachten und evemuell nach bauen 

lassen. HI Benedetti sollte die Schlosserarbeiten in Auftrag geben 

und sich schon einmal um das Holz, entweder für die Fenster oder 

auch bereits für den Dachstuhl, kümmern." 

Der den beiden Briefen vom Juni und Juli 1718 zu entnehmen

de BaufortSchrirt legt einen Baubeginn spätestens im jal1fe 1717 
nahe. Das Frühjahr 1717 als Baubeginn wird durch die Angaben im 

1725 erschienenen jesuitischen Lobgedicht Sedes Pacis }'fartis Austria

ci bestätigt. In diesem neuerdings vorzüglich kommemierren Werkw 

wird das Belvedere zum Friedenssitz des österreichischen lars stili

sierr. Die Vorgänge der Erbauung des Oberen Belvedere werden in 



der Weise geschildert, daß die Görtin Pallas gleich nach der Rückkehr 

des fiJars Austriacus, womit natürlich Prinz Eugen gemeint war, aus 

Peterwardein und Temesvir im H erbst 1716 mit der Errichrung des 

oberen Gebäudes habe beginnen wollen. Da cLe Görtin Pallas jedoch 

müde gewesen sei und der Winter bevorstand, entschied sie sich , mit 

dem Bau erst im Frühjahr 17 17 zu beginnen.86 

Den bis zum April 1719 erzielten Baufonschrirr von Oberem 

Belvedere und feldseitiger Auffahrt dokumentien eine an On und 

Stelle angefenigre Skizze Johann Adam Delsenbachs (Abb. 66)8 
Das Obere Belvedere war damals bereits unter Dach. Sowohl die 

Dächer des Hauptbaus als auch die Kuppeln der Eckrürme waren 

bis auf die Anikafiguren feniggestellt. Die gesamte Bebauung der 

Auffahn war vorhanden. Delsenbach zeigt die utzuakte an der 

Westseite der Auffahrt, die das symmetrische Pendant zu einem 

Teil der Wintermenagerie bildeten (Abb. 84), sowie die dreiachsi

gen Wachhäuser am feldseitigen Ende der Auffahn. Die feldseitige 

Gartenmauer und die Torpfosten waren aufgemauert. Mauer und 

Pfosten wiesen bereits ihren gesamten Skulpturenschmuck mit 

Vasen, Trophäen und wappenhaltenden Löwen auf. Einzig die 

schmiedeeisernen Girter waren noch nicht fertiggestellt. Außerhalb 

der Gartenmauer standen die beiden exedraförmig gepflanzten 

Baumreihen. Das auf der Zeichnung nicht darstellbare große Bas

sin hielt Delsenbach schriftlich fest. 

Als Prinz Eugen am 2. Oktober 17 19 den türkischen Großbot

schafter Ibrahim Pascha in seinem, wie es im Wiener Diarium hieß, 

fortrefliehen Garten auf den Rennweeg empfing, war die Anlage 
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zumindest äußerlich weitgehend fertiggestellt. Der Botschafter hat 

dort sowohl das statliehe Gebäu als [auch) rare Gewächs wie auch Thiere 

ing!eiehern die Teiche und Wasser=Künste gesehen.8~ Die seitherige Bel

vedereforschung hat cLese seit langem bekannte Zeirungsnotiz ent

weder auf die große Orangerie im Kleinen Garten'9 oder aber auf 

das Untere Belvedere bezogen .'Q Aufgrund der neu gewonnenen 

Erkenntnis, daß das Obere Belvedere im Frühjahr 1717 begonnen 

und im Sommer 1718 schon weit gecLehen war, erscheint es jedoch 

plausibel, daß mit dem stad/ehern) Gebäu das Obere Belvedere ge-

melDt war. 

Auf einen Hinweis darauf, daß das Obere Belvedere 1719 im Bau 

war, härte cLe Belvedereforschung schon vor langem stoßen können 

und zwar auf grund einer Bemerkung von Alben Ilg. Der am preu

ßischen Hof beheimatete Karl Ludwig Freiherr von Pöllnitz, der 

1737 den ersten Bericht seines 1729 abgestarteten Wienbesuchs her

ausgab, schrieb zum Oberen Belvedere, daß er dieses auf einer vor

angegangenen Reise im Bau gesehen habe.91 In welchem Jahr Pöll

nitz' erste Wienreise stattgefunden harre, ist seinen memoires nicht 

zu entnehmen. Ilg scheint aber aus nicht genannter Quelle gewußt 

zu haben, daß Pöllnitz 1719 schon einmal in Wien war und nutzte 

dessen Äußerung zur Datierung des Oberen Belvedere. 1L Nachdem 

Moriz Dreger zwei Dekaden nach Ilg den Brief Hildebrandts von 

1733 ausweITen konnte, dem zufolge das Obere Belvedere von 1721 
bis 1723 errichtet worden sei,93 wurde der von Ilg gegebene Anhalts

punkt nicht weiter aufgegriffen. Einer der Gründe für die einseitige 

Halrung der nachfolgenden Autoren dürfte darin liegen, daß cLe laut 



Hildebrand[ beziehungsweise Dreger sagenhaft kurze Bau- und Aus

s[a[wngszei[ von nur zwei Jahren die bis heure spürbare, mythische 

Überhöhung des Oberen Belvedere nähne. 

[n den beiden Brieten an Benede[ri vom Juni und Juli 171894 

gehr Prinz Eugen ausruhrlich aut eine Lieferung von Bäumen ein, 

die zwar von schlech[er Quali[ä[, aber dennoch zu bezahlen sei. 

Demnach war der zu Beginn des Jahres 1717 nach den Plänen 

C,irards neu begonnene Ganen im Sommer 1718 schon so wei[ 

angeleg[, daß mir der Bepflanzung begonnen werden konme. Wie 

im oben besprochenen Brief des Prinzen Eugen vom Juni 1717 
wird auch bezüglich des mißlungenen Baumkautes Graf AI [han als 

1Ll konsulrierender Bera[er genan m. 

Im Sep[ember 1720 wurde die Grunds[ücksbegrenzung ober 
des Prznzen Eugenii Garten veränden, dami[ Prinz Eugen, wie der 

Grafz'on Starhemberg, eine Perspective ins Feld hinaus machen könne. '5 

Wenngleich der Überlieterungszusammenhang dieser achrich[ 

in einem Briet des Fürs[en Franz Adam chwarzenberg an seinen 

Hotmeis[er dami[ venräglich wäre, daß es sich hierbei um eine 

Änderung des Grunds[ücksverlauts zum wesdich angrenzenden 

5chwarzenberg- ehemals Mansteld-Fondi-Gar[en gehandel[ habe, 

erscheim es autgrund des zu rekonsuuierenden Baugeschehens 

wahrscheinlich, daß sich die Nachrich[ auf jene Allee beziehe, die, 

wei[ oberhalb des ch,varzenbergganens, die Mittelachse des Belve

deregarrens bis zum Linienwall wei[erfuhne (Abb. 84). Für die Allee, 

die sich an die im April 1719 bereirs angepflanzre exedraförmige 

Baumreihe außerhalb der teld ei[igen Ganenmauer anschloß, 

srand nur noch wenig Terrain zur Verfügung. Zum Ausgleich ,"'lU
den die Bäume perspekrivisch angepflanz[, so daß man vom feld

seirigen Eingang des Oberen Belvedere den Eindruck einer langen 

Allee gewinnen konme96 

Von der feldseicigen Toranlage mirsarm ihren Gittern ha[ sich eine 

sorgfälrig geterrigee, wahrscheinlich eigenhändige Zeichnung Hilde

brandrs erhal[en 9~ Einen Einblick in die Planungsphase der Toran

lage gewähn eine weirere, im sogenanmen Skizzenbuch Balrhasar 

eumanns der Würzburger Universirärsbibliomek erhal[ene Zeich

nung H i1debrandrs.9H ie zeige die mirtleren Torpfosren in einer mvas 

anderen Proporrionierung als spä[er ausgefuhrr sowie zwei Varian[en 

rur die zunächs[ deurlich aufwendiger geplanren Nebenwre. Wie die 

übrigen Giner des Belvedere sind die schmiedeeisernen Giner der 

feldseirigen Toranlage nichr darierr. ie dürften jedoch in Anbe[rach[ 

des Baufonschrim im April 1719 um das Jahr 1720 emsranden 

sein 90 Mir der Ausfuhrung der Belvederegitter waren wahrscheinlich 

die Wiener Kunsrschlosser Arnold und Conrad Kiefer beuaue 00 

Die Vorverlegung des Baubeginns des Oberen Belvedere in das 

Jahr 1717 erlaube es, der Innenaussranung des Oberen Belvedere 

achrichren zuzuweisen, die wegen ihrer trühen Darierung bislang 

als dem Bau nich[ zugehörend gelren mußren. Als glaubwürdige 

Quelle zur Innenaussranung galr bisher lediglich die Korrespon

denz des Prinzen Eugen mir dem neapoliranischen Maler Fran

cesco olimena, der späresrens 1719 mir dem A1rarbild der Kapelle 

und dem Deckengemälde des Goldkabinem beaufrrag[ worden 

war10I
, sowie eine Bemerkung vom Okwber 1722, man könne die 
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Spiegel im Salzburger Schloß Mirabell in der Weise zusammenset

zen, wie man es derzeit bei Prinz Eugen mache. 102 

Zu den nunmehr neu hinzuzuziehenden Nachrichten gehön 

der im Juni 1718 von Pri nz Eugen an ei nen se i ner Brüsseler Ver

trauten, den Grafen Georg Wilhe1m von Hohendorff, enei!te Auf

rrag, in Brüssel Marmorkamine enrwerfen und ferrigen zu lassen. IO
.l 

Bereits im Dezember 171 7 hane Prinz Eugen den Feldmarschall 

GrafVehlen in Brüssel darum gebeten, ihm jemanden zu nennen , 

der die Ladungen der in Ostende aus Indien und China ankom

menden Schiffe auf werrvolle Sroffe hin durchsehen und ihm eine 

größere Menge einheidich gefärbten Sroffes, offensichdich für 

Wandbespannungen und Polstermöbel, besorgen könne. 11J4 Die 

Minelsperson für den Ankauf der exotischen Luxusgüter, zu denen 

außer Sroffen, Kunsthandwerk und Porzellan auch exorische Vögel 

gehönen, wurde der im Frühjahr 17 17 zum Gouverneur von 

O stende ernannre Marquis del Campo.los Aus einem Brief an del 

Campo vom September 17 18 geht hervor, daß Prinz Eugen und 

sein Sekretär Mandacher damals über die genauen Maße der aus

zustanenden Räume verfügten. I oe, 

Den Inrarsienboden im Spiegelkabinen des Oberen Belvedere 

(Abb. 173) gab Prinz Eugen Ende des Jahres 1720 beim Bamber

ger Kunstschreiner Servatius Brickard in Auftrag, als dieser von 

Lothar Franz von Schönborn an dessen Neffen Friedrich Karl nach 

Wien ausgeliehen worden war. Gelegt wurde der in Bamberg vor

bereitete Boden wohl erst im Frühjahr 1722. 10
- Die Anschaffung 

der Tisch- und Sitzmöbel zog sich bis in die Mirte der zwanziger 
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Jahre hin. 1722 ließ sich Prinz Eugen aus Rom Marmonischplat

ten kommen, die von Kardinal Alessandro AJbani begurachtet 

worden waren. 108 Im August 1723 wurden die aus Nußbaum ge

arbeiteten Tische für das Eßzimmer hergesteilt J09 und im Mai 

1724 trafen in Wien Taburerte und Kanapees ein, die in Brüssel 

gefenigt worden waren. 110 

Chiarinis Schwiegersohn und Werkstartnachfolger Gaetano 

Fanri , der 17 15 von Bologna mit nach Wien gekommen war und, 

anders als Chiarini, gänzlich nach Wien übersiedelte, 1 
1 

1 begann 

spätestens 1719 mit der Quadrarurmalerei im Oberen Belvedere. 

Dieses Darum ergibt sich aus einer 1768 von der Familie Gaetano 

Fanris niedergeschriebenen Vita. Dieser Vita zufolge harte Fanri 

seine Arbeiten für den Prinzen Eugen, nämlich vier Räume im Erd

geschoß sowie im Obergeschoß die Galerie und zwei Kabinerte, 

von denen eines soforr wieder veränden wurde, mit Ausnahme des 

großen Saals feniggestellt, bevor er im Jahre 1720 mit dem Salz

burger Erzbischof Konrakt aufnahm. 112 Die im Zusammenhang 

mit dem Oberen Belvedere bislang als ungenau geltenden Anga

ben der Vita von 1768 113 fügen sich dank der Vordatierung des 

Oberen Belvedere sehr gut in den zu rekonstruierenden Bauverlauf 

ein. Die ebenfalls von Fanri geschaffene Quadrarurmalerei des 

Saals dürfte im Frühsommer 1721 abschlossen worden sein, da der 

Figurenmaler Carlo Innocenzo Carlone von Juli bis September 

1721 an den Deckenfresken des Oberen Belvedere arbeitete. 14 

Schon im Sommer 1720 hatten Prinz Eugen und Carlone die an

stehenden Arbeiten an On und Stelle besprochen und deren Aus-



führung wegen anderweitigen Verpflichrungen Carlones für den 

Juli 1721 festgelegr. ' 1723 ist Carlones Deckenfresko der KapeUe 

datiert und signiert. Das über dem Altar angebrachte Chrono

gramm mit der Jahreszahl 1723 gilt gemeinhin als Fertigstellungs

datum des Oberen Beivedere. ll
" 

Zehn Jahre nach FertigsteUung des Oberen Belvedere drohte im 

Winter 1732/33 die Decke der Sala terrena einzustürzen, woraufhin 

Hildebrandt ein von vier freistehenden Atlamen getragenes neun

jochiges Plarzlgewölbe einwg (Abb. 180). Zu seiner Rechtfertigung 

führte Hildebrandt im März 1733 an , die ala terrena sei seinerzeit 

ausdrücklich ohne Umeneilung gewünscht worden (Abb. 178); er 

hingegen habe von Anfang an eine Wölbung über Freipfeilern errich

ten wollen. S Da der Bauschaden früh aufgetreten war, konme alo

mon Kleiner die veränderte Version der Sala terrena auf fast allen 

1hldn des Belvederestichwerks berücksichtigen. Die bereits angefer

tigte Tafel der ursprünglich au geführten ala terrena fügte er der 

')erie mit den Ganenelementen hinzu. 

Anmerkungen 

Perger 1986. S. 69 und Lenner 1986. S. 20. 

2 Zu Graf :-lansfeld-Fondl und dessen Grundsrücksankäufen anl Rennweg: Berger 

1886. S. 150-152. Die kiemen Lusrgärren an der weitgehend ebenen Talseite de, 

Rennwegs waren um 17 04 zumeist In bürgerlichem Besitz (Ei,ler 1919. laf. 
XlII-XlV [~ Wien plan von Angulssola und ~larinont]). 

3 Perger 1986. S. 66-69. führt die insgesamt 23 Parzellen auf. die Stockhammer m 

den Jahren 1693 bis 1695 angekäufr hat. um das spater an Prinz Fugen abgege

bene Terrain zu erlangen. Ebd .• Abb. 7. ein um 1'01 ent,tandener Plan der 

Parzellen des Stockhammer-Gartens (vgl. auch Leitner 1986. ~. 20-21 mn 

Abb.9). 

4 Aus Grundbucheintragungen von 1695. 1699 und 1'01 geht hervor. daß auf 

dem stockhammerschen Grundsrück em Gebaude stand (Le,tner 1986. S. 25 mit 

Anm. 41 sowie Perger 1986. S. '6-17 mit Anm. 228 und 1'0;. Dieses Gebäude 

wurde entweder bald nach dem Ankäuf durch Prinz Fugen abgebrochen oder war 

von so untergeordneter Bedeurung. daß es auf keinem der 'pater angefertigten 

Pläne verzeichnet wurde. Es findet sich weder auf dem 1'05 in zwei Verstonen 

angefertigten Plan der Vomädre Wieden und Landstraße (Abb. 60). noch auf 

Plänen. die um 1713 anlässltch der \X ienregulierung ersrellt wurden (I eltner 

1986. S. 26 mir Anm. 42). noch auf dem 1710 datierten ~tadtplan des \\lerner 

Arnold Stemhausen (Eisler 1919. Taf '(\' und AI/I). Die von Perger 1986. S. 77 

vorgetragene und von ~lraz 1988. ~. 28 übernommene AnSIcht. Prinz Eugen 

habe bis zur Errichrung des Unteren Belvedere das stockhammersche Lustgebäude 

bewohnt. das mir dem bel AngUlssola und Mannoni verzeichneten Gebäude 

IdentISch sei. entbehrt somit der Grundlage. 

5 Zur baulichen Enrwlcklung des Rennwegs: Ha)os 19'4. vgl. auch Perger 1986. 

5.64-66. 

6 Die Steinbrücke über den Wienfluß hat Delsenbach auf seiner 1720 gesrochenen 

Ansicht der Sradr \X"len und des GlaCIS vor dem Kärntner Tor dargestellt (Abb. 62) . 

le Isr bereits auf dem Plan der Vorstädte \X'ieden und Landsrraße von 1'05 ver

zeichnet (perger 1986. Abb. 8). Zur Bedeurung des seit römischer Zeit bestehen

den Rennwegs: Hajos 1974. 
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7 Siehe hierzu die Karte des ursprllnglichen Bach- und Flußnetzes von Wien bei 

Eisler 1919, Taf. I, Karte B'. 

8 Perger 1986, S. 69-7 0 und Leimer 1986, S. 20. 

9 Marsigli wurde wie Prinz Eugen vom spanischen Botschafter in Wien, Carlo 

Emamlele d'Este, Marchese di Borgomanero, und vom baden-badischen Mark

grafen Ludwig Wilhe1m gefördert (Stoye 1994, S. 32-33). Eine knappe Übersicht 

lIber Marsiglis Leben bringt Reinle 1952, S. 171-173. 

10 Store 1994, S. 36-215. 

11 Dies berichtet Fantuzzi I TO, 158-159, der sich in seiner Biographie Marsiglis 

an Schriftquellen orientiert. Von einer entwerferischen Tätigkeit Marsiglis FlIr 

den PrInzen Eugen weiß er allerdings nichts. Nach 1699 scheint der Kontakt 

zwischen Prinz Eugen und Marsigll nur noch lose gewesen zu seIn. 1700 ging 

Eugen nach Italien, ohne Marsigli nochmals in Wien angetroffen zu haben 

(Stoye 1994, S. 21 7 ) und Marsigli verließ Wien im Jahre 1702, um im Spanischen 

Erbfolgekrieg am Rhein gegen die französischen Truppen zu kämpfen (ebd., 

S.219). 

12 Reinle 1952, S. 170-171 und Stoye 1994, S. 30 (Marsiglis Zugehörigkeit zum 

Kreis der Königin Christine von Schweden in Rom). 

13 Bologna, Biblioteca Universitaria, MS Marsili, vol. 113, fol. 24 v. (Brief von Prinz 

Eugen an Marsigli vom 15. August 1698): qutlnd au jardimer je vous SUlJ fort oblzgi 

jen azt deja un amoms quzl ne fitt extremement bon, je ne saurais comment me tkfozre 

de l'autre. Die Briefstelle mit Quelle erstmals bei Reinle 1952, S. 174, Anm. 8; vgl. 

auch Aurenhammer 1969, S. 3. 

14 Bologna, Biblioteca Universitaria, MS Marsili, vol. 113, fol. 34 (Brief von Prinz 

Eugen an Marsigli vom 9. September 1698): quand a mon jardin nous en parhans 

un peu plus au wng cette hiz'er. 

15 Die Nachricht von Marsigli als ,Erfinder' des Prinz Eugenschen Gartenpalais fin

det sich in der frllhesten Biographie Marsiglis (Quincy 1741, Bd. 2, S. 119, vgl. 

Reinle 1952, S. 173-174 und Aurenhammer 1969, S. 16, Anm. 72). Quincy, der 

dem 1711 von Marsigli in Bologna gegrllndeten Istiruto delle Science nahestand, 

war über Marsiglis Frllhzeit in Wien nicht sehr gut unterrichter. Er schreibt weder 

über die Kontakte mit Prinz Eugen, geschweige denn über einen Austausch in 

garten- und bauklinsrIerischen Fragen. Marsigli selbst erwähnt in seiner Auro-
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biographie Prinz Eugen lediglich in militärischen Angelegenheiten, nicht im 

Zusammenhang mit dessen Bautätigkeit (Marsigli 1930). 

16 Davario 1895, Nr. 14022 (S. CC): Si eontinuapol ogni anno a smaltarsigran 

quantita di terra, ehe serve per for i mattam, e eerto e ehe quanta vi si debba fobbrz

eare la fobbriea dissegnata haverano di bisogno digran quantitll d, eSSI, onde non Stl

merei per bene ehe si permettesse il venderli piit, mentre il propria bisogno l'rieerea ehe 

per altro SI stara pOl eompradi altrove. 

17 Die Einrichtung einer Ziegelbrennerei ist beispielsweise fllr Rackeve überliefert 

(Davario 1895, NI. 14022 [So CC]), FlIr Rastarr (StopfelI986, S. 56-57) und FlIr 

Schloß Troja bei Prag (Lancinger/PavliklPreisslKukla o. J., S. 10). 

18 Der Boden im horizontalen Bereich des Belvederegartens ist lehmhaltig, der 

ansteigende Teil besteht aus Schorrerterrassen. Bei der in den letzten Jahren 

durchgeFllhrten Gartenrestaurierung kan1en Ziegel mit dem Savoyerwappen aus 

der Ziegelei des Prinzen Eugen zum Vorschein (freundliche Mirreilung von Herrn 

Ingenieur WiUibald Ludwig, Bundesgartenverwaltung Belvedere). 

19 Davario 1895, N r. 14027 (S. CClI): Per via dei gia rdm 0 in Vienna ne ho sub,to 

preso la total p,anta per meglio osservar il tutt'assieme. 

20 Davario 1895, NI. 14027 (S. CCl!): e gia l'altezza vosrra sa, ehe sin di due anni 

sono si osservo zl difttto della prima terazza, ehe per l'abbond'anza della terra ehe si 

trova ne/la seeond'a si disse esser imposslbile zl poterla ingrandire per non aver luogo d'a 

porre detta terra. 
21 Davario 1895, NI. 14025 (S. CC!): Brief Hildebrandts an Prinz Eugen vom 

5. April 1702: Quanto a/ giardino in Vienna vostra Altezza havera la bonita formt 

avisato se vogfia in quest' anno Jar iL muro a traverso 0 no. 

22 Die Möglichkeit einer frühen, vor 1702 anzusetzenden Planung Johann Bernhard 

Fischers von Erlach wurde in der Literatur immer wieder erwogen, doch fehlen 

bislang tragfähige Anhaltspunkte (Rizzi 1985, S. 282 und Aussr.-Kar. Schloßhof 

1986, Kar.-NI. 21.3 [Wilhelm Georg Rizzi]). 

23 Der Plan ist publiziert bei Eisler 1919, Taf XlII-XlV Die Vorzeichnungen befin

den sich in Wien, ÖNB, Kartensammlung unter der Signatur AB 7.A.76. Zwei 

Rotdrucke besitzt das Historische Museum der Stadt Wien (Inv.-Nr. 105.980 

und 107.00 I), siehe hierzu Besr.-Kar. Wien 1984, S. 142. Einen Braundruck 

besitzt die Kartensammlung der ÖNB in Wien (Signatur AB 7.A.77). 



24 WStLA, f'lan- und Kartensammlung, Plane Nr. 27a (49,5 x 68 cm) und Nr. 27b 

(51, I x 71,2 cm), belde schwarze Tusche, rosa und grlln laviert. Die Pläne ent

standen Im März 1705 anlaßhch ellles Rechtsstreits zWischen dem Bistum Wien 

und dem Stadtmagistrat. Sie zeigen die Grundstücksgrenzen und die damals tat

sächlICh vorhandene Bebauung. Beispielsweise sind Im westlich benachbarten 

Garten des Grafen Mansfeld Furst f.ondi das damals bereits errichtete Palais und 

die am Lnde des Parterres aufgefllhrte Stützmauer ell1getragen. Für das Grund

stück des f'nnzen Eugen ZClgt Plan 27b als rosa gepunktete Lll1le Jene Quermauer 

mit Nische In der Mitte, die gemäß dem Angwssola-Marinoni-Plan das Parterre 

von der erSten Bosketterrasse trennen sollte. Da die Linie nicht ausgezogen ist, 

dürfte die Quermauer 1705 nicht bestanden haben. 

25 Zur Konzeption des Lll1ienwalls, an der Prinz Eugen als Prasldent des Hofknegs

rates beteiligt war: Buchmann 197'1, S, 18-29, 

26 Zu den Entstehung,bedingungen des Planes: Fischer 1990, S. 18. 

27 Die AutOren, zu denen als vierter im Bunde auch der Fortlflkatlonsingenieur 

\'('erner AInold Steinhau ... en gehörte, sind der Planlegende zu entnehmen (Eisler 

1919,'laf. XlV). 

28 Das Grundstück ö ... tlich des Prinz Eugenschen Gartens, das biS 1706 dem Wie

ner Bürgermeister Jakob Dame! fep ... er gehörte (perger 1986, S. 66 mit Anm. 

139), war sogar 1713, als der unten zu besprechende Fischer-Delsenbach-Stlch 

entstand, noch unbebaut, 

29 Braubach 1965, Bd 5, 5. 41. 

30 Perger 1986, S. ~3· 7., und Leimer 1986, S. 22-23. 

31 Perger 1986, S. 74-75, LCltner 1986, S. 21-22 nennt allerdll1gs das Jahr 1706. 

32 Briefe de, ReichS\lzekanzlers Fnednch Karl von Schönborn an Pnnz Eugen vom 

FrllhJahr )707 (Braubach 1965, Bd. 5, S. 41-42 mit Anm, 104). Die von Brau

bach ZItierte Stelle bei Gnmsch,tz 1959, S. 94, wonach bereits 1705 eine Wasser

leitung bestanden habe, geht auf einen Druckfehler zurllck. Die Jahreszahl muß 

1715 heißen (Leimer 1986, S. 25, Anm. 34 und Perger 1986, S. 80, Anm. 252). 

33 Die hier vorgenommene Datierung In das Jahr 1712 steht Im Gegensatz zu der 

ll1 der Literatur Sclt Max Braubachs BIOgraphie des Pnnzen Eugen favoflSlerten 

Datierung ll1 das Jahr 17 14 (Braubach 196c1, Bd. 3, S. 234: Baubeginn nach dem 

Abschluß der Friedensverhandlungen von Rastatt Im April 1714; Aurenhammer 

1964, S. 5: Bauzeit 1714 biS 17 I 6; ders. 1971, S. 7: Frühjahr 17 1 q; Riw 1985, 

S. 286: Januar 1714; Leimer 1986, S. 26: 1714 biS 1716 aufgeführt und M ral 

1988, S. 3 I: Fruhjahr 1714), 

34 Le,mer 1986, S. 26 mit Quellennachweis. Die Quelle auch bei hel' 1921. 22 S, 

194 mit Anm. 162. 

35 Wien, KA, Diplomatische Korrespondenz 276, ra>z. I, Bnefentwürfe vom 15. 

und 26. Januar 1714 (vgi. Braubach 1965, Bd. 5, ) . .12 mit Anm. ~8). Habe auch 

gerne vernommen. WIe TISch und Camzn zu Genua gemacht worden I'On \erona 

berezts abgefahren und: wezun die Taftln und Camzn 50 zu Hall mn /nnsbruck norh 

nicht angelangt sein. 505011 er sze preSSIeren. 

36 Leimer 1986, S. 26, Anm. 46. 

37 Die Bestellung der Leuchtergarnitur und der Kamll1gltter Mitte oder Ende des 

Jahres 17 I 4 geht aus einem Brief des Prinzen Eugen an Uopold-Philippe Duc 

d'Arenberg vom 5. De-zember 1714 hervor (= Dokument III im Quellenanhang). 

38 Das in latell1lscher Sprache abgefaßte Lobgedicht aus dem Jahre 1725 wurde von 

Schreiner 1999 ausführj,ch kommentlen (den Hinweis auf die Arbeit von 5chremer 

verdanke Ich Hubena Welgl, Wien). Die Textstelle zur Zeitspanne von fllnf Jal1fen 

zwischen Unterem Belvedere und Oberem Belvedere bel Schreiner 1999.5,71. 

39 Zanow 1739, Bd, I, S. 278. 

40 Journal 1849, S. 86. 

41 Aurenhammer 1965, S. 31 mit Kat.-Nr. 74-75. 

42 Ausführlich zu den päpstlichen Ehrengaben: Popelka 1963. Die f.ertigstellung des 

Saalfteskos ""d wegen der Im Spruchband als Chronogramm gegebenen Jahreszahl 

1716 fllr das Jahr 17 I 6 angenommen (Awenhammer 1965, S . .12 mit Kat.-Nr. 73). 

Bedenkt man jedoch, daß die nach der Verleihung (2, September 1716) und der 

Überreichung der päpstlichen Ehrengaben am 8. November 1716 biS zum Jahres

ende verbieJbende Zeit fllr die Anfertigung der Figurenszene zu kurz und zu kalt 

war, so hat man die Fertigstellung Il1S Jahr 1717 zu verschieben (vgi. ebenso Gnmm 

1982/83, S. 231 und 242, Anm. 2 sowie die Datierung 1715- 1716/17 ll1 Barock 

1999, Kat.-1'-;r. 91 [Karl Mösenederj), Das Chronogramm Im Schriftband halt 

somit das WIChtige Jahr der Überreichung der Ehrengaben fest, nicht das weniger 

Wichtige Jahr der Fertigstellung des Freskos. Die Tatsache, daß die Ehrengaben, ell1 

Violetter kegelförmiger Hut mit Hermelinschwänzen und ein sehr großes Schwert 
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aus vergoldetem Silber, auf dem Fresko nicht dargestellt sind (vgl. Popelka 1963, 

S. 192), könnte als Argument dafur in Anspruch genommen werden, daß das Saal

fresko im Herbst 1716 bereits fertiggestellt war und die neben dem jugendlichen 

Helden darge.>tellten Utensilien allgemein auf dessen kriegerische und auch künst

lerische Verdienste hinweisen sollten. Nach Wissen der Aurorin ist bei der 1962 

abgeschlossenen Restaurierung des Freskos kein Hinweis auf eine durch diese Alter

native implizierte nachträgliche Einfugung des auf die Verleihung der Ehrengaben 

anspielenden Spruchbandes gefunden worden (zur Restaurierung: Blauensteiner 

1963). Matsche 1999, S. 325 vermutet dennoch die nachträgliche Einfugung des 

Spruchbandes, da sich das Programm des Deckenfreskos nicht auf den Türkenkrieg, 

sondern auf den Spanischen Erbfolgekrieg beziehe. 

43 Winckelmann 17 55, S. 22. Das Schreiben, in dem Prinz Eugen Elbeuf dafür 

dankt, ihm die Statuen schenken zu wollen, datiert vom 1. Februar 1713 (Noll 

1963, S. 58). Die Quellenangabe, der zufolge sich der Entwurf dieses Briefes im 

Kriegsarchiv befindet, geht auf Arneth 1858, Bd. 3, S. 524, Anm. 39 zurück, der 

keine Signatur nennt. 

44 Das Jahr 1711 und die Umstände der Ausgrabung von Elbeuf, die die Entdeckung 

Herculaneums einleitete, überliefert Venuti 1748, S. 54-55. Winckelmann 1755, S. 

22 nennt als Auffindungsjahr der Statuen hingegen 1706, das Jahr, in dem E1beufin 

das kaiserliche Heer eingetreten ist. Da Elbeuf das Grundstück fur die von Ferdin

ando Sanfelice errichtete Villa jedoch mt im Juni 1711 kaufte (Ward 1988, S. 223), 

kommt dem Bericht Venutis größere Glaubwürdigkeit zu als jenem WinckeLnanns. 

45 Stuttgart, WLB, Nicolai 58, fol. 42 oben, 26 x 38 cm, grauschwarze Tusche, 

Mauerquerschnitt rot laviert, erstmals publiziert bei Leimer 1986, Abb. 13. Das 

Blatt gehört zu einem Bestand von insgesamt funfPlanzeichnungen zum Wiener 

Belvedere, von denen vier von Delsenbach in Wien während der Entstehung des 

Belvedere teilweise aurgrund von Vorlagen erstellt wurden. Siehe hierzu ausfuhr

lich: Seeger 1998. 

46 In der Grundbucheintragung vom Juli 1713, die den 1708 erfolgten Ankauf des 

letzten, von Prinz Eugen angekauften Teiles des Geländezwickels festhielt, heißt 

es, der Prinz wolle die Parzelle zu deme d4selbst anligenden Kuchelgarten ziehen 

(zitiert nach Perger 1986, S. 74, Anm. 201). 

47 Perger 1986, S. 73 (Parzelle 24 auf Skizze 2, S. 65). 
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48 Daß die Durchfahrt im Ostpavillon nur Nutzfahrzeugen diente, kann man dar

aus schließen, daß das dem Rennweg zugewandte Tor schlicht und die Stadtseite 

des Ostpavillons ursprünglich asymmetrisch und ohne Fenster gestaltet war (Klei

ner 1969, Taf 88). Die heute mit zwei Fenstern symmetrisch ausgebildete Stadt

seite des Ostpavillons geht auf 1850-52 durchgefuhrte Veränderungen zurück 

(Aurenhammer 1969/Geschichte, S. 83). Zudem ist auf keiner der Gartenan

sichten Salomon Kleiners eine Kutsche zu sehen. 

49 Die Bemerkung von Krapf 1993, S. 16, an dem in der Stuttgartet Sammlung 

Nicolai aufbewahrten koloriertm Plan des Belvederegartens könne man erkennen, 

daß die Galerie erst im Nachhinein geplant worden sei, ist unzutreffend. Bei dem 

kolorierten Gartenplan handelt es sich um eine punktgenaue Kopie einer gleich

großen Vorlage, bei der jedoch im Bereich des WestflügeIs die Punkte nicht sorg

fältig miteinander verbunden wurden. Dies fuhrre dazu, daß sich in den beiden 

Eckpavillons nur zwei statt drei Westfenster und in der Galerie nur drei statt funf 

Fensterachsen ergaben (vgl. Seeger 1998). Die Tatsache, daß der kolorierte Gar

tenplan die Risalitbildung des WestflügeIs zeigt, belegt, daß die ihm zugrundelie

gende Vorlage das Untere Belvedere im ausgefuhrten Zustand wiedergegeben hat. 

50 Braubach 1965, Bd. 5, S. 43 mit Quellennachweis in Anm. 105. 

51 Perger 1986, S. 75 (Parzelle 33 der Skizze 2 - infolge eines Druckfehlers im Text 

mit 32 angegeben). Das von Perger vorgetragene Ankaufsjahr paßt zu der weiter 

unten darzulegenden Auffassung, daß mit der Errichtung der Menagerie im Juni 

1717 begonnen worden ist, wohingegen das von Leimer 1986, S. 23, genannte 

Ankaufsjahr 1720 nicht zutreffen kann. 

52 Das früheste Blatt der Serie ist eine gezeichnete Ansicht des Palais Dietrichstein, das 
Joseph Emanuel am 26. Mai 171 I dem kaiserlichen OberstalLneister GrafPhilipp Si

gismund Dietrichstein zum Geburrsragschenkte (Zacharias 1960, S. 15 mitAbb. 3). 

53 Das laut SedLnayr 1997, S. 235, verschollene Dedikarionsexemplar schenkte der jlln

gere Fischer im Mai 1713 samt einer von dem kaiserlichen Antiquar earl Gustav 

Heraeus verfassten Widmung dem kaiserlichen Oberstallmeister GrafPhilipp Sigis

mund Dietrichstein zum Geburtstag (Ilg 1895, S. 684; Schmidt 1934, S. 152; 

Zacharias 1960, S. 16). Der genaue Inhalt ist nicht überliefert, doch ist der Wid

mungstext durch eine anderweitige Veröffentlichung Heraeus', die Vermischm 

Nebm-Arbeitm von 1715, bekannr(abgedruckt bei Schmidt 1934, S. 153-154). 



5·; IJg 1895, 5 684; 5chmidt 1934, 5 152-153. 

55 IJg 1895, S 68\--{)85; Schmidt 19h 5.152-153. 

56 Der hier abgebildete Stich mit dem Hinweis auf den Grafen Mansfeld-Fondi In 

der Legende befindet Sich In Sruttgarr, WLB, Nicolai 57, fol. 66 unten. Ei nen der 

für die 1719 erschiene VefSlon aktualisierten Stiche bel Eis\er 1925, Taf 155. Der 

Verkauf des Anwesens an den Fursten Adam Franz Schwarzenberg bei Berger 

1886, S. 16~ 168 

5'" Zachanas 1960, S. 17 

58 Delsenbachs Weggang aus Wien Im Jahre 1713 geht aus dessen eigenhändigem 

Lebenslaufin der Stadtbibliothek Nürnberg hervor (abgedruckt bei Zirnbauer 

1968, S. 290-293) Da Delsenbach seinem Stich des Garten Huldenberg In 

\X'eldlingau das Jahr 17 15 zur Unterschrift hinzufügte (Neubauer 1980, Abb. 75), 

muß man davon ausgehen, daß Dehenbach einige der Tafeln fllr die Wiener 

\nSlchten in Nürnberg gestochen hat. 

59 Der Stich zeigt am fe ldseltlgen Ende des naturbelassenen Abschnittes in der Mitte 

der Gmzäunung ein Gartentor. 

60 Braubach 196·!, Bd. 'I, S. 233-234, mit QueUennachwelSen sowie Aurenhammer 
19~1, ,>.7 

61 Braubach 1964, Bd. 3. S.429. Anm. 2: (Btlef des Prinzen Eugen an Sinzendorf 

vom 18. September 17 13) On m'a envoyl un nouveau plan de jardzn, que vous 

cUL'ez aVOlr approul'l, mancUz men,;e vous prie, votre pensee. 

62 QBF, N r. \44 (ahnfangsseptembns [1715] das famose wasser cUs prznz EugenIl, so 

gegen 20 000 fl kosten WIrti soll ahngefongen wertkn.). 

63 Braubach 1965, Bd. 5, S. 45 mit .\nm. 100. 

6i! Journal 1849, S. 86-8 7

: ~'an tlaer komt men zn cUn hof d,e zeer lank encU breed LS; 

zy waeren bezlg mtt vIer groote basszns te maeken om flntynen te doen springen. 

f"eynde van dezen hof zal men mtt ontrent thlen of twae/f trappen opgaen, alwaer 

tUn tu'fftkn hof zal U'fZen encU t'eyntk!'an tUze zal men nog eens mtt zoo veelof meer 

trappen opgaen. alu',ul' cUn cUrcUn hof zal wezen, ende zn het mulden een zeer groot 

bdSsyn. tot het u'elke htt waeter zal worden toegebracht van eenen hoogen berg ontkr 

de aerde door, die eenlge uren van daer lIgt, om eene flnteyne te doen springen, encU 

uyt cUzen bassyn ofie waeter-vat, zullen cU andere flnteynen gespyst wortkn, dIe veel 

leeger zyn IlggencU. T'eyncU van tUzen hof zal een magnifiek paleys u'ezen. Leonhard 

Helten, Halle an der Saale, danke ich für seine Hilfe bei der Lektüre des Textes. 

65 Perger 1986, S. 73-74. Der von Perger erstellte Plan (ebd., S. 65) ist dahingehend 

zu kOrrigieren. daß die durch den Anguis>ola-Marinoni-Plan überlieferte rrapez

förmlge obere Terrasse deutlich höher reichte (vgl. Abb. 61 der vorliegenden 

Arben). Wie SICh aus einem am Rennweg und am LinienwalJ onentierten Ver

gleich des Anguissola-Mannonl-Plans und des aufgeführten Belvederegartens 

ergibt (Abb. 80), kam die Grundfläche des Oberen Belvedere etwa zwischen den 

beiden auf dem Anguissola-Mannoni-Plan eingezeichneten felJseltigen Gebäu

den zu begen. 

66 Quellenanhang Dokument IV; vgl. Braubach 1965, Bd. 5, S. 31 mit Anm. 72 

und S. 44 mit Anm. 110. Den Brief referiert ohne Quellennachweis auch Gnm

schia 1959. S. 94. 

67 Girard als Enrwerfer des Belvederegartens bei Kleiner 1969. raL I Die \X'iener 

Quellen zu Girards Aufenthalt bel Prinz Eugen in Wien: Wien, HHSrA. Belgien 

DD-B, Verzeichnis 9, Bd. 32, Bnefenrwurf des Prinzen Eugen an eraf von Wahl 

in München vom 23. Januar 17 17: \'ous m'az'ez eWublement oblige tant par l'obl,

geante manlere avec laquelle !'Ous m'avez procur! et env~ye le dlreeteur General des 

jardins de SA. de Bavlere, que l'ouvrage des hydraultques [ ... ] et trouve que le sudit 

dzrecteur est fort entendu er cU bon gout pour l'ordonnance cUS jardins, je prendray ce 

senllmens sur les mlens pour au plutot le rem/oyer sowie ebd., Briefenf'>\urf des 

Prinzen Eugen an Graf von Wahl in München vom 8. Mai 1717:je vous rends tous 

mes plus smceres remerC/mens de l'obligeante mantere avec laquelle mus m'auez bien 

voulu enl'ryer G,rard. je le rettendray le moms qui se pourra afin qu 11 pUlSSe au plus

tot retourner aux ouvrages cU sa dIrection, je souhatts mons. quelqu'oeeassLOn favorable 

cU repondre a l'honneteti que vous m{wez fall ... (vgl. Braubach 1965, Bd 5, S. 45 

mit Anm. 113). Die M llnchner Quellen bel I mhof 1978, S. 10·! mit Anm. I. 

Laut Hauttmann 1913, S. 60 soll sich Girarcl auch 1719 und 1"22 111 Wien auf

gehalten haben. Er ver.velst hierfür auf lIg 1889, der jedoch lediglich das durch 

Arneth 1858, Bd. 3, S. 76 mit Anm. 41 dokumentierte Jahr 17 17 angibt. 

68 Mit diesem Titel bezeichnete sich Girard in der Legende des von Ihm I' 1 auf

genommenen und gezeichneten Gesamtplans von Versailles (Weber 1985, Abb. 

256). In Versailles wurde er seit 17 09 in den RechnungsblIchern der flntainters 

geführt (lmhof 1978, S. 102). 
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69 lmhof 197 8, S. 102-103, vgI. auch Hauttmann 1913, S. 49 mit Anm. 84 und 85. 

~o Erhalten I;t lediglich d", AntwortSchreiben von Lothar Franz (QBF, Nr. 551). Die 

Analyse des Briefs bei Wenzel 1970,5. 143-144. 

~ I Quellenanhang Dokument V; vgI. Braubach 1965, Bd. 5, S. 44 mit Anm. 110 

und S. 31 mit Anm. 72 . 

.... 2 Braubach 1965, Bd. 5, S. 44--45. 
~3 Kleiner 1969, Taf 4 und 56. 

74 Perger 1986, S. 75 (Parzelle 33 - wegen Druckfehler mit 32 angegeben). 

75 Als weiteres Argument kommt hinzu, daß die große Orangerie am Fuß des Klei

nen Ganens zu einem verhältnismäßig späten Zeitpunkt entworfen worden zu 

sein scheint, da sie auf dem 1719 zu danerenden Delsenbachplan des Belvedere

ganens nicht v'erzeichnet ist (Seeger 1998, Abb. 553). 

~6 Quellenanhang Dokument V. 
~7 Perger 1986, S. 75. 

78 l-eimer 1986, Anm. 3--4. 

~9 Quellenanhang Dokument V. 

80 Der Briefist in italienischer Sprache verfaßt und befand sich 1907, als Moriz Dre

ger ihn referierre (Dreger 1907, S. 269-273), im harrachschen Familienarchiv. 

Das Original läßt sich innerhalb des Archiv Harrach (Wien, Österreichisches 

Staatsarchiv') derzeit nicht auffinden. 

81 Quellenanhang Dokument VI. 

82 Quellenanhang Dokument VII. 

83 Es dürfte sich hierbei um ein Schiebefenster gehandelt haben, bei dem der untere 

Fensterreil mi((els einer Hebevorrichtung nach oben geschoben wurde. Dieser 

Fensterryp, dessen Reiz darin bestand, daß er im geschlossenen Zustand nicht wie 

ein Flügelfenster den Blick durch einen Verrikalpfosten behinderte, war seit Ende 

des 17 . JahrhundertS in Holland und England gebräuchlich. Daniel Marot 

bezeichnet die Schiebefensterkonstruktion als chassy a l'anglotse (siehe hierzu Lierz 

1982, S. 73-89, die marotsche Bezeichnung auf S. 81). Den Stichen Salomon 

Kleiners zufolge übernahm Prinz Eugen das englische Fenster nicht für das Obere 

Belvedere, sondern ließ auch dorr die in Wien üblichen Flügelfenster einbauen. 

84 Quellenanhang Dokument VII. 

85 Schreiner 1999. 
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86 Schreiner 1999, S. 67, 97 und 100. 

87 Zu dieser Skizze: Seeger 1998, S. 542 mit Abb. 555. 

88 Wiener Diarium, Nr. 1687 vom 30. September-3. Oktober 1719. 

89 Grimschirz 1932, S. 81; ders. 1946, S. 13; ders. 1959, S. 95; sowie Fiedler/Giese 

1963, S. 145. 

90 Aurenhammer 1969, S. 6; ders. 1971, S. 8. 

91 Pöllnirz 1737 [teilweise vor 1729], S. 33. 

92 I1g 1889, S. 27. 

93 Dreger 1907, S. 272 und 279. 

94 Quellenanhang Dokumente VI und VII. 

95 Berger 1886, S. 170. 

96 Salomon Kleiner hat den Blick vom Porrikus des Oberen Belvedere zum Linien

walilediglich in die Vogelschau der Gesamtanlage aufgenommen (Kleiner 1969, 

Tar. 5). Der von Fürst Schwarzenberg hergestellte Vergleich mit dem starhem

bergschen Garten bezog sich wahrscheinlich darauf, daß dieser als einer der wenI

gen Gärten der Vorstadt Wieden bis zum Linienwall reichte und dort mit einem 

Tor endete (vgI. Grimschirz 1959, Abb. 39). 

97 Wien, Alberrina, Inv.-Nr. 9787, 36,9 x 68,3 cm, vg!. Grimschirz 1925 und Grim

schitz 1959, S. 164 mit Abb. 115. Außer der Zeichnung zur Toranlage der Feld

seite hat sich noch eine weniger sorgfältig ausgefühne Zeichnung zur Gartenfas

sade des Oberen Belvedere erhalten (Wien, Albertina, Inv.-Nr. 9786,61 x 85,9 

cm), vgI. Grimschirz 1925 und Grimschirz 1959, S. 164 mit Abb. 116. 

98 Würzburg, Universitätsbibliothek, Delin 111, foI. 143' und 144'. Das hilde

brandtsche Blatt mit den Varianten zur feldseitigen Toranlage wurde nachträglich 

in zwei Teile zerschni((en, ein Sachverhalt, der sich anhand des zusammengehö

renden Maßstabs und der Buchstabenbezeichnung nachweisen läßt (Horz 1981, 

Bd. 1, S. 133 mit Abb. aufS. 116 in Bd. 2). Darüber hinaus befinden sich im 

sogenannten Skizzenbuch Balthasar Neumanns, das zahlreiche, wahrscheinlich 

aus dem Nachlaß des Malers Johann Rudolf Byß stammende Zeichnungen in 

sich vereint (Hotz 1981, Bd. 1, S. 13-16), neun kleinformatige Fragmente, die 

auf eine Nachzeichnung des hildebrandtschen Bla((es zurückgehen (Horz 1981, 

Bd. I, S. 102-104 mit Abb. S. 11-12 in Bd. 2). Daß es sich bei den Fragmenten 

um eine ehemalige Nachzeichnung handelt, ist zum einen am Zeichnungsstil fest-



zustellen, zum anderen daran, daß die wappenhaltenden Löwen durch die ihren 

Köpfen aufgöcr-lten Kronen und deutlICher dargestellte gespaltene Schwänze von 

Savol'erlöwcn zu ,Schönbornlöwen' abgewandelt worden sind. 

99 Die von Braubach 1965, Bd. 5, S. 47 für die Gitter der Feldseite genante Jah

resuhl 1728 laßt sICh nicht nachweisen; vgl. auch Friedrich 1993, S. 19, die als 

moghche Fntstehungszcit der Gmer die Jahre von 1716 bis 1723 angibt. 

100 Diesen Schluß legt ein vom Kunstschlosser Johann Fnedrich Oegg 1736 an 

Friedrich Karl von Schönborn genchteter Bnef nahe (Fnednch 1993, S. I~, mit 

Quellenangabe). Der Bnef, der sich Im Bayerischen Staatsarchiv Wurzburg 

befindet, wurde bereits von GrimschltZ 1932, S. 82 (vgl. ders. 1959, S. 96), aller

dings ohne Quellenangabe, angeführt. Zu den Kunstschlossern Arnold und 

Konrad Kiefer; Thieme/Becker, 20 (J 927) S. 257-258. 

101 Bereits Im \obJ 1719 schneb Prinz Eugen an den In Neapel weilenden Vizekönig 

Graf\\7inch Philipp Daun, er solle Solimena, der für seine langsame Arbeitsweise 

bekannt war, zur Erfüllung des restlichen Auftrags zur Eile antreiben (Braubach 

1965, Bd. 5, S. 72-'3 mit Anm. 203). Daß es Sich bei dem Ausstehenden um ZWei 

Bilder handelte, geht aus einem Bnef des schönbornschen ReSidenten In \X'ien, 

Gudenus, vom Januar 1720 hervor (QBf, Nr. 671). Aus den Jahren 1720 bis 1731 

haben sich mehrere Briefe des Pnnzen fugen an Solimena erhalten (Braubach 

1965, Bd. 5, S. 33 mit Anm. 80). Das Deckengemalde des Goldkabinetts traf ent

weder erst am 14. Mai 1729 in Wien ein (DomlIllCi 1745, S. 598, druckt das Dan

ke!..schreiben des Prinzen Eugen an Solimena ab, vgl. Aurenhammer 1969, S. 43) 

oder aber ef\[ 1731 zusammen mit dem AJtarbild (ebd., S. 42 und Ausst.-Kat. 

\VleniNeapeI1993, Kat.- r. 53-54 [Wolfgang ProhaskaJ). 

102 ÖsterreIChische Kunsrropographie, 13: Die profanen Denkmale der Stadt Salz

burg, \\ len 1914, S I ~9 (Brief vom 9. Oktober 1722). vgl. Aurenhammer 

1969, S. 6-7 mit Anm. 56. 

103 Quellenanhang Dokument \111, I -3 (vgl. Braubach 1965, Bd. 5, S. 32 mit Anm. 

76 sowie die Ausführungen Im Abschnm zur Ausstattung des Oberen Belvedere). 

104 Braubach 1965, Bd. 5, S. ro, Anm. 79. 

105 \\~en, HHStA, Belgien DD-B, Verzeichnis 9, Bd. 33, BnefentwurfPrinz Fugens 

an ~.,[arquls dei Campo vom 14. September I ~ 18 (vgl. Braubach 1965, Bd. 5, 

s. ro, Anm. 79): .Honsieur le ,~farquzs. jill rerz 10 littre, que VOUJ mavez ernte le 

28. du moiJ pmJe. Je I'OUS remercie de 10 peIne. que 1'OUS avez pme de uisaer 10 car

gazson du vai.sseaux aml'e deJ IndeJ a Ostende pour L'OfT JrI ny avoit pas quelque rare

te a achher pour muy. et de 10 commi.sslOn. que vous avez tWnnt a 10 ftegatte prete a fiu

re VOIle por ce PaYJ-1o dapporter quelqu 'un oiseau rare et extraordinazre. 

106 Wie Anm. 105: S, Iammeublement de chambre de PequIn a fond biont peInt a I" 

dune eJt fort cuneux et sulfit pour une deJ ch"mbres tWnt mon SteretatTe .\fanMcher 

a 10 mesure [ ... l. 
107 QBF, Nr. 834 und 836. Zum Kunstschreiner Servatlus Bnckard, dessen \pellJlität 

kostbare Einlegearbeiten waren: Sangl 1990, S. '9-8·1. Die Identifikation der In der 

Korrespondenz genannten Arbeiten Brickards mJt Intarsienböden ebd., ~. '9. 

108 Wien, HHStA, Große Korrespondenz 14', Korrespondenz zwischen Prinz 

Eugen und Abt Silvlo Valentl Gonzaga (Rom), hier verschiedene Briefe des Jah

res 1722. An1 4. Februar 1722 schrieb Pnnz Eugen beispielSWeISe: [es)m/do per 

altro 10 presentanea mla intenzlOne di perjezlOnare zl mio glardIno, e ne/f'im'erno 

mornantW zn otta forml rapportare le tavole . ... Die Begutachtung der Iischplat

ten durch AJbani bereits bei Arnem 1858, S. 75, ohne Quelle. Auf die aus Rom 

besorgten tdarmortlschplatten des Oberen Belvedere hat man wahrschelnhch 

die zeitgenössische Angabe, die Tischplatten des Oberen Belvedere, bestunden 

aus afrikanischem 1\ larmor (Dolfin 1735, S. 134), zu beziehen. Die römischen 

Marmortischplatten (schwarz mit braunen Adern, vgl. Keyßler 1741 :1~30l. 

s. 933) befanden sich laut Keyßler in allen drei ZlInmern des Paradeapparte

ments (je zwei Tische) sowie Im anschließenden Spiegelkabinerr (vier Tische) 

109 Wien, HHStA, Große Korrespondenz 76a, Bnefenrwurf des Pnnzen Eugen an 

Benederti vom 26. August 1723. 

110 Braubach 1965, Bd. 5, S. 370, Anm. 78. 

III Zanotti 1739, Bd. I, S. 27 9. 

112 Knall-Brskovsky 1984, Anm. 5 auf s. 161 und Anm. I auf s. 160. 

113 Knall-Brskos·sky 1984, Anm. 5 auf s. 161. 

114 BarigoZZl-Brilll/Garas 1967, S. 38-43 und 130-131 (s·gl. Aurenhammer 1969, 

S. 6 mit Anm. 55). Die Quellen bei [sbach 1991, Bd, 2, QC3-QC5. Nach 

AnSicht von BarigoZZl-BnniiGaras, 1967 , '>.43, begann Carlone aus stihstlSchen 

Gründen Im großen '>aal mit der Ausmalung. 

115 Esbach 1991, Bd. 2, QC 3. Zum figürlichen Teil des Deckenfreskos hat sich in 
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London eine Entwurfszeichnung Carlo Innocenzo Carlones erhalten, die nicht 

das tatsächlich ausgefuhrte Thema des ewigen Ruhmes des Hauses Savoyen, son

dern die Aufnahme Herkub In den Olymp WIedergibt (Barigozzi-Brini/Garas 

1967
, S. 40 mit Fig. 17). Vermutlich fertigte Carlone die Zeichnung im Som

mer 17 20 im AnschluG an die Besprechung der Arbeiten mit Prinz Eugen an. 

Carlone berücksichtigte bereit> die Scheinarchitektur Fantis, deren Gestalt Im 

'iommer 1720 schon fe,tgestanden haben durfte. 

116 Barigozzi-Brini/(.aras 1967 , S. '13 lind 131 (vgl. Aurenhammer 1969, S. 42). 

11 7 Aurenhammer 1969, S. 42 sowie Mraz 1988, S. 34-35, der das Chronogramm 

abdtuckt. 
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118 Grimschitz 1959, S. 96 referiert die Briefstelle, die aus demselben, derzeit Im 

Archiv Harrach nicht auffindbaren Brief vom 11. März 1733 Stammt wie Hilde

brandt.s oben genannte Angabe zur Bauzelt des Oberen Belvedere, im originalen 

italienischen \'(!ordaut: [ ... ] e nuoto d !Uttl, che 12 anm sonG hd hal'uto l'honore di 

fobncare il gran pa!ß= al gtardmo di sua Altezza SerenwIma rl SIgnor PrencIpe di 

SavoUl m uno anno commCUltG e l'altro finIto affiuo e non havenM volwo rll'estibuw 

mvoltato, vi ho posto 14 gespante Rest di legno di rouere due pIedl alte. Questo legname 

pure si I mfracCldito e quest'inverno ho MVUtG kuarw, forvl un volto come dAl princi

pio vokuo fore et t nusClta un'opra bellissima et adesso affotto flrnita d maraviglia di 

chi Ia vede. 



Der Belvederega rten 

Vorgängerprojekre für den Ganen 

Der mir dem Einrreffen Girards in Wien im Jahre 1717 beginnen

den Gesralrung des heurigen Belvederegarrens sind nach Ansichr der 

Aurorin seir dem ersren Grundsn.icksankauf im Jahre 1697 minde

srem zwei Phasen vorangegangen. Die ersre Phase (Abb. 67a) isr 

durch den Wienplan von Anguissola und Marinoni aus dem Jahre 

1""04 dokumenrien (Abb. 68); die zweire (Abb. 67b) durch den 

1'716 verfaßren Berichr der flämischen Gesand rschafe überliefen. 

Die mir dem Auftreren Girards im Januar 1717 beginnende drirre 

Phase (Abb. 67c) har sich durch den vollsrändig ausgeführten Gar

ren (Abb. 83-85 und Taf 8) bis heure erhalren . Während den ersren 

beiden Phasen, die jeweils nur reilweise realisierr wurden, srrebren 

Bauherr und Archirekr einen c)'Pischen Terrassengarren mir ormo

gonal zur GarrenLingsachse srehenden rürzmauern an. Sie unrer

scheiden sich voneinander vor allem darin, daß in der ersren Phase 

ein großes, am Rennweg gelegenes Wohngebäude vorgesehen war, 

das in der zwei ren Phase durch das Gegenüber von einem unreren 

und einem oberen, jeweils zum \XTohnen besrimmren, Gebäude 

abgelösr wurde. Da von der ersren Planänderung weder der Garren

c)'P noch cLe Binnengliederung berroffen waren, kann bei der nach-

folgenden Analyse der ersren Garrenplanung die Beschreibung der 

flämischen Gesandrschafr, die ja bereirs der zweiren Garrenpla

nung galr, als Quelle mir herangezogen werden. 

Der BeLvedere garten aufdem WienpLan von 1'04 (Abb. 68) 

Obwohl das zu Beginn der Planungen zur Verfügung srehende 

Grundsrück (Abb. 61a) wesenrlich kleiner als der heurige Belve

dereganen war, wies es dennoch eine berrächrliche Größe auf. Der 

feldseirige Ganenabschluß befand sich damals e[\.va an jener Srel

le, an der heure die Srufen zum Porrikus an der Feldseire des Obe

ren Belvedere beginnen. Der Geländezwickel an der Grenze zum 

Grafen Mansfeld-Fondi rand zu einem Teil bereirs zur Verfügung. 

Bei der Garrenplanung ging Hildebrandr auffallend sparsam mir 

dem Gelände um. Er seme das Wohngebäude an das unrere Ende 

eines dem Ziergarren vorbehalrenen regelmäßigen Rech recks. Das 

zwischen Gebäude und Rennweg verbleibende unregelmäßige 

Viereck nurzre er für rech[\.vinkelig anschließende Seirenflügel, die 

nach einigen Achsen srumpfwinkelig zur Mirre hin abknickren. 

Das srumpfwinkelige Abknicken der eirenflügel harre Hilde-
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brandt offenbar aus dem Srraßenverlauf an der Ostseite und des

sen symmerrischer Ergänzung enrwickelr. Die in die Hofecken 

eingepaßten segmentförmigen Baureile lassen vermuren, daß hier, 

in unmittelbarer Nähe des Wohngebäudes, Stallungen und 

Wagenremisen untergebracht werden sollten. 

Der Grund für die Zusammenfassung von Wohn- und Wirt

schaftsgebäuden in einem Baukörper dürfte der Wunsch nach 

einem möglichst großen, auf dem gleichen Niveau wie das Wohn

gebäude liegenden Parterre gewesen sein. Wegen seines großen 

Pflegeauf\vandes nahm das mit komplizien gemusterten Broderie

kompartimenten bepflanzte Parterre den höchsten Rang in der 

Hierarchie der Gartenelemente ein. Im französischen Barockganen 

harre es seinen Plarz unmirrelbar beim Wohngebäude, von dem aus 

die einzelnen tabLeaux gänzlich zu überblicken sein sollten. Bei 

ansteigendem Gelände und der von HJdebrandt vorgesehenen Tal

lage des Wohngebäudes war dies freilich nur dann gewährleistet, 

wenn zwischen Gebäude und Parterre keine Terrainsrufe angelegt 

werden mußte. Da sich wegen der anstehenden Erdmassen die 

Tiefe des Panerres nicht beliebig ausdehnen ließ, härte die allseitige 

Freistellung des Wohngebäudes in der Art, wie sie damals die Gar

tenanlagen Johann Bernhard Fischers von Erlach, erwa im Fall der 

Lustgebäude Alrhan in der Rossau und Schlick-Eckardt, auszeich

nete,2 eine Verkürzung des Parterres nach sich gezogen. 

Im benachbarten Garten des Grafen Mansfeld Fürst Fondi, 

später als Schwarzenbergganen bekannr, war Hildebrandt kurz zu

vor zu einer großzügigeren Hoflösung als in dem durch Anguissola 
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und Marinoni überlieferten Belvederegarten gelangt (Abb. 65). 

Geschwungene Rampen führten von der entlang dem Wienfluß 

verlaufenden Straße auf einen großen, an beiden Seiten von Stal

lungen, Wagenremisen und anderen Nutzgebäuden eingefaßten, 

sanft ansteigenden Vorhof Diejenigen Winschaftstrakte, die direkt 

an das Wohngebäude angebunden waren, verblieben in Sockelhöhe, 

so daß sich das Palais dem Ankommenden als Einzelbau in monu

mentaler Größe präsentierte. Da im Unterschied zum Belvedere

garten der für das Parterre begehrte, auf gleichem Niveau mit dem 

Wohngebäude liegende Geländeteil gegenüber der Straße erhöht 

lag, ging hier durch die weitläufige Eingangsarchitekrur allerdings 

kein für den Ziergarten wertvolles Terrain verloren. 

Auf dem Wien plan von 1704 war das Parterre des Prinzen 

Eugen verhältnismäßig kleinteilig in unterschiecllich große Kom

partimente aufgeteilr. In unmittelbarer Nähe des Palais lagen die 

bei den größten Parterresrücke, die mirrels einschwingender Ecken 

den Umriß des konvex vor die Gebäudeflucht tretenden Saals und 

der vorgelagerten Freitreppe nachzeichneten. Das darauf folgende, 

auf der Längsachse plazierte Rundbassin wurde von zwei quer

rechteckigen Wasserbecken flankiert, so daß sich eine Wasserachse 

ergab, die das Parterre zusammen mit der durch einen Weg gebil

deten Längsachse kreuzförmig durchzog. Die an der Feldseite ver

bleibende Fläche füllten vier erwa gleich große rechteckige Kom

partimente aus. Abgeschlossen wurde das Parterre durch eine 

Futtermauer, die in Anbetracht des Gefälles um einiges höher 

gewesen sein muß als den 10 bis 12 Stufen entspricht, mit denen 
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die flämische Gesandrschaft ihre Höhe angab. In der Miete weirere 

sie sich zu einer ische, die vermutlich einen Wand brunnen auf

nehmen sollre. 

Für die ersre, etwa quadraüsche Terrasse überliefert der Wien

plan von 1704 ein radial gegliederres Bosken, das, ähnlich wie das 

Parrerre, kreuzförmig von Wegen durchzogen und durch ein Bas

sin zenuiert \.vurde. Die 1auer am Ende des Boskem, die gemäß 

dem Berichr der flämischen Gesandrschaft höher als diejenige am 

Ende des Parterres ausfiel, erhielr in den Achsen des Hauptwegs 

und der seitlichen Nebenwege je eine ische. Die deutlich üefere 

zweire Terrasse nahm im hinteren Teil das als Wasserreservoir die

nende große Bassin auf. Dem hinaufsreigenden Besucher härte 

sich das Bassin durch die Fontäne angekündigr, während das 

Becken zunächsr hinter einer wohl niedrig vorgesehenen Bosken

bepflanzung3 verborgen geblieben wäre. 

Die obersre Terrasse war deutlich schmäler und auch erwas kür

zer geplanr als die beiden rieferliegenden. In ihrer Mine soll re sich 

ein Aussichrspavillon erheben. Für den Terrainsprung sah Hilde

brandr auf der Mirrelachse eine exedraförmige Treppen- oder 

Rampenanlage vor. Die Seirenwege ließ er am Ende der zwei ren 

Terrasse auf zwei kleine rechreckige Gebäude zulaufen, die als 

Poinrs de vue mir den Eckrisaliren des Wohngebäudes korrespondier-

Abb. 68: Plan der ,\{iener Vomädre von Leander Anguissola und Jacopo MannonI, 1-04, 

1-06 als Kupfersnch publiz,err (Ausschnitt) 



ren. Den Abschluß des gesamren Garrens bildere ein gemessen an 

seiner geringen Tiefe langgesrreckres Gebäude. eine Rückwand 

kommr als Ende der 1707 ersrmals erwähmen Wasserleirung in Be

rrachr, wenngleich der Fischer-Delsenbadmich von 1713 (Abb. 65) 

an dieser Srelle keinen Mauerzug zeige.' 

Der Blick, der sich vom \X!ohngebäude auf den Terrassengar

ren der ersren Planungsphase geboren härre, wäre nach einem 

langgesrreckren Parrerre zuersr auf eine Mauer gesroßen, über der 

sich ein wohl massig wirkendes Boskerr und eine weirere lauer 

aufgebaur harren. Als Höhepunkr und Poim de vue des gesamren 

Garrens ware der Aussichrspavillon gefolge. Derails der durch den 

\X'ienplan von 17 04 dokumenrierren Garrenplanung, erwa die 

Bepflanzung des Parrerres oder die Gesralrung der Furrermauern, 

Treppen und Brunnen sowie das Aussehen des Aussichrspavillons 

sind in Ermangelung von originalem Planmarerial nichr bekannr. 

Zumindesr die archirekronischen Elememe darf man sich jedo h 

analog zu Hildebrandrs nachfolgend zu besprechenden, weiraus 

besser dokumemierren Garrenemwurf für den Grafen Mansfeld

Fondi vorsrellen. 

Hildebrandts Planzeichnungen zum Garten Mansftld-Fondi 

Der \'on Hildebrandr im Jahre 1697 fur den Grafen Mansfeld 

Fllrsr Fondi enrworfene Terrassengarren eigner sich aus mehreren 

Gründen für eine verriefre Beschäfrigung mir der ersren Belve-

deregarrenplanung. Beide Gärren wurden etwa zur gleichen Zeir 

vom gleichen Archirekren für ein ganz ähnliches Terrain enrwor

fen (Abb. 69). Mir einem im Tal zu errichrenden \X'ohngebäude, 

einem abschließenden Aussichrspavillon und einer Reihe von 

orrhogonal zur Garrenlängsachse srehenden Furrermauern folgren 

beide Gärren dem gleichen Typ. \X'ährend jedoch der ersre Belve

deregarren n ur durch den Wien plan von 17 04 und den I' 16 ver

faßren Berichr der flämischen Gesandrschafr überlieferr isr, haben 

sich zum ;\lansfeld-Fondi-Garren zusärzlich zum \X'ienplan von 

17 04 fünf deraillierre Original pläne in Cesky Krumlov/Krumau 

im Archiv der dem Grafen Mansfeld-Fondi im Besirz nachfolgen

den Fürsren Schwarzenberg erhalren. Da Hildebrandrs Planung 

für den Terrassengarren des Grafen Mansfeld-Fondi in weiren Tei

len ausgeführr und vom 1716 nachfolgenden Besirzer Fürsr Adam 

Franz Schwarzen berg nur geringfügig veränderr wurde, lassen sich 

zu seiner Analyse zusärzlich zu den in Ces!<); Krumlov verwahrren 

Plänen auch die in den zwanziger Jahren des 18. Jahrhunderrs em

srandenen Garrenansichren Salomon Kleiners heranziehen. 

Von den in Cesry Krumlov erhalrenen Garrenplänen~ stammen 

von Hildebrandr eine Vogelschau der Gesamranlage (Abb. 70), der 

Grund- und Aufriß einer Grorre (Abb. 71) ' und zwei Grundriß

varianren zum oberen Garremeil (Abb. 72) ,vom kaiserlichen 

GarrenarchirekrenJean Treher ~ ein 1697 darierrer und signierrer 

Plan des Parrerres (Taf 7) .. Auf der Vogelschau, die den Planvari

anren zufolge am Schluß des Planungsprozesses angeferrige wurde, \ 

har Hildebrandr nur die architektonischen Elemente der Anlage 
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wiedergegeben, nämlich das Wohngebäude mitsamr den Wirrschafu

rrakren, die Furrermauern mir Treppen und Brunnen, ein großes 

Bassin auf der zwei ren Terrasse, den Aussichrspavillon auf der drir

ren Terrasse und ein Heckenrhearer als Abschluß des Garrens. 

Der Aufbau des Mansfeld-Fondi-Garrens enrsprach im wesenr

lichen der nur wenige Jahre spärer enrsrandenen ersren Belvedere

planung. Vor dem Wohngebäude ersrreckre sich ein längsrechrecki

ges Parrerre , das analog zur ersren Belvedereplanung an einer 

orthogonal srehenden Furrermauer endere. Der weirere Verlauf des 

Hangs war im Mansfeld-Fondi-Garten in vier Terrassen aufgereilr, 

wobei sich der rerrassierre Teil des Grundsrücks symmerrisch enr

lang der Mirrelachse verjüngre. Die ersre Terrasse war wie bei der 

Belvedereplanung mir einem Radialboskerr bepflanzr. Seine zur 

Ausführung gelangre Gestalr läßr sich dem Fischer-Delsenbach

srich von 1713 enrnehmen (Abb. 65). Den Abschluß der Boskert

rerrasse sollre die in Grund- und Aufriß überlieferre Grorte bilden. 

Auf der zwei ren Terrasse wurde, wie für den Belvederegarren vor

gesehen, ein großes, als Wasserreservoir dienendes Bassin angelegr, 

dessen e1eganr geschwungener Grundriß die Planzeichnungen 

Hildebrandrs dokumenrieren. Für die dri rre und die vierre Terrasse 

enrwarfHildebrandr einen Aussichtspavillon und ein Heckenrhea

rer (Abb. 70 und 72), die dem Fischer-Delsenbachsrich nach zu 

urreilen allerdings nicht gebaur wurden. 

Der in verschiedenen Farben ausgeführre Parrerreplan J ean Tre

hers (Taf. 7) zeigt eine vielfälrige und k1einreilige Gesralrung, wie 

sie der Wienplan von 1704 auch für das Parrerre des Prinzen 
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Eugen vermuten läße Direkt am Wohngebäude waren zwei flache 

Broderiesrücke gepflanzt, auf die Komparrimenre mir Rasensrrei

fen und Formbäumen sowie, unmittelbar vor der Furrermauer, 

zwei niedrige Boskerre folgren. Zwischen den Rasensueifen-Kom

parrimenren und den Boskerren lagen zu bei den Seiten der Mirrel

achse zwei halbmondfärmige sogenannre parterres de pieces coupes, 

bei denen unregelmäßig geformre, von brei ren Sandsrreifen umge

bene Beete ein Muster ergaben. Wie bei der ersten Belvederepla

nung gab es drei Bassins, die allerdings nichr als Wasserachse 

nebeneinander, sondern hinrereinander auf der Mirrelachse des 

Parrerres beziehungsweise auf den Mirrelachsen der Komparri

menre lagen. Dem Fischer-Delsenbachsrich von 1713 (Abb. 65), 
auf dem das Parterre perspektivisch verkürzt und leichr vereinfachr 

zu sehen iSt, 15 und einem von Salomon Kleiner um 1738 publi

zierren Grundriß der Gesamtanlage (Abb. 69) zufolge, wurde das 

Parrerre Jean Trehets ausgeführr und nach dem Verkauf des An
wesens im Jahre 1716 an den Fürsren Schwarzenberg kaum ver

ändere 

Neben dem Parrerreplan erlauben auch Hildebrandts Pläne zu 

den architektonischen Gartenelementen Rückschlüsse auf die erste 

Belvedereplanung. Im ersten Belvederegarten (Abb. 68) darf man 

sich die Furrermauer am Ende des Parrerres, die dem Wienplan 

von 1704 zufolge in der Mirre eine Nische ausbilden und in den 

Achsen der Seirenwege gerade geführre Srufen aufnehmen sollte, 

ähnlich vorstellen wie die Mauer, die Hildebrandt auf der Vogel

schau des Mansfeld-Fondi-Garrens am Ende des Parterres darge-
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stellt hat (Abb. 70). Diese war mit einer flachen Rustika überzogen 

und wurde in regelmäßigen Abständen von sehr breiten Lisenen 

geglieden , deren Spiegel in der Mine gefelderr waren. Den Ab

schluß bildete eine Balustrade, die jeweils in der Achse der Lisenen 

durch zwei nebeneinanderstehende Postarnenre mit Kübelpflan

zen unrerbrochen wurde. Die beiden äußersten, den Seitenwegen 

zugeordneten J\1auerachsen waren mirrels eines konkaven Einzugs 

vorgezogen und nahmen gerade gefühne, verhältnismäßig schmale 

Treppen auf, deren lisenengegliederre Wangen mit Figurenpaaren 

besetzt waren. Ein weiteres, ebenfalls schmales Treppenpaar, das 

allerdings lediglich von Kübelpflanzen begleitet wurde, flankierre 

die zenrrale, einen Springbrunnen aufnehmende Nische. 

Die durch den Briefenrwurf vom Okrober 1716 für den ersten 

Belvedereganen belegre Felsgrorre (cava delle Pietre)l6 lag vermur

Iich am Ende der Boskerrerrasse, wie dies auch für den Mansfeld

Fondi-Ganen vorgesehen war. Das geheimnisvolle Dunkel einer 

Grone, das in der wörrlichen Übersetzung des von Prinz Eugen 

und Hildebrandt gebrauchten Ausdrucks als ,Felsgewölbe' oder 

,Steinhöhle' zum Ausdruck kommt, paßte stimmungsmäßig gut 

zu den scharrigen Boskerren. Die für den Mansfeld-Fondi-Garten 

entworfene Grorre (Abb. 71 ) nahm die Mitte einer konvex vorge

wölbten Mauer ein und öffnete sich in drei Rundbögen, deren 

Achsen konkav eingezogen waren. Das Innere der Grorre war 

geräumig mit seitlichen und rückwärtigen ischen. Zwei kleinere 

Grorren mit ebenfalls konkav eingezogenen Eingangsachsen waren 

den Seitenwegen zugeordnet. Für die Eingangsbögen sah Hilde-
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brandt entweder alternierend gronierte und glane Keilsteine vor 

oder durchgehend glarre Quader. Grorriene, mehrmals gerahmte 

Felder sollten die von einer Balustrade bekrönre Mauer gliedern. 

In den konvexen Verlauf der Grorrenmauer harre Hildebrandt 

im Mansfeld-Fondi-Garren symmetrisch parallel zur Mauer 

geführte Treppenläufe integriert. Ganz ähnlich darf man sich wohl 

jene exedraförmig eingezogene Freitreppe vorstellen, die gemäß 

dem Wienplan von Anguissola und Marinoni im Belvederegarten 

den Terrainsprung zwischen Bassin- und Aussichtsterrasse über

winden sollte (Abb. 68). Die Treppe im Belvedereganen härre in 

etwa die gleiche Breite gehabt wie die Grorrenmauer im Mansfeld

Fondi-Garten. Auf dem Detailplan des Mansfeld-Fondi-Gartens, 

der von der Bassinterrasse nur die obere Hälfte zeigr (Abb. 72), hat 

Hildebrandt ausnahmsweise einen Vorschlag zur Bepflanzung ein

gezeichnet, der aber später verworfen wurde. Das Bassin sollte von 

einem Rasenstreifen mit Formbäumen eingefaßt werden. 

In Analogie zu den Mansfeld-Fondi-Plänen dürften auch für 

Hildebrandts Belvederegarten großformarige und differenziert aus

gearbeitete Planzeichnungen vorgelegen haben. Anhand einer nur 

die Architekturelernente des Gartens wiedergebenden Vogelschau 

scheint im April 1716 der flämischen Gesandtschaft das Garten

konzept der zweiten Planungsphase erläurert worden zu sein . Mit 

Mauern, Treppen, Bassins und Gebäuden referierten die Flamen 

ausschließlich architektonische Elemente, wohingegen sie über die 

zu erwartende Bepflanzung nichts mirzuteilen wußten. Wahr

scheinlich wurde auch für den Belvederegarten eigens ein Garten-



,Hchitekr fur dic Parrerre- und Boskerrgestalrung hinzugezogen. 

Daß in den Quellen zwar jeglicher Hinweis darauf fehlt, ist in 

Anbetracht der mageren Quellenlage kein srichhaltiges Argumem 

gcgcn die Beteiligung eines Gartenspezialisten. 

Vergleicht man abschließend die Garrenpläne für den Mans

fcld-I'ondi-Garten mit deren schematisierter Wiedergabe auf dem 

">tadtplan von Anguissola und Marinoni (Abb. 68), so stellt man 

fe\t, daß diescr dic wesendichen Merkmale des Gartens verläßlich 

dokllmcmierr. Im Parrerre vertreten vier symmetrisch endang der 

Mirrclachse aufgereihte Rechteckpaare die vier in Wirklichkeit 

variationsreichen Kompartimempaare. Das Bassi n befindet sich 

llitreffend lwischen dem erstcn und dem zweiten Kompartiment

paar. Den AussichtspaviUon, den Hildebrandt am Beginn der dritten 

Tcrrasse als einen an vier Seiten einschwingenden Mirrelbau mit 

ovalen ebenräumen geplant hatte, ist auf dem Wien plan von 

17 04 als Kreuz eingezeichner. Er befindet sich bei Anguissola und 

Marinoni allerdings Ctwas nähcr an der Feldseite als auf den Original

plänen und zwar inmirren des durch die beiden Abschlußpavillons 

bezeichneten Heckenrheaters. Für die Rekonstruktion der ersten 

Planungsphase des Belvederegartens stellt der Anguissola-Marinoni

Plan demnach einc vertrauenswürdige Grundlage dar. 

Ahh. ~o· .\1.tnstdJ· FonJ"CJrttn \ogelschau von Johann Luws von HdJebranJr, Iav;erte 

! eJerlClchnung. ! (i<)~<)8, (~esky Krum!ov, /wclgsrclle des "a.HI;chen Gebietsarchiv", 

!'reh",i. Schwar7tnberglSche Bauverwalrllng 
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Abb, -1: ,\1ansfeld-Fondl-Garten, t.ntwurf fur die c,rotte am Ende des Parterres von Johann Lucas von Hildebrandt, laVierte Federzeichnung, 1697-98, Ces!<) Krllmlov, Zweigstelle des 

"aadichen (,eblersarchlves 'nebon, Schwarzenbergische Bauverwaltllng 
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!jpologische Einordnung der beiden frühen Terrassengärten 
Hildebrandts 

In der Planung der ärten des Grafen Mansfeld-Fondi und des 

Primen Eugen knüpfte Hildebrandt mit der Terrassierung de 

Geländes durch Furrermauern , der Anlage von Freitreppen und 

mit der Errichrung eines architekronischen Gartenabschlusses an 

einen italienischen Gartenryp und eine rypisch italienische Gar

tengestalrung an. Es war die große Errungenschafr des italieni 

schen Gartens, die Begrenzung des Gartens oder zumindest ei n-

7e1ner Garrenbereiche architekronisch gefaßt und in ein planvolles 

Verhälrnis zum Hauptgebäude gesetzt zu haben. Die Bandbreite 

der Gartenbegrenzungen reichte dabei von breitgelagerten Trak

ten, die dem Wohngebäude nahezu gleichwertig gegenübergestellt 

waren, über einzelne Poims de vue bis hin zu einfachen Mauern , 

die durch eine aufgelegte Gliederung zum Pendant eines gegen

überliegenden Gebäudes werden konmen. Die architekronische 

Garrenbegrenzung ging mit einer vorwiegend architekronischen 

Binnengliederung der zumeist am Hang gelegenen Gärten einher. 

Durch das ihnen gemeinsame Material schufen Furrermauern, 

Treppen und Rampen eine Kominuität vom Hauptgebäude bis 

zum abschließenden Pendam und stellten eine enge Verbindung 

\'on Gebäude und Garten her. 

Ausgangspunkt der vorstehend skizzierten sogenanmen ,Archi

tekronisierung des Gartens' war Donaro Bramantes 1504 begon

nener Cortile del belvedere im Vatikan (Abb. 73) .1" Die von Papst 

Abb. ~2: tl.lansfeld-Fondl

Ganen. Entwurf fur die 

Bassm- und Thearerterrasse \'on 
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Julius 11. gesrellre Aufgabe, den varikanischen Palasr mir dem 320 

:-derer enrfernr auf einer Anhöhe liegenden Belvedere Papsr Inno

zenz' VIII. zu verbinden, lösre Bramanre durch einen langgesrreck

ren, ,rreng rechreckigen Hof, der seidich von mehrgeschossigen 

Loggiengangen eingefaßr wurde. Den Hof unreneilre er minels 

Furrermauern und symmeuischen Treppenanlagen in insgesamr 

drei unrerschiedlich riefe, horizonral verlaufende Terrassen. Der an 

den varikanischen Palasr anschließende, besonders große Abschnirr 

war mir Kurschen befahrbar und dienre zugleich als Auffahn und 

für Theareraufführungen, die \'on den in diesem Bereich dreige

schossigen Loggien verfolgr werden kon nren. Die bei den höher 

gelegenen, nunmehr von zwei- beziehungsweise eingeschossigen 

Loggien begrenzren Abschniue waren bepflanzr. 

Da das Belvedere Innozenz' VIII. und der varikanische Palasr 

nichr parallel zueinander sranden, schloß Bramanre den Hof zur 

Talseire mir einer großen Exedra und enrwarf für das bergseirige 

Ende eine zweigeschossig ausgeführre Arkadenwand mir einer gro

ßen Nische in der '\1ine. In dem zwischen bergseiriger Abschluß

wand und Belvedere 1nnozenz' \ 111. verbliebenen Zwickellegre er 

den berühmren Sraruenhof an, der über eine \\'endelrreppe öffem

lich zugänglich war. Die bergseirige Abschlußwand, hinrer der 

päpsdiche Appanemenrs umergebrachr waren, dienre einerseirs als 

archirekronisches Pendanr zum varikanischen Palasr, indem sie die

sem in gleicher Breire gegenübergesrellr war, andererseirs durch ihre 

zenrrale, nachuäglich erhöhre, ische als Poim de vue, wodurch die 

enorme Tiefenersrreckung des Hofes beronr \vurde. 

Die im Conile del belvedere in rypologischer und gesralreri

scher Hinsichr geserzren Maßsräbe wurden, freilich mir unrer

schiedlichen chwerpunkren, im iralienischen Ganen bis in das 

18. Jahrhunderr hinein rradien. Für die beiden hier zu bespre

chenden hildebrandrschen Terrassengänen spielre der varikanische 

Belvederehoflediglich als Prororyp eine Rolle. Ein direkrer Bezugs

punkt war er nichr. 

Hildebrandrs gure Kennrnis der römischen Villen und Gärren 

des 16. und 1-. Jahrhunderrs kommr insbesondere im Garren für 

den Grafen i\.lansfeld-Fondi zum Ausdruck, der ja sein frühes res 

gesicherres \X;erk für einen \X'iener Aufuaggeber darsrellr. \X'ie im 

folgenden dargelegr wird, sprechen gewichrige Gründe dafür, daß 

sich Hildebrandr für die Einreilung des Grundsrücks und die Ein

bindung des Wohngebäudes in die Auffahrrs- und Gartenarchi

rekrur die heure noch besrehende Villa Aldobrandini in Frascari 

zum Vorbild nahm (Abb. 74-75). Das ab 1601 als Erweirerung 

einer älreren Anlage durch Giacomo della Pona für Kardinal Pie

rro Aldobrandini errichrere Villengebäude ' erhebr sich an einem 

sreilen, auf Rom ausgerichreren Hang und unreneilr diesen in zwei 

Bereiche. Zum Tal gewandr liegr die über weidäufige Rampen, 

Treppen und Alleen geführte Zufahrr. An der Bergseire ersueckt 

sich der bewaldere Teil des Garrens, dessen Mirrelachse nach einer 

\X'assenreppe und mehreren Bassins in einer flntana mstlca ender. 

Da das langgesrreckre Villengebäude zusammen mir seidichen Ter

rassen und den rürzmauern der zu beiden ei ren anschließenden 

Giardini segreri die gesamre Breire des Grundsrücks einnimmr, isr 
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der an der Bergseite des Gebäudes gelegene Gartenteil nur zu Fuß 

und nur nach Durchqueren des Gebäudes zu erreichen. 

Die Gemeinsamkeiten zwischen der Villa Aldobrandini und 

Hildebrandts Mansfeld-Fondi-Garten liegen zunächst in der 

Auf teilung des Grundstücks in einen von Kutschen befahrbaren 

unteren Teil und einen fUr Kutschen unzugänglichen, stärker kulti

vierten Teil an der Bergseite. Hinzu kommt der auf einen architek

tonischen Point de vue ausgerichtete Gartentyp, dessen Terrassie

rung durch Futtermauern bewerkstelligt wurde. In beiden Anlagen 

werden die ohnehin schon langgesrreckren Wohngebäude durch 

seitliche, nur sockel hohe Wirtschaftstrakre verlängert. 19 Bemer

kenswert ist hierbei insbesondere die raffinierte Nutzung der 

sockelhohen Wirrschaftsrrakte als balustraden umstandene Dach

terrassen mit ebenerdigem Zugang vom Piano nobile. Im Palais 

Mansfeld-Fondi erreichte man die Dachterrassen auf der Ostseite 

durch eine Fenstertür der Galerie, auf der Westseite durch eine 

Fenstertür im Kabinett des Hausherrn. 20 In Frascati, wo die Ter

rassen ebenfalls dem Piano nobile zugeordnet waren, waren die 

Terrassen zusätzlich über eine Freirreppe an der Bergseite vom 

Garten aus zugänglich. Ein solcher zweiter Zugang bot sich im 

Palais Mansfeld-Fondi wegen des dort nahezu horizontalen Ter

rains nicht an. Einer der wenigen bedeutsamen Unterschiede 

Lwischen der Villa Aldobrandini und Hildebrandts Mansfeld

Fondi-Garten lag darin, daß in Wien der kultivierte Gartellleil 

frontal auf das Hauptgebäude bezogen war, wohingegen er in Fras

cati in einer für die Renaissance typischen Weise in verschiedene 
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Teilbereiche aufgetrennt war, von denen einige seidich des Gebäu

des lagen. 

Das Grundstück des Mansfeld-Fondi-Gartens übertraf die 

meisten der damals in den Wiener Vorstädten bestehenden adli

gen Ziergärten an Größe 2 1 Vermudich erforderte es schon alleine 

deshalb eine neuartige Lösung, für die der kurz zuvor aus Ober

italien in Wien eingetroffene Hildebrandt naheliegenderweise auf 

den Fundus seiner römischen Ausbildungszeit zurückgriff. Den 

Ausschlag für Hildebrandts Rückgriff auf die Villa Aldobrandini 

dürfte der Zuschnitt des vom Grafen Mansfeld-Fondi erworbenen 

Terrains gegeben haben (Abb. 68) . Mit dem in der Villa Aldobran

dini verwirklichten Konzept ließ sich sowohl die Böschung zum 

Wienfluß als auch die Verjüngung des Gartens an der Feldseite 

geschickt bewältigen. Zusätzlich zur Villa Aldobrandini verarbei

tete Hildebrandt fUr das Wohngebäude den durch Johann Bern

hard Fischer von Erlach in Wien etablierten Lusthaustyp mit vor

gewölbtem Saal. 22 Mit dem frontal vor dem Gebäude liegenden 

Parterre folgte er der um 1700 allgemein verbindlichen französi

schen Garteneinteilung. 

Hildebrandts italienische Schulung machte sich, über die kon

krete Verbindung mit der Villa Aldobrandini hinaus, in der Weise 

bemerkbar, in der er im Mansfeld-Fondi-Garten mit architektoni

schen Mitteln Vorhof, Gebäude und Garten aneinander band 

(Abb. 65 und 70). Die symmetrisch geschwungenen Auffahrrs

rampen, die den Niveauunterschied zwischen Wienfluß und 

Ehrenhof überbrückten, bildeten mit ihrem der Stadt zugewand-



Abb. '5: FrascatJ, AnSlch, der \'illa Aldobrandlnl. 1699 (Alessandro Speechl) 

l.mk,: 

:\bb. 74: Frascatl, Grundriß der \.lIa Aldobrandini von 16·!' (\'\1.B :-Jicolai 5~, Fo1. 101) 
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tcn \X'andbrunnen und der vorgewölbten Planform den Auftakt 

zu dcn 'V(/asserspielcn und Aussichtsterrassen des Zicrgartens. Die 

sockel hohen Wirrschaftstrakte zu beiden Seiten des Palais waren 

dadurch als Garrenarchitektur charakterisierr, daß, in Emspre

chung zur ersten Furtermauer, Balustraden mit Kübclpflanzen die 

begehbarcn Dächer säumten. Glcichzeitig kennzeichneten die 

Kübelpflanzen die Verbindungsrrakte als umergeordncte Baureile, 

da die Dachbalusrrade des hierarchisch höher stehenden Wohnge

bäudcs ein mythologisches Figurenprogramm aufnahm. 

Die architektonischc Auffassung der Terrassengärren trug bei 

Hildebrandt, gemessen an den Terrassengänen, die Johann Bern

hard Fischer von Erlach für adlige Auftraggeber entworfen hat, 

erstaunlich moderne Züge. Die flscherschen Terrassengärren, näm

lich der ab 1692 für den Grafen Strattmann entworfene Garten im 

westlich von Wien an den Ausläufern des Wiener Waldes gelege

nen Neuwaldegi l und der zwischen 171 0 und 1715 emstandene 

Garten des Barons Huldenberg in Weidlingau (Abb. 76),24 zeigen 

beide eine komrastreiche, dynamisch wirkende Eimeilung. In 

Hildebrandts Mansfeld-Fondi-Garten und im ersten Belvedere

garren fällt hingegen die großzügige Dimensionierung der zu 

bepflanzenden Gartenbereiche einerseits und die zurückhaltende 

Verwendung von Architekrur andererseits auf. Hildebrandt legte 

jeweils tiefe Panerres und Terrassen an, seine weitgehend orthogo

nal zur Garten längsachse verlaufenden Futtermauern beanspruch

ten nur wenig Raum. Treppen und Wasserspiele ordneten sich 

durch ihre Lage auf der Mittel- oder den Seitenachsen und durch 
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ihre enge Verbindung mit den Futtermauern den Hauptachsen des 

Gartens unter. 

Wo die Quellen für Hildebrandts großzügige Garrengestaltung 

liegen, läßt sich derzeit nur schwer feststellen. Über die Garten

architekrur im römischen Atelier Carlo Fomanas, wo sich Hilde

brandt im letzten Jahrzehnt des 17. JahrhundertS zum Architekten 

herangebildet hatte, liegt keine zusammenfassende Studie vor. Eine 

Tendenz hin zu der für den Mansfeld-Fondi-Garten und den 

frühen Belvederegarten herausgestellten großflächigen Gartenein

teilung und zu den wenigen, zurückgenommen eingesetzten 

Architekrurelememen läßt sich allenfalls im Garten der 1645 be

gonnenen Villa Doria Pamphilj in Rom erkennen (Abb. 77).25 Im 

Unterschied zu älteren Villenanlagen in Rom, bei denen kleine 

Giardini segreti das Hauptgebäude zumeist an den beiden Schmal

seiten flankierten, war in der Villa Doria Pamphilj ein überdurch

schnitrlich großer Giardino segreto dem Gebäude fromal zuge

ordnet und der Gartenfassade unmittelbar vorgelagert. Die Mauer, 

die das Gelände des Giardino segrero zum axial darunrerliegenden 

giardino dei teatro abstützte, verlief orthogonal zum Gebäude und 

nahm mitsamt der in der Mine angelegten Venusgrotte nur wenig 

Raum ein. Möglicherweise knüpfte Hildebrandt mit seinen Wie

ner Terrassengärten an römische Gärten inder Art der Villa Doria 

Pamphilj an. In der Gewichrung der Achsen ging er allerdings weit 

über einen Garten in der Art der Villa Doria Pamphilj hinaus. 

Während im kultivierten Teil der Villa Doria Pan1philj sich Längs

und Querachsen die Waage hielten, dominierte bei Hildebrandt 



\bb. ~6: \mich, Jer (,Jrtenanlage Baron Huldenberg in \\'eidlmgau bel \'(jen, i ~ i5 \.Johann \dam Delsenbach nach Johann Bernhard F,scher \'on Erlach) (\\1.B "icolal 6i, fol. 25) 
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Abb. ~~: Rom, Villa Doria-PamphilJ (~imone Feilee) 
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Abb. 78: Versailles, Garten von Westen ("ereile) (WLB Nieol .. 56, fo!. 66) 



Der Belvederegd.ten I 203 



die mitrlere Längsachse konsequenr über die Querachsen. Die 

wichtigsten Architekrurelemenre, wie Treppen und Wasserspiele 

befanden sich im Mansfeld-Fondi- und im ersten Belvederegarren 

jeweils auf der Mittelachse und harren in den Achsen der Seiten

wege kJeinere Pendants. Dies dienre der Vereinheirlichung des 

Garrens und vermirrelre zusammen mit der großflächigen Gar

teneinreilung den Eindruck von Großzügigkeir. 

VergLeich mit den Gärten Le Notres 

Die Konzenrration auf die mitrlere Längsachse, die Hildebrandt 

im Mansfeld-Fondi und im ersten Belvederegarren praktizierr hat, 

und der damit hervorgerufene Eindruck von Großzügigkeit folgt 

den Komposirionsprinzipien des französischen Garrenarchitekten 

Andre Le Norre. Le Norre harre in der Mirre des 17. Jahrhunderrs 

die französische Ganenbaukunst in neue Bahnen gelenkt, indem 

er die Gärren ausschließlich auf das Hauptgebäude bezog. Wich

tige Gestalrungsmittel waren hierbei die hierarchische Anordnung 

aller Ganenelemenre, wobei das ranghöchste Elemenr dem Wohn

gebäude zugeordnet war, sowie die Überschaubarkeit des Garrens 

und die den Ganen dominierende Mirrelachse. 26 Für die Gänen 

Le Notres war es charakteristisch, daß die Terrainsrufen nicht 

durch orrhogonale, von einer Seite des Ganens zur anderen 

durchgezogene Mauern gestaltet wurden, sondern durch Mauern, 

die wie ein Hufeisen oder wie eine rechtecl6ge Klammer geführr 
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waren (Abb. 78). Die Mauern bezogen sich dadurch zusärzlich zur 

Querachse auch auf die mitrlere Längsachse des Garrens. Das tie

fer gelegene Terrain war bei Le Notre stets weniger breit als das 

höher gelegene Terrain und wurde seirlich durch hochgelegene 

Terrassen, sogenannre Promenierrerrassen eingefaßr. Diese An der 

Terrainsrufung wandte Le Notre nicht nur in abfallenden Gärren 

wie dem West- Nord- und Südhang von Versailles oder in Vaux

le-Vicomte an, sondern auch in weitgehend ebenen Gärren wie in 

den Pariser Tuilerien. 

Die durch Stichfolgen des französischen Vedutenzeichners Is

rael Silvesue überregional bekannr gewordenen Gärten Le oues 

wurden im letzten Jahrzehnr des 17. Jahrhunderrs auch in Wien 

rezipierr. Einen Hinweis darauflieferr die von Kaiser Leopold I. 
finanzierre, über sieben Monate andauernde Reise Jean Trehets im 

Jahre 1698 nach Paris und Umgebung, in deren Verlauf er Pläne 

von französischen Gärren anferrigen sollte .r Ob sich Trehets 

genaue Kennrnis der zeitgenössischen französischen Garrenkunst 

außer in den Panerremustern auch in der TerrainmodelIierung 

niedergeschlagen hat, ist bislang noch nicht unrersuchr.2~ In Hil

debrandts Enrwürfen für den Garren des Grafen Mansfeld-Fondi 

finden sich vereinzelt AnkJänge an Le Norres An der Terrainab

stufung. Einen kJammerförmigen Verlauf des Terrainsprungs sah 

Hildebrandt beispielsweise im Mansfeld-Fondi-Ganen zwischen 

Bassin- und Aussichtspavillonrerrasse vor (Abb. 72) . Etwa auf Höhe 

der Bassinmitte ließ er zu bei den Seiten Rampen beginnen, die 

sich auf dem Vorplatz des Aussichtspavillons vereinren . Un-



mi((elbar vor dem Aussichtspavillon wäre die Terrasse als polygo

nale Plarrform \'orgetreten, wodurch sie in kleinem Maßstab gro

ßen Kompositionen 1 e Natres, wie erwa der Terrainführung am 

r nJe des Parrerres von Vaux-Ie-Vicomte, nachgefolgt wäre. Die 

großen, den Garten in seinem Charakter bestimmenden Mauern 

am lnde des Parterres und der Bosketterrasse (Abb. 70) ersrreck

ten sich bei Hildebrandt jedoch stereoryp von einer Seite des Gar

tem l.ur anderen und standen im Gegensatz zu den Gartenbau

prinzipIen Le atres. 

Unvereinbar mit Le Natres Prinzipien waren darüber hinaus 

die stets architektonisch gegliederren und mit Balustraden verse

henen futtermauern Hildebrandts (Abb. 70-71). Le Narre ent

\\,uf niedrige, von Hecken verdeckte 1auern ohne Balustraden. 

>\uLh Leigen die verhältnismäßig schmalen Gartentreppen Hil

Jebrandts keine Rezeption der breiten, Großzügigkeit vermirreln

Jen Treppenanlagen Le atres. Die architektonische Begrenzung 

Jes Mansfeld-Fondi- und des Belvederegarrens teht gleichfalls im 

Gegensatz zu den Gärren Le atres. Le Natre bevorzugte es, die 

A-1ittelachse enr\\'eder in eine scheinbar ins Endlose führende 

Blickachse übergehen zu lassen oder aber ein nicht architektoni

sches Element, etwa eine Fontäne oder eine Statue, als Schluß

punkt LU setzen. 

Aus französischer icht mußten die in sich zentrierten, die 

gesamte Garrenbreite einnehmenden Boskerre des Mansfeld-Fondi

Garrens und des ersten Belvederegartens merkwürdig altertümlich 

wirken (Abb. 68). In Frankreich war es zu jener Zeit üblich, 

Boskerre enrweder abseits der Mirrelachse (Abb. 78) als symme

trisch das Parterre rahmende Elemente oder aber paarweise entlang 

der Mittelachse anzulegen. Dadurch lag das Zentrum eines Bos

ketts, ein an allen Seiten von Hecken umschlossener, intim wir

kender Raum, nicht auf der leicht einsehbaren Mittelachse. Das 

für den Belvederegarten auf dem Wien plan von 1704 überlieferte 

Boskett hingegen erinnert in seiner radialen Form und seiner den 

Mittelweg übergreifenden Anlage an Henrico Zuccallis um 1700 

entstandene Planung für den Schleißheimer Garten. 2
') Die beiden 

elegant geformten großen Bassins im Mansfeld-Fondi-Garten und 

im Belvedereganen (Abb. 68 und 72) können als Reflex auf die 

großen, kompliziert konturierten Wasserbecken, die in Frankreich 

in t. C1oud, Marly und in Versailles als parterres d'eau angelegt wor

den waren,.lO gewertet werden zumal auch Hildebrandts Vorhaben, 

das Bassin des Mansfeld-Fondi-Gartens mit Formbäumen auf 

einem Rasensrreifen zu umgeben (Abb. 72), den Gärten Le N6tres 

zu entlehnen war (Abb. 90). 

Der durch den flämischen Gesandtschaftsbericht 
überlieferte Terrassengarten 

Die im April 1716 der flämischen Gesandtschaft vorgestellte Gar

tenkonzeption (Abb. 67b) beinhaltete gegenüber der im Wienplan 

von 1704 festgehaltenen Planung zwei wesentliche euerungen. 

Zum einen war das nunmehr errichtete Untere Belvedere wesent-



lieh kleiner als das auf dem Plan von Anguissola und Marinoni 

17 04 verzeichnete Palais. Dank der Verkleinerung des Gebäudes 

am Rennweg konnre das schon in der ersten Planung langgestreck

te Panerre um ein Sechstel verlängerr werden. Zum anderen sollte 

am Ende der Bassinrerrasse, also etwa don wo Angui sola und 

Marinoni einen Aussichtspavillon eingezeichnet harren, ein gro

ßes, als magnifiek paLeysl1 bezeichnetes Gebäude enrstehen. Bringt 

man diese Angabe mit dem Stadtplan von Anguissola und Mari

noni in Einklang, so befand sich der dafür vorgesehene Bauplatz 

an der Stelle des ehemaligen Aussichtspavillons und der ihm vor

gelagenen Freitreppe. Dies enrspricht einem Bau etwas unrerhalb 

des heutigen Oberen Belvedere (Abb. 67a-c). Offenbar sollte das 

obere Palais in den Hang hineingeschoben werden und dadurch 

die Geländestufe zwischen Bassin- und Abschlußterrasse abstüt

zen. Diese von der Belvedereforschung zur Rekonstruktion des 

von den Flanlen referierren Ganenkonzepts bisher nicht bedachte 

Erkennrnis zeigr, daß es sich bei dem von den Flamen erwähnren 

oberen Gebäude, zumindest hinsichdich seiner Lage, nicht um das 

Obere Belvedere handelte, sondern allenfalls um eine planerische 

Vorsrufe zu diesem. 

Wie bereits erwähnr, referiene die flämische Gesandtschaft 

lediglich die architekronischen Elemenre des Ganens, die ihnen 

wahrscheinlich anhand einer Vogelschauzeichnung, wie sie für den 

Mansfeld-Fondi-Ganen erhalten ist, erläuren wurden. Die Verrei

lung der pflanzlichen Ganenelemenre darf man sich vermudich 

wie folgr vorstellen. Vor dem Unreren Belvedere erstreckte sich ein 
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langgestreckres Panerre, dessen Aufreilung aus dem 1713 en rsran

denen Fischer-Delsenbachsrich hervorgeht (Abb. 65). Für die erste 

Terrasse kommt ein Boskerr in Anlehnung an den Wienplan von 

Anguissola und Marinoni in Frage. Für die Bassinrerrasse, deren 

Herzstück gemäß dem Bericht der flämischen Gesandtschaft nach 

wie vor das große Wasserreservoir mit Springbrunnen bildete, dürf

ten nunmehr Broderiekompartimenre geplanr gewesen sein, da 

gemäß den oben erläutenen Komposirionsprinzipien des französi

schen Barockganens vor dem Wohn- und Repräsenrationsgebäude 

das höchstrangige Ganenelemenr, nämlich die Broderie, zu liegen 

harre. Ein Wiener Beispiel für die hier vorgeschlagene Verteilung der 

pflanzlichen Gartenelemenre stellt der Ganen des von Anronio 

Beduzzi ab 1710 errichteten Palais Engelskirchner auf der Wieden 

dar (Abb. 79). 32 Hier war der ebenfalls am Hang gelegene, heute 

nicht mehr bestehende Vorstadtganen in drei Terrassen aufgeteilt. 

Anl oberen Ende wurde er durch das Wohngebäude, am unreren 

Ende durch ein aufwendiges Eingangsgebäude mit querovalem 

Saal eingefaßt. Vor beiden Gebäuden lagen jeweils Panerreflächen, 

während die mirrlere Terrasse mit Boskerren bepflanzt war. 

Die Lage der Bassins im Belvederegarten wurde für das von 

den Flamen referierte Ganenprojekr von dem durch den Wien

plan von 1704 überliefenen Vorgängerprojekr übernommen (Abb. 

67a-b). Dies läßt sich insbesondere anband des dem Unreren Bel

vedere vorgelagerten Parterres feststellen, dessen Aufreilung im Jahre 

1713 auf dem Stich von Fischer-Delsenbach zu sehen ist (Abb. 65). 

Gegenüber der durch Angiussola und Marinoni überlieferren Vor-



\bb. - 9: Gartenanbge Lnge"klrchner auf der \\'ieden. Ausschnm aus der \ogelschau von Joseph Daniel Huber \"on 1--0 

gängerplanung hatte das Parrerre von 1713 an Großzügigkeit 

gewonnen. Anstelle der zahlreichen kleinen Parrerrestücke besaß 

es zu beiden eiten des Mirrelwegs je zwei große, wohl gleichanig 

gemustene tabLeaux. Jeweils auf der Längsachse der tabLeaux befan

den sich etwa auf der halben trecke des Parterres zwei große runde 

Bassins. Deren Lage stimmte mit jenen bei den Rechteckbassins 

überein, die auf dem Wienplan von 1704 zusammen mit einem 

zentralen Rundbecken die Wasserquerachse des Parrerres bilden 

sollten. Die Rechteckbas ins auf dem Wienplan von 1704, bezie

hungsweise die bei Fischer-Delsenbach dargestellten Rundbassins, 

wurden bis hin zum ausgeführren Belvedereganen beibehalten 

(Abb. 67a-c). Sie begegneten don inmitten der Boskettzone in 
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Form der beiden, nunmehr wiederum querrechreckigen, Bassins 

mir den Figuren von Pluro und Proserpina und von eprun und 

Theris (Abb. 84), die zu Beginn des 19. Jahrhunderrs enrfernr und 

durch Rasenverriefungen erserzr wurden. ' 

Die wasserrechnischen Vorläufer der beiden heure noch vor

handenen Bassins unmirrelbar vor dem Unreren Belvedere waren 

allem Anschein nach jene zwei Bassins, die die flämische Gesandr

schaft zusärzlich zu den beiden auf dem Fischer-Delsenbachsrich 

von 17 13 zu sehenden Parrerrebassins beschrieb. Fischer-Delsen

bach verzieh re ren auf ihre \'V'iedergabe, da sie in der gewählren 

Ansichr von dem im Bau befindlichen Unreren Belvedere verdeckr 

wurden. l
; Der von den beiden zusärzlichen Parrerrebassins einge

nommene Plarz war ersr dadurch frei geworden, daß das groß

dimensionierre Palais auf dem Wienplan von 1704 mir seinem rie

fen Vorhof aufgegeben und durch das kleinere Unrere Belvedere 

erserzr worden war (Abb. 80). Das Corps de logis auf dem Wien

plan von 1704 härre in erwa die Grundfläche der beiden heure 

dem Unreren Belvedere vorgelagerren Parrerresrücke mirsamr 

ihren Bassins eingenommen. Aus dem Sachverhalr, daß der durch 

die Verkleinerung des Palais am Rennweg gewonnene Parrerre

srreifen mir den beiden Bassins durch ein gegenüber der Broderie 

eigensrändiges Ganenelemene gesralrer wurde und daß zugleich 

für den weireren Verlauf des Panerres die Lage der Bassins auf dem 

Sradrplan von 1704 beibehalren wurde, kann man schließen, daß 

Teile des durch Anguissola und Marinoni überlieferren ersren Gar

renkonzeprs rarsächlich realisierr worden waren. Zumindesr die 
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Bassins dürften späresrens im Jahre 1707, aus dem die ersre erhal

rene Nachrichr zu einer Wasserleirung darierr, gemäß der durch 

den Wienplan von 1704 überliefenen Planung angelegr worden 

sem. 

Zeirgenässischen Äußerungen isr zu enmehmen, daß Wasser

leirungen und Foneänen seinerzeir den reuersren Posren eines Zier

garrens darsrellren. Als Fürsr Adam Franz Schwarzen berg im Jahre 

171 6 den noch nichr ganz feniggesrellren Vorsradrgarren des ver

srorbenen Grafen Mansfeld Fürsr Fondi erwarb, schrieb er, der 

hohe Kaufpreis sei für den Ganen nur wegen des mir großem finan

ziellen Aufwand aus dem Alrenburger Grund herbeigefühnen 

Wassers zu rechrferrigen .35 Für eines der Wasserspiele im Garren 

des Prinzen Eugen überliefen Friedrich Karl von Schönborn 

zuriefsr beeindruckr die srolze Summe von 20.000 fl. 36 Es isr also 

versrändlieh, daß man bei einem Planwechsel besrrebr war, bereirs 

eingerichrere Leirungen in das neue Konzepr zu inregrieren. In die 

von den Flamen referierre Neuplanung des Belvederegarrens mir 

zwei Wohngebäuden \'.'Urden ja vom Vorgängerprojekr außer den 

beiden Parrerrebassins und außer der in Analogie zum Mansfeld

Fondi-Garren zu vermurenden Grone am Ende der Boskerrerrasse 

auch das große Wasserbassin auf der Bassineerrasse übernommen 

(Abb. 67a-b). 

Der flämische Gesandrschafrsberichr läßr offen, in welchem 

Jahr das referierre und damals in Arbei[ befindliche Ganenprojekr 

mir den beiden \'V'ohngebäuden eneworfen wurde. Mir einiger 

Wahrscheinlichkeir sramm[ es aus der Zeir zwischen 17 08, dem 



bb. SC. L'beret-~~derp.oJI1. enc 

(,r, I<.1ro= des durch \ngmss<'la 

und \ taronom u.xrl,efc-,en (, '<:n· 

prOlekts lind dl-'S ausgef' ~rten 

fleh eJeregd-'em 

5 . 
Jahr, in dem das an den 0.1ansfeld-f·ondl-( J.I rc' grcl1lc 'de ·!Lrr.lI' 

angekaufr werden konnte, auf dem sllh d l \\"l.'sthdle f LlfrL der 

heutigen ~tallungen befindet,' und 1-12, dem Jahr des lU rlkon 

srruierenden Baubeginns des Lntt.'ren Beh-edere. [).IS fr"h.:e 

Darum ergibt sich daraus, daß in dem \'on den f 1a1l1L11 n .. 'erJl'rtt n 

Garrenkonzept die ~tallungen und \\ .1gen r e·11isen, d,( slLh lUt 

dem durch Anguissola und \Llrinoni üherlldertll1 Prollkr 11.)(h 

als vierrelkreisförmige '11'akte 1\\ ischen (orps de log. s und 'leiten 

flugen des \'\'ohngebäudes hetlll1den h.lhen dur'lel1, offenb. r I1IL 't 

mehr in den Hof des Pal.us am Renl1\\et, lI1tq';f1err tU \\erdu, 

brauchten (Abb. 6-a-b), daß also d,ls [tr r .lIn für di.:.1 tern.H \.: 

lösung des Unteren Bekedere lur \erfü"ul1" "esr lI'd.:" ".IDen 
~ t'lv 

muß. 

für eine Datierung der mit I\\"e' \'\'ohngebauden relhnulLcn 

Garrenkonzeption /101" dUl für 1-12 tU rekol1stn.lc e 'dl" R HI 

beginn des Unteren Belvedere spriLht \'or .llIem der L llIQ,ll1d, daß 

das Unrere Belvedere im Vergleich mir andlren \orst,ll1tp,d.l s dö 

\\'iener Adels sehr klein Ist und desh,llh sdl\\erl.ch als 'illeinlge, 

\\'ohngeh:iude \'orgesehen gewesen sein bnn. iX Die R,lUJl1l fur 

\\'ohn- und Repräsentationsfunktionl'n \S,lrll1 i ... l' 'tlrLn Be:\l 

dere äußerst knapp bemessen. Der zur Hallte aus PflJnllnS,1 cn 

bestehende Carrenflügel (Abb. 126) hot nu IJl1 kle n l!.llI.:nSI(l

nierren \littelpavillon Plau für die Repriisenr"r.onsr,lullle de, gru

ßen aals und des Paradtapparremlnrs Die ~1.Jrm(llg.dene im 

\\'esrflügel, die als ala rerrena dienen konntl, \\ar gUll:iß dcr oben 

ausgeh.ihrren Analyse der Delsenbachzeichnung dcs Unteren Bel-
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veden: (Abb. 63) bei Baubeginn noch nicht vorgesehen. Wird der 

"-fittclpavillon des Unreren Belvedere am damals lwölfachsigen, 

aufCröße und Repdsentation ausgerichteten Stadtpahis des Prin

zen Eugen in der Himmclpfortgasse gemessen (Abb. 4), so kann 

man ihn sich kaum als alleiniges Gartenpalais desselben Bauherrn 

vorstellen, zumal dem Prinzen der Baugrund für ein die gesamte 

Gartenbreite einnehmendes oberes \'\fohngebäude bereits seit 1706 

zur Verfügung stand (Abb. 61 b). '" 

Ein weiteres Argumenr dafür, daß das Unrere Belvedere von 

Anbeginn nicht als alleiniges Gartenpalais konzipiert worden sein 

kann, folgt aus der bisher von der Belvedereforschung noch nicht 

berücksichtigten Tatsache, daß das durch den Wien plan von 1704 

dokumenrierte erste Gartenpalais viel größer als das spätere Unrere 

Belvedere härte werden sollen (Abb. 67 a-b). In Anbetracht der 

"-lehrung seines Ruhms erscheint es kaum denkbar, daß Prinz 

Eugen in den knapp zehn Jahren, die zwischen dem ersten Gar

tenkonzept und dem Baubeginn des Unteren Belvedere liegen, 

seine \'\'ohn- und Repräsentationsansprüche derart weit LLlrückge

nommen hat. Da die Unrerschiede zwischen den beiden Gebäude

umrissen bislang vorwiegend stilistisch wahrgenommen und als 
Ergebnis der Emanzipation Hildebrandts vom CEuvre seines älte

ren Kollegen und Rivalen ]ohann Bernhard Fischer von Erlach 

gedeutet worden sind, IJ wurde der Größenunrerschied zwischen 

dem auf dem Wien plan von 1704 festgehaltenen Palais und dem 

Unreren Belvedere in seiner Bedeutung für die Planungsgeschichte 

nicht erkannt. Ein die Baurypologie der Wiener Vorstadtpalais 

beachtender Vergleich ergibt jedoch, daß das Vorgängerprojekt 

nicht nur wegen des vorgewölbten Garrensaals größer als das 

Untere Belvedere ausgefallen wäre, sondern auch weil es eine Frei

treppe und somit ein zusätzlichen Räumlichkeiten zur Verfügung 

stehendes Sockelgeschoß besessen härte. Für das Unrere Belvedere 

'wurde vom Vorgängerprojekt lediglich die charakteristische, aus 

dem Straßenverlauf entwickelte stumpfwinkelige Hofform beibe

halten, wobei die Tiefe des Hofes dank des oben erläurerten Weg

falls der Wagenremisen und Stallungen reduzierr werden konnre. 

Hinsichtlich der Garrengestaltung folgte das von der flämi

schen Gesandtschaft referierte zweite Konzept des Belvedere

gartens nach wie vor den anhand des ersten Projektes und des 

Mansfeld-Fondi-Garrens dargelegren Prinzipien des italienischen 

Terrassengartens. Zu einem Terrassengarren italienischer Ivlanier 

paßte es, daß gemäß der oben ausgeführten Interpretation des 

Gesandrschafrsberichts das obere Palais in den Hang hineingebaur 

werden sollte. Beispiele für in den Hang hineingebaure Villenge

bäude bieten die Villa Aldobrandini in Frascati (Abb. 75) sowie das 

Casino dei bel respiro genannte Villengebäude der Villa Doria 

Pamphilj in Rom (Abb. 77). Bei diesen Gebäuden 'Nar an der Tal

seite ein Vestibül oder eine Sala terrena ebenerdig zu betreten, wäh

rend man an der Bergseite zu ebener Erde in das Piano nobile 

gelangte. Insbesondere das ab 1644 durch Alessandro Algardi 

errichtete Casino del bel respiro vermag eine grobe Vorstellung von 

dem durch die Flamen überlieferten oberen Wohngebäude des 

Prinzen Eugen zu vermirreln, da sein Raumprogramm mit zwei in 



dtr Cebäudemitrt übtreinanderliegenden runden Sälen und sein 

'I rtpptnsysrem mir einer ovalen Wendeltreppe den von Johann 

lkrnhard Fischtr von Erlach in den Wiener Vorsrädten errichrc

ttn lustgebäudtn tnrsprach. ' 

Ob das durch dit Hamen überlieferte obere Wohngebäude die 

gtsamtt Breirt dcs Garrens eingenommen härre wie das spätere 

Obtrc Belvcdtrt odtr aber ob cs wcniger langgestreckr geplanr war 

lind stitliche furrtrmauern den Abstand zur Gartenmauer ausgc

hdlt hätrcn, muß zu diesem Zeirpunkr offen bleiben. Vergleichs

bci.,pielc für dic Lwcirc Möglichkcit liefern, außcr dem Garrenpa

lais Mamfeld-r'ondi mir seinen seirlichen Dachrerrassen (Abb. 70), 
das \'on Hildebrandr ab erwa 1706 errichrere Garrenpalais Srar

hcmbcrg auf der Wicden, ,2 welches durch seitliche Futrermauern 

mir den Garrenmauern verbunden war, und das Garrenpalais 

Engelskirchner (Abb. 79),'" bei dem seitliche Treppen die Verbin

dung lU den Garrcnmauern hersrellren. 

ljpo!ogze der auf zwei Vorstadtpa!ais auJieteiften V(0hnfu.nktion 

Rcin formal betrachrer srehr der von zwei Wohngebäuden einge

fa~tc Tcrrassengarrcn des Prinzen Eugen in der gleichen iralieni

schcn Iradition dcs architektonischcn Gartens wie das Projekt auf 

dcm \Vicnplan \'on 17 04. In seiner langgestreckten Proporrionie

rung ist er dem Cortile del belvedcre im Varikan (Abb. 73) über

raschend ähnlich, worauf allgemein für den Belvederegarren 

bereits Renate Wagner-Rieger in knapper Form im Rahmen einer 

Rezension hingewiesen hat. H Ein kausaler Zusammcnhang mit 

diesem Prototyp des italienischen Terrassengarrens isr jedoch wenig 

wahrscheinlich. Der varikanische Belvedcrehof war seir dem Ende 

des 16. Jahrhunderrs durch den Einbau der Bibliorhek Sixrus V. in 

zwei Teilc geteilt. Seine ,Wiederbelebung' im langgesrrcckren Bel

vederegarren würde ein 1 nreresse an der Rekonsrrukrion histori

scher Architekrur vorausserzen, wie es für Hildebrandr, im Gegen

satz zu seinem älreren Kollegen Johann Bernhard Fischer von 

Erlach, nicht dokumentiert ist. Außerdem fehlen Ähnlichkeiten 

im Detail wie erwa die im Cortile del belvedere charakrcrisrische 

Nische am bergseirigen Ende des Hofes. 

Hinzu kommt, daß cs in Wien zum Zeitpunkr der Lweiren 

Belvedereplanung bereirs eine durch Johann Bernhard Fischcr von 

Erlach begründere Tradirion für den zwischen zwei Geb:iuden ein

gespannren Garten gab. Fischer enrwarf um 1688, kurz nach seiner 

Ankunfr aus Rom, für die Vorsradranlage des Fürstcn Johann 

Adam Andreas von Liechtenstein einen rcchteckigen Ziergarten, 

der an einem Ende durch ein zweigeschossiges, in der Mitte erhöhtes 

Wohngebäude von 13 Achsen, am anderen Ende durch cin ähn

lich aufgebautes, aber deutlich kleineres Belvedere begrenzt wurde 

(Abb. 81-82)4S Im Anschluß an Fischers Liechtensrei ngarten 

scheinr das spannungsreiche Gegenüber von lwei parallel angeord

neten Gartengebäuden kanonisch für den Vorstadrgartcn des Wie

ner Adels geworden zu sein. Zu den berühmtesten Beispielen ge

hören der schönbornsehe Garten in der AJservorsradr,'(' der Garten 
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des Crafen Cundaker Ihomas Starhemberg auf der \Vieden sOWIe 

die kleine Ganenanlage seirlich des Ganenpalais Trautson (Abb. 

122), die mit einer dem Hauptgebäude gegenuberliegenden Oran

gerie abschloß. '~ \X'eniger bekanm, da teilweise nur durch Stadt

pläne überliefen, sind der Gänen Schlick-t-ckan·9 und der schon 

mehrtach erwähme Ganen F ngelskirc.hner (Abb. 79):0 Außerhalb 

von Wien ist der schönbornsche Landsi[Z Göllersdorf (Abb. 97 ) mit 

seiner am Canenende errichteten Or<mgerie zu nennen. 

In der zweiten Konzeption des Belvedereganens wurden dem 

in \\'ien etablienen, von zwei Gebäuden eingefaßten Ganemyp 

neue funkeionen zugewiesen. Während in den aufgefühnen Gär

ten das kleinere der beiden Gebäude auf eine ganenspeziflsche 

\X'insc.hafts- oder auch Festfunkeion beschränke war, besaß das 

Umere Belvedere eine voll funkeionsfihige bnrichrung mit Parade

und \X'ohnappanemem, Küche, Speise- und Festsaal. Am häufig

sten begegnen uns in den umergeordneten Gebäuden Aussichts

pavillons, so etwa in den Gänen Liechtenstein (Abb. 81-82), tar

hemberg und dem Belvedereganen auf demWienplan von 1704 

(Abb. 68), gefolgt von Orangerien in den Gänen Trautson und 

Schlick-Eckan. In Göllersdorf (Abb. 97) waren einige reich deko

riene Ganenräume in die Orangerie integrien (Abb. 140 und 

142), die jedoch kein Appanemem ausbildeten und somit nicht 

zum Wohnen bestimmt waren. 1m schönbornsehen Ganen in 

Wien nahm die Ganenrückwand eine Grotte zwischen illusio

nistisch bemalten Arkaden auf, im Garten Engelskirchner (Abb. 79) 

befand sich im umergeordneten umeren Gebäude ein vestibül-
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ähnlicher, nach zwei Seiten offener Festsaal, der von je einem zwei

achsigen Raum flankien wurde. 

Das Unrere Belvedere hingegen war zweifellos zum \X'ohnen 

bestimmt und stand dan1it innerhalb der den Ganen abschließen

den ebengebäude in Wien alleine. Wie ungewöhnlich die Zwei

zahl der Wohngebäude im Gaffen des Prinzen Eugen von den 

Zeitgenossen empfunden wurde, kann man dem bereits für die 

Datierung des Oberen Belvedere herangezogenen jesuitischen 

Lobgedicht Sedes Pacis Martis Austriaci enrnehmen. Don heißt es, 

daß die Göttin Flora, die für den als österreich ischen Mars 

bezeichneten Prinzen Eugen das Umere Belvedere errichtet harre, 

eifersüchtig beobachtet, wie die Görrin Palla, mit dem Oberen 

Belvedere dem Held ein zweites \Xfohngebäude erstellr. 52 

Sucht man nach möglichen Vorbildern für die AUheilung des 

sommerlichen \Xfohnsi[Zes auf ein großes und ein kleines Gebäude, 

die in zeirlichem Zusammenhang errichtet wurden, demselben 

Ganen angehören und zueinander in Blickkomakt stehen, so wird 

man erst bei regierenden Fürsten fündig, also auf einem sehr 

hohen Auhraggeberniveau. Im Reich ist dieser Sachverhalt in 

Schleißheim bei München gegeben, wo Kurfürst Max Emanuel in 

Ergänzung des alten herzoglichen Schlosses zunächst das kleine 

Schlösschen Lustheim bauen ließ, um dann diesem wiederum den 

eubau des Residenzschlosses chleißheim zuzuordnen.' Hin

sichtlich der Nu[Zung kommen auch die von Ludwig XIV im Park 

von Versailles errichteten Lustgebäude der Menagerie (Abb. 107), 

des Trianon de porcelaine (Abb. 117-118) und dessen achfolger, 
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dis I r',lI'OI1 de n'.!rbn. ( \bb. 91 l, als \orbilder 111 Beuachr. 1 ud

\\ g \J\ ' hatk ~ie ,\\ i,chcn 166.) und 1 (lRS n.!cheinandcr erbauen 

I ssen, um pq\"ate Rücklugsorre vom öfl-entlichen Hauptschloß zu 

gt\\ II1l1en. D ( Anbindung ,1Il d.!s Hauptschlog geschah d.!bel 

I1kh( \\1L " \\'ltIl und <"lhlei(~heil11 durch eine frontale Cegen

ub('Nellu"g. ,onder" ohne ')iehtkol1t.!kt 1lI11l H,lUptschlog durch 

den p, rl< diagon tl durchziehende Alleen' 

Der \'ollst~indig ausg.cführte Beh-ederegarten 
'- '-

~)er I err.!sseng,uten italienischer .\ !.Il1Ier \'ermolh te Prinz Eugen 

ofl-emicht.idl nidn lllfriedenzmtelkn. denn !Ur die Zeit Hm Januar 

b s mi'ldest('!1S .\Lli 1-1- holte er den französischen Gartenarchi

tt' ((''1 Dominlque Cirard nach \\'ien.'6 um den bis dahin in wei

(e~ ('eilen sclllln errichteten ']err.lssengarten von ihm modernisie-
L 

ren III ',lSSen. Der voll,t.tndlg .1usgeführre und weitgehend 

ul1ver:ll1dtrt erhaltene Beh-edcrcgarten folgt den 111 diesem 

-\bschnItt III erLiurernden Cartenbauprinzipien der französischen 

Regence .\ !it dem Planwechsel ging die lerzre Grundsrücksver

größerung ,1l1 der fddseire einher (Abb, 61 e). Das Darum dieses 

Grundstülksanbuts ist zwar nicht bebnnt. doch darf man auf

grund der Im April 1-19 durch die oben besprochene Zeichnung 

Delsenbachs dokumentierten Bebauung und BepHanzung davon 

ausgehen. d,lß das Celände der Auffahrt bis hin zu der entlang des 

linienwalls \'erlauf-enden "rraße beim Eintreffen Girards enrweder 

schon im Besirz des Prinzen Eugen war oder aber kurz darauf im 

Hinblick auf die neuen Planungen von ihm erworben wurde. 

Zur Cnterscheidung \'om vorangegangenen. nur teilweise fer

riggesrellren Terrassengarren wird im folgenden der hellte noch 

besrehende Belwderegarten als aliSgeführter BeJz·ederegarten be

zeichner. Die wichtigsre Quelle zu seiner ursprünglichen Gesralr 

lidert das ~richwerk ~alomon KJeiners.' Hinzu kommen zwei in 

der ru((garter C,ammlung '\'icolai erhaltene Gartenpläne'>s und 

der heutige Bestand. Der ausgeführre Bekederegarren (Abb. 83-
85 und Taf 8} serzr sich aus dem Hauprgarren zwischen den bei

den \\'ohngebäuden und einem '\'ebengarren. dem sogenannten 

KJeinen Garten im zwickeIförmigen Grundsrück an der Grenze 

zum benachbarren. seit 1716 dem Fürsren \'on ch\\arzenberg 

gehörenden Garten. zusammen. Hinzu kommt das GeLinde der 

f-~icherförmig angelegren ehemaligen .\!enagerie östlich des Obe

ren Belvedere sQ\\ie die uapezförmige Auffahrt der Feldseire. An 

die Auffahrr schließr sich wiederum östlich. aber auf deutlich rie

ferem '\'iveau, das Gelände des ehemaligen Küchengartens an. Der 

Hauprgarten isr auf der Höhe der ehemaligen ersten FU(rermauer 
~ '-

durch eine Terrainsrufe in einen längeren oberen und einen kürze-

ren unreren Bereich unrerteilr. Der eine schiefe Ebene bildende 

obere Garrenbereich isr mit zwei hintereinander angeordneren Par

rerres durchgehend niedrig bepf-lanzr und weisr eine mehrfach 

görufte OberHäche auf(Abb. 85 und Tar. 8,. Der unrere Garren

bereich verläuft horizontal und zeichner sich durch eine \orwie

gend hohe Bepflanzung mir Boskerren aus. 
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Vor der Sradrseire des Oberen Belvedere Iiegr ein horiwnraler 

Terrassensrreifen, der sich zu beiden Seiren der Parrerre~ als sanfr 

abfallende Seirenwege, sogenannre Promenierrerrassen, forrserzr. 

Auf einer im Verhälrnis zur Cebäude- und den seirlichen Prome

nierrerrassen eingeriefren, als schiefe Ebene ebenfalls sanfr <lbfal

lenden Fläche liegen die tableaux des oberen Parrerres sowie der 

Mirrelweg und zusärzliche Seirenwege. Die am feldseirigen Ende 

um erwa einen Merer eingeriefre Fläche der Parrerres fällr mir 

einem geringeren Neigungswinkel als die seirlichen Promenierrer

rassen ab, so daß am sradrseirigen Ende des oberen Garrenreils bei

de, die Promenierrerrassen und die eingeriefre Fläche, dasselbe 

Niveau erreichen. Zwischen den seirlichen Promenierrerrassen und 

den inneren Seirenwegen verläufr eine konrinuierlich von oben 

nach unren niedriger werdende Mauer, die wie die zwischen 

Gebäudererrasse und Parrerre errichrere J\lauer von einer Hecke 

kaschierr wird. Die eingeriefre schiefe Ebene isr mirrels orrhogo

naler und vierrelkreisfärmiger Srufen in den Hauprachsen des Par

rerres mir der Gebäude- und den Promenierrerrassen verbunden. 

Das unrere der beiden Parrerres isr gegenüber der eingeriefren 

schiefen Ebene ein weireres Mal eingeriefr und zwar derarr, daß es 

horizonralliegr. Es isr erwas schmäler als das obere Parrerre, da der 

iveauunrerschied zu den konrinuierlich abfallenden inneren Sei

renwegen \'on einer Rasenbäschung überwunden wird. Diese 

Rasenbäschung har die gleiche Breire wie die angrenzenden inne

ren Seirenwege. Sie umgreifr das unrere Parrerre an den beiden 

Längsseiren und an der feldseirigen Schmalseire. Damir zeichner 
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sie in kleinerem ,\1aßsrab den klammerförmigen Verlauf der Ge

bäude- und Promenierrerrassen nach. Da die inneren ~elrenwege 

glcichmäGig abfallen, da, unrere Parterre jedoch horizonralliegr, 

nimmr der NiveauuntersLhied, den die Rasenböschung zu bewäl

rigen har, von der feld- zur Sradrseire konrinuierlich ab. Die seir

lichen Rasenböschungen werden deshalb von oben nach unren 

immer flacher, um am sradrseirigen Ende des oberen Carrenteils 

horilOnral zu enden, und lwar auf exakr jener linie, auf der die 

seitlichen Promenlerrerrassen und die inneren ~eirenwege ein 

gemeinsames NI\'eau erreichen. 

Von den beiden Panerres des oberen Gartenrcils (Taf 9) isr das 

dem Oberen Belvedere n:iherliegende Parterre das größere. Fs 

nimmr die gesamre Breire zwischen den inneren ~eiren\\'egen ein 

und besrehr aus vier längsrechreckigen Komparrimenren und zwei 

großen runden Bassins auf der Lingsachsc der Komparrimente. 

Da die Wasserfläche in den Bassins horizonral isr, das obere Par

rerre jedoch auf einer schiefen Ebene liegr, wurde ein sichelförmi

ger Bereich oberhalb der Bassins besonders srark geböschr und 

durch ein brei res, das gesamre Bassin als Achreck umgebendes 

Rasenband kasch iert. >9 Auffallenderweise weisen die bei den Kom

parrimCllrpaare des oberen Panerres, die enrsprechend ihrer privi

legierten Lage vor dem Hauprgebäude die pflegeauhvendige Bro

derie aufnehmen, unterschiedliche Symmerrieverhä.lrnisse auf Die 

beiden oberen tab/eaux durchziehen der Länge nach volurenför

mige, von Broderie umwundene Rasenbänder, deren Symmerrie

achse auf der Mirrelachse des Ganens liegt. Bei den beiden unreren 
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tab/eaux handeIr es sich um punkrsymmerrisch in sich zenrrierte 

parterres de compartiment, bei denen die Broderie mehrere, reil

weise palmerren förmige, Rasenflächen umspiel t. 

Das unrere, horizonral verlaufende Panerre isr wesen dich klei

ner als das obere, besrehr aber ebenfalls aus vier Kompartimenten 

und zweien jeweils auf der Längsachse der Kompanimenre liegen

den Bassins. Seine unrergeordnere Position innerhalb der Hierar

chie der Parterres wird durch die völlig ungemusrerren, von Blu

men-pLatebandcs eingefaßren Rasensrücke zum Ausdruck gebracht. 

lwischen dem oberen und dem unreren Panerre liegr in der Mir

re der Rasenböschung als verbindendes Element eine große Kaska

de. Von einem kleeblarrförmigen Bassin mir Fonräne ausgehend 

strömr das Wasser über fünf geschwungen konrurierre Becken in ein 

weir ausladendes Auffangbassin. Das Auffangbassin wird, wie 

sämdiche Bassins des Belvederegarrens, von einem schmalen 

Rasensrrei fen ei ngefaßt. 

Die Terrainsrufe z,>\ischen oberem Panerrebereich und unre

rem Boskerrbereich isr als orthogonal zur Ganenlängsachse ver

laufende Rasenböschung gesralrer (Abb. 84--85 und Taf 8) . In der 

Mirre nimmr sie einen breiren, nischenförmigen Wandbrunnen 

mir weir ausgreifendem Auffangbassin auf, den Salomon Kleiner 

in seinem Srichwerk als unrere Kaskade bezeichnet. An den Sei ren 

werden die Achsen der Promenierterrassen als breir angelegte Trep

pen mir flachem eigungswinkel weirergeführt, in deren Mirre 

je"veils eine sreinerne Rampe verläuft. Auf die geböschre Terrain

srufe folgen an der Sradrseire insgesamr vier längsrechreckige 
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Boske[(e, von denen die beiden oberen einen rechteckigen Bou

lingrin einschließen, die beiden umeren hingegen einen ovalen. 

Zwischen den Boske[(en, auf deren längsachsen, befanden sich 

ursprünglich die schon envähmen großen rechteckigen Bassins 

mit den Brunnen figuren von eptun und Thetis und von Pluw 

und Proserpina. 

Vor dem Umeren Belvedere wurde an der Ganenseire ei n wei

teres, verhälrnism:1ßig kurzes Panerre angelegt (Abb. 102). Seine 

beiden Kompanimeme, die in der ,\1i[(e jeweils ein Bassin auf

nehmen, sind mit Rasenstücken und mit großen begehbaren 

SandAächen bewm einfach gestalter. Dies ist auf den niedrigen 

Rang der sie himerfangenden Orangeriesäle des Unteren Belvedere 

zurückzuführen. 

Der Kleine Garten, der auf zwickeIförmigem Grundriß an die 

\X'estseite des umeren Gartenteils angrenzt (Abb. 84-86), war vom 

Hauptgarten aus durch zwei Gittertore in der die beiden Garten 

trennenden Mauer zu erreichen, von denen das eine unmittelbar 

vor der Gartenfassade des Unteren Belvedere und das andere in der 

Achse der beiden großen Bassins mit Pluw und Proserpina bezie

hungsweise Neptun und Thetis lag. Am stadtseitigen Beginn des 

Kleinen Gartens erhob sich die heute umgestaltete große Orange

rie mit zurückschiebbarem Dach, dessen Mechanismus von Salo

mon Kleiner ausführlich dargestellt wurde. (,D Der Kleine Garten 

verläuft weitgehend horizontal, lediglich die Orangerie und das 

dieser vorgelagerte Panerre liegen auf geringfügig tieferem Niveau. 

Der iveauumerschied Z\vischen dem Orangerieparterre und dem 
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weiterem Verlauf des Kleinen Gartens wird mittels einer das Par

terre hufeisenförmig umgebenden Mauer mit Balustrade abge

stütz[, die an drei Stellen von je neun Treppenstufen durchbrochen 

wird. Im Anschluß an das Orangerieparterre folgt ein weiteres Par

terre, das, vviederum hufeisenförmig, von einem Laubengang mit 

dazwischenliegenden Treillagenpavillons eingefaßt wird. Zwei der 

ursprünglich sieben, in der Mi[(e des 19. Jahrhunderts restaurier

ten Pavillons (Abb. 100) befinden sich heute noch in situ.6 Oran

gerie- und Treillagenparterre erhielten einfache Rasenkompani

mente mit Blumen-platebandes sowie je ein Bassin mit spielenden 

Kindlei n (Abb. 86). Der Treillagenpavillon im feldsei tig gelegenen 

Scheitel des Laubengangs vermi[[e1te zu einem weiteren, von der 

Orangerie aus nicht einsehbaren Gartenbereich (Abb. 84-85). 
Hier befanden sich ein heckenumstandener Boulingrin sowie an 

dessen Feldseite ein zusätzliches Boske[[, das ein Vogelhaus am 

Ende des Kleinen Gartens abschirmte. 

Sowohl der Hauptgarten als auch der Kleine Garten des Bel

vedere waren aufgrund der Hierarchie und der Anordnung der 

Gartenelememe für eine am Hauptgebäude beginnende Besichti

gung vorgesehen. Da sich das Hauptgebäude des Hauptgartens am 

feldseitigen Ende, dasjenige des Kleinen Gartens hingegen am 

stadtseitigen Ende des Ganens befindet, verlaufen die Leserich

rungen der beiden Gänen in emgegengesetzten Richtungen. Die 

S'eite 221' 
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beiden C;anen werden durch eine hohe .\1auer getrennr und sind 

\'oneinander nicht einsehbar. Abgesehen von den beiden erwähn

ten Gmenoren, deren Lage ausschließlich auf die Achsen des 

Hauptganens abgestimmt Ist, haben sie keine Berührungspunkte. 

Sanft abfrdlender HtU/Krz;arten wz Stil der fmzzös/schen RigOlct' 

Die Unrerschiede zwischen dem ausgefühnen Hangganen und 

dem ursprünglich geplanren architektonischen 'Ierrassenganen 

sind vielfältig. Auf den ersten Blick fällr die tiefgreifende LJmver

teilung der Ganenelemenre auf (Abb. 6~a-c). Die auf gleichem 

1 iveau wie das am Rennweg zu errichrende Geb;lude horizonral 

verlaufende fläche, die seit Beginn der Planungen für das Panerre 

reservierr gewesen war, wurde nun mir den tradirionellerweise in 

hinreren Garrenabschnitten angeordneten Boskerren bepflanLr, 

während im oberen Garrenreil das Parrerre auf einer schiefen Ebe

ne angelegr wurde. Das als \X'asserreservoir dienende große Bassin 

liegt nun nicht mehr an der Gartenseite des oberen Gebäudes, son

dern an dessen Feldseire, und beherrscht dorr die trapezförmige 

Auffahn. Garrenf\'pologisch liegt der am weitesten reichende 

Unrerschied zwischen den bei den Garrenplanungen in der ver

schiedenanigen Bewältigung des Terrainanstiegs. Mit dem Plan

wechsel wurden die Furrermauern, die das Gelände bis dahin in 

eine Abfolge von horizonralen ferrassen unrerreilr harren, e1imi

nierr. An die Stelle der unreren, das ehemalige Parrerre abschlie-
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ßenden Furrermauer trat die beschriebene Rasenböschung mit 

einem \Vandbrunnen in der i\1irre und seitlichen Treppen. Die 

ursprünglich geplanre zweite Furrermauer erübrigte sich dadurch, 

daß das weitere Gelände zu einer einheirlich schiefen Ebene 

zusammengefaßt wurde. An die ">telle der zweiten Furtermauer trat 

nunmehr die zwischen unrerem und oberem Panerre vermirrelnde 

Rasenböschung mit der großen Kaskade. 

Die Bewälrigung von Terrainsrufen durch schiefe Ebenen und 

Rasenböschungen anstarr durch Furtermauern folgte den aus der 

~uche nach einer möglichst natürlichen Garrengesralrung hef\'or

gegangenen .\laximen des französischen Regencegarrens. i\lit 

Regence wird jene mit dem Tod Ludwigs XIV 1 ~ 15 beginnende 

Fpoche bezeichnet, in der Frankreich in Frmangelung eines \'011-

jährigen I hronfolgers bis 17 23 von Philippe Duc d'Orieans aus 

der nichr regierenden )Jebenlinie der Bourbonen regien wurde. 

:\atürlichkeit war nach damaligem Verständnis dadurch gegeben, 

daß anstelle von Stein, Sand und Ziegelsplirr pflanzliche Materia

lien wie Rasen und Blumen verwendet wurden und das vorgege

bene Terrain Berücksichtigung fand. 2 Die Gesamtanlage der Gär

ten blieb geometrisch und folgte nach wie vor einer strengen 

Symmetrie. Kennzeichnend für die Gestaltungsprinzipien des 

Regencegarrens war im Belvederegarren beispielsweise auch das 

von der klammerförmig verlaufenden Rasenböschung eingefaßte 

S'me225 

-\I1b, 8-' &h'c-deR1'.:uttn, 'Treppe lwochen unterem unJ oberem c,anemt:il ''>alomon Kbner l 



X-i.n#Ii' 1 ~ ~ ii '}S 
C)W" de. I 0..I,',dh'l'J" pdr Oll lall dCJccnJ ;/" I" fi' dl/' '---::rra'c 

,c, all ':ardlll d "I IhU' clllle le {Ul'tJ 011 rz. 1'1"<11lqu, 71pr 1,lIll 
/Je.." t'll OJ/lJ!'drlllllenl (]0/(1 ,-,11 fi'{l1 { llerL'4.IZ-I' L~ lll. ... ! f7eltt..r L!z(l_ 

rJoa cl It r I.I~ I,:lile I {'If]on/"" 

ProflW( t (lt'I' 

CIIII ' llllflttl)ti' 
~ - ''-""'.1 J" ,\ _ .1' 

,,(:-l., ..," , .. 
\"I't'1) - l"l' \'Vt' ll .J lVI[cf)(1t 

;'(1\ ' ltJn ~~ctt Lllt ~ll'bnl(r,i 
Il' l' {r!) cn 

WOI "(l Cn 



untere Panerre (Abb. 84-85, 'Elf. 8) mit seinen völlig ungemuster

tcn, von Blumen-pkltebruzdes umrandeten Rasenkomparrimenten. 

Auf die "Ireppen wirkte sich der für den Regenceganen symptoma

tische \\'andel \"On der ~dauer zur Böschung insofern aus, als an

stelle der wesentlich steileren, angeblich mit nur 12 Stufen geplan

ten Treppen des Terrassengarrens eine ununterbrochene Folge 

von 35 Stufen trat (Abb. 87), deren flacher Neigungswinkel durch 

die zwischen den Stufen verlaufenden Steinrampen betont wurde. 

Typisch für das neue Garrenkonzept waren die niedrigen, 

gleichförmig kegeligen Formbäume, die die klammerförmige Ra

sen böschung des unteren Parrerres seitlich begleiteten und im obe

ren Parterre sowie im Boskettbereich auf Rasenbändern den 

~1ittelweg flankierren (Abb. 85 und Taf. 8-9). Sie traten an die 

Stelle von komplizierr beschnittenen, oft: übermenschlich großen 

und vielfältig variierten Formbäumen, wie sie die Stiche Salomon 

Kleiners für die Gärten Schönborn, Starhemberg, Liechtenstein 

sowie den Augarten bezeugen.( 

Ein weiteres typologisches Merkmal stellt der Verzicht auf Grot

ten dar. Da Grotten aus totem Material künstlich von Menschen

hand geschaffen wurden, entsprachen sie nicht dem Postulat eines 

natürlichen Garrens. Anstelle der Konuaste, die sich aus der Abfol

ge von hellem Freiraum und dämmriger Grorre ergaben, suchte 

man in der Regence den natürlichen Fluß des \X'assers nachzu

ahmen. Folgerichtig verschwand im Belvederegarten mit dem Plan

wechsel im Januar 1717 jene Felsgrotte, die laut dem Entwurf eines 

Briefes des Prinzen Eugen an Hildebrandt im Oktober 1716 schon 

weitgehend fertiggestellt war. 6S Sollte diese Grotte in der Tat am 

Ende der damaligen Boskerrerrasse gelegen haben, \\ ie es in Analo

gie zu Hildebrandts Planung für den Garten des Grafen Mansfeld

Fondi zu vermuten ist, dann wäre im girardschen Belvedereganen 

die große Kaskade (Abb. 88) an die Stelle dieser Grotte getreten. Im 

Einklang mit den neuen Gartenbauprinzipien stellte die große 

Kaskade mit natürlichem Material, nämlich dem über fünf Becken 

strömenden Wasser, eine kontinuierliche und konuastarme Ver

bindung von oberem und unterem Parterre her. 

In einem gewissen Sinn lebte auch im girardschen Belvedere

garten die Kombination von Grone und Boskerr der früheren Hil

debrandtplanungen fort, und zwar in dem von Salomon Kleiner 

als untere Kaskade bezeichneten Wandbrunnen am feldseitigen 

Ende der Boskemone (Abb. 89). Einen dämmrigen, nischenge

gliederten Innenraum gab es hier zwar nicht mehr, jedoch erhielt 

die konkav und rechteckig eingezogene Rückwand des Auffang

bassins eine rustizierte Pilastergliederung mit dazwischenliegenden 

grottierten Wandfeldern. Im Zentrum tragen Tritonen und Nerei

den eine große, naturalistisch gebildete Muschelschale, die von der 

Fratze eines Grorrenmolchs mit Wasser versorgt wird. Zwei große 

Vasen mit Reliefdarstellungen von Galathea und Amphitrite spie

len zusätzlich auf das feuchte Element des \X'assers an 66 

Seife 225. Abb. 88: Bdvedereganen. Grofle Ka.;kade z"'!<ehen oberem und unterem Panerre 





-\bb. 89: Bdvederegarten, Kleine Kalkade am feldseltlgen Ende der BOIkcm.one 
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Intime Kenntnis der VersailLer Gärten 

\lehrere Elemenre des ausgeführten Belvederegarrens lassen sich 

direkr \'on den Versailler Gärren Andre Le Natres herleiten, die 

Girard während seiner Ausbildung gründlich kennengelernt hat 

und die enrwicklungsgeschichrlich die Grundlage des Regencegar

tens bilden. Über die für Le Natre rypischen klammerförmigen 

Terrainabstufungen hinaus sind beispielsweise die viertelkreisför

migen Treppen, die im oberen Garrenreil von der Gebäude- und den 

Promenierterrassen hinunrer in das eingetiefte Parterre führen 

(Abb. 83-85), den Treppen des Versailler parterre du midi enrlehnt. 

In seiner Gesamtheit ist der ausgeführte Belvederegarten mit dem 

Versailler parterre du nord (Abb. 90) vergleichbar, bei dem ein sanft 

geneigtes Parterre klammerförmig von stärker geneigten Prome

nierterrassen eingefaßt wird, so daß sich der Höhenunrerschied zwi

schen Parterre und Promenierterrasse von oben nach unren konti

nuierlich verringert.! Die gleichmäßig niedriger werdenden Mauern 

werden wie im Belvederegarten durch dichte Ta.xushecken kaschiert, 

eine GestaitungS\veise, die in Versailles durchgehend Praxis ist. 

Die von grortierten Wänden eingefaßte unrere Kaskade des Bel

vederegartens (Abb. 89) geht auf das sogenannte ymphenbad des 

Versailler parterre du nord zurück (Abb. 91). Das Versailler ym

phenbad ist als rechteckiges Bassin mit Rückwand derart in den 

Hang hineingeschoben, daß sowohl die Oberkante der Rückwand 

als auch die Vorderkante des Beckens mit dem jeweiligen Boden

niveau des Hangs übereinstimmen. Die Rückwand und die drei-
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eckigen Seitenwände nehmen zwischen gebänderten, wasserspeien

de Masken tragenden Lisenen Reliefs mit badenden Nymphen auf 

Gemeinsam ist beiden Brunnen insbesondere der Umstand, daß 

die Oberkante der Rückwand aufBodenniveau liege und dennoch 

für Ganenbesucher nicht durch eine Mauer oder eine Balustrade 

gesichert wurde. Die muschelrragenden Tritonen und ereiden der 

unreren Belvederekaskade (Abb. 89) dürften ihre Vorbilder im 

knapp oberhalb des ymphenbads ebenfalls im parterre du. nord 

stehenden Pyramiden brunnen (Abb. 90) gehabt haben, worauf 

bereits Hans Aurenhammer aufmerksam gemacht har. 6H 

Auch der Brunnenryp des Bassins mit flachen, scheinbar in der 

Mitte des Beckens schwimmenden kulpturengruppen (Abb. 92), 

der im ausgeführten Belvedereganen zusätzlich zu den beiden 

Kaskaden eingesetzt wurde, ging aufVersailles zurück, wo er im 

Verlauf der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderrs entwickelt worden 

war.69 Der hydraulische Effekr dieser Brunnen war den Skulptu

ren untergeordnet und beschränkte sich, zumindest im gut doku

mentierten Belvedereganen, auf einen einzelnen, senkrecht nach 

oben gerichteten Strahl. Kreuz und quer zielende Wasserstrahlen 

unterschiedlicher Stärke und Höhe, wie sie etwa für die Brunnen 

1aximilian von Welschs belegt sind (Abb. 93):° gab es im Belve

deregarten nicht. Im großen Bassin der feldseitigen Auffahrt ver

zichtete Girard sogar ganz auf Fontänen. Erst dadurch enrstand 

jene ruhige Wasserfläche, in der sich das Obere Belvedere heute 

noch spiegelt. Hildebrandt hatte hingegen für die großen Bassins 

des Mansfeld-Fondi-Ganens (Abb. 72) und der zweiten Konzep-



tion des ßelyedereganens Fomänen vorgesehen,- die die Wasser

fläche belebten, aber auch Unruhe in den Garten brachten. 

Die ueppenbegleitenden ornamemienen teinrampen zwi

schen Panerre- und Boskettbereich (Abb. 87), die ein auffälliges 

Architekrurelemem des Bel\'ederegartens darstellen, haben einen 

l}pologischen Vorläufer im Garten des Trianon de marbre (Abb. 

94 und 119). Dort fügte Jules Hardouin-Mansart 1702 auf 

\Vunsch Ludwigs XIV in die bestehenden Treppen steinerne Ram

pen ein. Lwei dieser Rampen sind heute noch zu beiden Seiten der 

f\\ ischen oberem und umerem Parterre vermittelnden Treppe 

erhalten. Die Treppen vor dem Trianon de marbre waren kürzer 

und flacher ab jene des Belvederegartens und benötigten deshalb 

weder \Xangen noch Balustraden. ie sollten dem König ein 

bequemeres Passieren mit seinem Wagen (chariot) ermöglichen. -2 

Gemäß der Legende des betreffenden tichs bei a1omon Kleiner 

diemen auc.h im Belvederegarten die treppenbegleitenden Ram

pen kleinen Wägen (petits chariots): l von denen Kleiner trOtz sei

ner zahlreichen taffageflguren jedoch keinen abbildet. 

Girards Ganenkunst fußte außer auf seiner imimen Kenntnis 

\'on Versailles auf dem seinerzeit Liberaus erfolgreichen Ganen

bau traktat Ia theorie et fa pratlqlle du Jardinage, in dem Amoine 

Joseph Dezallier d'Argenville bereits 17 09 die faximen des später 

sogenanmen Regencegartens erstmals in Schrift und Bild darge

legt hatte. ' Einer der insgesamt sieben von Dezallier d'Argenville 

abgebildeten Mustergänen zeigt ein dreiteiliges Panerre, bei dem 

tabfeallx mit umerschiedJichen Srmmetrieverhältnissen in der glei-

Abb, 93. '\la;nz, Favonre, f'het;,brunnen vo n .\l axlmiilan \'on \X'dsch ('>alomon KleIner 

(\X'l B "'lcolaI 59, Fol. 33) 

chen hierarchischen Abstufung aufeinanderfolgen wie im Paner

rebereich des Belvederegartens (Abb. 95). -5 Zwei von Voluten 

durchzogene Kompanimeme in unmittelbarer ~ähe des Haupt

gebäudes und zwei vom Gebäude etwas weiter emfernt liegende 

punktsymmetrische parterres de compartiment waren durch ein 

rundes Bassin zu einer Einheit zusammengeschlossen. Den Ab

schluß des Parterres bildeten ungemusterte Rasenparterres mit 

Blumen-pLatebandes In der An der Kompanimeme im unteren 
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c\bb. 9~ \'<"adle;, Tnanon d< marbre ("menselte 

Panerre des BeI\'edereganens. Dem Delsenbachplan des ausge

Fühnen Bekederegarrens -, isr zu enmehmen, daß die umerschied

lichen Symmerrie\'erhälmisse innerhalb des oberen Panerres (Taf 9) 

auf eine spare Planmodifikarion zurückgehen, Ursprünglich waren 

vier der heure feldseirig angeordneren, von Rasenvoluren durch

zogene Broderiesrücke vorgesehen, so daß sich alle Musrer enclang 

der mircleren Parrerrelängsachse gespiegeIr härren,-- In seinem Em

schluß, lediglich das umere der bei den Kompanimempaare durch 

das modernere parterre de compartiment zu erserzen, könme sich 

Girard durch den Musreremwurf Dezallier d'Argenvilles besrärkr 

gesehen haben , 

Die Diskussion über den Anteil Dominique Girards 

\X' ie im Kapirel zur Planungs- und Baugeschichre des BeI\'edere

ganens bereirs angesprochen, herrschr in der Forschungslirerarur 

Uneinigkeir über den Anreil Girards am ausgeFührren Belvedere-
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ganen. Zwar sprach sich bereits 1956 und 1963 Hans Aurenham

mer fur Girard als F ntwerfer des ausgefuhnen Ganens aus,-' doch 

revidiene er seine Meinung unter dem Eindruck einer 1965 von 

Max Braubach publizienen Brief~telle und schrieb den Garten von 

da an Hildebrandt zu. In den neueren Publikationen zum Wie

ner Bekedereganen dominien die von keinem der Autoren näher 

begründete Ansicht, der ausgefuhne Belvedereganen sei enrweder 

eine Gemeinschaftsarbeit von Hildebrandt und Girardso oder aber 

das \('erk Dominique Girards. 

Aurenhammers anfänglich vorgenommene Zuschreibung ba

siene auf den beiden wichtigen Erkenntnissen, daß zum einen sich 

das Skulpturenprogramm eng an französische Vorbilder aniehnteM2 

und zum anderen im ausgefuhrten Ganen die Gartenbauprinzipien 

Dezallier d'Argenvilies berücksichtigt wurden, was in dem von der 

Aämischen Gesandtschaft beschriebenen Terrassenganen noch 

nicht der Fall warB \ Eine Widerlegung seiner These sah Aurenham

mer in einem Passus im Briefentwurf vom 16. Oktober 171 6, dem 

zufolge Hildebrandt Prinz Eugen demnächst iL dissegno di tutta 

i'opera dei mio GiardinoH4 zukommen lassen werde. Aurenhammer 

folgene daraus, daß Hildebrandt im Oktober 1716 den Plan des 

ausgeführten Belvedereganens vorgelegt und der im Januar 1717 
eintreffende Girard lediglich als Wasseringenieur gewirkt habe. 

Aurenhan1mers Folgerung aus der Briefstelle zieht einige Unge

reimtheiten nach sich und war wohl vorschnell. Gegen die These, 

daß Hildebrandt Prinz Eugen im Oktober 1716 den Plan des aus

gefuhnen Belvedereganens zukommen lassen wollte, sprechen die 

234 I Der Bplvederegarten 

weiteren brieAichen Anweisungen Prinz Eugens, aus denen her

vorgeht, daß im Oktober 1716 nach wie vor an dem architektoni

schen Terrassengarten entsprechend dem hildebrandtschen Kon

zept gebaut wurde .X
) Mit dem im Brief besprochenen großen 

Bassin (stagno), zu dessen Fertigstellung nur noch das Profil der 

Einfassung fehlte, muß das Wasserreservoir auf der Bassinterrasse 

gemeint gewesen sein. Bei der gemäß dem folgenden Satz des 

Briefentwurfs fast feniggestellten Einebnung eines Hofes (cortile) 

dürfte es sich um eine Garrenterrasse gehandelt haben, zumal ja 

auch die Aämische Gesandtschaft im April 171 6 anstelle des heu

te geläufigen Ausdrucks Terrasse die Bezeichnung "Hof' verwen

dete BG Die am Ende des Briefel1lwurfs genannte Felsgrorre (cava 

delle Pietre) , deren Umgebung wohl ebenfalls eingeebnet werden 

sollte, hat man mit einer, vermutlich am Ende der Boskerrerrasse 

gelegenen, Felsgrorre zu übersetzen. Typologisch ist diese dem 

ersten Ganenkonzept zuzuweisen und hatte, wie oben dargelegt, 

im ausgefuhrten Garten keinen Platz.s-

Vermutlich harre Prinz Eugen den von Hildebrandt im Ok

tober 1716 angekündigten Gesamtplan des Gartens eigens ange

fordert. Anlaß hierfur könnte gewesen sein, daß er im ungarischen 

Feldlager auf einen Kenner des französischen Regencegartens 

gestoßen war, mit dem er sich auf der Grundlage eines Gesamt

planes über eventuell vorzunehmende Veränderungen an seinem 

in Arbeit befindlichen, nach architektonischen Prinzipien aufge

bauten Vorstadtgarren beraten wollte. Als Gesprächspartner 

kommt Uopold-Philippe Duc d'Arenberg in Frage, der im Mai 
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1716 zum Generalleumanr ernannr worden war und in dieser 

Funkrion an den Feldzügen der Jahre 1716 und 1717 reilnahm. Hg 

Arenberg war ersr Anfang des Jahres 1716 nach einem knapp zwei

jährigen Aufenrhalr aus Paris zurückgekehnYl Er kannre sich in 

der akruellen Pariser Aussranungskulrur aus) und war Prinz 

Fugen freundschafrlich verbunden. Der in Erwägung zu ziehen

de Ausrausch des Prinzen Eugen mir Arenberg in ganenarchirek

ronischen Fragen könnre dann im Herbsr 1716 zu den Bemü

hungen um den in bayerisch-kurfürsrlichen Dien ren srehenden 

Franzosen Girard und im Januar 1717 zu dessen Einrreffen in 

Wien gefLihn haben.l~ Gehr man hingegen mir Aurenhammer 

davon aus, daß die riefgreifende Umorganisarion des Ganens im 

Okrober 1716 von Hildebrandr erdachr worden isr, dann müßre 

konsequenrerweise im Frühjahr 1716 ein enrsprechender Aufrrag 

des Prinzen Eugen ergangen sein. Es wäre dann allerdings unver

srändlich, daß bis zur Ankunfr Girards unbeirn nach dem alren 

Ganenkonzepr weirergebaur wurde. 

Daß mir der Modernisierung des Belvederegarrens Dominique 

Girard berraur wurde, hängr mir der von Prinz Eugen mehrfach 

geübren Vorgehensweise zusammen, sich zur Realisierung seiner 

Bau- und Aussranungsvorsrellungen seiner polirischen und in die

sem Fall auch dynasrischen Verbindungen zu bedienen. Kurfürsr 

Max Emanuel von Bayern, der einsrige Waffengefähne und Cou

sin des Prinzen Eugen, bemühre sich nach der durch den Frieden 

von Rasrarr ermöglich ren Rückkehr aus dem französischen Exil 

nach Bayern um die Wiederhersrellung seiner Beziehungen zum 
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Wiener Hof Prinz Eugen dienre ihm dabei als wichriger Vermirr

ler. Während sich Max Emanuel auf polirischer Ebene durch die 

Bereirstellung umfangreicher Truppen für den Ungarnfeldzug von 

1717 revanchiene, J zeigre er sich privar offenbar durch das Zur

verfügungs teilen seines französischen, zuvor in Versailles tätigen 

Hofgänners Dominique Girard erkennrlich. ,4 

Eine knappe, aber überzeugende Zuschreibung des ausgefühnen 

Belvedereganens an Dominique Girard legre Werner Wenzel 1970 
im Zusan1menhang mir dem Pommersfeldener Garten von Lorhar 

Franz von chönborn VOr.95 Der Pommersfeldener Garren (Abb. 96) 
wurde ab 1714 nach Plänen Maximilian von Welschs angelegr, 

wobei die Planungen, zu denen auch Hildebrandt hinzugezogen 

wurde, schon 1713 begannen. ')( Wenzel berief sich bei seiner Zu

schreibung des Belvederegartens an Girard auf die im Belvederegar

ren im Vergleich zum konvenrionell terrassienen Pommersfeldener 

Garren moderne, dem Versailler parterre du nord nachempfundene 

Terraingliederung, bei der sich keine Überschneidungen der den 

Hang hinunrer gestaffelten Terrassen ergaben. Zudem vermochte 

Wenzel mirrels eines Briefes der Schönbornkorrespondenz zu illu

strieren, welch tiefen Eindruck der Planwechsel im Belvederegarren 

bei so archirekrur- und garrenkundigen Zeirgenossen wie Lorhar 

Franz und Friedrich Karl von chönborn hinrerließ9-

Ohne Wenzels Zuschreibung oder Aurenhammers frühe Publi

karionen zu diskurieren, har sich Helmur-Eberhard Paulus 1982 
für Hildebrandr als alleinigen Enrwerfer des ausgeführten Belve

deregartens ausgesprochen. 98 In dieser Auffassung wurde er von 



Ulrika Kiby 1990 bestärke '!') Paulus stützte sich bei seiner Argu

mcntation auf den schönbornschen Garten in Göllersdorf (Abb. 

97), dcr aufgrund der Tatsache, daß dic dazugehörenden Schloß

und Orangcricgebäude von Johann Lukas von Hildebrandt ent

worfen wurden, als ein Werk Hildebrandts gilt. Die im Herbst 

1714 begonncne Gartenanlage von Göllersdorf ist durch Pläne 

und cinige Ansichten verhältnismäßig gut dokumentiert, aller

dings nur noch als unbebautes Gelände erhalten. lou Gemäß Pau

lus bestanden zwischen dem Göllersdorfer Garten und dem aus

geführren Belvederegarten zahlreiche Gemeinsamkeiten, die eine 

Zuschreibung des ausgeführten Belvederegartens an Hildebrandt 

rechtfcrtigen würden. Die \'on Paulus zur ntermauerung seiner 

Thcse angeführten, im folgenden zu besprechenden Gestalrungs

merkmale vermögen jedoch nicht zu überzeugen. Den vorstehend 

lllr Unterscheidung des ausgeführten Belvederegartens vom Ter

rassengarten Hildebrandts dargelegten Kriterien halten sie nicht 

stand. 

Paulus sieht beispielsweise eine Gemeinsamkeit in der Boskeu

wne, da Sich diese in bei den Gärten aus vier Boskett-Komparti

mentcn zusammensetzt. 0 Dem ist entgegel17uhalten, daß im aus

geführren ßeh-ederegarren jedes Kompartiment in sich zentriert ist 

und die linelachse des Garrens somit nicht tangiert wird, wäh

rend im Cbllersdorfer Boskett die Wege aller Kompartimente auf 

Abh. 'r· Col!mdorf, Grundnß der Ge.samranlage, Kupfcr,,,ch (AusschnJ[[) 



einen gemeinsamen, auf der Minelachse des Gartens gelegenen 

Punkt zulaufen. Die in Göllersdorf vorgenommene mittelweg

übergreifende Zenrrierung, die ja auch die Boskerte des Mansfeld

Fondi- und des durch den ~rienplan von 1704 dokumentierten 

ersten Belvederegarrens prägte (Abb. 68), ist ein eher altertümliches 

Elemen t und sprich t gegen ei ne gemei nsame rheberschaft des 

Göllersdorfer und des ausgeführren Belvederegartens. Ebensowe

nig eignet sich für Paulus Argumentation das in Göllersdorf zu

gleich als Pferdeschwemme dienende, große, e1eganr konrurierre 

Bassin im VorhoP" . Bei diesem auf zeitgenössischen tichen fest

gehaltenen Bassin (Abb. 98) zerstörre eine Fonräne den Spiegel der 

\'{'asseroberfläche. Es hat seine typologischen Pendants in den hil

debrandtschen Bassins für den Mansfeld-Fondi- und für den 

ersten Belvederegarren (Abb. 72); vom großen Bassin des ausge

führren Belvederegarrens mit seiner glarten \'(/asseroberfläche 

unrerscheidet es sich radikal. 

Ein weiterer Unterschied zwischen dem ausgeführten Belvede

regarten und dem Göllersdorfer Garten besteht im tellenwerr der 

Querachsen. Während im ausgeführten Belvederegarten ausge

prägte Querachsen vorliegen, wurden in Göllersdorf klare Quer

achsen eher vermieden (Abb. 97) . Zwischen Broderieparterre und 

Längsbassin liegen in Göllersdorf zwei kleine Rundbassins, die 

gleichermaßen dem Parterre und dem Längsbassin zugehören. Die 

folgende, zwischen Kaskade und Boskert gelegte Querachse ist 

dadurch zurückgenommen, daß das Bosken enrsprechend dem 

Scheitel der Kaskade konkav zurückweicht. Nicht zuletzt verraten 
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die in Göllersdorf komplizierr beschnittenen Formbäume, die 

den Stichen zufolge die Broderiestücke des Parterres umstanden 

(Abb. 98), eine im Vergleich zu den gleichförmig kegeligen Taxus

bäumen des ausgeführten Belvederegartens altertümliche Auffas

sung von Gartengestaltung. 

Da der Göllersdorfer Ganen auf nahezu horizonral verlaufen

dem Gelände lag, ist diesbezüglich ein direkter Vergleich mit der 

Terrassierung des hildebrandtschen Belvederegartens einerseits und 

des ausgeführten Belvederegartens andererseits nicht möglich. 

Allerdings wußte ein wie Girard in der Nachfolge Le Notres 

stehender Gartenarchitekt auch ebenem Gelände einige k1ammer

förmig verlaufende Terrainsrufen abzuringen. Bei dem in Göllers

dorf vor dem Orangeriegebäude angelegten, mehrfach abgetrepp

ten Boulingrin (Abb. 99), dessen einzelnen Srufen der Aufstellung 

von Orangen bäumen dienren, handelt es sich um ein in sich ab

geschlossenes, punkruell eingesetztes Garrenelement. Mit den 

weitläufigen, verschiedene Gartenbereiche verbindenden k1am

merförmigen TerrainmodelIierungen Le otres läßt es sich nicht 

vergleichen . Auffälligerweise hat Maximilian von Welsch ab 1713, 

also et\va zur gleichen Zeit wie der Göllersdorfer Garren enrstand, 

für Pommersfelden Z\vei ganz ähnliche, ebenfalls der Aufstellung 

von Orangenbäumen dienende Boulingrins ent\vorfen (Abb. 96). 

Diese Parallele läßt Zweifel an der von Paulus vertretenen These 

aufkommen, in Göllersdorf habe sich Hildebrandts durch die 

Schönbornkorrespondenz belegte Berarung mit Maximilian von 

Welsch auf Fragen der Wasserrechnik beschränkt. 1o
.
l 



Für Girards Urheberschafr des ausgefühnen Belvedereganens 

läßr sich zusärzlich zu den oben ausgeführren Gesralrungsprinzi

pien des Regenceganens vorbringen, daß mehrere Morive des aus

geführren Belvedereganens auf Girards Schleißheimer Garrenplan 

in der Alberrina in Wien 0" und im ausgeführren Schleißheimer 

Garren wiederkehren. Auch in chieißheim riefre Girard das Par

rerre durch klammerförmig verlaufende Promenierrerrassen ein, 

wobei er dorr den Niveauunrerschied, ganz im Sinne des Regence

garrens, durch Rasenböschungen bewälrigre. Das achreckige 

Rasenband als Einfassung eines runden Bassins, wie es sich im 

oberen Parrcrre des ausgeführren Belvedereganens finder (Taf. 9), 

\'erwendere Girard gleich vier mal für das ~chleißheimer Broderie

panerre. Die srrenge Begrenzung eines Panerres durch geschlosse

ne Bosker[\\;inde, wie sie vor dem Unreren Belvedere bewerksrel

ligr wurde (Abb. 85 und 102), sah Girard gemäß dem Ganenplan 

der Alberrina in ähnlicher Weise auch für das Panerre vor dem 

Schließheimer Hauprschoß vor. Nichr zulera liefen Schleißheim 

ein weireres Beispiel für unrerschiedliche Symmeuieachsen inner

halb der vier das Panerre bildenden tab/eaux. 

AufGirard dürrren im ausgefühnen Belvederegarren außer die 

die GesraJrungsprinzipien der französischen Regence umserzende 

Gesamrkonzeprion auch die Brunnen und die wenigen Archirek

rurelemenre des Garrens zurückgehen. Dafür sprichr der oben dar

gelegre SaclwerhaJ r, daß die Kaskaden, Bassi ns und Treppen des 

ausgeführren Belvederegarrens direkr von Versailles herzuleiren 

sind. Hildebrandr könnre freilich bei der Ausgesralrung einiger 

Abb. 98: Gä llersdorf, Vogtilchau des Hauptgebäudes son der Ganensene, Kupferstich 

Derails, wie erwa der Grorrierung der unreren Kaskade, des Orna

menrs der sreinernen Rampen oder den figurenbesrandenen 

Balusrraden endang der Treppenläufe mirgewirkr haben. 

Girard isr auch die Konzeprion der Treillagenpavillons im Klei

nen Ganen (Abb. 84-85) zuzuweisen, bei der sich sieben aus Lar

renwerk gezimmene quadrarische Pavillons durch Laubengänge zu 

einem hufeisenförmigen Umgang zusammenschlossen. 0' Sie 

erfüHre die in Frankreich damals akruelle , von Dezallier d 'Argen

viHe schrirrlich dargelegre Vorsrellung, daß sich Treillagenpavillons 
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Abb. 9<); (.öllcrsdorf Boulingrm am ~.nde de, Canens, Kupferstich 

innerhalb des Garrens auf einen einzigen, dadurch besonders aus

gezeichneren On beschränken sollren, Die ionischen Pilasrer der 

Pavillons im Belvedereganen (Abb, 100) folgen der von Dezallier 

d 'Argenville wegen ihrer einfachen Hersrellung und ihrer ver

gleichsweisen Wirrerungsbesrändigkeir hierfür empfohlenen Glie

derung. () Die von Dezallier d'Argenville als MusrerenfWÜrfe abge-
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bilderen Treillagenpavillons 0- wurden für den Belvederegarren 

welrgehend übernommen und durch Vasen und Voluren auf den 

durchbrochenen Dächern bereichen, Diese Bereicherungen könn

ren nach Hildebrandrs Anweisungen vorgenommen worden sein, 

Die Auswirkung des girardschen Gartenkonzepts auf die Präsentation 
der Wohngebäude 

Die Realisierung der girardschen Planung srellre für den Belvede

regarren einen fasr vollsrändigen Neubeginn dar (Abb, 67b-c), 

Alle bis Ende 1716 errich reren Furrermauern, das im Seprember 

17 15 begonnene Wasserspiel, das im Okrober 1716 nahezu fer

riggesrellre Bassin und die damals exisrierende Felsgrorre mußren 

abgebrochen werden 0' . Das Gelände wurde ab der ehemaligen 

ersren Furrermauer völlig neu modellierr, Sämdiche Pflanzungen 

fielen dem Plan wechsel zum Opfer. Dem Oberen Belvedere wur

de ein näher am Linienwall gelegener Plarz zugewiesen als dies 

gemäß dem Berichr der flämischen Gesandrschaft für das damals 

geplanre obere Palais vorgesehen war, Einzig das Sysrem der Was

serleirungen, das in der damaligen Zeir der reuersre Posren eines 

Lusrganens war, konnre in das neue Konzepr übernommen wer

den. Bedenkr man den großen Auhvand und den Zeirverlusr, den 

die Umserzung des girardschen Garrenkonzeprs mir sich brachre, 

so kommr man zu dem Schluß, daß der Anreiz dieser neuen Kon

zeprion für Prinz Eugen enorm hoch gewesen sein muß. Der Frage, 
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worin dieser Anreil für Prinz Fugen besranden haben mag, isr der 

rührende Abschnm gewidmer. o ~ 

Bei den Zeirgenossen erweckre die konsequenre Cmorganisa-

[Ion des Relvederegarrens ~raunen und Bewunderung. Dies ver

mag der Brie~\"echsel zwischen dem mir Prinz Eugen befreunde

ren, In \\'ien ansässigen Reichsvizekanzler Friedrich Kar! von 

~chönborn und dessen Onkel Lorhar Franz in ~1ainz zu belegen. 

Als Anrworr auf eine offensichrlich begeisrerre Beschreibung des 

neu angelegren Beh-ederegarrens vom \Vinrer 171-/18 schrieb 

lorhar hanz, er würde ja für Pommersfelden gerne von dieser 

Gesralrungsweise profirieren, aber er habe schon zu viel grundle

gende Arbeir in seinen Garren gesreckr, um nun alles wieder über 

den Haufen werfen zu können. Er habe bereirs derarr viel ange

pHanzr, daß ihn ein Planwechsel ein ganzes Jahr zurückwerfen 

würde. A.ußerdem fehle ihm dazu das Geld. 

Die größre Ver:inderung, die der girardsche Planwechsel im 

Beh-ederegarren mir sich brachre, war, daß nunmehr die Gebäude 

in einer anderen An wahrgenommen wurden. Das zweire Garren

konzepr beinhalrere wohl ein Pendanrverhälrnis der beiden Palais 

mir einer Sreigerung von umen nach oben. Im drirren, vollsrändig 

ausgeführren Garrenkonzepr änderre sich dies dahingehend, daß 

der Garren nunmehr vom Oberen Belvedere beherrschr wurde. 

Dies lag zunächsr am neuen Bauplarz. des oberen Gebäudes. Im Be

reich des Oberen Belvedere gehr der Hang in weirgehend horizon

rales, sich bis zum Linienwall hinziehendes Gelände über (Abb. 83) . 

Das der girardschen Garrenkonzeprion zuzurechnende Obere Bel-
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vedere rhrom am Hangende, an der Kame seiner Kuppe, \vährend 

in der zweiren Garrenkonzeprion das obere \X'ohngebäude ja in 

den Hang hineingeschoben werden sollre. Die Verlegung des Bau

plarz.es in Richrung Feld verlieh dem oberen Gebäude eine größere 

~fonumenralirär. Zudem ließ sich vor seiner Garrenseire von nun 

an ein weiraus größeres Parrerre anlegen, als dies bei der Beibehal

rung des alren Bauplarzes möglich gewesen wäre (Abb. 67 b-c). 

Die beherrschende Srellung des oberen \X'ohngebäudes im 

neuen Garrenkonzepr lag außer an seiner .\fonumemalisierung 

auch an der Rolle, die nunmehr dem bereirs besrehenden Umeren 

Belvedere zufiel. Das Unrere Belvedere, das eingeschossig und 

ohne vorgewölbren Garrensaal vermurlich als unrergeordneres 

Pendanrgebäude am Garrenanfang konzipierr worden war, wurde 

im girardschen Gaffen auf einen Pavillon am Garrenende reduzierr 

(Abb. 101). Die Boskerre, die an die relle des ehemaligen Parrer

res rraren, waren in Höhe und Breire derarr angelegr, daß sie, von 

der Feldseire des Garrens aus berrachrer, die Orangeriesäle des 

Umeren Belvedere verdeckren. Von nun an sah man aus der Ferne 

nur noch den zweigeschossigen ~1i([elpavillon als Poim de vue des 

Mirrelwegs und die bei den seirlichen Eckpavillons als Poinrs de 

\ue der Seirenwege. 
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Das Vndecken der Pflalllensäle des Unteren Belvedere mirrels 

der Boskette diente neben der Konzentrarion auf das Obere Bel

vedere auch der Durchserzung des in frankreich geschulren Archi

rekrurversr~indnisses Cirards. Die PflaIllensäle waren am Außen

bau durch Bandrusrika und Lisenengliederung ab urzbauren 

gekennzeichner (Abb. 11 1) und harren in einem französischen 

Ziergarren keinen Platz. In Frankreich wurden die als anspruchs

volle :--Jurzbauren gesralreren Orangerien deurlich geuennr vom 

Hauprganen mir einem eigensrändigen parterre de l'orangerie 

errichrer ' . Die Finbeziehung der Orangerie in den Hauprganen 

und ihre ~obilirierung zu einem zierganenfähigen Gebäude war 

eine in der Mirre des 17
. Jahrhunderrs einserzende Entwicklung 

der holl ~indischen und deurschen Ganenkunsr. 

~ach der Umgesralrung des Belvederegarrens durch Girard 

verminelre das den Orangeriesälen des Unreren Belvedere vorge

legre kurze Parrerre (Abb. 102) den Eindruck eines eigensrändigen 

kleinen Carrens, dessen feldseirige Begrenzung die hoch aufragen

den Boskemvände bilderen. \X'ie aus dem Delsenbachplan 2 her

vorgehr, war es zunächsr geplanr, das Orangerieparrerre durch 

orrhogonale, die unteren Boskene durchschneidende Blickbahnen 

mir den Bassins von Pluro und Proserpina beziehungsweise Nep

run und Theris zu verbinden. In der Ausführung unrerblieb diese 

Anbindung, wodurch das Panerre vor dem Unreren Belvedere 

gegenüber dem übrigen Garren regeireehr ausgegrenzr wurde. I; 

Die auffallend großen und vielfälrig beschninenen Formbäume 

des Orangeriepanerres signalisierren zusärzlich Eigensrändigkeir 
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gegenüber dem übrigen, mir kleinen kegeligen Formbäumen 

bepflanzren Garren. Der Charakrer des Panerres wurde gänzlich 

auf die Orangeriefunkrion des Unreren Belvedere abgesrimmr. Die 

Einfachheir der aus Rasen und begehbaren Sand flächen gebilde

ren Komparrimenre wurde bereirs erwähnr. Hinzu kamen in den 

Bassins wasserspeiende Meerfräulein und spielende IGndlein, die 

in der Hierarchie der Skulprurenrhemen weir unren sranden. 

Das Obere Belvedere war in den girardschen Garren nichr 

mehr mir archirekronischen 1ineln eingebunden, wie dies für das 

obere, in den Hang hineingeschobene Gebäude im ursprünglich 

geplanren Terrassengarren der Fall gewesen wäre. Es fehl ren die 

beiden Furrermauern, die den Eindruck eines sreinernen Gebäude

sockels verminelr und dadurch das obere Palais fesr in der Garren

archirekrur veranken härren. Das gemäß dem Berichr von 1716 

am Ende der zweiren Terrasse vorgesehene obere Gebäude wäre 

vom Fesrsaal des Unteren Belvedere als Bekrönung von zwei Fur

rermauern erschienen. Im Verlauf des Aufsriegs vom unreren zum 

oberen Gebäude häne am Ende des damaligen Parrerres die an

srehende Funermauer das obere Palais vorübergehend dem Blick 

enrzogen, um es dann, am Beginn der ersren Terrasse, wieder 

erscheinen zu lassen, und zwar mir der zwei ren Furrermauer als 

zusärzlichem Gebäudesockel. Kurz vor der zwei ren Furrermauer 

härre sich das Phänomen des Verschwindens des oberen Gebäudes 

wiederholr; bei seinem Wiederaufrauchen wäre das Hauprgebäude 

in greifbarer Nähe gesranden. Girard erserzre diese ursprünglich 

geplanre archirekronische Einbindung durch eine komposirionelle 
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Finbindung. Dabei kam die wichtigste Rolle dem exakc auf die 

Breite des polygonal vorrretenden Mine!risalits abgestimmten 

!\1ittelweg im oberen Panerre 1LI (Abb. 83, 85 und 103). Die Sand

fliche des Wegs korrespondierre mit der dreiachsigen Eingangs

from und verankerre diese kompositionell im gesamten Garren. 

Zu beiden 'leiten der Sandfliche trafen die mit Formbäumen 

bestandenen Rasenstreifen auf die Außenkamen der Eingangs

front, w:ihrend die Achsen der inneren Panerrestückeinfassungen 

auf den fassaden knick zwischen Mittelrisalit und Rücklagen 

zuführren. Die seitlichen Promenienerrassen bezogen sich auf die 

Eckrisalite. Das Phänomen des zeitweisen Verschwindens und 

Wiederauftauchens des oberen Wohngebäudes blieb auch im 

girardschen Ganen bestehen, spielte sich jedoch nut noch ein ein

ziges Mal und zwar anhand der Rasenböschung zwischen unterem 

und oberem Ganenteil ab. 

In der 1 iteratur zum Belvedere findet sich immer wieder die 

Vorstellung, die Garrenansicht des Oberen Belvedere (Abb. 103) 

vermittle einen schwerelosen, schwebenden, nicht mehr stOfflichen 

Eindruck. 'Vom unteren Garrenende wirke das Obere Belvedere 

wie ein Märchensch 10ß ) oder wie ein Zeltlager. !!6 Hinzuzufügen 

ist, daß dieser durchaus nachzuempfindende Eindruck durch das 

girardsche Gartenkonzept bedingt ist. Dadurch, daß der obere Gar

tenbereich eine durchgehend niedrig bepflanzte schiefe Ebene bil

det, fehlen dem Betrachter Anhaltspunkte, anhand derer er die 

Emfernung zum Oberen Belvedere abschätzen könme. Verstärkt 

wird dieser Effekt durch den Kunstgriff, die beiden Parrerres im 

Verhältnis zu den seitlichen Promenienerrassen einzutiefen, so daß 

sie von der Stadtseite nicht einsehbar sind. Insbesondere die vom 

stadtseitigen der beiden Panerres eingenommene horizontale Flä

che wirkt, vom stadtsei tigen Gartenende aus gesehen, als Abgrund, 

dessen Weite nicht zu ermessen ist. Als Folge davon erscheim das 

Obere Belvedere, vom Unteren Belvedere aus gesehen, in nicht 

genau definierbaren Emfernung, was in Verbindung mit der Mo

numemalität des Baus den Betrachter fasziniert.! -

Verglichen mit dem Vorgängerkonzept hat der Aufstieg durch 

den girardschen Ganen an Attraktivität eingebüßt. Er bietet nicht 

mehr das für den Terrassengarten zu rekonstruierende Erlebnis, 

mit jeder erklommenen Terrainsrufe einen weiteren Ausblick 

genießen zu können. Mit den Futtermauern sind auch die Balu

straden verschwunden, die wäl1fend des Aufstiegs zum Verweilen 

und zur Rückschau eingeladen hätten. An jener Stelle beispiels

weise, an der man von der Balustrade der ersten Fu((ermauer einen 

Überblick über das ehemalige Parterre hätte genießen können, tat 

sich im neu angelegten Garten eine ungesichene Böschung auf, die 

den Besucher nicht dazu einlädt, sich am ohnehin wenig interes

santen Ausblick über die Boskette zu erfreuen. Einzig die vom 

umeren in den oberen Garremeil führenden Treppen verfügen 

über Balustraden (Abb. 87). Da diese sich jedoch nicht entlang der 

Quer-, sondern entlang der Längsachse des Garrens erstrecken, 

fordern sie den Spaziergänger allenfalls dazu auf, zu den Treppen

läufen hinab zu blicken, wie dies Salomon Kleiner zur Belebung 

seines Kupferstichs illustrien hat. In der oberen Garrenhälfre gibt 



Abb. 10.\: Hel, cdcrcg.mco. Blick auf das Obere Bc'\cdere \um L"nteren Bel, edere 

I 24~ 



es üherluupr keine zum Zurückblicken animierende Zäsur. Ersr 

die Cdüudererrasse \01' dem Oheren Belvedere vermirrelr dem 

Besucher das Gefühl, derarr hoch gesriegen zu sein, daß sich der 

Blick llIrück lohnen könnre. 

Auf den bis dahin an Terrassengarren iralienischen Srils ge

schulren \\'iener Adel muß der Verzichr auf sämrliche parallel zur 

Querachse des Hauprgarrens verlaufende Balusrraden befremdend 

gewirkr haben.] R \X'ie langsam derarr exrreme Neuerungen wie 

beispielsweise die ungesicherre Rasenböschung bei den zeirgenös

sischen Bauherren akZt:prierr wurden, vermag man an hand des 

SchwJm:nherggarrens in Cesky Krumlo\ zu ermessen. ') Dorr 

konsrruierre der Gärrner Johann Anron Zinner, bei dem es sich 

um einen '\leffen des Prinz Eugenschen Gänners Anron Zinner 

gehandeIr haben dürfre, 20 kurz nach 1749 die unrere Rasenbö

schung des \X'iener Belvederegarrens in e(\vas geringerer Höhe 

nach (Abb. 104). t r ließ allerdings am oberen Ende der Böschung 

eine Balusrrade errichren und münzre damir das den Belvedere

garren am ,rärksren als Regencegarren kennzeichnende Elemenr 

im Sinne des verrraureren archirekronischen Garrens um. 

Der Ausblick auf den Belvederegarren und auf die Sradr Wien, 

der sich im Vorgängerkonzepr dem Besucher während des Auf

sriegs sukzessi\'e erschlossen härre, blieb im girardschen Ganen 

dem Oberen Belvedere vorbehalten. Dadurch wurde das Obere 

Belvedere zusärzlich gegenüber dem übrigen Ganen exponiere 

Innerhalb des Gebäudes fand die Inszenierung des Ausblicks ihren 

Höhepunkr in der Sah grande (Abb. 169). Der Besucher berrirr 
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den Raum, um von der auf fünf Fensrer ausgebreireren Fernsichr 

überwälrigr zu werden. Die inrendierre Blickfolge des Berrachrers 

läßr sich am Deckenfresko des großen Saales ablesen. Im Unrer

schied zum Saal fresko des Unreren Belvedere, das auf einen vom 

sradrseirigen Vorhofhereinrrerenden Berrachrer ausgerichrer wur

de, liegr im Oberen Belvedere der inrendierre Berrachrersrand

punkr gegenüber des Eingangs an der Fensrerwand. Offensichdich 

erwarrere man, daß der Besucher zuerst die Aussichr genoß und 

ersr dann sich umdrehre und das Saalfresko mir der Verherrlichung 

des Hausherrn berrachrere. 

Der Konzenrrarion des Ausblicks auf das Obere Belvedere ver

lieh Girard dadurch zusärzliche Wirkung, daß er den vom Oberen 

Belvedere aus zu genießenden Blick fasr ausschließlich in die Fer

ne richrere (Abb. 105). Beherrschend waren die Sradr Wien, das 

Kahlenberggebirge und die Donauebene. Das Unrere Belvedere, 

das im zwei ren Garrenkonzepr das langgesrreckre Panerre an der 

Sradrseire abschloß, und deshalb rrorz der durch die Terrassen her

vorgerufenen Überschneidungen von oben srers zu sehen gewesen 

wäre, wurde im ausgefuhrren Garren fasr nichr mehr wahrgenom

men. Von ihm war nur noch ein Pavillon zu sehen, der sich gegen

über den hohen Boskens kaum zu behaupren wußre. 

Blickbahnen aus dem Garren hinausfuhren zulassen, war ein 

wichriges Komposirionsprinzip im französischen Barock- und 

Regenceganen. Der Garren sollre dadurch größer wirken als er in 

Wirklichkeir war. Dabei propagierre man nichr nur die von einem 

hochgelegenen Gebäude zu genießende Fernsichr, sondern auch 



Bahnen, die die einzelnen Wege und Sichtachsen des Gartens ver

längerten. [n den oben erwähnren Musterenrwürfen Dezallier 

d'Argenvilies setzen sich immer wieder Längs- und Querachsen 

durch Gitter in der Gartenmauer in die Landschaft: fort. 121 Im aus

geführten Belvederegarten stoßen jedoch, trotz der dem französi

schen Barock- und Regeneegarten verpflichteten Grundkonzep

tion, sämtliche Blickachsen auf Mauern oder Gebäude. An quer 

zur Längsachse aus dem Garten hinausführende ßlickbahnen war 

im vorstädtischen Belvederegarten freilich nicht zu denken, doch 

hätte es sich angeboten, das obere Palais etwas weniger langge

streckt zu bauen und die seitlichen Promenierterrassen (Abb. 85) 

optisch über den Bau hinaus zu verlängern. Ein nicht die gesamte 

Gartenbreite einnehmendes oberes Palais wäre auch dem in Frank

reich praktizierten Prinzip enrgegengekommen, die Gebäude seit

lich durch zusätzliche Parterreflächen freizustellen. Im ausgeführten 

Belvederegarten besteht ein Konflikt zwischen der Binnengestal

rung, die dem mit langen Blickbahnen rechnenden Regenceganen 

verpflichtet ist, und der Begrenzung des Gartens an bei den 

chmalselten durch Gebäude in der Breite des Gartens, die der 

Tradition des italienischen architektonischen Gartens folgt. Dieser 

Konflikt ist wohl so zu verstehen, daß man bei der 1 eugestaltung 

auf die bereits im zweiten Gartenkonzept vorgesehene, dem Unte

ren Bel\'edere enrsprechende Längenerstreckung des oberen 

Gebäudes nicht verzichten wollte, da dies die angestrebte Monu

mentalität des Oberen Belvedere vermindert hätte. 

Der einzig vom Oberen Belvedere aus zu genießende Fernblick 

Abb. 104: Cesk)' Krumlov', Schwanenberggarten, Rasenböschung mir Balustrade vo n 

Johann Anton Zinner, kurz nach 1 ~49 

(Abb. 105) bildete innerhalb des girardschen Belvederegartens das 

Gegenstück zu der in ihrer Eindrücklichkeit bereits charakterisier

ten Gartenansicht des Oberen Belvedere (Abb. 103). Der vielge

rühmte doppelte Prospekt des Belvederegarrens, nämlich der 

durch die Boskette kanalisierte Blick vom Tal auf das schwebend 

erscheinende Obere Belvedere und, vom Oberen Belvedere aus, 

der zielgerichtete Ausblick auf die tadt Wien, stammt der vorste

henden Argumenration zufolge von Dominique Girard. Für Prinz 
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Eugen dürfte in dem das obere \X!ohngebäude in einer in Wien bis 

dahin unbekanmen An in <)zene setzenden doppelten Prospeh der 

Anreiz lllr völligen Umgestaltung des beim Eimreffen Girards 

schon weit gediehenen Belvederegarrens gelegen haben. Welche 

inhaltlichen Schlußfolgerungen aus dieser formalen Analyse des 

ausgeführren Belvederegarrens zu ziehen sind, wird im Kapitel 

"Person und Verdienst" dargelegt. 

Beteiligung Girard.s arn tlltwurf der Afenagerie 

Auf Dominique Girard dürfte außer der dem französischen Re

gencegarren verpflichteten Konzeption des ausgeführten Belvede

regartens auch die fächerförmige Anlage der Menagerie (Abb. 106) 

östlich des Oberen Belvedere zurückgehen. Diese Ansicht gründet 

auf der wiederholt vorgetragenen Erkenntnis, daß die Menagerie 

des Belvederegarrens eine Rezeption det VersailJer Menagerie (Abb. 

107 ) darstellt, -- sowie auf dem Umstand, daß die Belvedereme

nagerie im Sommer 171 7 , also unmittelbar nach dem Eingreifen 

Girards, errichtet wurde. -' Die als Vorbild wirkende, nicht mehr 

erhaltene Menagerie von Versailles war 1663 durch Louis Le Vau 

in einiger Emfernung vom Hauptschloß als Teil eines dreiflügeli

gen Lustschlosses errichtet worden. In Versailles war ein an sie

ben Seiten freistehender achteckiger Risalit kOlllentrisch von 

einem achteckigen Hof umgeben, von dem aus die fächerförmig 

angeordneten Tiergehege durch Gitter hindurch einzusehen wa-
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ren. In seiner Gesamtheit war der Tierbestand am besten vom Saal 

im Obergeschoß des achteckigen Risalits zu übetblicken. Eine sich 

auf die einzelnen Gehege konzentrierende Betrachtung erlaubte 

ein den Saal umziehender Balkon mit schmiedeeiserner Brüstung. 

Im Belvederegarten stand aus Platzgründen für die Tiergehege 

weniger als ein halber Kreis zur Verfügung. Dies wurde zum Teil 

dadurch ausgeglichen, daß der Menageriehof rund war, was eine 

dichtere Folge von Tiergehegen als das Vetsailler Achteck zuließ. 

Jedes der insgesamt sieben Tierkompartimente bestand aus einer 

dem Hof zugewandten Auslauffläche und einem im himeren 

Bereich umergebrachten Schutzhäuschen. Wie in Versailles stand 

dem Bauherrn und seinen Gästen auch im Belvederegarten ein 

erhöhter On zur Betrachtung der Tiere zur Vetfügung. Er befand 

sich auf dem Altan an der Ostflanke des Oberen Belvedere 

(Abb. 168) und diente zugleich als geometrisches Zentrum der 

Tiergehege. An die Feldseite der Tiergehege gtenzte die auf win

kelförmigem Grundriß zweigeschossig errichtete Wimermenage

rie an (Abb. 84), die mit ihrer feldseitigen Rückwand den Abhang 

zum tiefer gelegenen Küchengarten befestigte. ~) 

Die Rezeption der Versailler Menagerie beschränhe sich auf 

den Bauryp. Dieser könnte im Frühjahr 1717 durch Girard ver

mittelt worden sein. Die aufgehende Architektur (Abb. 106) wurde 

allem Anschein nach von Hildebrandt emworfen. Die durch Lise

nen mit einer einfachen Felderung versehenen Schutzhäuschen 

und die Keilsteine der Fensterrahmen tragen ebenso die Hand

schrift Hildebrandts wie die gebänderten Mauerabschnitte zu bei-
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Ahb. 106: Belvedereganen, \ogelschau der \lenagerie, lavierte Federzeichnung, um 1~18, 

Dresden, LandesaJTI< für Denkmalpflege 

den Seiten der Giuer. Die Giuer zeigen eine verhälrnismäßig 

einfache, dem urzcharakter der Schurzhäuschen und der Wimer

menagerie angemessene Gestalrung. 

Zur Menagerie im Belvedereganen besitzt das Dresdner Lan

desamt für Denkmalpflege eine sorgfältig gezeichnete, teilweise 

koloriene Ansicht (Abb. 107), bei der es sich dem Darsrell ungs-
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modus nach zu uneilen emweder um die Vorzeichnung oder um 

die achzeichnung einer Stichvorlage handelr. ~, Das einst Mat

thäus Daniel Pöppelmann zugeschriebene -- Blau zeigt die Anla

ge als perspekrivisches chaubild und suggerien, mitsamt dem 

Landschafrsausblick, den höfischen Staffagefiguren und einigen 

Tieren jenen Ausblick, der sich Prinz Eugen vom Altan an der Ost

seite des Oberen Belvedere bor. Die enrlang der Trennmauern 

gepflanzten Linden haben auf der Dresdner Zeichnung kleinere 

Kronen als später auf der von Salomon Kleiner für das Belvedere

stichwerk angefenigten Zeichnung, .28 was auf eine frühe Emste

hungszeit schließen läßr. 

Zum Dresdner 1enagerieblau gehön eine bisher unpublizier

te Planzeichnung des großen Bassins (Abb. 108), die ein Interesse 

des Zeichners an brunnentechnischen Fragen verrär. 29 Sie zeigt 

das Bassin im Grundriß und, um das Profil der Einfassung zu 

dokumemieren, zur Hälfre im Querschnitr. Der Maßstab ist in 

den in Wien üblichen Klafrern, für den Querschniu zusätzlich in 

Dresdner Ellen (Aune de Saxe) angegeben. In einer Anmerkung 

erklän der Zeichner, daß das Bassin derzeit nur halb voll sei, weil 

Bauern aus der Umgebung die Wasserleirungen des Prinzen ange

zapfr häuen. Der Prinz sei über diesen Vorfall sehr erbost gewesen 

und habe die Diebe ins Gefängnis werfen lassen. ,0 Dieser lebhaf

te Bericht bezeugt, daß der Zeichner in Wien war. .l Da jedoch 

keines der beiden Dresdner Bläuer datien ist, kann man sie als 

baugeschichdiche Quelle zum Belvedere nicht nutzen. U2 Als Em

stehungszeit kommen die Sommer 1717 und 1718 in Betrachr. 



Abb. 10-, \'cr\ailles, ,\ kndgerie (Perellel (\\'1.B ~i(Qlal 56, fol. -5) 
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Abb. lOH: Reh ederegarten. groEes Ra.,sm der tdd,elugcn ""uffahn lanene Federzuchnung. um I ~ 18. 

Dröden. l.lOde,am! tUr Denkmalpflege 
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Anmerkungen 

Jouma.. 18'19. S. 86-8- 'der genaue \\'onlau! ist im Abschnill zum )tand und 

welleren Verlauf der ea.rtenarbelten nach I ~ 13 abgedruckt) 

2 Lorenz 1992. '. ~'l-75 und 95-96 

3 Die Cberlegung. daß die Heckenbepfla.nzung der zweiten Terra.s.se nIednger wer

den sollte als die der emen Terrasse. StütZt sich auf den L mstand. daß die Aus

sicht des auf der drillen Terrasse situierten Pavillons du"h ein schrag darunter

liegendes hohes BO.skell emgeschränkt worden wäre . 

..j Zur frühesten Erwähnung eIner \Vasserleirung siehe den Abschnlll zum Grund

erwerb und den frühen Planungen der Vorstadtanlage Belvedere. 

S Auf dem I ~05 emellten Plan der Vorstädte WIeden und Landstraße (Abb. 60) ISt 

die feldseitige Grundstücksbegrenzung des Behedereganens zwar entsprechend 

dem überlieferten Abschlußgebäude konrurien. allerdings jedoch gepunktet und 

somll als geplanter, noch nlchr ausgefuhrter :-'1auerzug wiedergegeben. 

6 Für den Eindruck. den das über der .\!auer aufragende Bmkell vermillelt haben 

dürfte, "erWeISen HennebolHoffmann 1965. S. 206 auf den Renaissanceganen 

der \'illa :-'!ediCl di c..asrello in Castello bei Florenz. Das auch In Casrello zwischen 

Gebäude und erhöhtem Boskettbereich angelegte Parterre "erläuft a1lerdin& nicht 

horizontal wie In \'Cien, sondern steigt an. 

~ In den Jähren um I ~ 21 wurden unter dem Fürsten Schwarzen berg folgende Ver

anderungen ,·orgenommen. Die ,\lauer mit l'(I<chenbrunnen am Ende des Par

terres wurde durch den mehrfach ein- und aussch\\ ingenden \\'andbrunnen der 

DIana abgelöst (Neubauer 195- mit Abb. S. 13 und 15; Quellennachweis fur 

Arbeiten Im September I ~ 21 bei Berger 1886. S. I-I). Auf der emen Terrasse 

trat an die Stelle des nicht mehr zeitgemäßen Radlalboskem eIn boskellumstan

den er Boulingnn iAbb. 69 sOWIe '\'eubauer 1980. Abb. '10) Das große Ba.s.sin auf 

der lVvellen Terrasse \\urde Im Grundriß veranden und an der Ber&elte von einer 

grolllenen Futtermauer auf gekuf\tem Grundriß eingefaßt (Abb. 69 sOWie :\eu

bauer 1980. Abb. 41) Die \\'asserresef\'oireerhielten 1~21 (Berger 1886. S. I~I) 

Ihren Platz auf der drillen und vlenen Terra.sse. 

8 Außer den hier aufgeführten. die Ga.rtengestalrung betreffenden Planzclchnun-



gen befinden sich dort weitere, meistenteils von GrimschltZ 1959 publizierte Plä

ne zur Pl.lI1ung von Palais und Vorhof. 

9 (e,k, }(rumlov Zweigstelle de; staatlichen Cebiet,archives Tfcbori, '>chwdnen

bergi,che flJu"erwaltung, Plan :\"r. 9055, 9~ x ~-1 cm, schwarze Tusche auf Blei

stiftvofteichnung, Verschartungen mirtels flleistlftschraffuren erzeugt 

10 [bd., Plan:\"r 9065.5.'1.5 x 10·; (m. schw,me J·ederaufBleistifrvorzelChnung. 

grau 1.1vlcrt 

11 I.bd. 1'1.111 N r. 90-1-1, 108 x 48 cm, schwarze Tusche auf Bleistifrvorzeichnung. 

grau und bl,lU lavIert (Grundriß der l'heater-, ,\u\\lchts- und der halben Ba"in

terr,lSSe, ,\bb. 72); Plan Nr. 91'18, l.j~, 5'),') cm. schwarze Tusche auf Bleistlft

vom:ichnung, grau, grün und blau laviert (Grundnß der lheater-, AussIC!1tS- und 

der ges.lI11ten lhssll1terrasse mit Grottenmaucr, Abb. 9 bei Grimschitz 1959). 

12 Der InllZose Jean Ifehet, der außer Gartenarchitekt auch Tapissenenweber war, 

war sm 1686 am kaiserlIchen Hof In \\ ien angestellt Siehe hierzu Pillich 

1955-56. 
13 Ce.skv Krumlov, Zweigstelle des staatlichen Gebietsarchives Trebori, Schwanen

bergische l:\,lUvemaltung, Plan :\"r. 9 15·\, 232 x 56 cm schwarze Tusche auf Blel

stiftvofleichnung, grau, grün und rot laviert (Cesamtgrundnß des Garten; mIt 

ParttrrebeplhllZung; Taf 7 bringt den Ausschnirt mit dem Parterre, der erstmals 

von Irev 1926, Abb. 5 publiziert wurde Aus der Beschaffenheit des Planes geht 

hervor, daG ein 153 x 56 cm messender Parterreplan Jean Trehets 111 einem zwei

ten Arbeitsschmt "on Hildebrandt verlängert und mIt den limrißllI1ien des an 

der I'eldseite <lnschließenden Cartenteils ve"ehen worden war. Dafl die Verlän

gerung des Parterreplanes auf H i1debrandt zurückgeht, ist aus den \\'asserzeichen 

d" hierfllr verwendeten Papiers 7ll schließen. b zeigt drei \londe, entsprechend 

beispielsweise der Planzeichnung der CrottenmJuer (Plan :--:r. 9065). Zum glei

chen ~chluf, gelangte auch ~eubauer 195- S. 13 

1'1 Im Cnterschled lU den Detailplänen, die Jeweils Varianten der Gestaltung prä 

stntleren, verzichtet die Vogelschau auf Varianten und zeigt beispielsweise das 

PalaiS mit der zur Au>ruhrung gelangten Dachlösung des Rmgtambours. 

15 Auf dem ~tIch erkennt man Zll beiden ~eltell des Cebäudes die in die seitliche 

Baumreihe hllleinrelChende halbrunde -\usbuchtung der glockenförmlgen Kom

partimente beidersem des zentralen Ba."ins. Die Boskette am Ende des Parterres 

fehlen. Statt dessen ,'tflängerte Joserh Fmanucl das aus Crawreilen und f'orm

bäumen b"'tehende Kompart1lllent bi, tU der das Parterre abschlief>endell .\ l.lller 

16 Quellenanhang Dokument 1\. 
I ~ lu;ammenfas.<end zur Architektur des (.ortile del belvedere- AZ71 \ iSClltInl Il)'r, 

.,. -~ -8-, mit LIteraturangaben Br.muntev Lortile dei beh't'dere al, Ausg.mgs 

punkt ell1er Italienischen (,artengestaltung. die bis in die Terrassengärten Hil 

debrandts hinell1wirkte. bereits bel Hennebo/Hoffmann 1965, .,. 206--20-

18 Ausführlich zur Villa AJdohrandinl. "chwager 1961/62. 

19 In der Villa Aldobrandml waren in den beiden sockelhohen \\ Irtsch,lftstf,lkten 

Küchen untergebracht. deren Schornsteme als reich ''Crzierte '1 ürmchen am 

Jeweils äußeren Ende der ·Terr,l\.sen In Erscheinung traten. 

20 Die Fensterrür, die SICh jeweil, ,m der Sudtselte der beiden mit der! err,lsse korre

spondierenden Fensterachscn befand. hat sich nur an der OstsciK des eeb.ludes 

erhalten, da die \\'estselte Im Iweiten \Veltkneg durch eme Bombe Z.t:f\t()rt wurde. 

21 Di", 1St dem Plan "on Angui~sol.t und \lannoni zu entnehmen. In der C;röf", tol~'len 

aurden Ganen des Graten .\l.mstdd-hll1dl der d" FÜNen Johann Ad.lm -\ndrea.s 

von l.lechtenstein 111 der RO"'S,lU und das damalige Grundstück des l'nlllen Fugen. 

22 \ or der Zuweisung an Hildcbrandt durch Frc" 1926 galt das Palais .\ 1amtdd·l'ondl 

als ein \\erk Johann Bcrnhard Fischers von Erlach. Auf die Verarbeitung des tischer

schen Lusthaustyps WClsen (,rimsehm 1946, ..,. 10, Aurenhammer 195- - 8 und 

Lorenz 1981, S. 115 hm, wobei Auren hammer rur den Ehrenhof lllsäukh I'ischers 

zweiten Entwurfrur <;ehönbtunn als Vorbild erachtet (Aurenhammer 195~, S. ~l. 

25 Zum Carten des Grafen Theodor Heinnch Strattmann in ~euwaldegg, t1Jr den 

die Befestigungsanlagen des Vorgängerbaus genutlt wurden "gl. rietze 1908 

S. 24~)' Hennebo, Hoffmann 196';, S. 21 ~. Zur EntstehungsgeschIChte. AU\st.

Kat Graz \\'ien Salzburg 1956/5-, }(ar -:\"r. Il.lum l"'tgebäude, alierdlIlgs 

ohne auf die Gartenanlage ell1zugchen' Sedlman 199-, S. II +-11- nm Abb. d" 

dazugehörenden Fischer-DeJsenbachstichs und Lorenz 1992, S. -9 80. 

24 -\usst.-Kat. Graz \\~en Salzburg I 9';6/'i-, Kat.-'\"r. 4- und Hennebo/HotTmann 

1965, S. 213. 

25 Zum Garten der \'illa Dona Pamphilj; Benes 1996 und Benocei 1999. 

26 Die durch Le Nötre eingeführten Neuerungen charaktenslert Bechter 19')j. 

S. 85--88. 
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27 Pillich 1955 '56, S. 137-138. 

28 Die verdienm'olle Studie von Pillich 1955-56 bringt zahlreiche, aus den Quellen 

schöpfende Daten zu lrehet, gibt jedoch keine Analyse seines CF.uvres. 

291mhof 1978, Abb. 15. 

30 Zu den französischen Wasserbecken: Weber 1985, S. 1 r. 
31 Journal 1849, S. 87

• Der Gesandtschansbericht, der die lerrassen des Gartens als 

Höfe bezeichnet, zählt als ersten Hof das Parterre, als zweiten die erSte Terrasse 

und als dritten die zweite Terrasse. 

32 Zum Palais Engelskirchner: Rizzi 1983. 

33 Die Entfernung der beiden Rechteckbassins des aufgeführten Belvederegartens: 

Aurenhammer 1969/Geschichte, S. 65. 

34 Vgl. oben den Abschnitt zum Stand und weiteren Verlauf der Gartenarbeiten 

nach 1713, wo die scheinbare UnstimlTIlgkeit zwischen der durch die Flamen 

belegten Vieruhl und der auf dem Fischer-Delsenbachstich zu sehenden Zwei

zähl der Parterrebassins bereits angesprochen wurde. 

35 Berger 1886, S. 165. 

36 QBF, Nr. 444, Briefvom 13.Juh 1715. 

37 Perger 1986, S. 74-75 und Parzellen 29-32 auf Skizze 2, S. 65. 

38 Dieses Argument führt bereits Rizzi 1985, S. 286 für die Planung eines oberen 

Gebäudes bei Baubeginn des Unteren Belvedere an. 

39 Perger 1986, S. 73-74 und Parzellen 24-28 auf Skizze 2, S. 65. 

40 Grimschitz 1946, S. 11; Aurenhammer 1969, S. 9 und 99; Wagner-Rieger 1973, 

S. 90; Rizzi 1985, S. 283 vermutet als Grundlage des auf dem Wien plan von 

17 04 dokumentierten Palais eine frühe Planung Johann Bernhard Fischers von 

Erlach. 

41 Zusammenfassend zum Casino dei bel respiro mit älterer Literatur: Benocci 1999. 

Das Gebäude diente ausschließlich repräsentativen Zwecken. Da die Lustgebäude 

Fischers von Erlach stets auf weitgehend ebenem Terrain emstanden, eignet sich 

keines von ihnen wm Vergleich mit dem durch die Flamen überlieferten, in 

Hanglage geplamen oberen Palais des zweiten Belvederegartens. 

42 Grimschitz 1959, S. 57-59. 

43 Rizzi 1983. 

44 Wagner-Rieger 1973, S. 90. 
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45 Zur Planungs- und Baugeschichte des liechtensteinschen Gartens in der Rossau: 

Lorenz 1991, S. 248-257. 

46 V gl. Seeger 1999. 

47 Grimschitz 1949, S. 57-59. 

48 Lorenz 1992, S. 135-138. 

49 Lorenz 1992, S. 95-96. In Anbetracht der Südausrichtung des Abschlußgebäu

des dürfte es sich auch hier, wie im Gartenpalais Traurson, um eine Orangerie 

gehandelt haben. 

50 Rizzi 1983. 

51 Paulus 1982, S. 5-56. 

52 Schreiner 1999, S. 71. 

53 Siehe hIerzu Heym 1984, S. 42-66 sowie HojeriSchmid 1989. 

54 Krause 1996, S. 59-65 und 84-90. 

55 Die absichtsvoll gegenüber dem Hauptschloß versteckte Lage des Trianon de por

cela,;ne bei Krause 1996, S. 62. 

56 Die Daren zu Girard und seinem Aufenthalt bei Prinz Eugen sind im Abschnitt 

zum Stand und weiteren Verlauf der Gartenarbeiten nach 1713 aufgeführt. 

57 Kleiner 1969. 

58 Es handelt sich hierbei um den in Tusche gezeichneten Delsenbachplan, den 

Johann Adam Delsenbach wohl 1719 aufgrund damals verfügbarer Einzelpläne 

erstellt und signiert hat, sowie um einen kolorierten Gartenpuzn, der den ausge

führten Belvederegarten vereinfacht wiedergibt und dessen Quellenwert vor allem 

in den sorgfältig wiedergegebenen Parterremustern liegt. Zu beiden Plänen aus

führlich: Seeger 1998. 

59 Wehdorn 1975, S. 133, legt dar, daß die obere Hälfte des achteckigen Rasen

streifens breiter als die untere sei, um die perspektivische Sicht vom Oberen Bel

vedere aus auszugleichen. Dieser Sachverhalt ist jedoch weder bei Kleiner noch 

auf den beiden Gartenplänen in der Stuttgarter Sammlung Nicolai vermerkt. 

60 Kleiner 1969, Taf. 79 und 81. 

61 Zur Restaurierung im 19. Jährhundert: Aurenhammer 1969/Geschichte, S. 85. 

62 Die Gartenbauprinzipien der Regence hat Dennerlein 1981 klar dargelegt. Zum 

Grundsatz des foire dder l'art a la nature besonders ebd., S. 24-25. 

63 Journal 1849, S. 86-87. 



6'1 'cu bauer 1980. Abb. 3~1. ·,6.50 und 73. Fur den schönbornschen Ganen siehe 

Seegtr 1999. Abb. 15 

6') Quellenanhang Dokument 1\: 
66 Die Benennung der Brunnenskulpturen bel Aurenhammer 1956. S. 9., und 

103 10'1, der ebenfalls auf den gronenartlgen Charakter der unteren Kaskade 

hinweist rebd ) 94 . 

6~ Auf die Vorbddwlrkung des Versailler parterre du nord für den Belvedereganen 

wies btreits \Venze/ 19~O, S. 14., hin. 

68 ,\urenlummer 1956. S. 100. 

69 \Veber 1985. 'i. 206-208. 

~O Vgl. etwa d,c Fur die .\lamzer ['aso rite entworfenen Brunnen (\Venzel 197 0. Abb. 
(,H ~7l. 

7 I D,e hllltäne im ~roRen Bass,n des zweiten Belsedereganens 1St durch den Bencht 

der fl..nllSchen (,esandtschaft belegt tJournai 18.,9. S. 8~). 

72 .\bne 19~6. S 186 (Anweisungsom 25. November 1~02).Außeran der Treppe 

zw,'chen oberem und unterem Panerre gab es die )temrampen ur;prünglich auch 

an den '] reppen zw,schen Pala,s und ohtrcm Panerre sowie zw,schen Palais und 

IloL Dies geht aus der Anweisung des Königs und JUS verschiedenen Plänen her

\'Or (sgl. etwa ebd .. Abb. 37). \X'mere, allerdings sehr ell1fach gestaltete. treppen

heglCltende Rampen sermineln Im Ganen des Tri,lnon de marbre zum nördlich 

anschließenden }ardil/ des ma,.,-ol/niers (sgl. ,\ 1arie 197 6. Abb. 69). 

~j Klell1cc 1')(,9. laf. 66. 

7'1 tu dem IraktJt d'Argem'illes grundlegend: Dcnnerlein 1981. 

75 DL .lllier d Argem'dle I ~09 (benutzte ,\uflage: Den Haag 1739). Taf. iA. 

'6 c,eeger 19')8. Ahb. 553. 

Secger 19%. S. ')·jO. 

~s -\urenl1.lmmer 1')')6. 5. 99 und Aurcnh.lmmer 1963. S. 43. Aurenhammers 

/uschre,bung wurdn'on Hennebo/Hoffmann 1965. S 206-211 übernommen. 

wennglcJeh son den Autoren die i\'euhe'ten des Bdsedereganens. wie zum Be"p,e1 

d,e It"lsenbösehungen anstelle son 1\ l.lUern ·S. 208) mcht dargelegt wurden (\gl. 

Juch ehe Kntlk an Hennebo/HofFmann bei \\'ellld 19~O, S. I·h Anm. 35,)) Ttotz 

der I'o[',ehungcn Aurcnhammers beze,chnete Bruno l..nmsclutz Hildebrandt ohne 

we'tere ArgumentJtion als Urheber des Beh-ederegartens (C,nmschltz 1959. S. 188). 

~') Aurenhammer 1969 S. ')-10 und Aurenhammer 19'1. S. 8. 

80 ';chmidt 1994. S. 1'2; sgl. dagegen \X' immer 1986. S 22. " D,e Anteile de, 

Arch,tekten ... und des Gmners [ } am Lntwurf smd nicht gckl,irt" 

81 \\'ehdorn I T5. 5. 13.t Rim I ')85. ~. 28~; .\!raz 1')88. S. B 
82 Aurenhammer 1956. S ')')- 101. 

83 Aurenhammer 1963. S . ., I 

84 Quellenanhang Dokument I\'; Aurenhammer 1969. S. 9-10. die Bnefstelle be, 

Braubach 1965 Bd. 5. S . .,'1 m't Anm. 110. Ohne QuellennachweIS referiert 

auch GnmschltZ den Bnef ((,nmschlt7 1959. ~. 94). 

85 Quellenanhang Dokument IV. 

86 Journal 1849. S. 86-8~. 

8~ Aurenhammer schlug \·or. die ,m Brieferwähnte Felsgrotte m't der unteren. seit

lich grottierten Kaskade gleichzu,etzen (Aurenhammer 1969 c,. '5 D.lgcgen 

spricht Jedoch der tiefgre,fende t\'pologlSche Lntersch,ed ZWISchen der son Hd

debrandt für den Garten .\ Iansfeld-Fond, ent\S'Orfenen. traditionellen ItJI.en,

schen Vorstellungen folgenden Grotte emersem und der unteren Kask.Ide des 

Belsederegartens andererse'ts. die ,hr Vorbild. wie oben ausgeführt ,m i\'ym· 

phenbad des parterre du nord in Versailles hat. 

88 l\:eu 1995. Bd. 2. S. I ~6. 

8') Neu 1995. Bd. 2. S. I ~8-1 ~9. 

90 Arenberg hatte in Pans den Auftrag des Prinzen Eugen an den (,oldschm,ed 

Claude Ballin betreut (Quellenanhang Dokument HI). Der son Arenherg mit 

Arbe'ten für se,n Schloß in Enghien (Belgien) beauftragte. zusor in P.His t:illge 

Bildhauer Pierre-DenlS Plum,er schuf möglicherweISe später d,e Kam,ne des 

Oberen Belvedere (siehe unten ,m Abschnitt zur Ausstattung des P,Hadeappar 

ternents ,m Oberen Belvedere). 

91 Das freundsehaftI.che \'erh:iltnlS kI.ngt ,n e,nem Bnef des Primen Fugen aus 

\\'ien an .\lareehal de \ ' illars ,n Pans \'om 21 i\'osember I ~ 16 an (f'Cldwge 

1891. Bd. 16. Supplementbd 'i. 181 182). in dem Pnnz I-.ugen eme pm'ate m 

lockerem 10n gehaltene ts.;achncht \'on Arenberg an Villars übermittelt Aren

berg hat Villars ,m \X~nter 17 13/14 ,n Ra.statt kennengelernt. als er un (;dolge 

des Prinz Eugen die dortlgen Friedenwerhandlungen begleitete. deren Unter 

händler son französischer Seite Villars war (Braubaeh 1964. Bd. 3. S. 1')5) 
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92 Die Rekonstruktion eines im Herbst I ~16 im ungarischen Feldlager eingetretenen 

Gesinnungswechsel; des Pnnzen fugen bezllglich seines Vorstadtgartens paßt gut 

zu der oben bereits referierten :-':achricht im jesuitischen LobgedICht Sedes Pans 
.\filrflS AWtTIIlCl, der zufolge Pnnz fugen Im Herbst I ~ 16 nach der Rllckkehr von 

Petem ardein und Temesyar mit dem Bau des Oberen Belvedere beginnen wollte, 

diese> Vorhaben dann jedoch auf das nächste FrllhJahr verschoben habe. 

95 Braubach 1964, Bd. 3,~ . .'Ir. 
94 Die Cmgestaltung des Belyederegartens gemäß den GartenbauprinzIpien der 

französischen Regence schloß es hlr Pnnz fugen keinesfalls aus, seinen Garten 

auch mit den Errungenschaften der holländischen Gartenbaukunst zu berei

chern. Dies geht aus einer Briefnotiz des Prinzen fugen an Baron von Heems im 

Haag vom Febtuar I ~ 19 heryor, In der von einem Gärtnerlehrling I,garfon ;ar

dinier) des Prinzen fugen die Rede ist, der in Holland gut untergebracht wor

den sei (Wien, HHStA, Belgien DD-B, Verzeichnis 9, Bd. 34, Brief vom 22. 
Februar I ~ 19). 

95 'X'enzelITO, S. 145-145. 

96 Wenzel 19~0, S. 132. 

9~ Wenzel 19~0, S. 144. 

98 Paulus 1982, S. 38-40. 

99 Kib; 1990, S 182-183. 

100 Die wichtigste Literatur zum schönbornschen Garten in Göllersdorf ist Paulus 

1982, S. 32-59. 

101 Paulus 1982, S. 38. 

102 Paulus 1982, S. 58. 

103 'X'e1sch weilte im Sommer und Frllhherbst 1714 in Göllersdorf, wo er sich mit 

Hildebrandt nachweislich llber Fragen der \\'assertechnik austauschte (Paulus 

1982, S. 32). 

104 Der aus zwölf finzelblärrern bestehende, insgesamt 389,5 cm hohe und 103 cm 

breite kolorierte Plan ('\('ien, Albertina, Architekturzeichnungen, Mappe "'6) ist 

nicht signiert. Auf welchem Weg er nach '\('ien gelangt ist, ist nicht bekannt. 

Eine Provenienz aus dem Nachlaß des Prinzen Eugen ist in Anbetracht des Feh

lens weiterer Pläne unwahrscheinlich. Teilweise farbige \\'iedergabe bei Hans

mann 1983, Abb. 135 und Taf. 28 (vgl. auch Hansmann 1994), 
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105 Kleiner 1969, Taf 74-:-'6. 

106 Dezallier d'Argenville 1709 (benutzte Auflage: Den Haag 17 39), S. 87-90. Den 

von Dezallier d'Argenville genannten Hinweisen entsprach Girard auch in dem 

ihm zugeschriebenen 0Iymphenburger Garten. Dort befanden sich die Treilla

genpavillons in den beiden Kabinerrgärten seitlich des Schlosses in einer dem 

Kleinen Garten des Belvederes ähnlichen Anordnung (vgl. Hansmann 1983, 

Abb. 136 und 138). 

107 Dezallier d'Argenville 1709 (benutzte Auslage: Den Haag 1739), T af E, 

108 Fllr das Wasserspiel siehe QBF, Nr. 444; rur das Bassin und die Felsgrotte siehe 

Quellenanhang Dokument 1\. 

109 QBF Nr. 551 (vgl. Wenzel 19"'0, S. 144). 

110 Prominente Beispiele hlr die in Frankreich "om Hauptgarten getrennten Oran

gerien sind die in den Slldhang hineingebaute, gänzlich aus geschnittenen Qua

dern aufgehlhrte Orangerie von Versailles (1684-86, Jules Hardouin-Mansarr als 

Erneuerung der in kleinerem Maßstab ähnlich angelegten Orangerie von Louis 

Le Vau) mit großem, slldlich vorgelegten Parterre sowie cLe Orangerie von Sceaux 

(1683-85, Hardouin-Mansarr), cLe sich slldwestlich des Schlosses, außerhalb der 

Cour d'honneur, im Sllden auf ein eigenes Parterre öffnete und im Inneren eine 

stilisierte Wandgliederung aUhvies (Po lsson 19"'5 und Krause 1996, Abb. 141). 

1687-88 entstand ebenfills durch Hardouin-Mansarr die Orangerie von St. C10ud 

auf der Rllckseite des Corps de logis und durch dieses vom Hauptgarten abge

trennt. Sie wurde Im Inneren mit Landschaften ausfreskiert und diente zugleich 

als Durchgang zum Theatersaal (Meyer 197 5 und Krause 1996, Abb. 90). In 

Chantilly lag cLe 1682 durch Hardouin-Mansarr errichtete Orangerie zusammen 

mit einem besonders aufwendigen Parterre westlich des Schlosses und des gro

ßen, dem Kanal zugewandten parterre d'eau (Krause 1996, Abb. 108). 

111 Diese Entwicklung wird im Abschnirr zur Bedeurung der Orangeriesäle rur den 

I\[melpavillon des Unteren Belvedere knapp referiert. 

112 Seeger 1998, Abb. 553. 

I 13 Seeger 1998, S. 541-542. 

114 Grimschirz 1946, S. 15-16; Kerber 1947 , S. 131; Hall1isch 1954, S. 209; Seip

pel1989, S. 155; Kib)' 1990, S. 166. 

115 Hennebo/Hoffmann 1965, S. 208; Tierze 1918, S. 1-'5 (Feenschloß). 



116 I!.uniseh 195·\, S. 211; Filipovsky 1976,:'. 18; Kiby 1990, S. 166. 

117 \'gl. Jle ähnliche Lrkl"rung, Jle Kib}' für Jas Phänomen des ihrer AnsIcht nach 

schwebend" erschetnenden Oberen Belvedere anführt (Kibr 1990. S. 166). 

118 Im I(lelOen Carten des Belvedere verzichtete Girard nicht so konsequenr auf die 

B.tlustraden wIe Im f lauptganen, Das Orangerieparterre \\ Ird dort hufeisenför

Img von einer Promenierterrasse eingefaßt, deren Mauer wie im Ilauptgatten 

von einer Hecke hschiett aber dennoch von einer Balustrade bekrönr wird. 

119 /um '>chwanenberggarten in .esk,' Krumlo"; LilohaJSlavko 0, J .. S. 50-51. 

120 I )er schwarlenbergische Gärtner und Bildhauer Johann Anton Ztnner war etn 

Sohn des Lustganners der kaISerlichen Favorita, Johann Heinrich Zinner (Quel

len zur Geschllhte der Stadt \XClen, I. Abteilung, Bd. 6, \XClen 1908, Rege.st 7635, 

dort die Einrr.tgung anlaßlich der Hochzeit Johann Anron Zinners im Jähre 

17'19) 

121 Dtnnerlein 1981, S. 10 und I J 14. 

122 DIe AbhängIgkeit der Belvedtremenagerie von detjel1lgen tn Versailles erkannre 

eNnuis Aurenhammer 1956, .,. 99; zuletzt Paust 1996, S. 96, mit eIner Zu

sammenfassung der älteren LIteratur zur 1s1cnagene des Pnnzen Eugen. 

123 /um Lnrstehungszeltfaum der Belvederemenagerie siehe den Abschnitt zum 

Sund und weiteren Verbur der (,artenarbelten nach I ~ 13 

124 lur \Ienagerie In \'ersailles zuletzt· Paust 1996, S. 54-~9; Krause 1996, 

.s, 59 62. 

125 ZWISchen der Rückseite der ehemaligen \\'inrermenagene und der !slauer zum 

ehemaligen Kuchengarten verläuft heute ein schmaler, auf dem, iveau der feld

selllgen Aulhhrt liegender G.lOg, der bei Kleiner (Klemer 1969, Taf 4) nicht ver

zeichnet ist DIe dIesen ,ang "on der -'>uftahrt trennende Mauer und das Gitter 

entstanden I !l50 ·52 unrer Verwendung der "Ienageneelnfassung \Aurenham

mer 1969/Geschlchte. ,83). 

126 Dresden, Landesamt für Denkmalpflege, Pbnsammlung, ,,168 V, Bbtt 2, '18,5 

x 73 cm, grauschwarze Tusche, grau und grüngelb laviert (publiZIert bel Heck

mann 1954, Taf 4), 

I r Die von Heckmann 1945, 5 .'12 und 5~ s'orgenommene I:uschreibung der 

,\lenagenezelchnung an Pöppelmann ist aus heutIger Sicht nicht mehr haltbar 

(bnefliche Mitteilung von Herrn Professor Klaus "Iertens, Dresden). Bei der 

Aussage, das PapIer trage eIn etnheimJSches \X·asserzelchen (Heckmann 1954, 

S. 32) scheinr Heckmann eIn Irrtum unterlaufen zu setn, Das Blatt mit der 

AnSIcht der Menagerie zeigt kein \Xisserzeichen. Hmgegen weISt das von Heck

mann nicht erwähnte, nachfolgend zu besprechende Blatt mit dem großen Bas

sm die Buchstaben IV bezIehungsweise \'1 sowie eine kleine I.ilie auf. die gemäß 

Heckmann eIner (,Iauchauer Papiermühle zuzuordnen ist (Heckmann 195'1, 

S. 115 und 118, Wasserzeichen 13). 

128 Kleiner 1969, Taf. 5~, 

129 Dresden, Landesamt für Denkmalpflege, Plansammlung .. \{ 68 \, Blatt I, )8 x 

15,5 cm. grauschwarze Tusche, grau la\'lert, :,chrift in brauner Tusche 

130 DIe Wasserleitung des Prinzen Lugen führte ausgehend von St. VClt Im \Vesten 

\Viens durch dIe Dörfer Hierzing und .\Ieidling (I.eimer 1986, S. 25 und Perger 

1986. ~. 80). Hletzing und .\ {eldling unterstanden dem Augustiner-Chorher

reostlft Klosterneuburg. Im dortigen Archi\' ließen sich bislang keine Lnterlagen 

zum überlieferten Wasserraub nachweisen. 

131 DIe Schlagschatten der Bäume und Gebäude zeigen entgegen dem naturhchen 

Sonnenstand nach rechts. Der l.lChteinfall \'on links war in Architekturdarstel

lungen der ZClt Jedoch weit verbreItet, weshalh dies nicht gegen eme Entstehung 

In Wien spricht. 

132 Im Lusammenhang mit dem \Viener Belvedere gehen Hubala 1956, S, 168 und 

Aurenhammer 1969, S. 6 und 73_ ~4 auf die Zeichnung der \ {enagerie ein 
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Abb. 110: Lnteres Belvedere, \'orhot; O"hälti:e 



Das Untere Belvedere 

Die Hierarchie der Fassadengesralrung 

Das im Jahre 1712 begonnene Unrere Belvedere besrehr aus dem 

die gesamre Breire des Hauprgarrens einnehmenden Garrenflügel 

und den auf der Hofseire anschließenden srumpfwinkelig geknick

ren '>eircnflügeln (Abb. 126). An die eirenflügel isr durch Blend

mauern eine, vom Rennweg aus gesehen, konkav eingezogene Tor

anlage angebunden, der zwei Wachhäuser zur Sei re gesrellr sind 

(Abb. 85). Die Rangfolge der völlig unrerschiedlichen Zwecken 

dienenden ßaureile brachre Hildebrandr durch die sysremarische 

Variierung der Fassaden, Gebäudehöhen und Dächer klar zum 

Ausdruck. 

Den Aufrakr bilder die auf dekorarive Weise wehrhafr gesralre

re Toranlage am Rennweg (Abb. 109), bei der ein rundbogiges 

Kurschenporral in rriumphbogenähnlicher Anordnung von zwei 

kleineren, rechreckigen Durchgängen flankierr wird. Eine vielfäl

rig bereicherre dorische Ordnung mir Triglyphen- und waffenge

sch mückrem l'..!eropenfries rah m r das Ku rschen porral und rrägr 

einen der für Hildebrandr rypischen, mehrfach geknickren 

Schweifgiebel, die konkav anlaufen, sich waagrechr verkröpfen 

und in einem Kielbogen oder, \\ie im vorliegenden Fall, einem 

Rundbogen enden. Auf den Primen Eugen als Feldherrn verwei-

Abb. 109: l.mteres Belvedere, 'Ioranlagc am Rcn nwcg (Salomon Kleiner) 

sen zeirgenössische und anrike Trophäen im Giebelfeld und in den 

Po rralz-wickeln. Sie werden durch die Allegorien von Klugheir und 

rärke~ sowie waffenrragende Purren ergänzr. Das schmiedeeiser

ne Girrer der Porrallüne[[e bezeichner Namen und Rang des 

Hausherrn, indem eingerolIre Ranken die Inirialen E und S nach

bilden und eine Rangkrone halren. Hinzu kommr das Savoyer

kreuz in einem das Giebelfeld in der Mi[[e durchbrechenden 
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Rundfenster. Die zu beiden Seiren an das Ponal anschließende 

Außenmauer weist eine durchlaufende Bänderung mit Doppel

lisenen auf und verrrirr damit in der Hierarchie der Wandgliede

rung die unrerste Srufe. 

Im Vorhof (Abb. 110) steigen sich die Gebäudehöhe, ausge

hend von den eingeschossigen Wachhäusern, über die zweige

schossigen Seitenflügel und den ebenso hohen, aber nur einge

schossigen Ganenflügel bis hin zum aufgesrockten, die anderen 

Trakte überragenden Festsaal in der Gebäudemirre. Die Wach

häuser und die wirrschaFrlich genutzten Seitenflügel Führen mit 

Bänderung und Doppellisenen die Gliederung der Außenmauer 

weiter. E(\vas höher in der Hierarchie stehen die unmirrelbar 

anschließenden Achsen des Ganenflügels. Hier sind der Bände

rung Einzellisenen auFgelegt, was eine dichtere DurchFensterung 

zuläßr. Aus wärmetechnischen Gründen besaßen diese im Inneren 

die Orangeriesäle auFnehmenden Achsen an der dem VorhoF zuge

wandten Nordseite ursprünglich allerdings nur klein dimensio

niene BlendFenster, die in zwei Geschossen übereinander ange

ordnet waren. 1 

Der siebenachsige Mi rrelpavillon des Ganenflügels, der im 

Inneren den dreiachsigen, über zwei Geschosse reichenden Fest

saal sowie seitlich flankierende Paraderäume aufnimmt, ist durch 

die aufwendigste Fassadengliederung ausgezeichner. Doppelpila

ster kompositer Ordnung tragen ein voll ausgebildetes Gebälk, 

dessen Fries über den Pilastern von volutenFörmigen Doppelkon

solen und über den Fenstern von TrophäenrelieFs gezien wird. Die 
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AuFsrockung über dem Saal besitzt eine stilisierte Ordnung. Diese 

besteht aus niedrigen, mit Ornamenten versehenen Doppelpila

stern, deren Kapi teUe möglicherweise in Anspielung auF das Wap

pentier der Savoyer als LöwenköpFe gebildet sind. Über den Dop

pelpilastern beginnt ein ornamenriener Fries, auf dem das 

verkröpfte Dachgesims ruhr. 

Zur Akzentuierung der Fassadenrücksprünge zwischen Saal

und äußeren Achsen des Mi((elpaviUons sowie zwischen den äuße

ren Achsen des Mi((elpavillons und den Orangeriesälen steht vor 

dem äußersten Pilaster des jeweils hierarchisch höher stehenden 

Fassadenteils ein weiterer Pilaster, um den sich das Gebälk ver

kröpft. Es ergibt sich dadurch eine Steigerung an Plastizität in 

Richtung auf die Mi((elachse. Ihren Höhepunkt erreicht die Pla

stizität der Fassadengliederung in den rundbogigen Fenstern des 

Saalobergadens. Diese stellen mit gesprengren Segmenrgiebeln, die 

ein herzförmiges Schild mit plastisch ausgearbeitetem federge

schmückten Helm umfassen, das aufWendigste Element der Fassa

de dar. Das Erdgeschoß besitzt langgestreckte, mit geohnen Rah

men versehene Fenster, die mit Parapet und Verdachung das 

Sockelband beziehungsweise den Architrav berühren.4 

An der Garrenseite des Unteren Belvedere ist die Bandbreite 

der im Aufwand konsequent abgestuften Fassadengliederung 

durch die beiden Eckpavillons bereichen (Abb. 111-112). Die 

von ehemals ornamenrienen Dreieckgiebeln überfangenen Eck

pavillons bilden zur Hofseite keine Fassaden aus, da sich don die 

Seitentrakte anschließen. Sie stehen mit einer korinthischen 
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-\bb. 112: Umeres Belvedere, Ganenseire, ösclicher Eckpavillon mir Durchfahn 

Pilasrerordnung dem Mirrelpavillon nahe, ordnen sich diesem 

jedoch durch die Verwendung \'on Einzelpilasrern unter. Im 

Unterschied zum 1irrelpavillon weisen die jeweils äußeren Pila

srer keine zusärzlichen Vorlagen auf Auch in der Gesralrung der 

Risalirkanten zeigr sich eine Absrufung zwischen Mi((el- und 

Eckpavillon . ie sind am Mirrelpavillon abgerunde( und durch 

oben und unten ausbuch(ende \X'andsrreifen gegliederr, an den 

Eckpavillons hingegen abgeschrägr und rech(eckig gefelderr. Die 

jeweils in der Mirre angeordneren Türen von Mirrel- und wesr

lichem Eckpavillon haben rech(eckige Öffnungen mir segment

bogigen Supraporren. Am wesdichen Eckpavillon wird die Tür 

zusä(zlich zur Supraporre durch einen Rundbogen überfangen. 

Dieser bilder das symme(ri che Pendant zur rundbogigen Durch

fahrr im ösrlichen Eckpavillon. 

Die Fassadenges(alrung der Eckpavillons mir korinthischen 

Einzelpilasrern wurde rur den Galerie(rakr (Abb. 64) im \vesrlichen 

Sei(enflügel übernommen. Allerdings isr die Gliederung in den 

runf mirderen, zur 1armorgalerie gehörenden Achsen weniger 

dichr, da die Abs(ände zwischen Fensrer und Pilasrer größer sind 

als an den leichr vorgezogenen Eckpavillons. Als Ausgleich erhiel( 

der Fries zusärzliche Konsolen, die Pilasrer wirken jedoch im Ver

hälrnis zu der sie umgebenden Wand flach und erwas zu schmal. 

Diese gesralrerische chwäche isr auf den im Abschnin zur Errich

rung und Auss(anung des Unteren Belvedere ermirrelren Ums rand 

zurückzufuhren, daß die Fassade ursprünglich mir Doppellisenen 

als seirlicher urzrrakr gesralrer werden sollre. 



Die untergeordnete Gestaltung der Orangeriesäle, die bereits die 

HoFseite prägte, wurde für die Garrenseite (Abb. 111), wo die 

nunmehr nac.h Süden ausgerichtete Wand sich in großen Recht

eckfenstern öffnet, beibehalten. Auf der gebänderten Wand liegen 

Lisenen auf, die sich durch ein umeres und ein oberes Abschluß

band LU flachen Blendrahmen verbinden. Die Fenster, die e(\vas 

größer als diejenigen im Mittel- und Eckpavillon sind, haben ein

fache rechteckige Rahmen, ebenso die Tür. \Vie man dem von 

Delsenbach auf der Grundlage eines Hildebrandtplanes gezeich

neten Aufriß des Umeren Belvedere (Abb. 63) entnehmen kann, 

be~tand ursprünglich die Absicht, die Bänderung durch Keilsteine 

am oberen und am umeren Rand der Fensterrahmen stärker zu 

betonen ' . Die~ härre die Orangeriefassaden der Garrenseire den 

zum Hof gewandren U[zrrakren angenähert (Abb. 110), deren 

Fensrer durchgehend Keilsreine aufweisen. 

Die Hierarchisierung der Fassaden setzt sich in den Dächern 

fort. Hier wird der Mirrelpavillon durch da Mansarddach mit 

figurenbeserzrer Dachbalusrrade ausgezeichnet. Das Mansarddach 

ohne Dachbalusrrade, jedoch mit Dachgauben, überfängr die 

Eckpavillons der Gartenseire mir ihren Dreieckgiebeln und die 

Orangeriesäle.( Ein einfaches aneldach mir Gauben dech die 

wirrsc.hafdich genurzren eitenflügel. 

Typologische Analyse 

Ebenerdiges Lustschloß 

Innerhalb der Wiener Vorsradrarchirektur srellre das Umere Bel

vedere mir seinem ebenerdigem Fesrsaal und seinem ebenerdigem 

Apparremem ein Novum dar. Der zur Emsrehungszeir des Ume

ren Belvedere in Wien gängige Lusrhausryp sah einen Sockel vor, 

über dem sich das Piano nobile erhob (Abb. 65). Zwischen Piano 

nobile und Garren vermirrelre zumeisr eine symmeuische Frei

rreppe, wie dies gemäß der durch den 1704 aufgenommenen 

Sradrplan von Anguissola und Marinoni überlieferren Planung 

ursprünglich auch im Prinz Eugenschen Gartenpalais der Fall sein 

sollre (Abb. 68).H Für das Nobelgeschoß brach ren die in bewähr

rer Manier aufgesockelren Lusrhäuser den Vorteil einer übersichr

lichen Aufsichr auf den Garten mir sich. In den Sockel konnre eine 

Grane oder eine Sala rerrena inregrierr werden, die gleichermaßen 

Gebäude und Garren zugehörre und beide Bereiche innig mirein

ander verband. Die rückwärtigen Räume des Sockelgeschosses 

dienren mir Küche, Zuckerbäckerei und Vorrarskammern in der 

Regel der Hauswirrschafi:. Im Palais Mansfeld-Fondi befanden sich 

im ockeigeschoß des Lusrhauses Srallungen, die man wegen der 

gleichmäßigen RaumremperarUf gerne in Umergeschossen an

legte9 
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Abb. 1 1.1: f>crlin, ~chlo(\ Charl()[rmbllrg. 1-loH,s,ade und Crundnß des eroten Oberge,cho,· 

\c." dn Ba", von lohmn Arnold :-:enng. 16<J~ oder 1698. Srockholm. ",a[lonall11l1,eum 

Das von Prinz Eugen mie dem Umeren Belvedere in Wien einge

fühne Wohnen zu ebener Erde war Ende des 17. und zu Beginn 

des 18. Jahrhundens eine Errungenschaft: des französischen Hofes. 

Frühesces Beispiel war da, 1670 auf Wunsch Ludwigs XIV von 

Louis Le Vau im Park von Versa illes erricheeee Trianon de porce-
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laine (Abb. 11 7-118). 1678 folgre ebenfalls im Park von Versailles 

das ebenerdige, zu Beginn des 19. Jahrhundens abgebrochene 

Luseschloß Marly sowie im Jahre 1687 das heuee noch beseehende 

Trianon de marbre (Abb. 94), achfolgebau des Trianon de porce

laine. Alle drei Luseschlösser waren aus dem Bedürfnis emseanden, 

dem komplizierten Zeremoniell bei Hofe zeirweise zu endliehen 

und in enger Verbindung mir dem Garten einen vergleichsweise 

privaeen Rückzugson zu schaffen. 10 Die Fassadengliederung des 

Trianon de marbre bringe die Ebenerdigkeie des königlichen Woh

nens anschaulich zum Ausdruck. Mie rundbogigen Fenseenüren 

zwischen ionischen Pilascern paraphrasien sie das Piano nobile des 

Haupeschlosses (Abb. 91) und erwecke den Anschein, als sei die

ses an einem abgeschiedenen Ore auf den Boden geseelle worden. ] 

Fenseertüren, die einen bequemen Gartenzugang aus zal1lreichen 

Räumen bieeen, umersereichen die Ganenverbundenheir. 

Im Reich seme sich erse verhälmismäßig späe das Bewußesein 

für die Annehmlichkeieen und Freuden des ganenverbundenen 

Wohnens zu ebener Erde durch. Das wohl frühesee Beispiel seelle 

hier der Kernbau des Charlo[[enburger Schlosses in Berlin dar 

(Abb. 113). Dieser eignee sich besonders gue dazu, den Wechsel 

vom aufgesockeleen zum ebenerdigen LuscschJoß im Reich zu illu

scrieren, da sich die neuen, vom französischen Hof bezogenen 

Wohnvorscellungen unmieeeibar auf die Bau- und Aussea[[ungs

geschichee auswirkeen. Der elfachsige Kernbau wurde ab 1695 
nach einem Enrwurf von Johann Arnold Nering erricheee und sah 

ein aufgesockelees Luscschloß mie vorgewölbeem Fesesaal vor. 



Die Bandrustika des Sockelgeschosses, die darüber beginnen

de, ein lusäuliches Mezzanin umfassende Pilastergliederung und 

die aufwendig gerahmten Fenster des Piano nobile bezeugen die 

von ering vorgesehenen uaditionellen Geschoßfunkrionen. 

Ungeachtet der Fassadengestalrung ließ sich die Bauherrin Sophie 

CharlQ[te \'on Br,mdenburg-Preußen ihre Wohn- und Repräsema

tionsräume nicht im Piano nobile, sondern im Erdgeschoß ein

richten, von wo aus sie den Garren de pLain-pied, wie es im fran

lösischen Sprachgebrauch heißt, beueten konme. 2 

Die Unl\\idmung der Geschosse in Charlonenburg, die den 

Verzicht auf die beiden zunächst vorgesehenen Varianren einer 

repräsentativen Innen- und einer reprä~enrativen Außen treppe 

nach sich zog, wird in plausibler Weise mit dem Auftreten des 

Pariser Ganenarchitekren ~imon Godeau in Zusammenhang ge

brache. 1 Godeau war im Januar 1696 eigens für den Ganen 

~ophie CharIones aus Paris berufen worden und hane einen in der 

Nachfolge l e Norres stehenden Garrenenrwurf vorgelegt, der 

sogar noch \'on Le Notre, der 1700 verstarb, persönlich begutach

tet werden konme. ollten ophie Charlones veränderte Wohn

vorstellungen in der Tat durch Godeau angeregt worden sein, so 

wäre der Vorgang ein Hinweis darauf, daß eine überzeugend vor

geuagene Ganenkonzeption die Gestaltung des dazugehörenden 

l uSt- und \'{fo hngebäudes enrscheidend beeinflussen konme 

und daß folglich die Ganenkonzeption den geeigneten Ausgangs

punkr für die kunsthistorische Beuneilung eines Gartenpalais dar

stelle. 

Abb. 114. IUckeve, Grundnß (nach Cnmschltl I 9'i'.» mit Rekonstruk[Jon der Raumtllnk 

[Jonen und dem den Hof /.Ur [)onau hin abschhef\tnden Gitter I \'c;tibul,2 = groger 

Saal.3 Amichambre, q Schlaf7immer. 'i (,arderobe 6und - ""billette S "--'rellt 

VergLeich mit dem LustschLoß Rdckeve 

Wie chon gesagt, stellte das Unrere Belvedere hinsichtlich seiner 

Ebenerdigkeit in Wien ein ovum dar. Für Pril1l Eugen war es 

jedoch bereits das zweite ebenerdige LustschJoß seiner Baurätigkeie. 

Er hatte 1702, also 10 Jahre \'or Baubeginn des Umeren Belvedere, 

auf seinem bereits erwähmen Besitl auf der Donauinsel Csepel 

in Rackeve ein am Donauufer gelegenes Lustschloß errichten las

sen (Abb. 114--115), bei dem der Festsaal und die Wohnräume 

gegenüber dem Garten nur geringfügig erhöht waren. Mit der 

Umsetzung dieser im Habsburgerreich traditionslosen Bauaufgabe 
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Abb. I 15: RAckeve, Cartcmeite 
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betraure er erstmals den damals noch am Beginn seiner Karriere 

stehenden Architekten Johann Lucas von Hildebrandr.l'i Da sich 

aus dem Vergleich des Umeren Belvedere mit dem Lustschloß von 

R<ickeve au fseh lußreiche Kri terien hi nsich tl ich der Raumverrei

lung und Wegeführung gewinnen lassen und die Errichrung von 

R,kkeve wdem besser durch 2>chrifrquellen dokumenrierr ist als 

das Umere Belvedere, wird es im folgenden besprochen. 

Hildebrandt imegriene das heure noch bestehende, 13 Achsen 

umfassende Lustgebäude von Rackeve in einen breiten dreiRügeli

gen Winschaftshof (Abb. 114); er wollte d,lmit möglicherweise der 

III jener Zeit ungeschützten Lage der Herrschaft Rechnung tragen. 

Zur Donau hin, die wsammen mit der uferbegleitenden Land

maße die Hauprzufahrr stellte, wurde der Hof durch ein schmiede

eisernes Giner abgeschlossen. Gegenüber den eingeschossigen 

\'(/irrschaftstrakren zeichnete sich das Lusthaus durch einen beweg

ten, mehrfach vor- und wrückspringenden Grundriß, eine etwas 

größere Gebäudehöhe sowie durch die reichere Fassadeninstru

menrierung aus. Hinw kamen am MitteipavilJon des Lusthauses 

Attikafiguren an der Eing<lIlgsseite und eine später veränderte Man

sarddach-Kuppel. ' An der der Donau abgewandten eite (Abb. 115) 

schloß aufleicht abfallendem Terrain der Ziergarren an. 

In R,kkeve wurde das Lmtgebäude über einem geräumigen 

Untergeschoß errichtet, das auffallend tiefin der Erde liegt. Die 

mergeschoßfenster sind klein und liegen sehr hoch, so daß sie 

am Außenbau lediglich ein schmales Sockelband in Anspruch neh

men. Darüber beginnen ionische Pilaster im \'(/echsel mit au~ven-

digen Fensterädikulen. An der Eingangsseite, wo das Vestibül als 

Porrikus vor die Fassade trin, ist der Sockel durch drei Rache Sru

fen w überwinden. Seitlich des Vestibüls könmen ehemals Rache 

Rampen ins Innere geführr haben, da es in diesen Abschninen 

heute keine Umergeschoßfenster gibt. Vom großen Saal, der mit 

konkav eingezogenen Ecken um eine Achse vor die Fassade trin, 

geleiten sechs Rache Stufen in den Garten. Die w beiden Seiten 

der Minelachse auf konkavem Grundriß anschließenden Fenster

achsen des Saales erhielten Fenstenüren, aus denen man, den im 

Sockelband darumerliegenden Fenstern 'lllfolge, allerdings nicht 

herau treten kon nre. 

Trotz der weitgehenden Ebenerdigkeit des Saals und der an

grenzenden Paraderäume verzichtete Hildebrandt in Rackeve nicht 

auf den bei aufgesockelten Lusthäusern traditionellen Funktions

'lllsammenhang von Haupt- und Sockelgeschoß. Das Unrerge

schoß von R<ickeve ist derart großzügig proportionierr und mit 

akkurat ausgefühnen Stichkappengewölben versehen, daß man 

davon ausgehen kann, daß sich hier ursprünglich die Küche be

fand. Zur Verbindung von Erd- und dem Untergeschoß richtete 

H ildebrandt 'lll beiden Seiten des Vestibüls je eine Wendeltreppe 

ein, was der traditionellen, weil praktischen, Verbindung von einer 

Küche im Erdgeschoß und einem im ersten Obergeschoß einge

richteten Piano nobile enrsprach. Die Belichtung des Unterge

schosses fäJJt wegen den hochliegenden Fenstern äußerst spärlich 

aus und steht in einem gewissen Gegensatz wm gestalterischen 

AUßvand der In nenarchi tektur. 
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\bb. 116: l..lJl1porecchio. \ dia R(),p,!,II()",I.Jngan~,eJte, /clchnung von 16~) ~ö. Florenz, 

Hihlimew ):.17lonale C.enrrale 

Als Leitbild für die Konzeption des verhältnismäßig tiefin der 

Erde liegenden Unrergeschosses von Rackeve konnren Hilde

brandt italienische beziehungsweise unrer iralienischem Einfluß 

enrsrandene Villengebäude dienen , wie erwa die Villa Rospigliosi 

in Lamporecchio (Abb. 116) " die der Beminimirarbeirer Martia 

de Ross i 1669 für Papst Clemens IX. , Rospigliosi, errich ret harte, ) 

oder aber das von Henrico Zuccalli 1684-88 für Kurfürst Max 

Emanuel von Bayern erbaure Schloß Lustheim im Schleißheimer 

Ganen 20 Da bei diesen beiden Gebäuden das gleichfalls durch 
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Wendeltreppen erschlossene Sockelgeschoß zu einem großen Teil 

in die Erde eingetieft und somit zum Unrergeschoß umgemünzt 

worden war, befinden sich die Hauprgeschosse im Hochparterre. 

Um eine weitgehende Ebenerdigkeit des Hauptgeschosses zu er

reichen, mußte Hildebrandt diese 10delle lediglich durch eine 

stärkere Einriefung des Unrergeschosses abwandeln und die 

schlechtere Durchlichtung der im Unrergeschoß unrergebrachten 

Räumlichkeiten in Kauf nehmen. 

Die von der zeitgenössischen französischen Lusrhausarchitek

tur herzuleitende Ebenerdigkeit der Paraderäume ging in Rackeve 

offenbar auf eine Vorgabe des Prinzen Eugen zurück. Aus der zum 

Baugeschehen von Rackeve erhaltenen Korrespondenz geht her

vor, daß Hildebrandt damals mir den gesralterischen Gepflogen

heiten eines ebenerdigen Piano nobile noch nicht ganz vertraut 

war und diesbezüglich Anweisungen seines Bauherrn benötigte. 

Als Hildebrandt Prinz Eugen im Februar 1702 über die Vorberei

tungen des unmittelbar bevorstehenden Baubeginns unterrichtete, 

erkundigre er sich danach, ob er die Fenster im Erdgeschoß ver

girtem solle. 2 Selbsrversrändlich war dies unerwünscht. Fenster

girter härten das ebenerdige Piano nobile zum Sockel geschoß 

degradiert und den angesrrebren Eindruck des ganenverbundenen 

Wohnens empfindlich gestört. Einen zusärzlichen Anhalrspunkr 

dafür, daß Prinz Eugen bei der Planung von Rackeve ein französi

scher Lusthausryp vor Augen stand, liefen der Umstand, daß er 

gegenüber Hildebrandr die Größe des Saales, ein genuin italieni

sches Gestaltungselement, kririsiene. Hildebrandt entgegnete der 



Kririk mir dem Argumenr, er habe den Saal in den Proponionen 

lediglich auf die angrenzenden Paraderäume abgesrimmr, für di e 

Prinz Eugen die gewünschre Größe ja selbsr vorgegeben habe. 22 

Zudem erhieIr der Mirrelpavillon von Rackeve ein Mansarddach 

und unrersrrich dadurch den von Prinz Eugen offenbar angesrreb

ren französi schen Charakrer des Lusrschlosses . Dem Krirerium der 

Bedachung isr insofern einige Aussagekrafr zuzuweisen, als sich 

Prinz l::ugen zun:ichsr für das iralianisierende Flachdach enrschie

den harre und dafür von Hildebrandr gelobr wurde. 23 

Gemessen an Rackeve wurde im Unreren Belvedere di e Eben

erdigkeir der Paraderäume kompromisslos realisierr (Abb. 111 und 

115). Um in den Fesrsaal zu gelangen, genügen sowohl vom Vor

hof als auch vom Garren aus drei flache Srufen. Der Groreskensaal 

im wesrlichen r,ckpavillon und die Marmorgalerie öffnen sich 

jeweils mir einer für und drei flachen Srufen zum GalTen. Hilde

brandr verzichrere im Bereich des Garrenflügels auf ein ausgebau

res Unrergeschoß. ',! Die Küche lagerre er im Unreren Belvedere in 

den ösrlichen der beiden Seirenflügel au und handeIre sich 

dadurch einen gemessen an Rackeve unzweckmäßig weiren Weg 

von der Küche in den Speisesaal ein (Abb. 126). Für die insgesamr 

vier Räume umfassende Küche bor sich der ösrliche Seirenflügel 

zwar wegen seiner verhälrnisnüßig geringen Enrfernung zu dem 

in der OsrhälFre des Mirrelpavillons unrergebrachren Speisesaal 

und dem danebenliegenden Anrichrezimmer an. Der Weg der in 

der Küche zubereireren Speisen war dennoch lang und kompli

zien. Er führre über den Hof und vermurlich durch den ösrlichen 

Orange ri esaal, so daß man in das Anrichrezimmer nur über den 

Speisesaal gelangre. Noch weirer enrfernr vom Speisesaal, nämlich 

im Trakr ösrlich der für Nurzfahrzeuge eingerichreren DurchFahrr, 

lag die Zuckerbäckerei. 

Vergleich mit den beiden Versailler Trianonschlössern 

Als Vorbild bei der geschilderten kompromisslosen Umserzung der 

Ebenerdigkeir des Unreren Belvedere dürFre Prim cugen und Hil

debrandr das Trianon de porcela ine im Park von Versailles gedienr 

haben (Abb. 1 17 und 118) . Diese Ansichr gründer außer auF der 

auch dorr in den hoFflankierenden Trakren unrergebrachren Küche 

auf die vergleichbare, im Abschnirr zur Raumanordnung des Unre

ren Belvedere zu besp rechende, Raumdispos irion des Wohnpavil

lons (Abb. 128). Das Trianon de porcelaine besrand aus einem die 

Apparremenrs auFnehmenden querrechreckigen Mirrelpavillon 

und zwe i quadrari schen Sei ren pavillons, die sich in räumlicher 

Trennung vom Mirrelpavillon zu beiden Seiren eines querovalen 

Vorhofs beFanden. Die weirgehend gleichanig wie der Mirrel-

Sme 2~2/2"3.' 
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pavillon gestalteten Seiten pavillons nahmen linker Hand des Hof

rores die Küche und rechter Hand Anrichtezimmer sowie einen 

der königlichen Familie dienenden Speisesaal auf. -- Der König 

selbst und seine l\türesse speisten vermutlich im großen Saal des 

Hauptpavillons. Das im Unteren Belvedere zu Tage tretende Pro

blem des weiten Verbindungswegs zwischen Küche und Speisesaal 

bestand somit auch im Trianon de porcelaine. Allerdings führte der 

Weg im Trianon Je porcelaine, im Gegensatz zum Unteren Belve

dere , nur über den Hof und durch das Vestibül und tangierte 

somit keine repräsentativen Räumlichkeiten. 

Im 1687 errichteten Nachfolgebau des Trianon de porcelaine, 

dem ebenfalls ebenerdigen Trianon de marbre, wurde die erforder

lich Anbindung der Küche an die Parade räume auf eine wesentlich 

elegantere und zweckmäßigere Weise gelöst (Abb. 1 19)2(, als LUvor 

im Trianon de porcelaine und später im Unteren Belvedere. Die 

dem leiblichen Wohl des Königs dienenden Wirrschaftsräume 

gruppierten sich dort um einen eigenen Hof, die cour des offices, die 

für den Ankommenden zur Linken des Ehrenhofs lag2 Sie ver

fügte über einen separaten, von großen utzfallrzeugen zu befall

renden Zugang und war den Blicken Außenstehender völlig entzo

gen. Ein Gang entlang der Rückseite des im linken Seitenflügel seit 

1691 eingerichteten Appartement de parade sorgte für kurze, den 

Blicken des Königs und der Gäste entzogene Wege. 2X Die im Unte

ren Belvedere im Vergleich zu den bei den Trianonschössern auf

scheinenden Schwächen der Verbindung von Küche und Speisesaal 

offenbaren Hildebrandts mangelnde Erfahrung mit ebenerdigen 
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Lustschlössern und sprechen dafür, daß Hildebrandr versucht hat, 

hinsichtlich des Bauryps Vorgaben des Prinzen Eugen zu folgen. 

Bedeutung der Orangeriesäfe für den Mittelpavilfon 

des Unteren Befvedere 

Die kompromisslose Ebenerdigkeit, die das Untere Belvedere im 

Vergleich zu Rackeve auszeichnet, lenkt den Blick auf die Orange

riesäle, die im Unteren Belvedere den Mirrelpavillon an beiden Sei

ten flankieren (Abb. 126). Pflanzensäle, oder auch Winterungen 

genanIH, legte man, wie es auch im Unteren Belvedere der Fall 

war, in der Regel ebenerdig an, da dies das Herein- und Heraus

tragen der Kübelpflanzen erleichterte. Insofern läßt sich der Ein

wand erheben, die Ebenerdigkeit des Unteren Belvedere gehe nicht 

auf die Rezeption eines französischen Vorbildes zurück, sondern 

habe sich aus der Kombination mit Orangeriesälen ergeben. Der 

im folgenden auszuführende Vergleich mit anderen barocken Gar

tengebäuden, bei denen Fest- oder gar Wohnfunktionen mit 

Orangeriesälen kombiniert wurden, zeigt jedoch, daß für das Lust

haus im Mittelpavillon des Unteren Belvedere die beiden seitlichen 

Pflanzensäle sowohl rypologisch als auch funktional nur von 

uIHergeordneter Bedeutung waren. 

Orangerien erfreuten sich im Barock besonderer Werrschätzung. 

Durch die Gleichsetzung der Früchte mit den goldenen Äpfeln der 

Hesperiden erfuhren sie eine allegorische Überhöhung, die sich auf 
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ihren Besirzer überrrug. Die dunenden Blüren bereichenen Fesr

lichkeiren um eine exklusive Nore. Im Reich waren neben den rein 

prakrischen Zwecken dienenden Gewächshäusern Orangeriege

bäude verbreirer, bei denen die '\(' inrerungen einen zenrralen, eben

erdig gelegenen Festsaal flankierten. Diese im folgenden als festlich

repräsentatil'e Orangerien zu bezeichnenden Bauren harren ihren 

Plarz im Zierganen und sranden in einem planvollen Verhälrnis 

zum deutlich größer dimensionienen '\('ohngebäude. Da auch das 

LJnrere Belvedere neben den Pflanzensälen über einen ebenerdigen 

Festsaal verfügt und als unrergeordneres Pendanr zu einem größe

ren \'{Tohngebäude konzipiert wurde, rrägt ein Vergleich zum weiter

führenden Versrändnis des Unreren Belvedere bei. 

Die typischen Merkmale der festlich-repräsenrativen Orange

rien hängen mir den Erfordernissen der urzung der Pflanzensäle zu

sammen. - Zur bereirs angesprochenen Ebenerdigkeit rrirt als 

weireres Charakrerisrikum die an der Vorderfronr großzügige 

Durchfensterung der idealerweise fronral nach Süden ausgerichre

ren Gebäude, wohingegen die Nordfronr weirgehend geschlossen 

blieb. \0 Für den zenrralen Fesrsaal wurden die großen Fenster der 

Pflanzensäle beibehalren und durch Fensrerrüren ergänzr. Den 

Sälen war weder an der Vorder- noch an der Rückseite ein Vesti

bül vorgeschalter. Dies lag daran, daß der Hauptzugang auf der 

Garrenseire lag und der Fesrsaal vom Ganen aus unmirrelbar 

zugänglich sein sollre. Die Rangordnung der Baureile war am 

Außenbau an der unrerschiedlich aufwendigen Fassadeninstru

menrierung und Fensrerrahmung sofort zu erkennen. 
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Das wohl früheste Beispiel einer festlich-repräsenrativ zu nut

zenden Orangerie wurde kurz nach 1675 im holländischen Sorg

vlier wenige Kilometer nordöstlich vom Haag über halbkreisför

migem Grundriß errichrer. 31 Der rechreckige aalpavillon in der 

Mirre war deutlich höher als die angrenzenden Pflanzenrrakre und 

sowohl am Außen bau als auch im Inneren durch Kolossalpilaster 

ausgezeichner. Zu den Orangeriesälen vermirrelren im Inneren je 

zwei einfache Türen zu beiden Seiten der Mirrelachse. Eine ähn

liche Auf teilung zeigte die Orangerie in Gaibach (Abb. 120 und 

121), die Lorhar Franz von Schönborn 1699-1700 in der ach

folge von Sorgvliet errichten ließ32 Der einzige wesenrliche Unrer

schiedlich zu Sorgvliet besrand darin, daß sich der Festsaal durch 

einzelne, in der Mirte angeordnete Türen auf die beiden Pflanzen

säle öffnere. 

In Wien gab es zum Zeirpunkt der Errichrung des Unreren 

Belvedere zumindesr zwei Orangerien, für die man wegen ihrer 

Lage am Ganenende gegenüber des Wohngebäudes und wegen 

einem besonders bemnren Mirrelrrakt eine festlich-repräsenrative 

urzung in Betracht ziehen kann. Das bekannrere Beispiel ist die 

von Johann Bernhard Fischer von Erlach gegenüber dem 1710 
begonnenen Gartenpalais Trautson erstellte Orangerie (Abb. 122), 
die durch einen summarischen Grundriß sowie im Außen bau 

durch einen Srich Salomon Kleiners überliefen isr. 33 Sie wies 

durchgehend rundbogige, in dem an drei Seiten freistehenden ova

len MirreipaviJlon besonders große Fenstertüren auf Eine langge

streckre Orangerie mit erhöh rem, architekmnisch ausgezeichne-
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tem i\litre!reil nesaß auch das ebenfalls von Johann Bernhard 

fischer \'(1I1 Erlach ab erwa 1695 errichrere Garrenpalais Schlick

Fckardr In der Josephsradr. Die Orangeriefunkrion dieses bislang 

einzig durch ~radrpLine des 18. Jahrhunderrs überlieferten Gebäu

des bEr sich aus seiner Südausrichrung und aus dem vorgelager

rm Parterre erschlid~en, das die !Ur Orangenbäume typische regel

nü{\ig gereihre AuEre!lung zeigr. 

In den heure noch erhalrenen fesrlich-repräsentari\'en Orange

f1Ul von I rbngen (an I ~oo)''', \X'eilburg (1703-05)" , Charlot

renhurg (1-09)' und fulda (1 722)' liegen die VerbindungsöfF

nungen zwischen fesrsaal und Pflanzensälen in der l\!irre der 

rrenmdnde und zeichnen sich durch große Dimensionen aus. Sie 

signalisieren dadurch die Zusammengehörigkeir \on Fesrsaal und 

\\'inrerungen. Die in den \'('inrerungen entfaltere exotische Pflan

zenprachr bereicherte den Glanz des Fesrsaals und ließ diesen zu 

einem der Höhepunkte des Ziergartens werden. 

Völlig anders als in den erwähnten fesrlich-repräsentativen 

Orangerien wurde hingegen im Unteren Belvedere di e Verbindung 

zwischen dem i\. !itrelrrakr und den \\'inrerungen bewerksrelligt 

(Abb. 126). Von Paradeschlaf7immer und Speisesaal fuhrte nahe der 

Fenster je eine schlichre Zimmerrür in die Orangeriesäle. Die 

Türen entsprachen in Lage und Form jenen, die die enrlang der 

Garrenfassade gelegenen Räume des Mitreipavillons untereinan

der verbanden. Da gleichartige Türen auch zwischen den Orange

riesälen und den beiden Eckpavillons vermirtelten, schlossen sich 

alle auf den H auprgarren ausgerichteren Räume des Unteren Bel-
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vedere ZU einer enrlang der Fensrer verlaufenden Enfilade zusanl

men, wie sie übli cherweise die Raumfluchten von Repräsenta

tionsräumen bestimmt. Die Orangeriesäle \\urden dadurch einer

seits in die Lusthausfunktion des l\!itrelpavillons integriert, 

andererseits aber auch ausgegrenzt. Bei geschlossenen Türen war 

nicht zu vermuren, daß unmirrelbar auf das Paradeschlafzimmer 

oder den Speisesaal ein \'('ald von Orangenbäumen und anderen 

exotischen Pflanzen folgte. Auch ohne die angrenzenden \'(' inte

rungen war der Mirreltrakt ein voll funktionsfähiges kleines Lust

haus. Im Vergleich mir den oben aufgefuhrten fesclich-repräsenta

tiven Orangerien gewinnt man für das Untere Belvedere den 

Eindruck, daß dessen Orangeriesäle es nicht primär ermöglichen 

sollten, den Orangenbäumen nahe zu sein, sondern daß sie ein 

kleines Lusthaus aufbeiden Schmalseiten \'erlängern sollten. 

Durch die Kombination eine voll funktionsfähigen Lusthau

ses mit Pflanzensälen steht das Untere Belvedere der kleinen, typo

logisch heterogenen Gruppe der Orangerieschfässer nahe. Bei Oran

gerieschlössern handelt es sich allerdings um groß dimensionierte 

Hauptgebäude eines Ziergartens,.l9 so daß das als untergeordnetes 

Pendanrgebäude errichtete Untere Belvedere ein wichtiges Krite

rium nicht erfüllt. Das wohl bekannteste, zeirlich dem Unreren 

Belvedere vorangehende Orangerieschloß isr das 17 03 begonnene 

Orangerieschloß der KarIsaue in Kassel (Abb. 123), das nach der 

teilweisen Zerstörung im Zweiten \XTelrkrieg im Inneren tief

greifend verändert wurde:o Es folgt einem völlig anderen Aufbau 

als das Untere Belvedere. Der Festsaal lag in Kassel im Oberge-
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schoß des Mirrelpavillons. Die \X'ohnräume waren in den dreige

schossigen Eckpavillons unrergebrachr und harren keinen direkren 

Konrakr zum Fesrsaal. Der einzige Zugang zum Fesrsaal führre 

über die in den Eckpavillons gelegenen Treppen und die Dächer 

der 'V(linrerungen. Der Raum unrer dem Fesrsaal dienre als Tor

halle und verband das ehemals weir hinrer dem Orangerieschloß 

auf der Anhöhe gelegene Landgrafenschloß mir dem Zierganen 

der Karlsaue.4 
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In der ach folge von Kassel sreht das ab 1719 durch den Ar

chirekren Louis Remy de la Fosse errichrete Orangerieschloß in 

Darmstadr-Bessungen. Es gelangte nur der heure noch besrehende 

westliche Orangeriesaal zur Ausführung, doch sind die Pläne des 

ursprünglichen Vorhabens überliefert.4c Der zenrrale Festsaal soll re 

wie in Kassel im ersren Obergeschoß über einer, in Darmsradr 

dreischiffigen, Durchfahrt liegen. Die Wohnräume befanden sich 

gleichfalls im zweiten Obergeschoß zu beiden Seiten des Festsaales 



und in den Fekpavillons. Im merschied zum Umeren Belvedere 

besrand keine direkre Verbindung zwischen den Wohnräumen 

und den ebenerdigen Orangeriesälen . Die vor einigen Jahren ge

äußerre Ansiehr, das Orangerieschloß von Darmsradr-Bessungen 

verrare die Auseinanderserzung des Archirekren mir dem älreren 

Unreren Belvedere, l überzeugr deshalb nichr. Im Erdgeschoß em

sprachen der Grundfläche der Wohnräume niedrige Anräume, die 

mirreIs weirer Säulensrellungen an die Orangeriesäle angebunden 

waren. 

Das dem Umeren Belvedere im Aufbau am nächsren kom

mende Orangerieschloß isr Schloß Oranienbaum in Rußland 

(Abb. 124 und 125), das sich Für r AJexander Menschikow, einer der 

engsren Verrrauren Zar Perers des Großen, ab 17 10 erwa 40 Kilo

merer wesrJich von Sr. Perersburg am ter des finnischen Meer

busens erriehren ließ. '4 Das anspruchsvoll konzipiene Schloß, das 

in der deurseh~prachigen Forschung bislang keine Rolle spieIr, 

erhebr sich autkorbbogentörmigem Grundriß an der Kame eines 

nach Norden zum finnischen 1eerbusen hin sreil abfallenden 

Abhangs. Der Geländesprung zum horizonralen Ganenparrerre 

mir einem zenrraJen Hafenbassin am Garrenende wurde in rypisch 

iralienischer Manier durch zwei hohe, balusrradenbesrandene 

Srürzmauern bewerksrelligr, die den korbbogentörmigen Grund

riß des Gebäudes nachzeichnen . . , Das Orangerieschloß besrehr 

aus einem 15-achsigen \X'ohngebäude mir aufgesockelrem Piano 

nobile, dessen Haupreingang mir einem kleinem Ehrenhof auf der 

dem Meer abgewandren üdseire liegr.46 Aut einer Länge von je 26 

Abb. 125: OranJenbaum Rusl. Idealaoslch, von Hakn. (,anen und ~LhloE 

Achsen wird das zemrale Wohngebäude von niedrigen, in Sockel

höhe verbleibenden Numrakren flankierr, bei denen es sich offen

sichrJich um die ursprünglichen, für das Anwesen nanlengebenden, 

Orangeriesäle handeIr. Die für die Aufzuchr von Orangenbäumen 

emscheidenden Südfensrer liegen an der Gebäuderückseire. Die 



bei Pflanzensälen in der Regel nichr durchfensrerre Nordseire 

erhielr wegen ihrer Ausrichrung auf den Garren ebenfalls eine 

großzügige Fensrergliederung. Den Schlußpunkr der Orangerie

rrakre bilden achreckige, aus zwei hohen Geschossen besrehende 

Pavillons. 

Die Analogie zum Unreren Belvedere besrehr darin, daß der 

Mirrelrrakr in Oranienbaum, anders als in Kassel und Darmsradr, 

ein komplerres Lmrhaus darsrellr, das ebenso gur ohne seirliche 

Orangeriesäle härre errichrer werden können. Die beiden Eckpa

villons ergänzen in Oranienbaum lediglich die \X'ohnfunkrion des 

Mirrelrrakrs. Der ösrliche Eckpavillon nimmr zwei übereinander

liegende Säle auf, im wesrlichen beflnder sich die Schloßkapelle, 

deren überlieferre Ausgesralrung allerdings ersr aus der zweiren 

Hälfre des 18. Jahrhunderrs srammr. Der im Wohngebäude in der 

Mirre verwirklichre Bauryp isr im Belvederegarren und in Ora

nienbaum freilich verschieden. Oranienbaum folgr einem aufge

sockel ren Lusrhausryp mir erdgeschossigem Vesribül, repräsenrari

ver Innenrreppe und einem Fesrsaal nebsr Apparremenrs im 

erhöh ren Piano nobile, wohingegen der Mirrelpavillon des Unre

ren Belvedere dem bereirs besprochenen ebenerdigen Lusrhausryp 

zugehörr. 

Als Ergebnis der rypologischen Analyse des Unreren Belvedere 

isr fesrzuhalren, daß das Lusrhaus im Mirrelpavillon die zu beiden 

Seiren anschließenden Pflanzensäle dominierre. Enrscheidend war 

der Wunsch nach einem ebenerdigen Lusrhaus, wie es 1670 im 

Trianon de porcelaine im Park von VersaiJles im enrwickelr wor-
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den war. Die Srreckung des Lusrhauses im Zenrrum des Unreren 

Belvedere auf die Breire des Ziergarrens hängr mir der Konzeprion 

des archirekronischen Terrassengarrens zusammen. Der Umsrand, 

daß man für diese Srreckung auf Orangeriesäle zurückgriff, isr dar

auf zurückzuführen, daß Orangerien in Kombinarion mir Fesrsä

len zu Beginn des 18. Jahrhunderrs im Reich begehrre Besrandreile 

der Ziergärren waren. Hinzu kan1 aber auch, daß die Orangeriesäle 

das Unrere Belvedere gegenüber dem oberen, durchgehend für 

Wohn- und Repräsenrarionszwecke vorgesehenen Hauprgebäude 

slchrbar unrerordneren. Eine Alrernarive härre durchaus besranden, 

nämlich in der Anfügung von beiderseirigen Galerien, wie eine 

davon das Trianon de marbre als parrerreflankjerender ordflügel 

mir dem Trianon-sous-bois verbinder (Abb. 119). Mir Galerien 

wäre das Unrere Belvedere französischen Archirekrurvorsrellungen 

enrgegengekommen, denen zufolge die der OrangenaufLUchr die

nenden Nurzrrakre nichr im Ziergarren, sondern in eigens dafür 

vorgesehenen Orangeriebereichen zu errichren waren. 

Seite 285. 

Abb. 126: Lnrer", Belvedere, Grundriß (~alomon Kleiner) 
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Raumanordnung und Appartememeimeilung 

Im LJnreren Belvedere isr der gro(\e Saal unminelbar \'om Vorhof 

aus zu berreren (Abb, 126). Es gibr weder ein \'esribül noch einen 

vorgezogenen Porrikus, der den Gäsren das überdachre Aussreigen 

aus der Kursehe ermöglichr h:üre, An der Garrenseire verbleibr der 

' aal in der Fassadenfluche Eine herausgesrellre Saalfronr, wie sie 

beispielsweise das gleichfalj., ebenerdige Lusrschloß Rackeve aus

zeichner (Abb. 114 und 115), wurde für das Cnrere Belvedere, 

dessen Ganenflügel zu über der Hälfre aus ~urzraum besrand, 

offensichdich als nichr angemessen empfunden. An den großen 

Saal schließen zu beiden Seiren symmerrisch je ein großer und 

zwei kleine Räume an, die deran <mgeordner sind, daß die großen 

Räume mir zwei Fensrerachsen auf den Garren ausgerichrer sind, 

die kleinen mir je einer Fensrerachse auf den Hof. 

Die für den Einrrerenden rechrer Hand gelegene Raumgruppe 

nahm das Paradeapparremenr des Prinzen Eugen auf. Es serzre sich 

im l.Jnreren Belvedere lediglich aus dem im großem Raum unrer

gebrach ren Paradeschlafzimmer, einem Kabinen und der Garde

robe zusammen, Als AIHichambre fungierre wahrscheinlich der 

große Saal. Das Kabinen war als iIHimsrer Raum des Appar

remeIH de parade nur vom Paradeschlafzimmer aus zugänglich, 

während die Garderobe als wenig hochsrehender Durchgangsraum 

sowohl vom Saal als auch vom Paradeschlafzimmer her berreren 

werden konlHe, Der unrerschiedlichen \X'enigkeir von Kabinen 

und Garderobe rrug Hildebrandr im Grundriß dadurch Rech

nung, daß er die Trennwand z'wischen den beiden Räumen aus 

der \1inelachse de Fensrenrumeaus rückte (Abb. 63). Das Ka

binen erhieIr dadurch eine symmerrische Fensrerwand und einen 

nahezu quadrarischen Grundriß, wohingegen die Garderobe quer

rechreckig isr und eine asymmerrische Fensrerwand aufweise Die 

für den aus dem Vorhof in den Saal EiIHrerenden linker Hand 

gelegene Raumgruppe war der Geselligkeir gewidmee Hier be

fand sich im großen Raum ein peisezimmer, im quadrarischen 

Kabinemaum ein weireres Kabinen und im uIHerquadrarischen 

Durchgangsraum das Seruis Zimmer zur PräseIHarion des Tafel

services. ), 

Das CIHere Belvedere verfügre ursprünglich auch über ein 

ApparremeIH de commodire. \'('ie im radrpalais befand sich die

ses in einiger Enrfernung vom Apparremenr de parade und srellre 

eine dem ParadeapparremeIH in vereinfachrer Form nachgebildere 

Raumfolge dar. Es wurde zwar noch vor Anfenigung des kleiner

sehen Srichwerks in ein Konversarionszimmer mir Anräumen 

umgesralrer: läßr sich jedoch aufgrund der charakrerisrischen 

Raumaufreilung und der abgeschiedenen Lage innerhalb des 

Gebäudes plausibel rekonsrruieren.)C Die privaren Gemächer des 

Prinzen Eugen befanden sich im sradrseirigen Eckpavillon des 

Galerieflügels und semen sich analog zum Paradeappanemenr aus 

einem großen und zwei kleinen Räumen zusammen. Der große 

Raum wandre sich mir zwei Fensrerachsen dem Kleinen Ganen 

zu, Seine ursprüngliche Besrimmung als Schlafzimmer erschließr 



~ich durch das Luna und Endymion darseellende Smckmedaillon 

an der Decke und durch die Tapeeentür in der sradeseirigen Wand. 

Derarrige Tapeeemüren befanden sich eypischerweise in einem 

SchLlf7immeralkoven und wurden privae genurzL Ein verseeckrer, 

von 'lalomon Kleiner als Retlrade bezeichneeer Garderobenraum 

schlog sich an, der rückwärrig mie dem Dienseboeenbereich im 

wesdichen Seieenflügel verbunden war. In einer Mauern ische 

befand sich gemäß dem Seichwerk ein Nachmuhl. Das ehemalige 

privaee ~chlafzimmer war der einzige Raum des Umeren Belvede

re, der zu~ärzlich zum Kamin durch einen \'on den Dienseboeen

räumen aus zu befeuernden Ofen beheize werden konme. 

Das dem privaren chlafzimmer sradrseirig angeschlossene 

Kabinen emhielr, zuminde e zu jenem Zeiepunkr, als Kleiner das 

ntere Belvedere für das richwerk aufnahm, eine kleine Hand

bibliorhek und knüpfte damie an die eradirionelle Verbindung von 

'ichlaf- und ~mdierzimmer an. Das Besondere an diesem Kabi

nen war, daß Prinz Eugen an der Sradrseiee über wenige Smfen in 

einen kleinen Garren gelangen konme, an dessen sradrseieigem 

Ende sich das Gewächshaus der exorischen Pflanzen befand. Mie 

dem offiziellen Apparremem de parade war das Apparrement de 

commodire in der \X'eise \'erbunden, daß Prinz Eugen über die 

:-farmorgalerie, den Groeeskensaal und den wesuichen Orangerie

saal direkr in das Paradeschlafzimmer gelangen konme, ohne von 

den im großen aal wanenden Gäseen gesehen zu werden. 

Vergleich mit dem GartenpalaIS A1ansJeld-Fondi 

Als Vergleichsbau zur Beuneilung der Apparrememeimeilung im 

Umeren Belvedere seehe das \erhälrnismäßig gur dokumentiene, 

1697 von Johann Lucas von Hildebrandr em\\'orfene Gareenpalais 

des Prinz Eugen benachbarren Grafen Mansfeld Fürse fondi zur 

Verfügung. Beim Tod des Bauherrn im Juni 17 15 wurde ein 

[nventar angeferrigr, dem der damalige Zusrand \"On Gebäude und 

Ganen zu emnehmen iSL " Die offiziellen und privaeen Räume 

des Hausherrn waren zu diesem Zeiepunkr feniggesrelk wohin

gegen der große Saal, die Galerie und weirere für die Geselligkeir 

vorgesehene Räume noch im Rohbau sranden. Der als kaiserlicher 

Gesandeer an den Höfen von Paris, Berlin, Turin und l\1adrid 

geschulee Graf Mansfeld Fürse Fondi" hane der Ausseamlllg sei

nes Appanemems offenbar Priorirär gegenüber dem großen <;aal 

eingeräumL 

Die Anordnung des Paradeappanemems des Hausherrn zur 

Recheen des Haupeeingangs, die Prinz Eugen sowohl für das Untere 

Belvedere als auch spärer für das Obere Belvedere \\ählre, prägre 

bereies das Ganenpalais Mansfeld-Fondi (Abb. Ir). ie scheint 

ausgehend von Versailles ab 1 ~OO im Reich kanonisch geworden 

zu sein<-. Im Garrenpalais l\1ansfeld-Fondi folgten an der Ganen

seire in den drei je zweiachsigen Räumen himereinander in Enft

lade zwei Anrichambres und das privaee Schlafzimmer. Aus dem 

Inventar und den verfügbaren Grundrissen gehe eindeueig hervor, 

daß es sich bei dem lemen Raum der garrenseirigen Enftlade, der 



sich als Eckraum mit vier Fenstern durch eine besonders gure 

Durchlichtung auszeichnete, nicht etwa um das in dieser Stelle zu 

erwartende Paradeschlaf- oder auch Audienzzimmer handelte, son

dern um das private Schlafzimmer des Hausherrn. Im privaten 

Schlafzimmer befand sich ein Beth a L'Imperial ohne Bethgewandt,)H 

womit ein Himmelberr entweder ohne Vorhang oder ohne Decken 

gemeint war. An das private Schlafzimmer schloß sich an der Hof

seite unmittelbar eine versteckte Dienstbotenrreppe an,'>9 was 

einen deurlichen Hinweis auf die private urzung darstellt. 

Der Kulminarionsraum des Appartements lag an der Hofseite 

des Gebäudes und war gleichfalls als Schlafzimmer eingerichtet. Im 

Inventar wurde dieses Schlafzimmer als Paratizimmer bezeichnet.60 

Seine Ausstarrung mit achatfarbenen Damastspalieren und dem en 
suite bekleideten Beth a L'Imperial sambt Bethgewandt übertraf das 

private Schlafzimmer an Aufwand. Es besaß einen Tafelfußboden 

und einen besonders schönen Kamin aus weißem Marmor. 61 Das 

Paradeschlafzimmer lag Wand an Wand mit der zweiten Anti

chambre, mit der es durch zwei Türen verbunden war. Der Weg 

eines offiziellen Besuchers führte demnach im Anschluß an den 

großen Saal in Enfilade durch die beiden Anti chamb res an der Gar

tenseite, um dann rechter Hand in das Paradeschlafzimmer an der 

Hofseite zu münden. Das Paradeschlafzimmer wurde an seiner OSt

seite von der Kapelle flankiert . Diese lag zwischen Vestibül und 

Paradeschlafzimmer und besaß damit sowohl einen Eingang für 

Außenstehende als auch einen exklusiv dem Hausherrn vorbehalte

nen Zugang, der in einem Oratorium seitlich des Altars mündete. 
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An der Westseite des Paradeschlafzimmers schlossen Kabinen 

und Garderobe an. Das rot-grün spalierre Kabinen62 lag dabei an 

der Hofseite und verfügte als Eckraum über drei Fensterachsen. 

Die einachsige Garderobe, beziehungsweise das Fraun-Zimmer,6 

wie es im Inventar heißt, befand sich zwischen Kabinett und 

Dienstbotenueppe und ließ sich dadurch sowohl für das Parade

schlafzimmer als auch für das private Schlafzimmer nurzen. Ob

wohl das Gartenpalais Mansfeld-Fondi einem aufgesockelten Lust

haustyp folgre, konnte man auch hier minels einer Fenstertür aus 

dem Kabinen ins Freie treten und zwar auf die Dachterrasse der 

sockelhohen Wi rtSchafrsrrakte. 64 

Für das Untere Belvedere ist die Appartementeinteilung im 

Garrenpalais Mansfeld-Fondi in mehrfacher Hinsicht aufschluß

reich. Einmal mehr verdeutlicht der Vergleich mit dem Apparte

ment des Gartenpalais Mansfeld-Fondi mit seinen zwei Anti

chambres die Kleinheit des Unteren Belvedere, in dem es ja keine 

eigenständige Anrichambre gab. Zudem zeigr sich, daß es zumin

dest im vorstädtischen Bereich nicht ganz ungewöhnlich gewesen 

sein dürfte, den Kulminationsraum des Appartements als Parade

schlafzimmer und nicht, wie durch das habsburgische Zeremoniell 

vorgegeben, als Audienzzimmer einzurichten. icht ausschließen 

kann man derzeit, daß die Entscheidung für ein Paradeschlaf

zimmer im Gartenpalais Mansfeld-Fondi mit der diplomatischen 

Karriere des Hausherrn zusammenhing und in den Wiener Vor

stadtpalais einen Sonderfall darstellte. Zur Einschätzung dieses 

Sachverhalts wäre die Untersuchung weiterer Vorstadtpalais an-



Ahb. 1 r \\ 'cn, (,anenpalaos \1amfdd-Fonru ml[ Raumfunktionen gemaß dem ~achlaßinventaI \on 1 ~15, 1 = \'estibUl, 2 - grul'>er Sa.o.I 3 1 \orzommer, ~ - 2. \or
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Raumhohe, 9 (,J.rderobe, niedrige Raumhöhe, 10 _ Kapelle, 11 = Galerie ml[ Austritt auf die Dacrterrasse. 
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hand von Mobilieninvemaren und möglichst bauzeirlichen Grund

rissen erforderlich. 

Bemerkenswerrerweise folgte die Apparremenreinteilung im 

Garrenpalais Mansfeld-Fondi trotz der Einrichrung eines gemein

hin dem französischen Apparremenr de parade zuzuordnenden 

Paradeschlafzimmers dem habsburgischen Schema, wie es im 

Abschnitt zur Wegeführung und Apparremenreinteilung des 

Stadtpalais anhand des Leopoldinischen Trakrs der Wiener Hof

burg knapp vorgestelIr wurde. Das private Schlafzimmer lag nicht, 

wie dies in Frankreich der Fall gewesen wäre, in räumlicher Em

fernung vom Apparremem de parade und war nicht in ein eigen

ständiges , dem Appartemenr de parade in vereinfachter Form 

nachgebildetes Appartemenr de commodite eingebunden, sondern 

folgte in Enfilade auf zwei offizielle Räume des Paradeapparre

menrs, nämlich die beiden Anrichambres. Diese Siruation i t 

grundsätzlich mit der des Leopoldinischen Trakts vergleichbar, wo 

sich in Enfilade an die offiziellen Räume die Inneren Gemächer 

anschlossen 65 Für das Umere Belvedere läßt dies den Schluß zu, 

daß die dorr bewerkstelligte räumliche Trennung von Apparre

menr de parade und Apparremenr de commodire, die seir dem 

Planwechsel von 1698 auch das Stadtpalais des Prinzen Eugen aus

zeichnete, nicht der Wiener Norm enrsprach. 

Eine Forderung der französischen Architekrurrheorie bestand 

darin, die Raumhöhe an die unrerschiedliche Größe der Räume 

eines Apparremenrs anzupassen in der Art, daß die großen Räume 

von Antichan1bre und Chambre höher zu sein harren als die klei-
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nen Räume des Kabinerrs und der Garderobe. 6( Es ist deshalb 

bemerkenswen, daß im Garrenpalais Mansfeld-Fondi Kabinerr 

und Garderobe weniger hoch als die übrigen Räume des Apparte

menrs waren. Die unrerschieclJichen Raumhöhen im Garrenpalais 

Mansfeld-Fondi sind dem als originale Handzeichnung Hilde

brandts erhaltenen Längsschirr zu enrnehmen, der das Gebäude in 

der Achse der Kapelle, des Paradeschlafzimmers und der Gardero

be schneidet6 " Die Türen der Garderobe waren nicht in der Art 

der Zimmerrüren gerahmt, sondern in Anlehnung an die Türen 

im Unrergeschoß mit geohrren Profilen versehen. Die Garderobe 

nahm nur e(\vas mehr als die halbe Raumhöhe der übrigen Räu

me ein, so daß zwischen Garderobe und Mezzanin ein zusätzlicher 

Raum eingeschoben werden konnre. Mit dem Kabinerr verfuhr 

Hildebrandt in der gleichen Weise, was daraus hervorgeht, daß 

dem Invenrar von 1715 zufolge im Mezzanin neun Zimmer 

bestanden,68 es auf der Ebene des Mezzanins laut Grundriß von 

Hildebrandt jedoch nur sieben Räume gab 69 Bei den beiden zu

sätzlichen Mezzaninräumen der rechten Gebäudehälfte dürfte es 

sich um die Räume oberhalb von Garderobe und Kabinett gehan

delt haben. 

Im Garrenpalais Mansfeld-Fondi harre Hildebrandt die archi

tekrurmeoretische Forderung nach niedrigen Raumhöhen in Kabi

nett und Garderobe mit Geschick verwirklicht. In Rackeve wurde 

er ihr insofern gerecht, als er die beiden Kabinerre außerhalb des 

Mirrelpavillons in den seirlichen Nurzrrakten anlegte, was eine nie

drigere Raumhöhe als im angrenzenden Paradeschlafzimmer mit 



,ich brachre (Abb. 114 und 115). 0 Im Unreren Belvedere waren 

hingegen sämrliche Räume sowohl des Apparremenr de parade als 

auch des App,memenr de com modirc gleich hoch . Hier hänen 

niedrigere Dec.ken in den Kabinerren und den Garderobenräumen 

am Außen bau eine unschöne Überschneidung der Fensrer mir sich 

gebrachr. Im Vergleich mir dem Garrenpalais Mansfeld-Fondi isr 

allerdings zu berücksichrigen, daß die Räume des Unreren Belve

dere insgesamr viel niedriger waren. Während im Garrenpalais 

fansfeld-fondi die Wände bis zum Kranzgesims die doppelre 

Höhe der Limmerrüren erreichren, verblieb im Unreren Belvedere 

zwischen Türsrurz und Kranzgesims nur die halbe Höhe der Tür

öffnungen. 

VergleIch mit dem Trianon de porcelaine 

Absc.hließend lohne für das auf minimaler Grundfläche angelegre 

Paradeapparremenr des Unreren Belvedere ein Vergleich mir dem 

gleichfalls sehr kleinen Trianon de porcelaine, zumal dieses ja als 

maßgebliches Vorbild für den im neeren Belvedere verwirklich

ren Bauryp des ebenerdigen Lusrhauses herausgesrellr werden 

konnre. Im Trianon de porcelaine (Abb. 128)"1 besranden die Ap

parremenrs des Königs und seiner Märresse wie im Unreren Bel

vedere aus je einem großen Schlafzimmer an der Garrenseire, dem 

hofseirig eine kleine, dorr zusärz.lich vom Vesribül aus zugängliche, 

Garderobe lLlgeordner war. Als Anrichambre dienre auch im Tria-

, ... lL 

Abb. 128: Versailles, Triano n de po rcelai ne, (,rund riß, hHO: Paris, ß iblioth"quc nationale de 

France 

non de porcelaine der dorr verhälrnismäßig kleine Saal. Das dem 

Schlafzimmer angeschlossene Kabinen war im Trianon de porce

lai ne auf den Garren ausgerichrer und als Eckraum viel heller als 

das Kabinen im Unreren Belvedere, dessen einziges Fensrer auf 

den Vorhof und somir nach orden ausgerichrer war. Das Kabi

nen im Trianon de porcelaine öffnere sich über \.\'enige Srufen 

direkr in den GalTen, eine Disposirion, die im Unreren Belvedere 

das Kabinen des Apparremenr de commodirc auszeichnere. 
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Bei grundsätzlich ähnlicher Raumanordnung übertraf das Tria

non de porcelaine das Unrere Belvedere an Zweckmäßigkeit. Die 

Verbindung der Garderobe mit dem Vestibül und die gemessen 

am Unreren Belvedere vorteilhafrere Lage des Kabinerrs verraten 

das entwerferische Geschick Louis Le Vaus und dessen Überle

genheit gegenüber Hildebrandt. Hinsichtlich der Kleinheit seiner 

Appartemenrs könnre das Trianon de porcelaine dem Unreren Bel

vedere als Vorbild gedient haben, wobei davon auszugehen ist, daß 

Plan material des französischen Lusthauses Hildebrandt nicht vor

gelegen hat. Andernfalls wäre eine getreuere Umsetzung des fran

zösischen Grundrisses zu erwarten gewesen. Der Austritt vom 

Kabinett in den Garten, der in Frankreich ef\.vas später beispiels

weise auch in Champs sur Marne anzutreffen ist, bedurfte zum 

Zeitpunkt der Enrstehung des Unteren Belvedere offenbar nicht 

der unmittelbaren Anregung durch das Trianon de porcelaine. 

Hildebrandt hatte bereits 1697 im Gartenpalais Mansfeld-Fondi 

einen derartigen, dort freilich auf die Dachterrasse der Wirt

schaftstrakte führenden Austritt realisiert, ohne daß das Garten

palais Mansfeld-Fondi als aufgesockeltes Lusthaus bautypologisch 

im Zusammenhang mit dem Trianon de porcelaine gestanden 

hätte. 
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Die Aussrattung 

Der Marmorsaal 

Mit der Saalausstartung des Unreren Belvedere (Abb. 129-130 und 

Taf 10) reihte sich Prinz Eugen erstmals in die österreich ische Tra

dition der bunten Marmorsäle ein, die in Wien im Gartenpalais 

Liechtenstein mit der von Andrea Pozzo ab 1704 durchgeführten 

SaalauSstattung begründet worden war-2
. In diesen Sälen verbin

det sich der Glanz des für die Wandgliederung verwendeten farbi

gen Stuckmarmors und der teilweise vergoldeten Ornamente mit 

dem illusionistischen Deckenfresko zu einer festlich-luxuriösen 

Gesamrwirkung. Marmorsäle, die zeitlich zwischen demjenigen 

des Gartenpalais Liechtenstein und jenem des Unteren Belvedere 

entstanden sind, haben sich in Wien nicht erhalten, doch dürfte es 

in Anbetracht der damals regen Bautätigkeit mehrere Beispiele 

gegeben haben. 

Der im Grundriß quadratische Saal des Unteren Belvedere 

zeigt im Aufriß an allen vier Seiten den gleichen Aufbau. Die an 

Hof- und Gartenseite durch die drei Fenster und die beiden dazwi

schenliegenden Trumeaus gegebene Fünfreilung wurde für die bei

den den Appartements zugewandten Wände übernommen. Je

weils in der Mitte der appartementseitigen Wände befindet sich ein 

Karninjoch, das von zwei Wandsueifen in der Breite der Fenster

trumeaus sowie von seitlichen Türen flankiert wird, die das Äqui-



valenr zu den äußeren Fensterachsen bilden. \'ijährend Fenster-, 

lür- und Kaminjoche eine bis zum Kranzgesims reichende braun

rote 5tuckmarmorverkleidung erhielten, wurden die dazwischen

liegenden \X'andsrreifen oberhalb eines marmornen ockellambris 

mit <'cheinarchitektur freskiert. Weiß stuckierte Supraportenreliefs, 

die sich außer uber den Türen auch Liber den Fenstern befinden, 

sowie die Weiterführung der rundbogigen Obergadenfenster als 

rundbogige Blendfelder in den Kamin- und Türjochen bewirkten 

eine lllsärzliche Angleichung aller vier Saalwände.-3 Der Saal enr

h;iJt auch eine archirekronische Wandgliederung von vier geknick

ten [ckpilastern kompositer Ordnung. Da die Pilaster aus braun

rotem Stuckmarmor und weißen Kapitellen bestehen, heben sie 

sich jedoch kaum von der angrenzenden Wandverkleidung ab. Ihre 

Unscheinbarkeit wird dadurch verstärkt, daß das ihnen zugeordne

te Gebälk im Bereich des Konsolenfrieses auf unrekronische Weise 

durch die Rundbögen der Stuckmarmorjoche unrerbrochen wird. 

Vervollständigt wurde die Ausstattung der Saalwände durch 

vermutlich acht \X/anclleuchter mit je zwei Kerzen, die man an den 

acht freskierten Wandsueifen zu erwarten hat. Der Kronleuchter 

mn weiteren 16 Kerzen war einer Be chreibung aus dem letzten 

Viertel des 18. JahrhundertS zufolge aus vergoldetem Holz skulp

tiert . und stand dadurch im Rang deutlich hinrer den beim Pari

ser Goldschmied Claude Balllll gefertigten Leuchtern des angren

zenden Paradeschlafzimmers zurück. 

fhematisch ist der Saal dem onnengotr und Musenführer 

Apoll gewidmet und damit inhaltlich als Gegenstück zu dem Her-

kules gewidmeten Saal im Stadtpalais zu begreifen. Im figürlichen, 

von Martino AJromonre ·' gemalten Teil des Deckenfreskos, das \·on 

dem 1715 zum drirren Mal im Auftrag des Prinzen Eugen aus Bo

logna angereisten Marcanronio Chiarini in bewährter i\.1anier mit 

einem prächtigen Ral1men aus phanrasievoller Scheinarchitektur 

umgeben wurde,-G erscheinr Apoll im onnenwagen (Abb. 130). 

Seinem von vier Pferden gezogenen Triumphwagen eilen der Mor

genstern Phosphorus und, als Einstimmung auf den im Anschluß 

an den Saal beginnenden Garten, eine blumenstreuende flora vor

aus. Unrerhalb der Apoll den Weg bereitenden \X'olkenbank lagern 

die Personifikationen der sieben Musen. Als Abgesandter Apolls 

\vendet sich der Götterbote Merkur einem in idealer Nacktheit dar

gestellten Jüngling zu, den man aufgrund des im Abschnitt zur 

Errichtung und Ausstattung des Unteren Belvedere erwähmen, auf 

den Sieg von Peterwardein im September 1716 anspielenden 

Spruchbandes mir Prinz Eugen zu idenrifizieren hat. Erweitert wur

de die Apollthematik an den Wänden des Saals durch die weiß

stuckierten Supraportenreliefs mit den bekanmesten Szenen aus 

dem Leben Apolls.-s Das Deckenfresko war auf den vom Hof aus 

Einrretenden ausgerichtet. 

Einen Blickfang bilden bis heute die \-veißen, vollplasrisch stuk

kierten Türken, die inmirren \'on Trophäenbündeln gefesselt uber 

den bei den Kanunen sitzen (Abb. 129 und Taf 10). Wegen der Kon

notation als häuslichem Herd und Symbol des Hauses \-\ar der 

Saalkamin ein Ort, an dem rraditionellerweise bedeutende, auf 

den Bauherrn bezogene Ikonographie angebracht wurde. Der Pro-
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-\b~. 129. Umeres Behedere. \larmorsaaJ. Appartement- und bngang""'lte (hlSlOnsche -\ufnahme 

minenz des Anbringungsortes enrsprechend semen die Figuren den 

stärksten plastischen Akzem im aal und dominienen in dieser 

Hinsicht sogar die ebenfalls auffälligen Apollreliefs. Die durch die 

Trophäen ange timmte Türkemhematik wurde im Deckenfresko 

durch das auf den siegreichen Ausgang der Schlacht von Peterwar

dein im ommer 1 ~16 anspielende pruchband weitergefühn.-' 

Die neuerdings vorgetragene Ansicht, das aalfresko mit dem 

die Musen anführenden Apoll beziehe sich nicht auf die Türken

kriege, sondern auf den im ;\'1ärz 1 ~ 14 umerzeichneten Frieden 

von Rasrart am Ende des panischen Erbfolgekriegs' vermag an

gesichts der Dominanz der Türkenuophäen innerhalb der \X'and

dekoration nicht zu überzeugen. Der Umstand, daß sich Prinz 

Eugen im Ganenpalais auf die Türkensiege berief, obwohl diese 

zur Bauzeit bereits einige Jahre zurücklagen, dürfte auf den weder 

für Prinz Eugen noch für Kar! \1. befriedigenden Ausgang des 

panischen Erbfolgekriegs zurückzuführen sein. Die weitaus glor

reicheren Türkensiege waren zur Zeit der Erbauung des Umeren 

Belvedere die wichtigste Idemifikationsquelle für Prinz Eugen . Im 

aal des Umeren Belvedere zeigt sich dies nicht zulem daran, daß 

der erste nach Ende des panischen Erbfolgekriegs erneut gegen 

die Türken errungene ieg von Peterwardein sofon zur Verherr

lichung des Hausherrn in das Programm des Decken freskos auf

genommen wurde. Die im Anschluß an den ieg von Peterwar

dein im Oktober gelungene Einnahme von Temesvar, die dem 

Kaiser den Banat ichene, stellte in der Tat einen wichtigen chrirt 

zur Konsolidierung des Habsburgerreiches dar. 
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Die entscheidende Anregung für die Anbringung gefesselrer Tür

ken im Saal des Unteren Belvedere dürfte das Residenzschloß in 

Rasra[( geliefen haben, das der volksrümlich als ,Türkenlouis' 

bekannte Markgraf Ludwig Wilhe1m von Baden-Baden ab 1700 

durch Domenico Egidio Rossi errichren und durch bolognesische 

Künsrler aussrarren ließ. Im dorrigen Saal (Abb. 131) bilden weiß 

sruckierre ge fessel re Türken zwischen Trophäen einen ähnlich srar

ken Blickfang wie im Unteren Belvedere.82 Die ausdruckssrarken 

Skulpruren sirzen auf Gebälksrücken über roren Sruckmarmorpi

lasrern komposirer Ordnung und scheinen die Srichkappen des 

Gewölbes zu rragen. Mir der Posrierung der Rasra[(er Türken

skulpruren auf Gebälkhöhe könnte es zusammenhängen, daß im 

Unteren Belvedere die Türkenskulpruren innerhalb der Kamin

joche verhälrnismäßig weir oben angebrachr wurden. Bei anderen 

barocken Kaminen mir Trophäenschmuck befinden sich die Tro

phäen näher an der Kaminöffnung.83 Die These der Rezeprion der 

Rasrarrer Türkenskulpruren im Unteren Belvedere wird dadurch 

gesrürzr, daß sich Pri nz Eugen im Winter 1713/14 im Rasra[(er 

Schloß aufgehalren har, wo er zusammen mir Ma[(~chal Duc de 

Villars die Bedingungen des Friedensverrrags von Rasra[( aushan

deIre. Hinzu kommr, daß der 1707 versrorbene baden-badische 

Markgraf Ludwig Wilhe1m ein Cousin des Prinzen Eugen und 

dessen Wegbereirer im kaiserlichen Heer war. 

Zum Marmorsaal des Unteren Belvedere \\'urde vor einigen Jah
ren die These vorgerragen, Chiarini könnte außer der cheinarchi

rekrur auch die rradirionellerweise Hildebrandr zugeschriebene 

Abb. 131: Ras"'tt, Residenz.schloß, :-"'larmorsaal, sogenannter Ahnensaal 



stuckmarmorne Wandverkleidung entworfen haben. 84 In der Tat 

läßt die unrekronische Wandgliederung, bei der Pilasterordnung 

und Gebälk nur noch dekorative Relikte einer kanonischen Saal

gliederung etwa im in ne Palladios diesbezüglicher Musterenr

würfeHs darstellen, an einen nicht primär architekronisch ausgebil

deten Entwerfer denken. Insbesondere die Tendenz, verschiedene 

in sich abgeschlossene Elemente, wie Supraporten und Rundbo

genblenden, verhältnismäßig unverbunden übereinander anzuord

nen, läßt Zweifel an der alleinigen Urheberschaft Hildebrandts auf

kommen. Gegen Chiarini als Erfinder der Raumkonzeption ist 

jedoch der Trophäendekor über den Kaminen und in den Raum

ecken anzuführen, insbesondere die Tatsache, daß er zum Teil zeit

genössisches Kriegsgerät wiedergibt, wohingegen Chiarini in den 

Freskodekorationen etwa der Villa AJbergati in Zola Predosa oder 

des Palazzo Mansi in Lucca stets antike Trophäen dargestellt hat. 

Die bei Chiarini immer wieder ähnlichen aufgebauten Trophäen

bündel finden sich im Unteren Belvedere unverkennbar in den von 

Chiarini nach einem bewährten Bologneser Schema geschaffenen 

fingierten Anräumen der Kaminwände (Taf 10).86 Möglicherweise 

zeigt sich in der untekronischen, zudem in besonderem Maße auf 

Angleichung aller vier Saalwände bedachten Wandgliederung die 

Mitwirkung des Tapezierers Claude Le Fort du Plessy. Zum Ver

gleich läßt sich die von Le Fort du Plessy um 1719 enrvvorfene 

raumhohe Vertäfelung der kaiserlichen Gemäldegalerie in der Wie

ner Stallburg heranziehen, die eine ähnlich unverbunden wirkende 

Anordnung ähnlich proportionierter Einzelelemenre zeigt.8-

Das Paradeappartement 

Das Paradeappartement des Unteren Belvedere vertritt mit wand

symmetrisierend angeordneten, spiegel besetzten Kaminjochen, 

sroffbespannten Wänden, freskierten Decken und mit Parkerr

böden den gleichen Ausstarrungsryp wie das Paradeapparrement 

des Stadtpalais. Es mußte im Rang jedoch weit unter dem Parade

appartemenr des Stadtpalais bleiben, da einem Gartengebäude aus 

Gründen der Angemessenheit nicht die gleiche Stufe der Ausstat

tung zukommen konnte wie dem zum Hauptwohnsitz ausgebau

ten Stadtpalast. Die zur Rangabstufung der Paraderäume einge

setzten Mittel werden im folgenden anhand eines Vergleiches mit 

der Ausstattung des Stadtpalais ergründet. Da das Untere Belvedere 

zu der Zeit, aus der die ausführlichen Beschreibungen des Stadtpa

lais und des Oberen Belvedere stammen, an Bedeutung eingebüßt 

harre, liegen zu den verwendeten Farben keine Angaben VOr. 88 Die 

flämische Gesandtschaft erwähnte nach ihrem Besuch des Unteren 

Belvedere im April 1716 die dan1als zumindest teilweise fertigge

stellten Paraderäume mit keinem Won; offensichtlich erschien die 

ihr dargebotene Erläuterung der Ganenplanung weitaus wichtiger. 

Das Paradeschl.afiimmer 

Im Paradeschlafzimmer des Unteren Belvedere (Abb. 132) nahm 

das Kaminjoch, gleich jenem im Paradeschlafzimmer des Stadt-
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palais (Abb. 25), die Mitte der hofseitigen Wand ein. Die Unter

ordnung gegenüber dem Kaminjoch im Paradeschlahimmer des 

Stadtpalais zeigte sich darin, daß der piegel nur wenig mehr als 

die Hälfte des zwischen Kaminöffnung und Deckengesims zur 

Verfügung stehenden Platzes einnahm, wohingegen er im Stadt

palais nahezu bis zum Gesims reichte. Zudem war er nicht rund

bogig, sondern rechteckig. Der oberhalb des Spiegels verbleibende 

Raum wurde durch ein wohl vergoldetes Relief mit Kriegsrro

phäen ausgefüllt. Die Kaminwand, die Salomon Kleiner auf sei

nem tich frontal wiedergab, entwickelte auch im Unteren Belve

dere eine beeindruckende Monumentalität. Diese beruhte darauf, 

daß das Kaminjoch symmetrisch von Türen flankiert wurde, deren 

Türstürze auf der gleichen Höhe wie der obere Rahmen des pie

gels lagen. Die rechteckigen Supraponengemälde entsprachen 

somit in der Größe dem Trophäenrelief Die durch Symmetrie 

und Klarheit der Wandgliederung hervorgerufene Monumenta

lität bezeugt, daß die Rangabsrufung im Paradeschlahimmer des 

Unteren Belvedere gegenüber jenem des tadtpalais sich lediglich 

in Jen eingesetzten Iitteln widerspiegelte. Das künstlerische 

iveau der Raumkonzeption war gleichgeblieben. 

Eine weitere Rangabsrufung gegenüber dem ParadeschIahim

mel' des tadtpalais zeigte sich in der weniger majestätischen Stel-

St'lte 298: Abb. 132: Unter", Belvedere, Paradeschlafzimmer ;SaJomon Kleiner) 

lung des Paradebetts. Es befand sich an der Trennwand zum 

angrenzenden Orangeriesaal, so daß ein vom Marmorsaal aus ein

tretender Besucher das Bett frontal vor sich sah. Dies entsprach der 

Situation im Stadtpalais. Die das Bett hinterfangende Wand war 

allerdings nicht symmetrisch gestaltet, da die Enfiladetür wm 

Orangeriesaal kein Pendant erhalten hatte. Innerhalb des zwischen 

Tür und Zimmerecke verbleibenden Wandfeldes war das Bett 

genau in der Mitte aufgestellt (Abb. 126). 

Das Wandspalier im Paradeschlahimmer des Unteren Belvede

re war wie jenes im Paradeschlahimmer des Stadtpalais einfarbig. 

Im Unterschied zum Stadtpalais wurde jedoch auf die gesrickren 

Verrikalborren verzichret. Srarr dessen erhieIren die einzelnen, durch 

Zimmerecken und Türen begrenzten Wandabschnirre eine Einfas

sung mir farblich abgesetzten Sroffbordüren. Dem kleinerschen 

Stich nach zu urteilen, handelte es sich bei der Wandbespannung 

um Moireseide89 Seide wurde wegen ihren kühlenden Eigenschaf

ten bevorzugt für sommers bewohnte Räume venvendet, was sich 

sowohl für das Reich90 als auch für Paris9 1 nachweisen läßt. In Paris 

war es zudem gebräuchlich, für ein und dasselbe Appartement zwi

schen Sommer- und Wintergarniruren zu unterscheiden und die 

Spaliere jedes halbe Jahr zu wechseln. Als Gegenstück zur sommer

lichen Seide sah man dort für den Winter die wärmeren Samtbe

schläge vor,92 wie sie Prinz Eugen im Stadtpalais, in Einklang mit 

dessen vonviegend winterlicher urzung, hatte anbringen lassen. 

Die Verwendung von Seidensroff ließ somit die Wohnräume des 

Unteren Belvedere als Sommerappartement erkennen. 
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Die ruren, Sockellambris und wohl auch die auf dem k1einerschen 

I.,tich nicht dargestellten Fensterladen und Fensterlaibungen 

hestanden aus Nußbaum und besaßen lediglich vergoldete Profile. 

Den damn erzielten brbklang zeigen heure noch die original 

erhaltenen Supraporrenrahmen mit ihren aufgesetzren vergolde

ten Ornamenren. Ob das Paradeschlafzimmer des Unreren Bel

vedere wie jenes des ~tadtpalais einen Trumeauspiegel besaß ist 

nicht bekannr, aber wahrscheinlich. Fur das, wie bereits im Stadt

palais, parallel zu den Wanden verlegte Parkerr wahlte man kleine 

Elfeln mit im Zenrrum über Eck gestellten Planen. Diese Verle

getechnik und das t\1uster wurde fur samrliche Paraderaume des 

Gnreren Belvedere und des Oberen Belvedere variationslos beibe

halten. Die vier teilweise in situ erhalrenen Supraporrengemalde 

stellten Fruchte- und Blumenstilleben in Kombination mit Rui

nenfragmenren dar. 9
) ~tillebenmalerei war in der barocken Gat

rungshierarchie ganz unren angesiedelt, da nur leblose Gegensran

de wiederzugeben waren. Hingegen rangierren die von den 

~upraporren des Stadtpalais dargestellten mythologischen Sujets 

mit der Darstellung von t\1enschen und der Umsetzung literari

scher Vorlagen an oberster Stelle der kala. Cl 

Die nachdrucklichste Rangabsrufung fuhrre das heute noch 

vorhandene Decken fresko vor (Abb. 133). Die Architekrurmale

rei Marcanronio Chiarinis uberzieht hier den gesamten Plafond. 

Sie imitiert eine aus hölzernen Kasserren gebildete achteckige 

Flachkuppel, die sich durch eine scheinbar indirekre Beleuchrung 

hell von der rraverrinfarbenen PendenriVlone abhebt.9
" Der Ver-
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zicht auf den bei den Bologneser Quadraturisten ublichen Him

melsausblick und die darin eingerugte mythologische zene war 

außerst selten und allenfalls rur Kabinerre üblich. 's In einem Para

deschlafzimmer, das ja innerhalb eines Apparremenrs den höch

sten Rang beanspruchte, war er atypisch und mit icherheir auf die 

Rangfolge von Stadt- und Garrenpalais zu beziehen. 1 Die Figu

renszenen Martino Alromonres beschranken sich auf die Felder der 

seitlichen Lunerren. ie geben mit Luna und Endymion sowie 

Apoll und K1rthia Xl wohlbekannre Schlafzimmerthemen wieder. 

Wie aus einer in der Alberrina aufbewahrten Entwurfszeichnung 

Chiarinis rur die Deckenfreskierung im Marmorsaal des Unteren 

Belvedere (Abb. 134) her>'orgeht, war anfangs nicht einmal rur 

den Marmorsaal eine zenrrale Figurenszene geplant. I \V'äre diese 

Planung zur Ausfiihrung gelangt, so wäre der nachgeordnete Rang 

des Gartenpalais gegenüber dem Stadtpalais auf eine besonders 

drastische Art verminelt worden. Möglicherweise meinte man, im 

aal des Unreren Belvedere zu einer derart nachdrücklichen Absru

fung greifen zu mü sen, weil sich der gewählte Ausstattungsmodus 

des farbigen 1armorsaales grundlegend von dem für den aal des 

Stadtpalais gewählten Modus der wandfüllenden, goldgerahmten 

SchlachtengemaIde unrerschied. Die gänzlich verschiedenen Saal

typen ließen sich nicht durch subtile Variationen hierarchisieren, 

wie dies in den Parade räumen gelang. Daß das Deckenfresko 

schließlich doch mit einer mythologischen Szene ausgeruhrr wur

de, könnre daran gelegen haben, daß im Festsaal, wo gängigef',veise 

eine allegorische Darstellung vom Ruhm des Bauherrn kündete, 



rrorz der im Barock geläufigen Absrufung der Mirtel der Verzichr 

auf ein figürliches Deckengemälde eher als Mangel denn als Mittel 

lur Hierarchisierung der Wohnsitze empfunden worden wäre. 

Die leuchrergarnirU[ für das Paradeschlafzimmer und ein sil

bernes Kamingirrer besrellre Prinz Eugcn bei dem renommierten 

Pariser Gold- und Silberschmied Claude Ballin. 102 Dies gehr aus 

eInem Brief des Prinzen Eugen vom 5. Dezember 1714 an Uo
pold-Philippe Duc d'Arenberg hervor. 10.1 Wie bereirs im Zusanl

menhang mir der Modernisierung des Belvederegarrens gemäß 

den Gartenbauprinzipien der französischen Regence ausgeführt 

wu rde, harre Arenberg Prinz Eugen i mWinrer 1713/14 mi r zu 

den hiedensyerhandlungen nach Ra rarr begleirer und sich 

anschließend bis Anfang des Jahres 1716 in Paris aufgehalren. 04 

Dorr berreurc cr den Auftrag des Prinzen Eugen bei Ballin, indem 

er sich mehrcre Male in dessen Atelier vom Forrschritt der Arbei

ten überzeugre und die Bezahlung koordinierte. Die Leuchtergar

nirur besrand aus Girandolen, Wandleuchtern und einem Kron

leuchtcr. Aufgrund ihrer Kosrbarkeir kann sie sich zusammen mir 

dem silbernen Kamingirrer nur im Paradeschlafzimmer befunden 

haben. Die gleichfalls im Brief genannren Kamingirrer aus Bron

ze dürfren die Kamine der übrigen Räume gezien haben. Die 

achrichr der in Paris angefertigten Lüster bezeugt einmal mehr, 

daß die Aussrarrung de Paradeappartemenrs des Unreren Belve

dere dem tadtpalais zwar im Rang unrcrgeordner werden, im 

künsdcrischen Niveau jedoch nichr nachstehen sollre. Es wurde 

sowohl die rypologische Ausrichrung nach Paris beibehalren als 

auch der finanzielle und organisarorische AuF-vand für die aus Paris 

bezogenen Einzelsrücke. 

Das Kabinett 

Das dem Paradeschlafzimmer zugeordnere, in seiner Aussrarrung 

gänzlich verlorene Kabinerr (Abb. 135) folgte als Goldkabinerr mir 

Groreskendekor dem durch den enrsprechenden Raum im ::'r,1dr

palais vorgegebenen Kabinettyp. Die Farbgebung des bei ::,alomon 

Kleiner als Cabinet peint bezeichneren Raumes 0) isr nichr überli e

ferr. Die hier vorgenommene Einschärzung, der beherrschende 

Farbron sei Gold gewesen, gründer darauf, daß die zu einem Gold

kabinen passende schwere Farbgebung von Braun und Gold für 

das Paradeschlafzimmer durch die erhaltenen Supraporrenrah men 

belegt isr. Die seir Beginn des 18. Jahrhunderts in Frankreich Favo

risierte weißgrundige Innendekorarion mir wenigen goldenen 

Akzenren spiel re im Paradeappartemenr des Unreren Belvedere 

keine Rolle. 

1m Vergleich zum Goldkabinerr des Sradrpalais (Abb. 41 ) fehl

ren im Goldkabinerr des Unreren Belvedere die kosrspieligen Sra

tussymbole von Porzellan und wandfüllenden Spiegeln. Ansrelle der 

Holzvertäfelung im Stadrpalais besaß das Goldkabinen im Unte

ren Belvedere lediglich ein Spalier, das jedoch außerordenrlich 

prächrig gewesen zu sein scheint. Es bestand vermurlich aus Seide, 

die in zwei miteinander stark konrrasrierenden Farben bemalt 
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war. '0(, Die im Rapporr wiederkehrenden großen Musrer sranden 

spiegelsymmcrrisch zur Mirrelachse jeder Bahn. wodurch eine gro

reskenähnliche Srrukrur erzielt wurde, Eine ausgcklügelte Anord

nung der Sroffbahnen unrerstützte die symmetrische Aufreilung 

der Zimmerwände, die an der erwas breiteren Seite durch das 

Kaminjoch in der Mirre, an den erwas schmäle ren Sei ren durch di e 

Tür, beziehungsweise das Fenster bewirkt wurde. 

Wie im Kabinett des Sradtpalais wurde auch im Kabinett d es 

Unreren Belvedere die Verräfelung mit Grotesken auf Goldgrund 

bcmalt. Da sich die Verräfelung im Goldkabinett des Unreren Bel

vcdere jedoch auf den Sockellambris, die Fensterlaibungen und 

Fensterläden wwie auf die Türlaibungen und Türblätter be

schränkte, scmcn die goldgrundigen Groreskenmalereien, gemes

sen am Goldkabinett des tadtpalais, einen sparsamen Akzent. 

Innerhalb des Paradeapparremcnrs des Unreren Belvedere war das 

Goldkabinett der einzige Raum mit goldgrundigem Groresken

dckor. Das vom frühen Louis quarrorze herzuleitende Dekora

tionselement dienre hier zur Auszeichnung des werrvollsten Raums 

und wurde dabei in jener Weise eingeserzt, in der es im Stadtpalais 

die gesamte Paraderaumfolge bestimmte. 

Das Goldkabinett im Unreren Belvedere wurde von einem 

bemalten Plafond mit Groteskendekor überfangen. Die Farbsrel-
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Abb. 135: Unteres Bchedere, Goldkabine[( oder auch cabine, peint (Salomon Klemer) 

lung hat man sich höchsrwahrscheinlich goldgrundig mit bunten 

Grotesken vorzustellen. Der Aufbau des Groteskendekors beronre 

die beiden Diagonalen des nallezu quadrarischen Plafonds. In den 

Ecken hockten unrer glockenförmigen Baldachinen Mischwesen, 

Darüber begannen Bandlwerkgespinste, die zu eincm aus Gitter

werk, de mosaique. gebilderen Kranz übcrleiteten, dcr eine bei Klei

ner nichr abgebildete Rosette im Zenrrum des Plafonds umgab. 

Entlang des Gesimses verlicfen locker gefügte Bänder und Ranken. 

die lambrequinbehängte Sockel für Vasen, Räucherpfanncn und 

geflügelte Pferde ausbildeten. In der Mitte der beiden etwas län

geren Seiten befand sich je eine kleine mythologische Gottheit. 

Oberhalb der Kaminwand war Minerva mit zwei im '\'ockcl ver

sreckten Eulen zu sehen; das ihr gegenübcrliegcndc Pendant könnte 

Mars dargestellt haben. Abgesehen von diesen beiden kleinflgurigen 

Gorrheiten trug der Plafo nd keine riefschürfendcn Thcmen vor. 

Typologisch isr der ganz von Groreskcn ausgeFülIre Plafond von 

Paris herzul eiten , wo er in der zwe iren Hälfre der achtziger Jahre 

des 17. Jahrhunderrs von Jean Berain enrwickclr worden war (Abb. 

136).10- Sein zei tgenöss ischer Namc, plafond en forme d'imperiale, 
rührt von der rein ornamenralen. auf myrhologische Themen ver

zichrenden Gesraltung her. Di ese war zuvor nur an besrickrcn 

Berrhimmeln und am ebenfalls besrickten inneren Wagendach von 

Kursehen anzutreffen gewesen, dic wiederum wegen ihrer 

geschweifren, an di e Kaiserkrone erinnernden Bedachung, als en 

imperiale bezeichner wurden. lOH In vielen Bauren blicb dcr plafond 
erz imperiale den Kabinetren vorbchaltcn, wie dies auch im Unre-
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Abb. 136: Jean ßerain, Lntwurf fur einen Groteskenplafond (Augsburger NachstIch) 
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ren Belvedere der Fall war. Dort unrersrrich er mir seiner Assozia

rion an Berr- und Kurschenhimmel den den Kabinerren eigenen 

In(lmen Charakrer. Berain har allerdings 1687-88 im Pariser 

Horel de ~faillr ein gesamres Apparremenr mir Groreskenplafonds 

ausgesrarrer und dabei lediglich denjenigen des alons mir der für 

diesen Raumryp kanonischen zenrralen Hisrorie kombiniert. 

Der goldgrundige Groreskenplafond härre sich bereits für das 

Goldkabinerr des Stadrpalais angeboten. Er härre dorr srilistisch 

viel besser mir der \X'andvertäfelung harmoniert als cLe zwar präch

tige, aber schwer wirkende Holzdecke. Offenkundig srand Prinz 

rugen im Jahre 1""00, in dem die Holzdecke wohl enrsranden ist, 

der modernere berainsche Groreskenplafond konzeptionell noch 

nicht LL1r Verfügung. Dieser achverhalr dürfte mir dem Lebens

weg des Prinzen Eugen zusammenhängen. Prinz Eugen harte Paris 

im Jahre 1683 \erlassen, zu einem Zeirpunkr, als der von Berain 

ersr in der zweiten Hälfre der achtziger Jal1re enrwickelre Grores

kenplafond noch unbekannr war. 

Am Pariser ichr war der goldgrundige Grore kenplafond im 

Jahre I ~ 14, in das man die Ausmalung des Unreren Belvedere zu 

darieren hat, bereits veralret. Im mkreis des französischen Hofes 

waren die berain chen Grore kenplafonds seit der Jahrhundert

wende durch die dufriger wirkenden Groreskenplafonds Claude 

udrans abgelösr worden. Zudem harre sich die Farbgebung 

dahingehend gewandeIr, daß an die teile des Goldgrundes ein 

leicl1ter wirkender weißer Unrergrund getreten war. Im Reich war 

der goldgrundige Groreskenplafond das ersre Mal 1702-04 durch 

Abb 13-· \\ 'cn, Heligenkreuzer Hot. Kabmctt. (,ro,,,,kenplaJond 



den zuvor nach Paris gereisten Architekten Johann Friedrich Eo

sander im \X' interappartement Sophie Charlottes in Schloß Char

lottenburg eingesetzt worden, wo er sich bis heute erhalten hat. I 

\X':ihreml jedoch in Charlottenburg alle vier Räume durch Grotes

kenpbfonds geschmückt wurden und diese dort durch mytholo

gisclll ~lenen thematisch aufgeladen wurden, blieb der Grotes

kenpbfond im Unteren Belvedere auf das Kabinett beschränkt 

und behielt sein ornamentales Zentrum. Dies darf als Hinweis dar

auf gewertet werden, daß die Anwendung und Ausformung des 

Groteskenplafonds im Unteren Belvedere trotz des späten Zeit

punkts und der damit einhergehenden weiten Verbreitung durch 

Stichvorlagen im Sinne eines französischen Ausstattungssystems 

erfolgte. 

\fit der Ausführung war wohl Jonas Drenrwett betraut, der 

bereits im Stadtpalais für die Groteskenmalereien herangezogen 

worden war und für verwandte Räume des Oberen Belvedere im 

Stichwerk explizit genannt wird. Eine achfolge des Prinz Eugen

sehen plafond erz imperiale hat sich im Kabinett der ab 1729 durch 

den Hildebrandtschüler Pranz Anton Pilgram errichteten Prälatur 

im Heiligenkreuzer Hof in Wien erhalten (Abb. 137).\ 3 Die 

Decke ist dort zusätzlich durch vier aufgemalte Rippen unrerglie

dert und nimmt in jedem Gewölbefeld eine Kardinaltugend auf 

Im Vergleich zum Unteren Belvedere hielt sich im Heiligenkreu

zer Hof der dort ockerfarbige Grund ebenso zurück wie der elfen

beinfarbige Grund der Groteskenmalereien an den Türlaibungen 

und Türblättern. 
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Der Speisesaal 

Im barocken Schloßbau wurde die symmetrisch zum Paradeap

partement des Hausherrn angeordnete Raumgruppe entweder als 

Gästeappartement oder als ein der Geselligkeit dienendes Appar

tement de societe oder aber, abgeleitet von französischen Vorbil

dern, für die Dame des Hauses eingerichtet. 4 Für Prinz Eugen, 

der in seiner Jugend die niederen Weihen empfangen hatte und 

seit 1687 als Abt Einkünfte aus zwei Abteien bezog, entfiel die 

letztgenannte Möglichkeit. Er sah für die Raumgruppe linker 

Hand des Eingangs einen peisesaal samt Anrichtezimmer und ein 

zusätzliches Kabinett vor (Abb. 126) .115 Das Kabinett war mit Stoff

spalieren und einer großen Anzahl verhältnismäßig kJeinformati

ger Ölgemälde deutlich weniger wertvoll ausgestattet als das Gold

kabinett des Paradeappartements. Dadurch, daß es sich bei den 

Gemälden durchgehend um in der barocken Gattungshierarchie 

wei t unten angesiedelte Landschaftsdarstell ungen handel te, 116 

wurde das Kabinett zugleich der weiter unten zu besprechenden 

Gemäldegalerie des Oberen Belvedere untergeordnet, in der die 

hierarchisch hochstehenden mythologischen Sujets hingen. 7 

Die Funktion als Speisesaal, die Salomon Kleiner für den gro

ßen Raum überliefen, wirkte sich nicht auf die Raumgestaltung 

aus. Das Spalier enrsprach in toffqualität und An der Anbrin

gung völlig dem des Paradeschlafzimmers. Die wenigen Unter

schiede, wie die Stuckdecke anstelle des bemalten Plafonds, die 

sparsamere Vergoldung der Lambris und die möglicherweise etwas 



flac.her ornamemierren upraponenrahmen, diemen lediglich 

dazu, Jen vornehmen Rang des ParadeschlaFzimmers herauszu

srellen.Wie der Blick nach Frankreich zeigr, wo man Speisesäle 

wegen der Geruchsbildung mir Marmorboden und einer ofrmals 

marmorimirierend bemal ren Holzvenäfelung versah 1 8, waren die 

im Unreren Belvedere gewählren Umerschiede nichr speisesaal

spelifisch. Enrweuer schärzre Prinz Eugen in seinem Ganenpalais 

die symmerrische Ausgesralrung der Räume höher als die in Frank

reich gepflegre funkrionsgerechre Aussrarrung, oder aber der Spei

sesaal uienre zusärzlich als salfe de cornpagnie, wie in Frankreich der 

Hauprraum der repräsemariven Geselligkeir genanm wurde, und 

ollre deshalb einen wohnlichen Charakrer bewahren. 

Der Croteskensaal 

Der quadrarische Groreskensaal im wesrlichen Eckpavillon des 

Unreren Belvedere (Abb. 126 und Taf 11-12) 119 war als Eckraum 

mir zwei nebeneinanderliegenden, jeweils dreiachsigen Fensrer

wänden der hellsre Raum des Unreren Belvedere. Vom Parade

apparremenr, das über den Vorhof und den großen aal erschlossen 

wurde, war er funkrional und in der offiziellen Wegeführung abge

rrennr; der repräsenrarive Zugang erfolgre von der Garrenseire. Die 

der \X'egeführung zu enmehmende Verbundenheir des Grores

kensaals mir dem Garren wurde durch den Marmorfußboden und 

die Freskierung von Wand und Decke mir Groresken unrersrrichen. 

Die komplerre, Wand und Decke gleichermaßen erfassende Aus

malung mir Groreskendekor war in Wien im ersren Drirrel des 18. 

]allrhunderrs ein beliebrer Modus zur Charakrerisierung von \ale 

rerrene und von freisrehenden Garrenpavillons, was unrensrehend 

an hand ausgewählter Beispiele illusrrierr wird. Enrwicklungsge

schichrlich rraren diese Groreskenräume die Nachfolge der im I"". 

Jahrhunderr häufig errichreren Grorren an, 120 welche im 18. Jahr

hundens als zu grob und als unnarürlich empfunden wurden. 

Im Groreskensaal des Unreren Belvedere waren, ähnlich wie im 

Marmorsaal, alle vier Wände im Aufbau einander angeglichen. Die 

Dreireilung der Fensrerwände wurde für die gegenüberliegenden 

Wände übernommen, indem don den Enfiladerllren zum an

grenzenden Orangeriesaal beziehungsweise zur I>larmorgalerie 

cheimüren als symmerrische Pendams beigegeben wurden. Die 

zwischen den Türen verbleibenden hochreclHeckigen Felder wur

den von je einer großen Groreskenkomposirion eingenommen. Die 

Grundlage für diese an beiden Wänden gleichen Komposirionen 

bilderen die um 1710 in Brüssel gewebren Groreskenrapisserien im 

Konferenzzimmer des Sradrpalais (Abb. 52-55 und Taf. 5). Von 

den Groreskemapisserien wurden die zenrrale Kartusche, das rah

mende Raurenmusrer mir Roserren auf den Kreuzungspunkren der 

Linien und die zwischen Karrusc.he und Raurenrahmen locker ver

mirrelnden Ranken übernommen. Das auf den Tapisserien wesenr

lich zur Dufrigkeir der Komposirion beirragende kleine Formar der 

Görrerdarsrellungen hingegen wurde im Groreskensaal aufgegeben. 

Die Figuren füllen die gesanlre Karrusche aus und wurden zudem 
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zu myrhologischen zenen erweirert. An der ~rand zur Galerie isr 

die Schmiede des Vulkan (Taf 11), an der ~rand zur Orangerie eine 

Darsrellung der drei Grazien zu sehen. 

Die Decke des Groreskensaals isr passend zu den Groreskenkom

posirionen der Wände als plafond en imperiale gesral rer (T af. 12), 

wie wir ihn bereirs im Goldkabinerr des Unreren Belvedere ken

nengelernr haben. Das Zenrrum bilder auch hier eine Roserre, der 

in dufrigen Groresken- und BandJwerkgespinsren als Programm die 

vier Elemenre und die vier Jahreszeiren beigegeben sind. Die vier 

Elemenre und die vier Jahreszeiren versinnbildlichen einen immer

währenden Kreislauf, dessen Geschlossenheir durch den quadrari

schen Grundriß und die Eigensrändigkeir des Groreskensaals inner

halb des Unreren Belvedere unrersrrichen wird. Die Basis der 

Dekorarion bilder ein en mosai"que bemal res, mehrfach geschwun

genes 2>ockelband, das mir seiner hellviolerren Farbe auf das aus 

braunrorem Sruckmarmor besrehende Kranzgesims abgestimmr isr. 

Die Amibure der vier Elemenre ~rasse r, Feuer, Erde und Luft enr

wickeln sich als groreskenähnlJch arrangiene Srilleben aus den 

Ecken, wohingegen sich die als Personifikationen wiedergegebenen 

vier Jah reszei ren jeweils in der Mine einer Seire erheben. Die Dar

srellungen zielen jeweils auf die Deckenmine und sind unrereinan

der durch zane Goldranken verbunden, an denen als Bündel wei

rere Arrribure der vier Elemenre hängen. Dadurch schließen sich 

die achr (fahlen der insgesamr srernförmigen Komposirion zu 

einem gewelIren, die zenrrale Rosene umspielenden Kranz zusam

men. Die Decken malerei breirer sich auf weißem Grund in zarren 
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Ror-, Rose-, Blau- und Grünrönen aus und verleihr so der locker 

arrangierten Komposirion zusätzliche Dufrigkeir. 

Auf die Groreskenrapisserien im Konferenzzimmer, die, wie 

oben erläurert, unrer anderem auf den unrer Mirwirkung von Jean 

Berain enrworfenen Groreskenrapisserien der Manufakrur von 

Beauvais fußen, gehr auch die für Berain lypische szenische Ver

knüpfung der Tiere und Fabelwesen zurück (Abb. 138). L Tiere, 

Frarzengesichrer und Fabelwesen, die im Groreskensaal aus feinen 

bunren Akanrhusranken herauswachsen, reagieren aufeinander, 

indem das eine vor dem anderen erschreckr zurückweichr oder aber 

neugierig darauf zufliegt. Weirere l)'Pische Berainmorive wie figür

liche Hermenpilasrer, Gemmen und vielfältige Ranken, die eben

falls auf den Groreskemapisserien des Konferenzzimmers vorkom

men, zieren im Groreskensaal die Fensrertrumeaus. Auch die an der 

Decke durch Ranken locker mireinander verknüpfren gebündel ren 

Amibure der vier Elemenre finden sich bereirs auf den Tapis erien 

des Konferenzzimmers. Für eine Umserzung berainscher Vorlagen 

über die Groreskenrapisserien im Konferenzzimmer hinaus spre

chen die \ ier Supraporrenfelder (Abb. 138 und Taf. 11). In ihnen 

rragen aus breiren Akanrhusbändern phanrasievoll gebildere ockel 

hochovale Medaillons mir den ein weireres 1al auf die Elemenre 

anspielenden Darsrellungen von Pluro und Proserpina, Herkules 

mir der Hydra, Aeneas und Anchises sowie mir der Geburt der 

Venus. 122 Die die 1edaillons umspielenden Ranken schließen sich 

wie bei den großen Groreskenkomposirionen zu neckischen Szenen 

zusammen. 



.'\.bb. 1>8: Jean Ikram ~.nmurf für 010 \\anJtdJ .'\.ug;.buf];or '\achsnchl 
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Abb. 1.19: ßdvcdereganen, Kle1l1cr Carten, mitderer IreiliagenpavilJon, Innenansicht (Salomon Klemer) 
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Abb. 140: Göllersdorf. C;ommernmmer In der Orangerie (Salomon K1emer) 
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Die Ausmalung des Groreskensaals wird mir überzeugenden Argu

memen dem auf Groresken spezialisierren Jonas Dremwerr zuge

sch ri ebenY' Die Wandgliederung mir ihrer klaren, spalierre Tapis

serien aufgreifenden Ordnung dürfre auf den im Srichwerk auch 

für die Aussrarrung des Umeren Belvedere genanmen Tapezierer 

Claude Le Fon du Plessy - zurückgehen. 

Das frühesre bislang bekanme Beispiel einer mir Groresken 

ausgemaIren Sala rerrena im Wiener barocken Profanbau srellr im 

Sradrpalais des Prinzen l:.ugen der bereirs erwähnre quadrarische 

Raum im Erdgeschoß rechrer Hand der Durchfahrr dar. Frag

meme seiner Ausmalung mir einer Darsrellung Minervas wurden 

ersr kürzlich emdeckr. " Im Oberen Belvedere schmückren Jonas 

Drenrwerrs locker auf einen weißen Grund geserzren Groresken

komposirionen die bei den ursprünglich zum Ganen offenen 

Kabinene im Erdgeschoß der Eckpavillons (Abb. 183). 2" Eine 

verwandre Dekorarion erhielren die angrenzenden, ebenfalls ur

sprünglich in großen Arkaden auf den Garren geöffneren Galerien 

(Abb. 182). 2' Besonders raffinien war der Einsarz des Groresken

plafonds in den TreiIlagenpavilions im Kleinen Garren (Abb. 139). 2h 

Don besaßen die drei Pavillons im Scheirel und am Beginn des 

hufeisenförmigen Laubengangs geschlossene Dächer aus vergol

derem Kupfer, 29 während die Dächer der dazwischenliegenden 

Pavillons wie bei einer Laube durchbrochen waren. Die Grores

kenplafonds schmückren die Pavillons mir geschlossenen Dächern, 

so daß auch diese von innen kunsrvoll durchbrochen zu sein schie-

nen. 
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Mehrere Groreskensäle und freisrehende Groreskenpavillons 

gab es auch im ab 1711 errich teten schönbornschen Landsitz in 

Göllersdorf. Sie enrstanden wie diejenigen des Belvedere in Zusam

menarbeit von Hildebrandt und Jonas Drenrwerr. Von den durch 

die chönbornkorrespondenz und das Schönbornsrichwerk 

überliefenen Fresko-Ausmalungen Jonas DremwettS blieben ledig

lich in der 1716-18 erbauten Orangerie im sogenannren Sommer

zimmer (Abb. 140) und in der kreissegmemförmigen Galerie 

Resre erhalren 1 <2 Im Umerschied zum Groteskensaal des Umeren 

Belvedere wurde das durch einen Stich Salomon Kleiners in seiner 

ursprünglichen Gestalt überliefene Göllersdorfer Sommerzimmer 

mit einem Kamin versehen, der sich mit einem hochrechteckigen 

Spiegel und einem zusätzlichen ovalen Aufsatz in keiner Weise von 

den Kaminjochen der Appanemems im Wohngebäude unter

schied. Durch das den Wohnräumen zuzuordnende Karninjoch er

hielt der garrennahe Charakrer eine Einbuße, die die Konsequenz, 

mit der im Unreren Belvedere der durch den duftigen Dekor 

erzielte Laubencharakter umgeserzr wurde, vor Augen fühn. 

Im Hinblick auf die Verwendung von Tapisserien als Anregung 

für die \'\fanddekoration des Groteskensaals im Unreren Belvedere 

verdienr das ebenfalls komplert ausgemalte Göllersdorfer Erdteile

Kabinen Aufmerksam kei t (Abb. 141). Es gal t bislang als Werk 

Jonas Drenrwerts aus dem Jahre 1715 jJ und härte mir dieser 

Darierung dem Groreskensaal im Umeren Belvedere als Vorbild 

dienen können. Wie im nächsren Absatz begründet wird, stammr 

es jedoch vom schönbornschen Hofmaler Johann RudolfByß und 



Abb. 1 ~ I- (,öUmdorl. I rdreilekablOett \aJomon Klemer) 
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wurde zusammen mit dem bislang ebenfalls Drentwett zugeord

neten sogenannten Ovid-Kabinett (Abb. 142) 11" erst 1729-31 
ausgemalt. Beide Kabinette sind nur durch Stiche Salomon K1ei

ners bekannt. Im Erdteile-Kabinett, das sich mit Kaminjoch und 

Parkettboden eher als Paraderaum denn als Gartenraum zu erken

nen gibt, waren zwei der Wände mit großen, auf die Erdteile Asien 

und Afrika anspielenden Szenen bemalt, die ähnlich einer Tapis

serie von breiten gemusterten Rahmen en mosai"que eingefaßt wur

den. Der Plafond nahm in der Mitte ein rechteckiges Feld auf, das 

mit zentraler Rosette und einem Rahmen en mosarque an einen 

eigenständigen plafond en imperiale, beziehungsweise einen Bett

himmel erinnerte. Den bis zum Gesims ringsum verbleibenden 

Deckenabschnitt bevölkerten zahlreiche szenisch miteinander ver

knüpfte Figuren und Attribute in illusionistischer Untersicht, wo

bei jede Seite einen Erdteil darstellte. Jeweils in der Mitte hing ein 

dekorativ in Falten geworfener, bunt gemusterter Teppich über 

eine fingierte, dem Gesims aufgesetzte Brüstung. 

Insbesondere die Deckengestaltung verrät, daß das Göllers

doner Erdteile-Kabinett nicht von Drentwett, sondern von Johann 

RudolfByß geschaffen wurde. Das Schema eines rechteckigenpla

fond en imperiale im Zentrum und rings oberhalb des Gesimses 

umlaufenden illusionistischen Szenen hat Byß 1730-31 im erhal

tenen Altmannisaal in Göttweig angewandt. 135 Übereinstimmend 

ist zudem der dekorative Kunstgriff, die Personen, in Göttweig die 

Gäste der Hochzeit zu Kana, über bunte, einer Brüstung aufgeleg

te Teppiche in den Saal hinunter blicken zu lassen. Eine ähnlich 
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lebhafte, reich mit Figuren und Attributen versehene Darstellung 

der vier Erdteile hatte Bys bereits 1717/18 im Treppenhaus von 

Pommersfelden gemalt. 136 Als Entstehungszeit lassen sich die Jahre 

1729-31 ermitteln, in denen Bys, der nach dem Tod Lomar Franz 

von Schönborns im Januar 1729 von Friedrich Kar! als Kabinett

maler und Kammerdiener übernommen worden war, Ir nach

weislich die Gruftkirche in der OrtSchaft Göllersdorf ausgemalt 

hat. 138 Zudem ist er im gleichen Zeitraum für einen nicht erhalte

nen Plafond im Piano nobile des Göllersdorfer Schlosses belegr. 139 

Die Wanddekoration des Ovidkabinetts (Abb. 142),140 bei der 

Bandlwerkbahnen, etwa in der Breite von Sroffbahnen, einzelne, 

geschwungen konturierte Medaillons einfaßten, läßt sich mit 

Wandspalieren verknüpfen, die Johann RudolfByß in den Jahren 

1730/31 für Paraderäume in Göttweig entworfen hat und deren 

Ausführung er seinem Vetter Johann Baptist Byß überließ. 141 Im 

Unterschied zu den intensiv farbigen Götlweiger Spalieren waren 

die Ornamente im Göllersdorfer Kabinett laut Stichlegende auf 

weißem Grund vergoldet. In situ haben sich noch einige türkis

farbene Bänder erhalten. 

Die Verwendung von Tapisseriekompositionen, die im Grotes

kensaal des Unteren Belvedere und wohl auch im Göllersdorfer 

Erdteile-Kabinett er folgre, läßt sich über diese beiden Räume hin

aus auch für die Ausmalung eines Gartenpavillons in Guntrams

dorf, südlich von Wien, nachweisen . Der rechteckige Pavillon mit 

kompliziert geführter Freitreppe und einem holzschindelgedeckten 

Dach ist das einzige Überbleibsel des liechtensteinschen Schlosses 



Abb. 142: C.öllersdorf, 0vidkabinen 'Salomon Klemer) 
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in Gunrramsdorf, das vor 17 ]1 zusammen mir den Ganenanlagen 

von Fürsr Harrmann von Liechrensrein erneuen wurde. P Der aus 

srilisrischen Gründen Johann Lucas von Hildebrandr zugeschrie

bene, um das Jahr 1715 dariene, '" Pavillon erhieIr im Inneren 

eine heure noch vorhandene groreskenanige Ausmalung mir Chi

noiserien. Die im Vergleich mir Drenrwerrs feiner Malweise e[\\as 

grob wirkende Ausmalung 4'1 verwender versarzsrückhafr Szenen 

und Morive der sogenannren Großmogulserie, die im ersren Jahr

zehnr des 18. Jahrhundens in der Berliner '\'1anufakrur gewebr 

wurde und von der sich eine Version im liechrensreinschen Schloß 

Valrice/Feldsberg in Mähren beflnder. 

Die A1armorgalerie 

Die ab 1713 eigens für die von Emmanuel-Maurice de Lorraine 

Prinz von Elbeuf aus Neapel geschenkren drei anriken Sraruen 

geschaffene Marmorgalerie (Abb. 126 und 143) schließr unmir

relbar an den Groreskensaal an. Dem Grundriß zufolge könnre der 

Groreskensaal als Vorraum für die Marmorgalerie entworfen wor

den sein. Allerdings besirzen die beiden Räume einen derarr unrer

schiedlichen Charakrer, daß ihre konzeprionelle Zusammengehö

rigkeir auch ohne die Nachrichr der nachrräglichen Einrichrung der 

1armorgalerie fraglich gewesen wäre. Für das unrerschiedliche 

Erscheinungsbild isr einerseirs die nachfolgend zu besprechende 

Raumkonzeprion, anderseirs das Gewichr der jeweils vorgerragenen 

Ikonographie und der On ihrer Anbringung veranrworclich. Wäh

rend der Groreskensaal mir den vier Jahreszeiren und den vier 

Elemenren allgemein gülrige auf den Ganen zu bezogene Themen 

vorsrellr, wurde das Programm der Marmorgalerie auf den Feld

herrenruhm des Prinzen Eugen abgesrimmr. Das Zenrrum der 

Decke, das im Groreskensaal im Sinne der Leichrigkeir des Raumes 

von der inhaldich bedeurungslosen Rose[[e eingenommen wird, 

beserzr in der Marmorgalerie ein Sruckrelief mir der Aporheose 

eines mir Prinz Eugen zu idenrifizierenden Kriegshelden . .,- Das 

gewichrige Thema paßr zur anspruchsvollen Aufgabe der Marmor

galerie, ganzfigurige anrike Skulpturen angemessen zu präsenrieren. 

Ganzflgurige anrike Skulpruren waren hoch bewenere Presrige

objekte und als Privarbesirz nördlich der Alpen sehr selren. Ihrer 

Besonderheir wurde im Unreren Belvedere dadurch Rechnung 

gerragen, daß sie sich nichr gegen Gemälde behaupren mußren, 

sondern daß für sie eigens eine Sraruengalerie eingerichrer wurde. 

Die Trennung der Ga[[ungen bei der Präsenrarion der Kunsr

sammlungen, die in der zweiren Hälfte des 17. JahrhundertS ein

serzre, .H fühne im Unreren Belvedere dazu, daß die Sraruengalerie, 

gleichsam als Hommage an das Marerial der Figuren, ganz aus 

Marmor errichrer zu sein scheinr. Mir Ausnahme der bei den ehr 

großen piegel an den beiden Srirnseiren, die die Galerie unendlich 

lang erscheinen lassen können, besrehr die Raumaussra[[ung gänz

lich aus Marmor oder marmorimirierendem Marerial. Der ror

braune, ockerfarbene und weiße Marmor des von Bändern und 

Kreisen durchzogenen Fußbodens serzr sich an den Wänden und 



Abb. lq~: Unreres Bel\edere, \larmorgalerie. Blick nach 'orden (hlstomche Aufnahme) 
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an der Decke als rotbrauner )ruckmarmor und weißer ruck fon. 

Hinzu kamen ursprünglich sparsam eingeser:zte Vergoldungen zur 

Akzenruierung des weißen rucks, die heure nicht mehr bestehen. q 

Die Raumkonzepnon der ~1armorgalerie hat man aufgrund 

zahlreiche r Detailformen und der zwar unkanonischen, jedoch 

nicht unrekronischen \\'andgliederung Johann Lukas von Hilde

brandt zuzuschreiben. Der hervorragende, die gesamte Bandbrei

te vom Flachrelief bis zur nahezu voll plastischen Skulprur aus

schöpfende Sruckdekor gilt als \X'erk anrino Bussis. » Für den 

fünfachsigen Raum wahlte Hildebrandt ein im Verhältnis zum 

angrenzenden Groteskensaal tief anser:zendes Muldengewölbe und 

\'erzichtete auf ein durchlaufendes Gebälk. Die dekorative \X'and

gliederung zielt darauf ab, den fünf verhältnismäßig kleinen Sta

ruennischen an der hofseitigen \X'and zu größerem Gewicht zu 

verhelfen. Die rundbogigen Tischen beginnen über einem rund

umlaufenden, gemäß dem Wandaufbau vor- und zun.ickuetenden, 

bauchig profilienen Sockel lambris aus rotbraunem Marmor. Ihre 

rotbraune Einfassung sem sich seiclich als Kärnpfergesims in der Art 

einer erliana fon und veranken dadurch die Nische in einem gro

ßen, rotbraun profilienen Rechteckfeld, das den gegenüberliegen

den Fensterlaibungen entspricht. Die Rechteckfelder beziehungs

weise die Fensterlaibungen werden von wiederum rundbogigen 

Blendarkaden überfangen, deren Archivolten als tichkappen in 

das Gewölbe einschneiden. Zwischen den Blendarkaden stehen 

rotbraune Hermenpilaster mit gleichfarbenen stilisienen Voluten

kapitellen. Sie tragen ein rotbraunes Gesimsstück, dem eine weiße 
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Muschel und zwei konkav anlaufende, in der Mitte nach innen 

gerollte rotbraune Gebälkstücke aufgesetzt sind. <; Der \'('andauf

bau setZ( sich am Muldengewölbe in einem rotbraunen, zu großen 

Bögen stilisierten Lambrequinrahmen fon, der dorr das zenrrale, 

von einem weiteren rotbraunen ProfJ eingefaßte Feld rahmt. eine 

herabhängenden Bögen zielen auf die Hermenpilaster und bero

nen dadurch den tekronischen Aspekt der Wandgliederung, wah

rend die zur Deckenmitte gewandten Bögen die Blendarkaden 

überfangen und damit ein drittes 1al die Archivolten der taruen

nischen nachzeichnen. 

Die Aufstellung der Antiken in i'\ischen und deren Einbin

dung in eine dichte, dekorativ aufgefaßte \X'andgliederung orien

tiene sich an der berühmten Antikengalerie im römischen Palazzo 

Farnese. 52 Zu är:zlich zur römischen Tradition der Staruengalerie 

berief sich Hildebrandt in der i\Iarmorgalerie des Unteren BeIYe

dere auf den Raumtyp der Sala terrena. Dies zeigt sich an den 

gedrückcen Raumproponionen, dem Muldengewölbe sowie an 

der Gewölbe und \XTand in verwandter Weise erfassenden Deko

ration. Dadurch, daß Hildebrandt den Gewölbeansatz nicht mit 

einem ringsumlaufenden Gebälk kennzeichnete, sondern ihn 

durch die einschneidenden tichkappen und die dekorative Auf

fassung der dazwischenliegenden Gebälkstücke eher verschleiene, 

verlieh er dem Raum einen höhlenartigen Charakter, den er durch 

den rotbraunen ruckmarmor an der Decke unrersuich. 

\'(1ie im Barock allgemein üblich, wurden auch in der Mar

morgalerie des Prinzen Eugen die antiken Skulpturen durch Hin-



zufügung gegebenenfalls fehlender Körpeneile ergänzr,153 Vier 

neuzeidiche Marmorskulpturen des Genueser Malers und Bild

hauers Domenico Parodi vervollständigten den Raum zu einem 

einheitlichen Ensemble. 154 Gemäß dem Stich von alomon Klei

ner befanden sich an den bei den Seitenwänden Ariadne und Dia

na, an der Rückwand, im Wechsel mit den antiken Frauenskulp

turen, Adonis und Apol!.155 Für die Figuren von Diana und 

Adonis tauchten in Genua vor kurzem die Vorzeichnungen auf l56 

Erstaun I icherweise fanden die drei antiken taruen keinen Wider

hall in den Beschreibungen des Belvedereganens. Nicht einmal 

Johann Georg Keyßler, dessen römisch-italienisch geschulter 

Geschmack in seinen Reisebeschreibungen am unermüdlichen 

Aufzählen von Marmorsorten zu erkennen ist, erwähnt die Mar

morgalerie, woraus man wohl schließen muß, daß sie ihm beim 

Rundgang durch den Garten des Prinzen Eugen nicht gezeigt wur

de. 5 Baron Pöllnitz, der den Ganen wohl im Jahre 1719 besich

tigte, als das Obere Belvedere noch eine Baustelle war, schreibt 

lediglich von einer Galerie im Unteren Belvedere, nicht von anti

ken Skulpturen. ISS Ausführlich gingen die Reiseberichterstatter 

hingegen auf die exotischen Tiere und Pflanzen ein, die, zusam

men mit der Bibliothek, der Stichsammlung und der Gemälde

galerie die Prinz Eugenschen Sammlungen ausmachten. 159 Die 

'\('enschätzung der Antiken im Besitz des Prinzen Eugen, zu denen 

auch die vermudich in der Galerie des Stadtpalais aufgestellte, 

heure in der Berliner Antikensammlung befindliche Bronze des 

betenden Knaben gehörte, 60 war in \,(!ien dan1als noch nicht stark 

ausgeprägt . Hingegen war in Rom durch die Ströme reicher Kul

runouristen die Nachfrage nach antiken Staruen, Bronzen und 

Gemmen bereits so groß geworden, daß seit Beginn des Jahrhun

derts Edikte zum Verbot der Antikenausfuhr erlassen worden 

waren. 161 Die Ausfuhrverbote wurden zwar nicht konsequent ein

gehalten, doch erhöhten sie für Antikensammler nördlich der 

Alpen den Wen der in Wien befindlichen Statuen des Prinzen 

Eugen. Unmittelbar nach dem Tod des Prinzen Eugen ergriff der 

sächsische Kurfürst und König von Polen, Friedrich August III., 

dessen Vater, August der Starke, 1728 in Rom nebst einigen ande

ren Antiken die Sammlungen des Fürsten Agostino Chigi und des 

Kardinals Alessandro Albani 162 erworben hatte, die durch die Ver

äußerung des Prinz Eugenschen Nachlasses gebotene Gelegenheit, 

die Sammlung seines Vaters durch die drei ganzfigurigen Mar

morstatuen der Marmorgalerie zu bereichern. 163 In \,(!ien 'W1lfde 

der Verkauf angeblich von den Künstlern als Verlust empfunden. 1(4 

Anmerkungen; 

Vgl. Reuther 1973, S. 78-80. 

2 Aurenhammer 1969, S. 100. 

3 Kleiner har die Ruckfromen der Orangeriesäle nichr eigens im Srich fesrgehalren, 

so daß sie nur auf der Vogelschau der Gesarnranlage zu sehen sind (Kleiner 1969, 

Taf. 5). Abweichend vom heurigen Zusrand sind sie don mir Doppellisenen 

wiedergegeben. Vermudich Isr Kleiner bezuglich der Orangeneruckfromen auf 

der Vogelschau ein Fehler umerlaufen. Dafur sprichr, daß deren spärere Umge-
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sultung in den heutigen Zustand mit Einzellisenen einen beuächrlichen Aur.vand 

für wenig \'eränderung hedeutet hatte 

,) Die geohnen femterrahmen sind nICht mehr lIberali am Unteren Belvedere 

erhalten. Sie lehlen an der Hol'eIfe sowie an der Ganense;,e an den beiden Eck

p,l\·illcm. wo sie nach Aum'eis des k1einef\chen Stichwerks ursprünglich vorhan

den waren. Das Feld unterhalh der geraden fensterverdachung uug eIne Orna

mentierung. die hellte nur noch ,111 der HofseIte zu sehen ISt. sich aber laut 

Kleiner auch an der Ganenseite hebnd. R.J.ll~Peter Seippel kommt aufgrund einer 

[(nmalen. die Bedeutung der Fassadengliederungen vernachlässigenden \nah'se 

der Hofseite des Unteren Belvedere zu dem Schluß, der Hof besitze einen be

sonders starken ReprasentJtlol1Schar"kter der ihm einen monarchISchen -\n

sprllch verleihe (SeippelI989. S. 14(,· 14~ und 1541. Diese -\nah'se herllcksich

tlgt nicht daß weite Teile des Belvederehofes entsprechend ihrer Funktion als 

0:lItluakte gekennzeichnet sind lind daß dem insgesamt dommierenden ;-';urz

charakter durch den \littelpavdlon lediglich ein repräsentativer .1.kzent hmzuge

fugt wurde. der mit einem monarchischen Anspruch kaum etwas zu tun hahen 

dllrfte. 

5 Auch Salomon Klemer zeigt aufseinen Stichen des enteren Belvedere Keilsteme 

an den Orangeriefenstern der Slldsme (Kleiner 1969, Taf 8'1 und 91 ) Offenbar 

lagen ihm nach Abschluß der Cesamtanlage Pläne aus der selben Planungsphase 

vor wie zuvor Delsenbach, der sich mit dem Bau im Jahre 1719 befaßte. 

6 Cemaß dem Deisenbach-Aufnß (Abb. (3) sollten die Orangerie;äle m der lIber

liderten früheren Planungsphase 111 zwei Reihen übereinander angeordnete Dach

gauben erhalten. 

~ Vgl. GrimschltZ 19"16, S. 11-12. der ebenfalls die Ebenerdigkeit des Lnteren Bel

s'edere als wichtige 0:euerung herausstellte. 

8 Zum gängigen Lusthaustyp der \X'iener VO"'ädte. der durch den Architekten 

Johann Bernhard Fischer von Erlach wesentlich geprägt worden war: l.orenz 

1985, S. 23~-240 (ebd., S. 239, die Zuweisung des durch Anguissola und .\Ian

noni lIberlieferren Belvederepalais zu diesem Tvp). 

9 Siehe Grimschirz 1959, Abb. 13. Die Stallungen werden in dem nach dem Tod 

des Bauherrn Graf Heinrich Franz .\Iansfeld Flirst Fondi aufgenommenen Inven

tarvon 17I 5 aufgefllhrr (Berger 1886. S. 1(3). 
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10 Eine Charaktensierung der drei genannten Lustschlösser mit Angabe der älteren 

Literatur und einer Herleitung des Trianon de porcelaine gibt Krause 1996, 

5.62-90. 

II Vgl. die entsprechende Charakterisierung bei Krause 1996, C, 85. 

12 Zur Planungs- und Baugeschichte von Schloß Charlorrenburg ausfllhrlrch: 

Hinterkeuser 1999 

I3 Hinterkeuser 1999. S. 115. 

14 Zu Rackeve: \ bl 1926 

15 Für das in späterer Zeit durch einen vierren Flügel ersetzte Gitter 1St Im Sommer 

I ~02 cLe Lieferung von Eisen belegt (Braubach 1963, Bd. I, S. 285 nm Anm. 126). 

16 Das ursprllngliche Aussehen von Schloß Rackeve überliefert eine I ~28 vom kaJ
serlichen Ingenieur und Hauptmann Leopold Franz Rosenfelr gezeichnete Karte 

der Prinz Eugenschen Hemchafr Rackeve, der er in zwei Registern Ansichten von 

Budapest und Räckeve beigefllgr hat (\X'ien. KA, Karrensarnmlung. B L'i..16~4--~. 

53, I x ~5,2 cm. ,chwarze Tusche, mehrfarbig laViert. zuletzt publrziert bei Seeger 

2001. Abb. I J. \'gl. Abb. 35 bei Grimschirz 1959. 

I ~ Heute ist nur noch die Treppe zur Rechten des Eingangs begehbar. Einen Keiler

grundriß, allerdings noch mit den damals vorhandenen Zwischenwänden und 

Zusarzrreppen. bildet die ungarische Kunsrropographie ab C\lagyaroszig \!üem

Idu Topogrifl,ija, Bd. 5. 2' Pest '\legye Müemlekei, Budapesr 1958 S 29. 

Abb.29). 

18 Die hier abgebildete Zeichnung befindet sich in einem 16~5-""8 angefertigten 

Inventar (Florenz, Biblioreca l"azionaIe Centrale. Fondo Rossi Cassigolt ms. 3. 

fol. 63; vgl. Lassi/PisacretaJRoan, \ -,11 an I 1991. 5. 55 

19 Lassi/PisacretaJRoanl Villani 1991. S. 41-70. 

20 Heym 1984. S. 42-54 

21 Davario 1895. "r. 14022 ,S. CCJ: mmtre !'ediffie/O "Ime a poea altezuz tiß terra, 

vog!i !'altezuz vostra ehe SI eh,utiß I.e finestre eon feriale [inferriate = Eisengirrer], ehe 

SI Clb fosse si degnera fonnelo sapere. 
22 Davarlo 1895, 1':r. 140255. CCI). 

23 Davario 1895, Nt. 14025 (S. CC!): Ho earo smtzreche habbza !'altezuz vostra el.etto 

Ia sala eon Ia loggza seoperta essmtU; aneor io stalo dell/slesso parere. mentre Ia spesa 

sara minore e riesezra plU !umznosa e di buon gusto. 



24 [ler Canenflügel besitzt unter dem Paradescblafzimmer und dem Speisesaal )e 

einen flJch gedeckten Raum mit Schachtfel1Stern. DIe Flachdecke hat Salomon 

K1emer ,1111 dem l.angsschni[[ festgehalten (Kleiner 1969, Taf. 91 Die belden 

Raume sind durch emen gewölbten (;ang miteinander verbunden und könnten 

hInktionen Im Zusammenbang mIt den HeIZkanälen der Orangeriesäle erfullt 

haben. \X'o die ur;prllnglichen, möglIcherwe se uber Falltüren zu erreichenden. 

Zugange lagen. I>t dem Stichwerk nicht zu enmehmen. DIe heiden Hoffiügel sind 

mil gewölbten Raumen unterkeilen (Kleiner 1969, Taf. 90L 

25 Die Raumlichkelten der beiden Hofpavillons sind .\ larie 1968, S. 198 und dem 

Crundnß ebd, laf XC" zu entnehmen. 

26 Aufl)ewahrungsort des hier publizierten (,rundnsses: Pan;, Blbliotheque natio

nale de harKe, Cabinet des estampes, \a ·;2~ Fr 4 

2~ Zur sulaessiven [menerung der cour tks office<: :--'Iane 19~6, S. 61-62. 

28 Im weneren "erlauf des 18. Jahrhunderts setzte sich !Ur ebenerdIge Lusthäuser dIe 

ekganre l.mung eInes unterirdIschen (,angs zur VerbIndung von Lusthaus und 

der m eInem separaten Pavillon emchteten Küche durch (vgl. Blondel 1-3--38, 

Bd I \. -9-80). 

29 Zur Baunpologicvon Orangerien: Balsam 1989 c., 109-110 und 139 

.\0 DIe BeheIZllng der \\~nterungen erfolgte enn"eder über eInen HeIZgang an der 

:--;ordsme oder wie Im Cnteren Belvedere, über Heizkanäle im Fußboden Aus 

Cründen der \\'ärmetechnik waren die Pflanzensale ennveder gewölbt oder ver

fugten 7um",dest über eine gewölbte Putldecke. 

31 \X'emd 19-0. S. -- -S. mit Abb . ..j8- 49 und) I 52. Zum Gatten von Sorgvliet: 

Ku.per 1980, S. 149· 151. 
32 \\'enzd 19-0, S. -(r---. 

33 Zur Orangerie des GartenpalaiS TralHson: Prange 1994, S. I 12. mIt Abb. 1. und 
1-. 

).\ Abb. 8- bei [.orenz 1992. 

'\) Zur Erlanger Orangene die den ZIergarten seitlich einfaßt: Gebessler 1962. 

S. '\4 36. 

36 Zur Orangene von \\'eilburg: Balsam 1989 " 329· 336. 

3- Zur Charlottenburger Orangerie: Julier 1991 HIer stehen Säulen ionIscher Ord

nung zwischen dem zweigescho"lgen Festsaal und den eingeschosslgen \\'inte-

rungen. ie gehören zu den gebälkrragenden Säulen des ~.lales LInd bereiten 

zugleich auf die ionische Pila.stergiiederung der \\interungen ,or. 
38 Zur Orangerie von Fulda: Smch 1989, ,.65-6-. 

'19 In der Literatur werden Jene Orangenen als ()rangerieschlö"er bezelchnel dIe 

sowohl fest- als auch \\ ohn!Unktlonen 111 sich aufnehmen und zugleICh Haupt

gebäude eines Ziergartens sind (Tschira 1939. '>. 6- und BaIsJIT' 19Wi. ,. 1 Wi ) 

DIe "on Balsam ebd. !Ur Orangtrie"hlös<er gewählre Bezeichnung "Orangcne. 

tnanon" ist nach .\lell1ung der ALltonn Irreführend. da e"tens das Inan"" de 

marbre kell1e PHanzensäle bewzr und zwei rens nicht alle Orangerieschlö"er die 

!Ur das Tnanon de marbre charakteristISche EbenerdIgkelt der \\'ohnr.1Ume .1Ut-

welsen. 

'JO Zum Kasseler Orangeneschlol\: Balsam 1989 S. 288-'104 (,ute, Bild· und 

Plan material zur ursprünglichen RaumdisposItIon bIetet Holrmeyer 192.3 

5 .. '132-339. 

41 \ gl Balsam 1989. S. 295, dIe die Funktion des erdgeschossigen \~Js tref/end als 

Torhalle charakterISIert. 

'J2 Zum Orangerieschloß von Darmsladt-Bessungen: \\ olf 1980, S. 24 2H und 

ders. I 980lBessungen. S. 114 ll'i ,,>wie Balsam 1989. 5. 218-23). Dem Oran 

geneschloß von Louis Renn- de 1.1 Fosse gll1g allem -\mchein nach eIn 1-15 vom 

selben Architekten entworfenes lusrhauspto)ekr voran. das Im Orangeneschlob 

nachwirkte (SchneIder 1980, S I 12-1 13 und Balsam 1989 S. 231 232, 

4.'1 Balsam 1989, S. 234-2.'15. 

44 In deutscher Sprache unterrichtet über das :--'lenschikowpaiaIS In OranlenbJum 

.Im aus!Uhrlichsten: Ra,kin 19-9 vgl. auch Schllkow 19-0 S. -4 -8. \X egen 

mIlitärIScher :-':utlung war das ,chloß lange Zelt "öllig unzugänglICh Im '>om· 

mer 2000 war die Fassade der dem \Ieer zugewandten :-':ordseite sowie das Innc 

re der belden Eckpavillons zu besichtigen. 

45 Dem bezüglich der umfangreichen Cartenanlagen währscheInlIch IdealiSIerten 

Stich von 1-1- nach zu urteIlen lAbb. 125), waren die Ierrassenmauern ur

sprünglich mcht durch Treppen zu überwlI1den. Erst In späterer Zelt wurden 

rechtwinkelig zu den Terrassenmauern "erlaufende Rampen eingenchter I\'g. 

Abb. S. 15 bei Raskin 19-9) die Antonio Rinaldl ab I-56 durch die bestehende 

symmetrisch zweiläufige Freitreppe erserzte 
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'16 0.'dch 1-·d fugte der Architekt Banolomeo Francesco RastreIli auf der Gebäude

rllckselte langgesteckte \\rJrtschafrstlügei an dIe Eckpavillons an. so daß ein sehr 

weiter Ehrenhof em"and. 

'1- Die :\rchitektur de, Schlo"e, ist stilIStisch nicht ganz einheirlich. Den kanonisch 

insrrumentierren. auf lrallen verweisenden Eckpa"illons steht der wemger kano

nisch geghederre '"Iineltrakt gegenüber. dessen Fassadendekor ebenso wie auch 

der Stuck Im Obergeschorl des östlichen Eckpavillons. an die Berhner Architek

tur Johann :\mold 0.'erlngs erinnern. Insbesondere das '"Iom' der beiden 

geschwungenen Gebälkstücke. die sich in nach innen gerollten Voluten treffen 

und. wie im ObergeschoG des Eckpavillons. von einem antikisch anmutenden 

Blanakroterlon bekrönt werden. steht den Tür- und Fensterbekrönungen von 

"erlng' Charlonenburger Orangerie nahe Diese stilisti,che Gneinheitlichkeit 

spIegelt wohl das gleichzeitige 'Xirken mehrerer Architekten wider. Cberlieferr 

sind der Oberitaliener Glovanm '"Iaria Fontana und der in Hamburg gebürrige. 

Im (;e!ülge "on :\ndreas :-'chlüter 1-13 von Berlln nach Sr. Petersburg gekom

me ne Gonfried :-'chadel. 

'18 Aurenhammer 1969. S. 103. weist daraufhin. darl es Im Saal in den Fensterlar

bungen Graflni von 'X'arrenden aus dem 18. Jahrhunderr gibt. und daß dies als 

Indiz für de"en ~ urzung als \ orzimmer zu wenen isr. 

.,9 Salomon Kleiner hat den Grundrirl des Gnteren Belvedere In diesem Punkt ver

einfacht (.\bb. 126). Der dem gebauten Zustand entsprechende Grundriß ist der 

von Delsenbach nach Plänen Hildebrandts koplenen Planzeichnung des Gnte

ren Belvedere zu entnehmen (Abb. 63l. 

50 Die Funktionen der einzelnen Räume dokumentien das Stichwerk Salomon K1ei

ners (Abb. 126l. Das Service-Zimmer erhielt noch in der erSten Hälfre des 18. 
Jahrhunderts eine bei Salomon Kleiner nicht dargestellte. bis heute erhaltene Ver

kleidung mit braunrotem und grauem StUckmarmor. EInem Grunruiß des Gnte

ren Belvedere aus der Zeit der GmgestaltUng zur kaiserlichen Gemäldegalene 

(Wien. AlbertIna. Im-.-"r. 96--) ist zu entnehmen. daß der Räum damals als 

Kapelle mit einem Alrar an der Ostwand eingerichtet war. Da Baron Pöllmrz In 

seiner Beschreibung des Unteren Belvedere rechter Hand des von ihm von der 

Gartenseite her betretenen '"Iarmorsaals eine Kapelle erwähnt {Pöllnirz 1737 
[teilweise "or 1-29 .. S. 33 . ist mit der '"Iöglichkelt zu rechnen. daß die Gmnut-
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zung und vielleicht auch die Umgestalrung des Service-ZImmers noch auf Pnnz 

Eugen zurllckgehr. 

51 ~ach dem Kauf des Belvedere durch '"Iaria Theresla wurden im KonversatIons

ZImmer Teile der im Stadtpalars demontierten 'X'andvertäfelung von GoldkabI

nett und Galerie angebracht {Abb. 50 .. 
52 Die VermutUng eines ursprllnglichen 'X'ohnappartemenrs nördlich der .\.1armor

galerie wurde bereits mIt guten Argumenten von Aurenhammer 1969. . 108-
109. begrllnder. 

53 AufSalornon K1elners Ansicht des Konversations- beziehungsweise des ehemali

gen privaten Schlafzimmers des Unteren Belvedere (Kleiner 1969. Taf. 100) 
nimmt der Kaminaufsarz einen halbrund schließenden Spiegel auf. Da dIeser 

Spiegel mit seinem halbrunden Abschluß größer und vor allem auJ\"enruger war 

als die Kaminspiegel im Paradeappartement.liegt die \'ermurung nahe. daß er erst 

bei der Umwandlung des Räumes in ein Konversationszimmer hinzugefugr wur

de. SeInen Platz könnte ursprllnglich ein Relief eingenommen haben. da In 

Schloßhof Kaminreliefs das \'i70hnappartement gegenüber dem mit Kaminspie

geln ausgestaneten Paradeappartement im Rang zurllcknahmen. DIe Kaminre

liefs im \X'ohnappartemem von chloßhof sind erhalten (.\.Iadrirsch 1986. S. 80-
82). die KaminspIegeI des dorrigen Paradeappartemenrs durch die In"entare 

belegt (\X'ien. HHSrA. Herrschaftsarchn' Hof an der '"Iarch. Bd. 38 [~ Inventar 

von 1-36J• fol. 2l-T). 

54 'X'arncke 1992. S. 185. 
55 Dieses von Berger 1886. S. 161-162. publizierre Invemar wurde bislang noch 

nIcht für eine Analyse des Palais herangezogen. 

56 Repenorium 1936. S. 141. 128. 165 und 168. Graf Heinrich Franz ',,!ansfeld war 

von 170 I bis 1-03 Prasidenr des Hofkriegsrates und wird In der kunsthIstori

schen LIterarur zumei.st durch dieses Amt charakterisien. das er als Vorgänger des 

Prinzen Eugen in ne hane. Seine diplomatische Tätigkeit. die ihn von 1680 bis 

1683 an den Hof Ludwigs XlV. fuhne. spielt hingegen keine Rolle. Im Hinblick 

auf rue. hIer nur knapp zu erläuternden. französischen Elemenre seiner Palaisaus

startUng scheinr es angebracht. diesen Aufenthalt besonders herauszustellen. 

5- Sie findet sich beispielsweise in Rastan. Pommersfelden. Ansbach . .\.!annheim. 

Schleißheim und in Ludwigsburg (Altes und 0.'eues Corps de logIS). 



58 Berger 1886, S. 161, Nr. 6. 

59 Die D,enstbotentreppe geht aus Hildebrandts bauzeidichem Grundriß des Mez

zanins hervor (Gnmsch,a 1959, Abb. 14) sowie aus dem Piano nobile-Grundriß 

von Josef Schm,d (hey 1926, Abb. 12) und wird durch den Grundriß be, Salo

mon Klemer bestätigt (Abb. 69). 

60 Berger 1886, S. 161, Nr. 7: Befindet sIch ezn Zimmer gegen den Hof "das Paratl

zirmner'genannt (Hervorhebung im Original vorhanden). 

61 Berger 1886, S. 161, Nr. 7. 

62 Berger 1886, S 161, Nr. 8; das Kabmet[ besaß einen Kamin aus weißem Mar

mor; Spiegel oder PrezIOsen sche'nt es n,cht gegeben zu haben. 

63 Berger 1886, S. 161, "Ir. 9. 

6'1 D,e Fenstertür ISt nIcht mehr erhalten, da gerade der nordwestliche, ehemals Para

deschlanlmmer und Kabinen aufnehmende Teil des Gebäudes im Zweiten Welt

krieg schwer beschädigt wurde (vgl. Blauenstemer 1957, Abb. aufS. 4 oben). Die 

PoSItion der Fenstertür läßt sich jedoch daraus erschließen, däß die symmetrisch 

entsprechende Fensterachse des linker Hand des großen Saals anschließenden 

Calerieflügels bis heute eine derartige Fenstertür aufweist. 

65 S,ehe hierzu die usführungen im Abschnin zur Appartementeinteilung im 

Stautpalais. 

66 Daviler '1699, S. 1 ~o. Die ,n Frankre,ch übliche Absenkung des Kabinett

plafonds zeigt biS heute beISpielsweise das an der Hofseite gelegene, 1740 von 

Chrisrophe Huet ausgemalte Boudoir in Champs sur Marne. 

6~ Grimschia 1959, Abb. 15. 

68 Berger 1886, S. 162, Nr. I~. 

69 Grimschirz 1959, Abb. 1'1 

~O D,e Lage der Kab,nette In Rackeve erwähnt Hildebrandt im Brief vom 5. April 

1702 (Davaflo I 95, Nr. 14025 (S. CCI)}. Auch in Rackeve lag das Parade

appartement rechter Hand des Eingangs, was aus der Kapelle zur Rechten des 

.\linelpavillons zu schließen 1St. Der Kulm,nationsraum, der in Rickeve an der 

Gartense'te ,m Anschluß an eine Anrichambre lag, war dem erSt kürzlich aufge

fundenen .\lobi!Jen,nvenrar von I ~36 zufolge (Seeger 2001, S. 140) als Schlaf

z,mmer emgeflchtet. D,e Garderobe hat man 'n Rackeve in dem zweldchSlgen 

Raum an der Hofseite zur Rechten des VestJbuls zu lokalisieren, da dieser in 

unminelbarer Nähe sowohl zur Dienstborentreppe als auch zum Paradeschlaf

zimmer lag. 

71 Aufbewährungsort des hier publ,zierten Grundrisses: Paris, Bibliotheque natin

nale de France, Cabinet des estampes, Va 78g FOL TOME I . 

n Außerhalb Wiens gmg der von Johann Bernhard Fischer von Erlach entworfene 

Saal des Landsitzes der Grafen A1than in Vranov/Frain voraus, dessen fur d,e Farb

gestalrung wohl ronangebendes Deckengemälde 1695 von Johann ~dichael Ron

mayr begonnen wurde (die neuesten Erkennrnisse zum hainer Festsaal referiert 

Raidl 1996). Zum Entwicklungsbeginn der österreichischen :-V1armorsäle: Euler

Rolle 1989, S. 36; Möseneder 1999, S. 70_72, speziell zum Saal Andrea Pozzos: 

Barock 1999, Kat.-Nr. 86 (Karl Möseneder). L,echtenstcin 1948, S. 19, macht 

darauf aufmerksam, däß bereits Fürst Karl Eusebius von L,echtenstell1 um 1670, 

in Übereinstimmung mit dem ,m 17 Jährhundert 111 Österre,ch geläufigen Farb

klang, für den Saal eines Stadtpalais schwarze Marmorsäulen mit weißen Basen 

und Kapitellen sow,e schwarzem Gebälk empfähl (vgl. Fleischer 1910, S. 191 l. 

73 Die Supraportenteliefs schließen sich mit den weißen Balkonbrusrungen der fres

kierten Wandabschnine zu einem den gesamten Raum umziehenden Band 

zusammen, das nach Ausweis Salomon Kleiners (Kleiner 1969, Taf 93) über den 

Kam,nen durch weitere, wohl nicht ausgeführte Stuckreliefs vervollständ,gt wer

den sollte. 

74 Bernouilli 1784, S. 6: In der Mitte hängt ein sehr großer stark uergolkter Kron

leuchter von B,ldhauerarbe,t zu 16 Kerzen, und zu eben so vielen trzJt man auch 

Wandleuchter an. 

75 Zu dem deutschstämm,gen, in Rom geschulten Maruno A1romonte, der vor der 

Jährhundemvende in den Diensten des polnischen Königs Johann Sobieski stand: 

Saur AKL, 2 (1992), S. 720-722. Die Zuweisung des Saal freskos an A1romonte 

1St zwar weitgehend anerkannt (Aurenhammer 1969, S. 103; Barock 1999, Kat.

Nr. 91 [Karl MösenederJ), doch wird daneben aber immer wieder Ca r10 Inno

cenm Carlone genannt (zulerzr: Matsche 1999, S. 31 7). Eme knappe Zusammen

fassung der Diskussion um die Zuschreibung gibt Prohaska 2001, S. 126 mit 

Anm.II-16. 

76 Zanoni 1739, Bd. I, S. 278, der ausdrücklich hervorhebt, däß Chiaflni im Saal 

des Unteren Belvedere auch an den Wänden malte. Eine ausführliche Beschrei-
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bu:-{: der QuadratufT'1.llercl dJe \\ I< Im 'lradtp.llais auch Im .'>a.u des L'nteren Bel

\ edere ah emer tra\'en ntarbl~e'l und einer ..and"elntMbl~en Zone besteht. [.'lbr. 

Knall·Brskms,"" .) <\ ~ \ 19 

lur Ikonolo~le de, .'>d.llfreskos zuletzt . .\ labche 1999.. )20- )23. dew die 101-

~ende Benennung der FI[.'1lren lol[.'t. 

-~ DIe Ine",en der RelietS beI \urel''lanmer '%9, S. 102-10.\ \gl "ucf, \latsche 

1999, ,'I 1-. Der austuhrende I\.umtler I r 'lICht bekannt (\gt \\emer 1992." -,1 

-9 lum Spruchband und d",,,,n Interpretdt·on In' Hinblick auf eine Datierung des 

Frc"ko\: oben Im \bschnttt 7ur Fr'lLf,ntng und All-">tarrung des enteren Belyedere. 

80 \Ialsche 1999. S, ,1) 526. 

S I um R.tstaner '>chloß: CnIT''ll 19-,' und RenN" 1 9 9 

S' Der Zusammenhang l\\ I'Lhen der Ra'taner und den \\ lener rürkentrophaen 

emmah bel (,nmm 1 q- • Anm. 1 I) und dIe" 1 %2/ J. ,>, 2r ,240. Zu dem In 

R.t,tall Ahnens.ul genannten .\ larmors.ul: Gnmm 19- • S. ,--66. 

) \gl. ema den verbreiteten K.!mlnentwur l Jean Le PaUlres dm'entdlfe du fonds 

fran~.l1'. Gra\'eurs du X\ 11' SIede Bd. \2, bearbeitet yon .\la.'<lme Pr6ud. Par, 

1999 • r ' 4--, oder auch dIe "-amine IfTl 1 -0--09 ausgem.llten I\.al,ersw der 

'euen ReSIdenz m B.lmberg Bachmann/Roda 19 . 1'1-"1.' mit .\bb, ·9). 

In Bamberg besteht der KamtnJuf atz .lus etnem zentralen Oval medaIllon da, 

,eitlich von Trophaen. Sklaven. Cenien und PUllen eingetdßt wird (der HinweIS 

auf B.lmberg bereits bei C;rimm 1 'r8. Anm. 1351. 

~'l (,['mm 1982/8.3, S. 23)-240. Im .\mchluß an die These Gnmms spricht Knall· 

Rrskovsk: 198"1, S. 14<). von einer anlunehmenden engen Zusammen.lfbeit der 

Innendekorateure; In einem spdteren Beitrag nennt sIe Hildebrandt.lls mutmaß

ichen Entwnfer der .\Iarmordekoratlon ("\lliSr.-K.!r. chloßhof 19 '6. lut -:-Sr. 

21.3).1 [L'lrike lVlall·Brskovskyj). 
c') \'gl. Gnmm 1(-8 S 41-4), 

,'6 \11t den linglenen. eine ge'.lmte S.lah\dnd zusammenfassenden :-Sebenraumen 

knüptle Chlarini an ein von der Rologneser Quadrarurmalere des 1- Jahrhun· 

derts häutig angewandte, Kompo,ition"chema an, Vgl. ef\\a die \a.J"usmalun· 

gen Agostino .\ litellis und \nge1o \ liche!e Colonnas aus dem zweiten \ jene! des 

1-. Jahrhundem im rönllSchen Palazzo ·pada. im HorentinIschen Palazzo Pitti 

und im Palazzo Ducale n Sa"suo(o (Feinblatt 1992. S. 59- 1 mit guten .\bbil-
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dun[:enl. Au! diese Zusammenhänge weisen bereits Grimm 19 2.1 .), '. 235 

sOWIe Knall-Brskovsky I" '1 . 1'1) hm. 

- Z=ment""send zur \-1 -2S v 'rgenommenen 0: ueinnchrung der katserLchen 

Gemaldegalene In der Stallburg mit guter Farbabb. \Ieijers 199), ' 132 . 

'S ](üchelbeeker 1-50, _., -92 schreIbt bezüglich des ente ren Belvedere ledlglKh 

von sc~önen und wohlmobllcnen Zimmern; PC'lInltZ 1- ,- [teilweise yor 1-29], 

. 3.3 erwähnt zwar eigcm die beiden 'chlafzimmer. aUerdmgs ohne Farbangabe. 

ebenso Doltln 1-.1'1, 134. der lediglich ein Schlafzlmmer emähnt. 

9 \'gl. Aurenhammer 1 <)69 S. 105. 

90 \'gl. die entsprechende Empfehlung des Fürsten Karl Eusebius von Liechtcnstem 

Jlli der 7elt um 16-0 (Fleischer 1910, S. 205) 

91 Thomron 19- ,So 10'1-106 und ders. 19 5 . .':.. 56 und 100. 

92 \\le vorstehende .\nm. 

.) Die upraporrenrähmen der beiden Entlladerüren betlnden slLh m \lfU Die 

upraporrenrahmen der 'pater an der hofseiugen X and zugemauerten I üren 

belinden SIch heute über den EntlladelÜren des ehemallgen \pelSezlmmers 

(Aurenhammer 1%9 105 \ 

9"1 Emng der beI Klemer als Garderobt- bezeichnete Raum im Oberen Belvedere. der 

sich zur Rechten des Eingangs auf der Feldseite betlndet, Wnt ein e(\\as abweI

chendes Parkertmusrer auto 

95 Best.·Kat. \\ien 1980, Kat.-:-Sr. 362a-d. Die vier Stilleben stammen einer überlie

fenen. heute meht mehr lesbaren Danerung zufolge e"t aus dem Jahre 1-.>5. Da 

eine \'eränderung an der Dekoration des Unteren Belvedtre zu einem deran späten 

Zeirpunkt wenig "ährscheinlich ist und dJeienigen . nchvorzeichnungcn .'>alomon 

Klelners. die Janen Sind, bereits alli den Jahren 1-29 und 1-30 stammen (Auren

hammer 1969 •. -. - J. 1'( dle.\ loglichkeit in Betracht zu zlehen. daß die uberliefene 

Datierung auf emem Le,e- oder Cbermirrlung:;fehler baslen. Die Ruinenti-agmente 

konnten von \ larc.l11lOnio Chiarini entworfen oder abt-r durch d"""n wrmuthch 

1-15-1- gemalte Rutnen,tücke fur das Obere Belvedere (stehe hIerzu 1m Kapitel 

zum Oberen Belvedere den .\bschnm zur Sala tereena und weiteren l;anenraumen 

angeregt wotden sem. Die für Chlarim unrypis"hen Blumen und FlÜchte wOllen in 

diesem Fall von einem auf tilleben spezialisienen .\Ialer hinzugefUgt worden. 

96 V gl. Gaehtgens 1996 S 3'1 



9~ [111< amführliche Beschreibung der Scheinarchitekrur bel Knall-Brskovskv 198Q. 

~. 1'19 150. 

9H \'gl. etwa die belden dem Bolognesen Pietro Farina zugeschriebenen Kabinett

pLtf<mds .ln der Gartenseite von Ra.statt I Rentsch 1989. Abb. rund 55). 

99 l\:nall-Brskovskv 1984. S. 152 führt aus. daß es m der bolognesischen Quadr.1-

turmalerel nur wemge Plafonds ohne zemrale hgurenszene gibt. bezieht diese 

tür d" Lntere Belvedere gleich zwei mal vorgesehene (siehe folgender Absatz) 

Spielart tedoeh nicht auf die Rangfolge von Stadt- und GartenpalaIS. 

100 Vgl. Aurenhammer 1969. S 105. 

101 (,nmm 1982'83. Die Signarur des Blattes: Wien. Albemna. Jm".-]\.'r. 1403. 

102 Zu CL1ude BaiEn ThlemelBecker 2 (1908). S ~ 18 und Saur AKL. 6 (I 992), 

\ i9·j Ballm arbeitete gemäß dem im Mercure tU Franfe abgedruckten. achruf 

(Siehe umen im Abschnitt zur Bedeutung der Ausstattung Im diplomatischen 

Zermlonlell) auRer für Prinz Eugen auch für die Höfe von Spanien und Portu

gal, tilr die Kurfümen von Sachsen und Bayern sowie für Zar Peter den Großen. 

\'on sc nen Arbeiten sind nur noch ein 1 ~ 12· 13 datierter silberner Schwank

kessel und ein \lundkeller mit dem \\'appen des Kurfürsten :-'lax Emanuelm 

der .\lunchner "ilberkammer und ein 1 ~2~-28 datierter Tafelaufsarz In 

St Petersburg m der Eremitage erhalt, n. Zu diesen Stücken: Helft J 965. 

S.82 83 und 969-; zu den -'[ünchner Stücken zuletzt: Seelig 1993. 

1 O.~ Quellenanhang Dokument 111 In knapper form referiert den Brief: eu 1995. 

Bd 3 S 591 

10'1 Siehe hierlU den Abschnitt zum vollständig aLL'geführten Belvederegarten (Dis

km.Slon über den Amed Dommique Clrards). 

105 "Iemer 1969.Taf 9-

106 Auch Aurenhammer 1969 S. 105. vermutet. daß es sich bel dem dargestellten 

~paller um bemalte Seide handelt. 

10- f.a (,oree 1986, 5. 40--12. 

lOH Pons 1992, ). 190. 

109 Zur -\usstattung des Hotel de .\ hill}" BOlron 1990. . 1-16-151. 

110 Vgl. Pom 1992. ') 202-203. 

111 1 !tnterkeuser 1999. S 118-119 sowie Au,-st -"at Berlin 1999. S. 313 mit Farb

abb .. !UfS .. ,12; sgl auch Kutscher 1995 '> 1'~-1~4 

1 12 Die Bereicherung der Croteskenplafonds in Schloß ChariOttenburg m ((eI, 

mythologischen, m.\ledaillons gemalten )zenen füßt auf den (;r()[e,kenplafonds 

son '\;Icodemus Tessin. Ausfuhrlieh zu diesen Zusammenhängen l\:utsche' 

1995 S. 1-0-1-3. 

113 Zum barocken :\'eubau de; Hedlgenkreuzer Hofs: \'oit 1982, S. 96-102. Den 

In den achmger Jahren de, zS\anzigsten Jahrhunderts restaurierten Croresken 

plafond erwahnt BrauneIS 1981 ~. -11 und weist ihn Jon" Drenrwctr zu. 

11 q Siehe hierzu Korzurek 2001, S. 31 und 102-103. 

115 bne analoge Situation besrand für den ReichsvIzekanzler Fnednch Kar! von 

Schönborn, der als Subdiakon und sp:uerer Bischof von Bamberg und \\ urzburg 

Im Jahre 1-12 Im schönbornschen Landsitz in Göllersdorf als Pendant zu sei

nem linker Hand des bngangs im Piano nobile eingenchteren Appartement In 

der hierarchisch vermurlich höher srehenden rech ren Seite eme S\mmermche 

Raumfolge für den Reichskanzler und Kurfürsten Lothar hanz von Sch()nhorn 

einnchrete (vgl. Paulus 1982 ~. 24 . 

116 KleIner 1969, Taf. 95. Der Sachverhalt, daß an den Wänden de, Cnteren Belve· 

dere alLSSChlIeßlich Landschaften hmgen, geht auch aus dem Gemaldell1\'entar \'On 

1 ~36 geht hm'or (Auer/Black 1985 S. 312-3-13 [\'1,2-20 Die Landschaften, 

die sich heute in der Galleria Sabauru m Turin befinden ISpantib'<H1 1982, S. '12--13 

SO'Sle AlLSSt.-Kar. Turin 1982, o. S.), stammen zum größten Teil von dem Hollän

der Jan Gnffier und smd "TI Schnitt 50 x 60 cm groß. Da Griffier seit erwa 1-05 

bis zu seinem Tod 17 18 m London lebte, könnte Prinz Eugen die l.andschaften, 

zu denen auch eme AnsICht "on London und die emes englischen l ;lndsitze, 

gehört, bei seinem Aufenthalt m London Anfang des Jahres 1-12 erworben haben. 

11- Kleiner 1969, Taf 27 

118 \'gl. Daviler '1699. S. 339 und Thornton 1985, S. 5- und -0. Champssur .\larne 

1St ein gutes, weil heute noch erhaltenes Beispiel für eine ebenerdige, l11erdings 

zwei Geschosse umfassende \ lalSon de plalSance, bei der, wie im Lnteren Bel

vedere. Im Erdgeschoß zur Rechten des Emgangs ein Appartement liegt und die 

linke Seite den Speise,aal aufnImmr. Der Speisesaal in Champs sur -'larne i,t 

komplett vertafelt. besitzt einen \larmorboden und 1St mit einer marmornen 

Anrichte und zwei marmornen \\'asserbecken versehen (ZU Champs sur .\larne· 

Krause 1996, S. 260-265). 
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119 Der CroteskemaJJ wurde nach einem Bombenrreffer im Zweiten \X'eltkrieg 'or-

hildlich restaunert. Siehe hierzu Aurenhammer 19~ 1, S. 12~. 

120 7 u diesen Zusammenhängen: Euler-Rolle 1989iGrotten. 

121 Siehe hierzu La Gorce 1986, 'i. 50-56. 

122 Vgl. Aurenhammer 1969, S. 106, der eine Gesamtdeutung des Raumprogramms 

im Sm ne einer Verbindung des .\Iemchen mit der 0."atur gibt. 

I LI Rosenmavr 1965. 

12'1 Kleiner 1969, laI' 92. 

125 Zu den fresken resten: Winrerpalais 1998, 5 ~6-~8. 

126 Im westlichen der beiden Kabinette hat sich die Dekoration teilweISe erhaJten. 

12~ Kleiner 1969, Taf. 56 und 40. 

128 Kleiner 1969, Taf. ~4-~6. 

129 Bernouilli 1 ~84, S. 22. 

150 In Göllersdorf mJJte Drenrwett ab 1 ~ 1 q die spärer umgesraJtete SaJa terrena aus 

(QBF:S:r. r~, ,gI. Paulus 1982, S. 20) sowie zwei in ihrem Dekor nicht erhJJtene, 

wahrscheinlich im Erdgeschoß gelegene Räume. [n ihnen waren sechs auf Leinwand 

gemaJte Tierbilder des frankfurter .\laJers Johann .\Ielchior Roos in Drenrwerrs 

Grore,kenmaJereien inregnerr. Im Brief vom 19. Juni 1-15 (QBF, Nr. 45~) bezeich

net Friedrich Karl von Schönborn die belden von Drenrwerr auszumaJenden Rau

me JJs orangeneJl1!ettel. Da mit der Orangene erst I ~ 16 begonnen wurde, liegt die 

Vermutung nahe, daß bis zur Errichtung der Orangene zwei erdgeschossige Räume 

des nach Slldosten ausgerichteten Schlosses zum Überv,..inrern der Bäume dienen 

sollren. Die Räume, In denen die Groresken mir Tierbildern von Johann il.lelchior 

Roos kombiniert werden sollren, wurden im Juni 1 ~15 geplanr (QBF, Nr. 4r und 

443) und im Oktober desselben Jahres feniggesrellr (QBF, 1'r. 459, Anm. 1). Pau

lus beziehr die Nachrichr von den beiden im Oktober 17 15 aJs fertiggesrellr erwähn

ren Freskenräumen auf das weirer unren zu besprechende Erdreile-Kabinerr und ver

rrirr die Auffassung, daß die beiden mit den Tierbildern von Johann !s lelchior Roos 

kombinierten Groteskenräume nicht realisiert worden seien (Paulus 1982, S. 46). 

131 Durch Stiche ist die drenrwerrsche GroreskenausmaJung in den vier achteclcigen 

Pavillons des Fasanengarrens llberliefert (Paulus 1982, S. 58 mir Abb. 77-80 und 

einer Datierung um oder kurz vor I ~ 18, dem Jahr der Fertigstellung des Ganens 

[QBF, Nr. 5~6]). 
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132 Kiditschka 1967, S. 46-47 ; Paulus 1982 und S. 46-48 mirAbb. 46-58 und 74; 

zulem zur Göllersdorfer Orangerie: Paulus 2003. 

133 Rosenmarr 1963, S. 108-110; Kitlitschka 196~, S. 46-4 7
; Paulus, 1982, 

S. 22-23 und r-48 mit Abb. 22-23 und 75; Dehio 1'iederösrerreich 1990, 

S. 1049; PolIeroß 1992, S. 108; Berger 1995, S. 290-291. 

134 \X'ie vorstehende Anm. 

135 Marer 1994, S. 80-84 und 294-296, mit Abb. aufS. 31-33 In Lechner 1988. 

136 !\layer 1994, S. 32-35,49-67 und 288. 

13~ !\larer 1994, S. ~9. 

138 !\layer 1994, S. ~9. 

139 !\laver 1994, S. 78. 

140 Im linrerschied zum Erdteile-Kabinett, dessen ursprllngllCher Ort Im Göllers

dorfer Schloß nicht bekannr isr, weiß man vom Ovid-Kabmerr auf grund von In 

situ erhaJtenen Resten der \X'andmaJerei, daß es sich im äußersten der drei Oran

geriekabinerre befand. 

141 Ranacher 1983; Mayer 1994, S. 84-85; Lechner 1988, S. 25 mit Abb. aufS. 2:'. 

142 GrimschlfZ 1959/Gunuamsdorf 

143 Die Zuschreibung an Hildebrandt und die Datierung nahm GrimschlfZ 1959/ 

Gunrramsdorf und ders. 1959, S. 69, aufgrund stilistischer Kriterien vor. Vgl. 

auch RlZZi 1975, S. 108 und Kitlitschka 1967
, S. 45. 

144 Gegen die von Grimschirz 1959:Gunrramsdorf, S. 16 vorgenommene und von 

RoSenma)T 1963, Anm. 36 und BrauneJS, Rösener 197 8, S. 285 weitergefuhrte 

Zuweisung an Drenrwerr sprichr sich auch Kidirschka 1967

, S. 40, Anm. 10 aus. 

145 Die Berliner Großmogulserie basiert auf der berllhmten Chinaserie der .\lanu

fakrur von Beaus'ars (Huth 1935, S. 88-91 mit Abb. 1-2 der Vmion in VaJticel 

Felclsberg). Vgl. auch Baer 19~5, S. 135-136 mit weiterer Literarur. Zur China

serie von Beauvais: Sranden 197 6, Bd. 2, S. 461-468. 

146 Ausführlich zur Auffindung der Staruen, ihrem Geschenk an Prinz Eugen und 

die daraufhin erfolgte UmgestaJtung des westlichen Seifen flügels: siehe oben Im 

Abschnirr zur Errichrung und Ausstatrung des Unreren Belvedere. 

147 Die Ikonologie der insgesamt drei Deckenreliefs erläutert Aurenhammer 1969, 

S.107

• 

148 Hier isr beispielsweise FllrSt Karl Eusebius \'on Liechtensrein anzuführen, der um 



16""'0 Jeweils eine eigene Galerie für Gemälde und für Statuen empfiehlt (Flei

scher 1910, S. 199). Vgl. auch MlIlges 1998, S. 143-157, der sich in seinen Aus

führungen alierdlllgs nur Gemäldegalerien widmet. 

1-19 Die ursprüngliche Vergoldung zeigt elll Aquarell von Carl Goebel aus dem Jah

re 1876 (farbige Wiedergabe bei KrilieriKugler 1991, Abb. 146); zudem geht sie 

aus eiller Beschreibung aus der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts hervor (Ber

nouilll 1""'84,5.24: ... ist ein großer langer StUll mit konnthuchen Wandsäulen mit 

rod, und welßem Marmor aufflorentinische Art ausgelegt [ ... ] das übrige des Saals 

1St weiß und gold.). 

150 \Verner 1992, S. 162. 

151 /our die Dekoration des Gewölbekämpfers schelnr sich Hildebrandt an der 170 I 

von Antonlo Beduzzi dekOrierten Sommersaknstei In Stift Melk inspiriert zu 

haben (vgl Aussr.-Kat. Melk 1989, Kat.-Nr. 27.13 [Wilhelm Georg Rizzil mit 

Abb. S. 346). 

152 Fine knappe Übersicht über AntIkengalerien des 16. und 17. JahrhundertS gibt 

Prinz 1981 

153 Zu den Ergänzungen: Noll 1963, S. 59. 

15'1 Zu den Skulpturen Domenlco Parodls: Fbenstein 1963 mIt einer treffenden 

Charaktensletung der !\.larmorgalerie als Prunkraum, dessen Glanz die Würde 

des Kunsrwerks bezeichnet (ebd., S . .., 1-"'2), sowie Aurenhammer 1969, S. 108. 

Der (,enueser Künsderbiograph Carlo Gluseppe Ratti berichtet, Domenico 

Parodl habe vor der Anferngung der Marmorskulturen für Prinz Fugen auch 

eillige Bilder gemalt (Ratti 1""'69, S. 223). 

155 Die durch Kleiner dokumentlerte Aufstellung, In der Aurenhammer kein stim

mIges Programm zu erkennen vermochte (Auren hammer 1969, S. 108), zIelte 

möglIcherweise auf dIe durch den regelmäßigen Wechsel eIner weiblichen mit 

ell1er männlichen ligur hervorgerufene Ordnung ab. 

156 _~li1ano 1996 (1998). 

157 "gI. dagegen Keyßlers Bericht über die Anrikensammlung August des Starken 

im Palais im Großen Garten in Dresden (Keyßler J741 [1-30], S. 10"'7). 

158 PöllnltZ 1737 [teilweise vor 1729], S. 33. 

159 Zum Tier- und Pflanzen besitz des Prinzen Eugen: Riedl-Dorn 1992. 

160 Noll 1963, S. 64-66. Zum vermutlichen Aufstellungsort bei Prinz Fugen: siehe 

oben im Abschnitt zur Ausstattung der Galerie im Stadtpalais. 

161 Kuhn-Forte 1998, S. 26-37. 

162 Zum Ankauf der beiden römischen Sammlungen durch August den Starken; 

Hettner '1869, S. 2-6. 

163 Als Jahr des Ankaufs wird in der Literatur stets 17 36 angegeben (Hettner '1869, 

S. 6_7 und Noll 1963, S. 59-62). Allerdings befanden sich die drei Anriken Im 

August 1737 noch im Unreren Belvedere und wurden dort durch den Inspektor 

der kaiserlichen Galerie und Kunstkammer, Daniele Antonio Bertoli, gezeichnet 

(Vesme 1887, S. 182). Die anrike Bronzeskulptur des betenden Knaben gelang

te aus dem Nachlaß des Prinzen Eugen über den venezianischen Kunsthändler 

Antonio l\laria Zanetti an Fürst Joseph \'(Ienzel von Liechtenstein, der sie 17 4-
an Ftiedrich den Großen nach Potsdam verkaufte (Conze 1886; Hackländer 

1997, S. 29); zu Zanetti: Haskell 1996, S. 47 9-485; zu den Sammelschwer

punkten des Fürsten Joseph Wenzel von Liechtenstein: Ausst.-Kat. Liechtenstell1 

1994, S. 11-12. Zaneni, der im Sommer 1737 zusammen Bertoli die Gemälde 

des Prinzen Fugen für den zu erstellenden Verkaufskatalog schätzte (Vesme 

1887, S. 182), hatte offenbar bereits im Jahr zuvor Zugang zum Nachlaß des 

Prinzen Fugen, als er sich im August 1736 zwei aus seIner Sicht besonders begeh

renswerte Gemälde sicherte (Haskell 1996, S. 489, Anm. 50). Zur Idenrifikation 

eines dieser Gemälde: Seeger 2002, S. 323. 

164 Vgl. die Nachricht von Winckelmann 17 55, S. 23, der Bildhauer Lorenw Mat

tielli, der später ebenfalls nach Dresden ging, habe vor dem Abtransport ell1en 

Abguß der Statuen angefertigt (vgl. Aurenhammer 1969, S. 108). 
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Das Obere Belvedere 

Ordnungsprinzipien am Außenbau 

Bei dem 1717 begonnenen Oberen Belvedere handelt es sich um 

einen einAügeiigen Bau, der wie das Umere Belvedere die gesam

te Breite des Ziergartens einnimmt. Sein Piano nobile erhebt sich 

sowohl an der Garren- als auch an der Feldseite über einem gebän

derten Sockelgeschoß (Abb. 144-145). In den mitderen 15 Ach

sen wird es von einem Mezzanin überfangen. Mit seiner beträcht

lichen Länge von 29 Achsen an der Gartenseite und 27 Achsen an 

der Feld eite vermirrelr das Obere Belvedere einen breitgelagerten 

Eindruck. Dieser wird durch die geschoßweise Gliederung der Fas

saden verstärkt. Dagegen treten die vertikalen Akzeme, wie etwa 

die polygonal vortretenden Mirrel- und Seitenrisalite und die spar

same Instrumentierung der mezzaninlosen Achsen, zurück. 

Hildebrandt hat die Fassaden des Oberen Belvedere reich ver

ziert, indem er nicht nur die Fensterverdachungen und Paraperren 

skulptural gestaltete, sondern auch die Pilaster mit Ornamenten 

ver all. Die Ornamenrierung der Pilaster ist ein typisches Merkmal 

der Architekrur Hildebrandts, wobei es allerdings meist, zum Bei

spiel am Palais Daun-Kinsky, beim Hofburgprojekr oder am 

Schloß Mirabeli in Salzburg, im Zusammenhang mit Kolossal

pilastern angewandt wurde und zwar im Bestreben, die durch die 

'leite 330. 

Abb. 144: Obt:res Behedere. G,U'tenseite 

Geschoßabfolge gegebene Horizontalgliederung zu umerstützen. 

Am geschoßweise insrrumemierten Oberen Belvedere fiel dieses 

Ziel weg. Der vielfältig variierte Pilasterschmuck dient hier außer 

zur allgemeinen Fassadenbereicherung dazu, innerhalb der 

Geschosse, oder auch geschoßübergreifend, verschiedene Achsen 

ordnend zusammenzufassen oder gegeneinander abzusetzen. 

An der Gartenfassade (Abb. 144) fällt als eines der Ordnungs

prinzipien die Betonung der mi trieren 15, sämrlich mezzanin

überfangenen Achsen auf Das Piano nobile ist in diesem Bereich 

mit Doppelpilastern kompositer Ordnung versehen, wohingegen 

die an bei den Seiten anschließenden mezzaninlosen Achsen ledig

lich eine aus Doppellisenen gebildete Felderung aufweisen. Hinzu 

kommt, daß das Mezzanin, das dem Piano nobile bereits durch ein 

verkröpfres Gesims verbunden ist, diesem im AufWand nicht nach

steht, sondern sich lediglich durch seine geringere Höhe unter

ordnet. Seine Doppelpilaster folgen einer phantasievollen, aus der 

Komposita entwickelten Ordnung. Bei den rrophäengeschmück

ten Fenslerverdachungen alternieren im Mezzanin und in den 

mitderen 15 Achsen des Piano nobile rund oder eckig schließen

de, jeweils gekurvte Gesimsstücke. Dabei stehen die Verdachun

gen geschoßübergreifend derart zueinander, daß über den rund 

schließenden Verdachungen des Piano nobile im Mezzanin eckig 
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schließende zu liegen kommen und umgekehn. Im Sockelgeschoß 

macht sich die Unterscheidung zwischen den mezzaninlosen und 

den mezzaninüberfangenen Achsen der Fassade dadurch bemerk

bar, daß sich die weniger aufwendigen, mezzaninlosen Achsen 

ursprünglich in Arkaden öffneten, während im übrigen Bereich 

Fenster sitzen. Um die Fenstereinfassungen verkröpft sich die 

ansonsten glatt durchlaufende Bänderung. 

Durch die reiche Verzierung des Mezzanins und des darunter

li egenden Abschnitts des Piano nobile wurde jener Bereich der Fas

sade hervorgehoben, der bei einer Gliederung mit Kolossalord

nung zu einer Einheit zusammengefaßt worden wäre. Dieses, 

Piano nobile und Mezzanin zusammenfassende, Ordnungsprinzip 

steht in einem gewissen Gegensatz zur geschoßweisen Gliederung. 

Möglicherweise wurde die geschoßweise Gliederung gewählt, um 

das Obere Belvedere dem weitgehend eingeschossigen Untere Bel

vedere im Aufbau anzupassen. ! Die Fassadengliederung des Obe

ren Belvedere läßt die Funktionen des Gebäudeinneren nicht erra

ten, sondern verschleien eher das Innere. Der aufwendigste 

Paraderaum des Oberen Belvedere, nämlich das Audienzzimmer 

am östlichen Ende der Gartenseite, befindet sich zur Gänze hinter 

dem sparsam durch Lisenen gefelderten Fassadenabschnitt. 1m 

reich verzierten Mezzanin liegen hingegen außer dem Saaloberga

den keine bedeutenden Räume. 

Ein weiteres Ordnungsprinzip der Gartenfassade ist die gestal

terische Annäherung der nur zwei Geschosse hohen, als polygonale 

Türme ausgebildeten Eckrisalite an den drei Geschosse umfassen-
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den Saal risalit. Die drei Risalite schließen sich durch die säulen

getragenen Altane in den jeweils mittleren, frontal dem Garten 

zugewandten Achsen zusammen. Hinzu kommen im Piano nobile 

hermenförmige Pilaster auf diamantierten Postamenten. Der Auf

wand steigen sich zur Mitte hin, indem die ansonsten rechtecki

gen Fenster der Fassade im Piano nobile des Saal risalits über einem 

konsolengestützten Kämpfer rund bogig enden und sich im Mez

zanin nach oben und unten korbbogenförmig erweitern. 

Mit den beschriebenen Ordnungsprinzipien in Einklang steht 

die in der Literatur vielgerühmte Dachsilhouette. Alle Fassadenab

schnitte, also sowohl der Mittelrisalit und die Seitenrisalite als auch 

die mezzaninüberfangenen und die mezzaninlosen Achsen der 

Rücklagen, werden von einem eigenständigen, allseitig abgewalm

ten Kupferdach überfangen. Die Dächer bildeten durch eine unter

schiedlich aufwendige Gestaltung eine Rangfolge entsprechend den 

darunterliegenden Fassadenabschnitten aus. Die mezzaninlosen 

Achsen erhielten ein einfaches Walmdach, dessen Ansatz eine Dach

balustrade mit Figuren und Vasen verdeckt. Die mittleren 15 Ach

sen schließen sich durch ein Mansarddach mit profilierten Gauben

fenstern zusammen, wobei die herausragende Stellung das Saalrisalits 

durch die zweifache tufung des Mansarddachs zum Ausdruck 

kommt. Den Ansatz verdecken Attikaflguren im Wechsel mit Tro

phäen. Die Ecktürme nähern sich durch die wie ein Mansarddach 

gestuften Kuppeln gestalterisch dem Fassadenmittelteil an. 

Die der feldseitigen Auffahrt zugewandte Eingangsfassade 

(Abb. 145) des Oberen Belvedere folgt im wesentlichen der Gar-

Sm,333: 
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tenfassade, da der Sockel dank dem im Bereich des Oberen Belve

dere verhälmismäßig geringen Terrainanstieg nur um et:wa ein 

Drittel seiner Höhe reduzien zu werden brauchte. An den Eck

risaliten wurde auf die Altane verzichter. In der Mine rrin anstelle 

des Saal risalits ein eineinhalbgeschossiger, drei Achsen breiter Pfei

lerponikus mit rund bogigen Arkaden um eine Achse vor den Bau

körper. Sein Gebälk, das von figürlichen, am Arkadenkämpfer 

beginnenden Hermenpilastern gerragen wird, nimmt das Gebälk 

des Piano nobile auf und fühn es weiter. Das Mezzanin ist in der 

Breite des Ponikus rechteckig eingezogen, so daß seine figuren

und trophäenbesetzte Dachbalusrrade ähnlich einem Ehrenhof 

verläufe. Der Ponikus träge einen mächrigen, konkav anlaufenden 

und nach einer waagrech ten Verkröpfung rundbogig schließenden 

Schaugiebel, in dessen Giebelfeld das von Löwen gehaltene Wap

pen des Prinzen Eugen prange. Da die ArkadensteIlungen des Por

tikus weiter gespanne sind als die übrigen Gebäudeachsen, ene

spricht der Ponikus zusammen mit seidichen, der Belichrung der 

Nebenueppen dienenden Lichtschlitzen dem Abstand von fünf 

Fassadenachsen. 

An den neunachsigen, zweigeschossigen Seitenfromen (Abb. 146) 

kommt der Turmcharakter der polygonalen Eckrisalite stärker zum 

Ausdruck als an Garten- und Feldseite. Dies liegt daran, daß hier 

jeweils vier Turmseiten, anstelle von drei an Garten- und Feldsei-

Abb. 146: Oberes Belvedere von Nordwesten 
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te, freistehen. Die vierten "eiten flankieren jeweils einen Altan, der 

dadurch entsteht, daß die Grundfläche des Piano nobile gegenüber 

dem Sockelgeschoß um eine Fensterachse zurückrritr. Zum Turm

charakter der Eckrisalite rrägt an den eitenfronten auch bei, daß 

der achteckige Grundriß der Ecktürme entlang der Gebäudelängs

achse gelängt isr. An der Garten- und der feldseitigen Fassade der 

Eckrürme führte dies zu einem weiteren Achsenabstand , der dort 

jeweils durch doppelte Hermenpilaster und einen Dreieckgiebel 

betont wird. An den Seitenfronten besetzen die Hermenpilaster 

hingegen als geknickte Einzelpilaster die Turmkanten und betonen 

die Polygonalirär. 

Zur Garrenfassade des Oberen Belvedere har sich ein nicht aus

geführter EntwurfHildebrandts als Nachzeichnung Johann Adam 

Delsenbachs in der Srurtgarter Sammlung Nicolai erhalren (Abb. 

147).- Die anhand der Planzeichnung feststellbaren nachträglichen 

Akzenrverschiebungen verraten keine einhei diche Zielserzung. Die 

von Delsenbach kopierte Planung ist konsequenter als der ausge

führte Bau auf eine Steigerung der Gliederung zur Mirte hin und 

auf eine Parallelisierung von Ecktürmen und Saalrisalit angelegr. 

In Übereinstimmung mir dem Saalrisalir waren die Eckrürme mir 

allseirig offenen Erdgeschoßarkaden und mir hohen Rundbogen

fensrern im Hauprgeschoß geplanr. In der Ausführung wurden sie 

stärker den Rücklagen angenähert. An den mezzaninüberhöhren 

Achsen der Rücklagen waren im Piano nobile zunächsr glarte Pila

srer anstelle der heutigen Pilasrer mir Nabelscheiben vorgesehen. 

Glarte Pilaster härten einen kontinuierlich sich sreigernden .. ber-

336 I l"5 Obere Belvedere 

gang von den Lisenen der äußeren Achsen hin zu den auch auf der 

Delsenbachzeichnung mit Nabelscheiben gezierten Hermenpila

srern in der Mirte geschaffen. Im ockelgeschoß wäre gemäß der 

nichr ausgeführten Planung die Zäsur 2\vischen den in Arkaden 

geöffneren Achsen und den durchfensrerten Achsen durch einen 

wohl dorischen Pilasrer versrärkr worden. 

Typlogische H erleirung 

Vergleich mit Vaux-Ie- Vicomte 

Bereirs Morirz Dreger, einer der frühes ren Bearbeiter der Archi

rekrur Johann Lucas von Hildebrandrs, nannte 1907 als mögliches 

Vorbild für das Obere Belvedere das französische chloß Vaux-Ie

Vicomre, das Louis Le Vau 1656-60 für den Finanzminister Lud

wigs XIV., Nicolas Fouquer, in der Nähe von Fontainebleau er

richrer harte. In einer Gegenüberstellung der bei den Grundrisse 

(Abb. 148 und 168) berief sich Dreger auf den in beiden Bauren 

an der Garrenseire vorrrerenden Saal und auf die mit Eckrisaliren 

versehenen eirenfronten. Bruno Grimschirz wies Vaux-Ie-Vicomte 

als Vorbild zurück, da dorr, im Unterschied zum Oberen Belvede

re, an der Hofseire die Eckrisalire eine rrichterförmige Eingangs

situarion ausbilden. 4 In den fünfziger Jahren verwies Erwin Hai-



nisch für das Obere Belvede[e erneur aufVaux-le-Vicomre und 

weirere die Gegenübersrellung auf den Aufriß und den gesamren 

Baur}p aus. Zusrimmung erfuhr e[ durch Renare Wagne[-Rieger, 

die im knappen Rahmen einer Rezension die Vorbildhaftigkeir 

von Vaux-Ie-Vicomte beronte.6 

Aus rein hisrorische[ Sicht ist ein Zusammenhang zwischen 

dem Oberen Belvedere und Vaux-Ie-Vicomte nicht abwegig. Vaux

le-Vicomre war seil' 1705 im Besitz des französischen Feldhe[rn 

Claude Louis Hecror Duc de Villars,- der von 1698 bis 1702 als 

fraIlLösischer Botschafter in Wien weilre und im Wimer 1713/14, 

ebenso wie Prinz Eugen, als Unterhändler seines Landes die 

Rasratrer Friedensverhandlungen fuhne. Seither pflegten die bei

den Feldherren freundschaftliche Verbindungen, die nach Ein

sch:irzung von Max B[aubach für Villa[s alle[dings von größerer 

Bedeurung waren als für Prinz Eugen.8 Da die Arbeiren am Belve

de[eganen und am Unteren Belvedere im Wime[ 1713/14 in vol

lem Gange waren, kann man davon ausgehen, daß Prinz Eugen 

während dieser Zeir Interesse am Landsirz ViiI ars bekundere und 

eine recht gure Vorsrellung von Vaux-Ie-Vicomre bekam . Aus bau

f)pologischen G[ünden jedoch kommr, wie im folgenden gezeigt 

\vird, Vaux-Ie-Vicomre als Vorbildbau für das Obere Belvedere 

nichr in Frage. Vielmehr sind die wenigen, zugegebenermaßen 

auffallenden, Gemeinsamkeiren der beiden Gebäude auf eine 

gemeinsame bauf)'pologische \X'urzel zurückzuführen. Das Auf

spüren dieser gemeinsamen Wurzel, dem der nächste Abschni[[ zu 

den Poggio-Reale-Va[iamen gewidmer isr, und die Unre[schei-

Abb. 148: \ 'aux-Io- \ icomte, (.rundr'!; der Re1etJ.ge (jean .\ larot) 

dung zwischen den verschiedenen Linien ihrer Rezeption liefen 

aufschlußreiche Kriterien zur Einordnung und zum Versrändnis 

des Oberen Belvedere. 

Bei Vaux-Ie-Vicomre (Abb. 148) handelt es sich um einen Iängs

[echreckigen, im allgemeinen zwei, reilweise auch drei Räume tie

fen Bau von an der Ganenseire 17, an der Hofseite 15 Achsen. Die 

Ganenseire wird vom siebenachsigen Risalir des parallel zur 

Gebäudelängsachse liegenden Ovalsaals beherrscht. An der Hof

seite r[eren zweiachsige Eckrisalite vor die Fassadenfluchr, die sich 

in Reminiszenz an den im französischen Schloßbau rraditionellen 

Eh[enhof in e[höhren Terrassen fonserzen. Die einladende 'Vv' ir-
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kung der Hofseite wird dadurch unrerstützt, daß die Achsen zu 

beiden Seiten des drei Achsen einnehmenden, in der Mirre liegen

den Eingangs konkav vorgezogen sind. An den Seitenfronren tre

ten zweiachsige Eckrisalite um die Tiefe einer gesamten Achse vor 

die Fassadenflucht und rahmen eine Rücklage von vier Achsen. 

Die Ausbildung der 'seitenfranren erinnerr in der Tat an das Obere 

Belvedere, wobei in Vaux-Ie-Vicomte allerdings die Risalite nicht 

durch einen Altan verbunden sind, sondern bereits im Sockel

geschoß beginnen. Die Binneneinreilung von Vaux-Ie-Vicomte 

folgt den weiter unren darzulegenden Errungenschafren des Corps 

de logis double, die im Oberen Belvedere nicht in letzter Konse

quenz verfolgt wurden. 

Die wichtigsten Argumenre für den Schluß, daß Vaux-le

Vicomte nicht das Vorbild für das Obere Belvedere war, folgen aus 

der An und Weise wie die Eckrisalite in den Grundriß inregrierr 

sind und aus ihrem Stellenwerr am Außenbau. Während die Eckri

salite im Oberen Belvedere (Abb. 168) als Achteckrürme alle vier 

Gebäudekanren in der gleichen An besetzen, beronen sie in Vaux

le-Vicomte nur an der Hofseite die Gebäudekanren in rurmähn

licher Weise. An der Ganenseite sind sie im Grundriß nahezu 

negierr, da sie nur als geringer Fassadenvorsprung und zudem mit 

vier, anstelle der seitlichen und hofseitigen zwei, Achsen hervor

treten. Weder die Risalite der Hof- noch der Ganenseire sind in 

Vaux-le-Vicomte mit Einzelräumen belegt, wie dies im Oberen 

Belvedere der Fall ist, sondern mehrfach unreneilt. Im durchgän

gig dreigeschossigen Aufriß von Vaux-le-Vicomte (Abb. 149) zeigt 
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sich die andersartige Auffassung der Eckrisalite darin, daß diese 

mit ionischer Kolossalordnung und voll ausgebildetem Gebälk, das 

an der Hofseite zudem einen flachen Dreieckgiebel trägt, in der 

Hierarchie der Fassadengestaltung weit oben stehen. Sie enr

wickeln eine Monumenralität im Verhältnis zu den übrigen Teilen 

der Fassade, die den nur zweigeschossigen Achteckrürmen des 

Oberen Belvedere abgeht. 

Die Monumenralität der Eckrisalite von Vaux-le-Vicomte ver

rät ihre typologische Herkunft: von den Eckrürmen eines Kastells, 

bei dem diese die zwischen den Eckrürmen liegenden Flügel aus 

wehrrechnischen Gründen zu überragen haben. Der Vergleich mit 

einem Kastellflügel erscheinr auch im Hinblick auf die bei den 

rustizierren, jeweils drei achsigen, Schauwände in der Mine der 

Garren- und der Hoffassade angebracht. Sie evozieren mit ihrer 

wehrhaft:en und zudem beranr andersarrigen Gliederung jenen 

Torbau, der den Eingangsflügel eines Kastells oft: in der Mine 

beherrscht9 Am Oberen Belvedere sind die Eckrürme hingegen 

deutlich niedriger als weite Teile des dazwischenliegenden Flügels 

(Abb. 144). Der Saalrisalit wirkr nicht als wehrhaftes Eingangs

motiv sondern, durch das in ihm gipfelnde Crescendo der Gliede

rung, als Kulmination der gesamten Anlage. 

Direkre Vorläufer von Vaux-Ie-Vicomte waren hinsichtlich der 

vier monumenralen Eckrisalire an einem einflügeligen Hauptge

bäude das Schloß Blerancourt in der Picardie (ab 1612) (Abb. 150) 

und das Pariser Palais du Luxembourg (ab 1615) (Abb. 151-152) 

von Salomon de Brasse. Bei letzterem schließen an den Hauptbau 



\bb. I i9: \allX Ic·\icomre, (,arren,elte (Perelle) (\X l ß NicolaJ 56, fol. 92) 
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Abb. 1')0: BIc r.lI1COll rt Rckomrrll kriollS/cic hnung (nach Coopc I 'r 2) 

hofflankierende Seiten- und ein Torflügel an. 10 Für den enrwick

lungsgeschichtlichen Zusammenhang von Vaux-Ie-Vicomte, Bleran

courr und dem Palais du Luxembourg spricht nicht zuletzt die 

Binnenaufteilung der Eckrisalite, die ja einen signifikanten Unter

schied zur Nutzung der Eckrisalite als Einzelräume im Oberen 

Belvedere darsrellt. In den bei den Anlagen Salomon de Brosses 

nehmen die Eckrisalite die Appartements auf, die im Palais du 

I uxembourg aus vier Räumen und einer Nebentreppe bestan

den 1 In Vaux-Ie-Vicomte wurde diese Unterteilung durch die 

Anordnung von mindestens zwei, teilweise auch drei Räumen in 

den Eckrisaliten weitergeführt, obwohl die Appartements don ent

lang der Garrenseite liegen. 
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Gemeinsame Wurzel der Poggio-Reale- Varianten 

Die gemeinsame bau typologische Wurzel des Oberen Belvedere 

und von Vaux-Ie-Vicomte ist in einem seinerzeit überaus erfol

greichen Villen typ zu sehen, der kurz vor 1500, wohl unter der 

Ägide von Lorenzo il Magnifico, in Florenz enrwickelt und dann 

von Francesco di Giorgio Martino, Anronio da Sangallo d. J. und 

insbesondere von Baldassare Peruzzi mehrfach variiert wurde. 2 Bei 

den Villenvariationen dieser Architekten, die nur durch ihre 

Grundrisse bekannr sind, handelt es sich um rechteckige Kom

paktbauten mit zentralem Saal, an deren Ecken kräftige, teilweise 

bugförmig ausgestellte Risalite sitzen, so daß es zu den charakteri

stischen, rechteckig eingezogenen Seirenfronten kommt. Die 

Eckrisalite nehmen in einigen Vetsionen Einzelräume oder Wen

deltreppen auf, in anderen sind sie in mehrere verschieden große 

Räume unterteilt. Zwischen den Eckrisaliten erstrecken sich an 

zwei oder auch an allen vier Seiten Loggien. In der Literatur sind 

diese Variationen als Poggio-Reale-Varianten bekannr geworden, 

da der Architekturtheoretiker Sebastiano Serlio, der einen Teil der 

Zeichnungen seines Lehrers Peruzzi geerbt hatte,13 einen der 

Grundrisse als Varianre von Poggio Reale, einer nordöstlich von 

Neapel gelegenen Villa suburbana, 14 im dritten Buch seines Archi

tekturtraktates 1540 erstmals veröffentlicht und allgemein zugäng

lich gemacht hat. 15 

Serlio versah in seinem Traktat den Grundriß (Abb. 153), der 

den Varianren mit unterteilten Eckrisaliten folgre, mit einem Auf-
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riß, bei dem die Eckrisalire den zenualen Saal und die Loggien als 

Türme überragen (Abb. 154).16 Dieser Aufriß war der renaissance

zeiclichen Villa suburbana durchaus angemessen, da diese aus einer 

Umwerrung des mirrelalrerlichen Kasrells, dem Inbegriff eines 

fürsdichen Landsirzes, enrsranden war. 1" In Frankreich wurde der 

als Poggio-Reale-Varianre bezeichnere Villenryp, mir dem sich 

auch der von Fran<;:ois Ier nach Frankreich berufene Leonardo da 

Vinci auseinandergeserzr harre, 18 in der Weise rezipien, daß die 

Eckrisalire den Mirrelreil überragren oder zumindesr gleich hoch 

waren. Dies hing mir dem Weirerwirken der in Frankreich bedeu

renden Donjon-19 und Kasrellrradirion sowie mir dem Einfluß von 

Serlios Trakrar zusammen 20 Wichtige Beispiele des 17. Jahrhun

dertS für die französische Linie der Rezeprion sind Blerancoun und 

das Palais du Luxembourg, in denen, wie schon erwähnr, die Vor

läufer für die Ausbildung der Eckrisalire von Vaux-le-Vicomre zu 

erkennen sind. 2! 

In Iralien hingegen überuafbei den in der Tradirion der Pog

gio-Reale-Varianren srehenden Villengebäuden der zenrrale Saal 

die Eckrisalire zumeisr an Höhe. Bereirs die in mehrfacher Hin

sichr richrungsweisende MediciviJla in Poggio a Caiano, nord

wesdich von Florenz (Abb. 155-156), die Giuliano da SangalJo 

um 1480 für Lorenzo il Magnifico enrworfen und erwa fünf Jahre 

spärer begonnen harre, zeigr die für iralienische Villen von da an 

Abb. 153: Sebastiano Serlio, Grundriß einer Variante der \r,lla \'on Pogglo Reale 



charakteristische ilhouerre. 22 Die Villa in Poggio a Caiano erhebt 

sich als dreigeschossiger Kompaktbau auf quadrarischer Grundflä

che. Das Nutz- und Versorgungsräume aufnehmende Sockelge

schoß ist ringsum von Arkaden umgeben, die im Piano nobile 

einen allseitig umlaufenden Altan tragen. Im Piano nobile reihen 

sich die repräsenrativen Räume enrlang der Mirrelachse aneinan

der. Den Auftakt bildet die Freitreppe, auf die ein in der Fassa

denflucht verbleibender Säulenporrikus, ein Vestibül sowie der 

große und ein kleiner aal folgen. Den Höhepunkr dieser auf der 

Mirrelachse liegenden Raumfolge bildet der rechrwinklig zur 

Mirrelachse angeordnete, ronnengewölbte große Saal, dessen Lage 

und Bedeurung am Außenbau einzig anhand des gegenüber den 

anderen Bauteilen erhöhten Daches zu ersehen isr. Licht erhält der 

Saal an beiden Schmalseiten, wo der Baublock die charakteristi

schen eingezogenen eitenfronren ausbilder. Da die Seitenfronren 

erst ab dem Niveau des Piano nobile eingezogen sind, enrsteht in 

Poggio a Caiano zwischen den bei den seidichen Eckrisaliten, ana

log zum späteren Oberen Belvedere, je ein zusätzlicher quadrati

scher Altan. Diese münden in den ringsumlaufenden, der Aussicht 

dienenden Altan und stellen weitere, von der Raumfolge der 

Mittelachse unabhängige, Zugänge zum Saal dar. Allerdings bie

ten die zusätzlichen Altane in Poggio a Caiano, im Unrerschied 

zum Oberen Belvedere, keinen besonders einladenden Eindruck. 

Abb. 154: '>ebastiano Serlio. Aufriß zum Grundnß der \'ariante der Villa von Poggio Reale 
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Ihr Fußboden fällt zum Schurz gegen eindringendes Regenwasser 

verhälmismäßig steil ab. Zudem sind die seitlichen Fassaden der 

die \X'ohnräume aufnehmenden Eckrisalite in wenig repräsemari

ver \X'eise mit umerschiedlich großen und zudem verschiedenartig 

gerahmten Fenstern gestalter. 

Ein gegenüber den Eckrisaliren erhöhter Mirrelteil prägt zahlrei

che römische Villen des 16. und P. Jahrhunderts. Lediglich als 

Anhaltspunkte seien die bereits im Hinblick auf Hildebrandts Gar

tenpalais Mansfeld-Fondi beschriebene Villa Aldobrandini in Fras-
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:\bb. 156: PogglO a CaJano. \'illa medJcea. Ansicht 

cari (Abb. 75),21 die Villa Borghese, die die charakteristische, in der 

Mirre aufgipfelnde Silhouerre zusammen mit Z\vei Türmen zei~\ 

das im Zusammenhang mit dem architektonischen Terrassengarten 

vorgestellte Casino der Villa Doria Pamphilj (Abb. 77)25 und die Villa 

Rospigliosi in Lamporecchio (Abb. 116) mit ihren drei übereinan

derliegenden ovalen Sälen genannt.2
< Die Villa Borghese ist das ein

zige der hier genanmen Gebäude, dessen eitenfromen, Z\var nicht 

durch Z\vei Eckrisalite wie bei den Poggio-Reale-Varianten, doch 

immerhin durch einen, um eine Achse vortretenden, Eckrisalit 



geglieden werden. Im Inneren ist don ein Einzelraum unrerge

bracht, der die an drei Seiten mögliche Durchfensterung und die 

damit einhergehende hohe Raumqualität ausnutzt. 

Die Kontinuität des Villengrundrisses mit rechteckig eingezo

genen Seitenfronten bis in die Mirre des 17. JahrhundertS vermag 

ein nicht ausgeführter Entwurf für die Villa Doria Pamphilj zu bele

gen, der aufgrund einer Idee Virgilio Spadas möglicherweise von 

hancesco Borromini oder aber von Girolamo Rainaldi gezeichnet 

wurde. Die Eckrisalite, die bei diesem Entwurf runde Einzelräume 

sowie die das Obergeschoß erschließende Wendeltreppe aufneh

men, sind in Anlehnung an Festungsarchitekrur bugförmig ausge

stellt. Trotz des pseudowehrhaften Charakters, den die Eckqua

derung im ockelgeschoß unterstreicht, überragt der achteckige, 

parallellur Längsachse in der Gebäudemitte liegende Saal als recht

eckiger Baukörper die Eckrisalite. An Vorder- und Rückfront 

erstrecken sich zwischen den Eckrisaliten Loggien, deren Flach

dächer dem aal im Piano nobile als vorgelegte Altane dienen. 

Anhand der im Vorstehenden entwickelten Kriterien , nämlich 

die Gev,ichtung der Eckrisalite im Verhältnis zum Gesamtbau und 

die Raumaufteilung innerhalb der Eckrisalite, ist Vaux-Ie-Vicomte 

mit seinen monumentalen Eckrisaliten und deren Auf teilung in 

mehrere Räume der französischen Rezeptionslinie der Poggio

Reale-Varianren zuzuordnen, das Obere Belvedere mit seiner in 

der Gebäudemitte gipfelnden ilhouette und den in den Ecktür

men reich durchfensterren Einzelräumen hingegen der italieni

schen Linie. -R 

Abb. 1 'j-: ('ianlorenzo Berlllm (zugöchriebenl, Enrwurf für elll Villengebaude )enendn

SIcht, Berlin, KUflsrbibliothek, Hdz 1163 
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Abb. 158: Gianlorenzo Bernim (zugeschrieben). Entwurf nir ein Villengebäude. Eingang"el(e. Edmburgh. Na(lonal Galle'}' of SCQ(land 



nliener hndition der Poggio-Reafe- Varianten 

Fin weireres Argumenr daFür, daß das Obere Belvedere auf die ira

lienische Rczeprionslinie der Poggio-Reale-Varianren und nichr auf 

Vaux-Ie-Vicomre zurückgehr, isr aus dem Umsrand zu beziehen, 

daß Villcngebäude in der iralienischen An der Poggio-Reale

Varianren im barocken Wien durch Johann Bernhard Fischers von 

b-Iach lusrgarrengebäude durchaus bekannr und geläufig waren. 

Auch himichrlich des vor die Ganenfassade rrerenden Saalrisalirs 

besrehr kein Anlaß, einen engeren Zusammenhang zwischen dem 

Oberen Belvedere und Vaux-Ie-Vicomre in Berrachr zu ziehen, da 

hschel von Erlach seine Lusrhäuser 7Umeisr mir einem vor die Fas

sadenfluchr rrerenden großen Saal errichrer harre. 

hscher von Erlach griff mir seinen nördlich der Alpen rypenbil

denden lusrgarrengebäuden einen römischen, allem Anschein nach 

von Gianloremo Bernini enrvvickelren Villenenrwurf auf, der durch 

zwei Bernini lUgeschriebene Zeichnungen von Vorder- und Seiren

fronr überlieferr isr (Abb. 157-158).9 Ein Grundriß har sich nichr 

erhaIren, doch kann den beiden Aufrissen aufgrund der charakreri

srischen Risalirbildungen und der Anzahl der Fensrerachsen ein Erd

geschoßgrundriß aus Fischers von frlach Ideenskizzenbuch, dem 

sogenannren Codex Monrenuovo, zur Seire gesreUr werden (Abb. 

159)." Den F nrwurf har man als barocke Neufassung der seir der 

Renaissance rradierren Poggio-Reale-Varianren zu begreifen. Diese 

Ansichr gründer auf der Kombinarion von /enrralem Saal und einge

IOgenen Seirenfronren, bei denen die Eckrisalire Loggien einfassen. 

Das weirgehend zweigeschossige Gebäude nimmr im Zenrrum 

von Erd- und Obergeschoß je einen großen Ovalsaal auf. Die "äle 

rreren mir ihren Schmalseiren vor die Vorder- und die RLickfronr 

und bilden dadurch konvexe Minelrisalire aus. Sie werden von ein

achsigen Rücklagen gerahmr, auf die jeweils vierachsige Fckrisalire 

folgen. An den deurlich schmäleren Seircnfronren flankieren lwei

achsige Eckrisalire einen konkav nach innen gezogenen dreiachsi

gen Mirrelreil. Der Minelreil isr im Erdgeschoß geschlossen, wäh

rend er sich im Piano nobile als rundbogige Loggia öffner. Im 

Aufriß dominierr der Minelreil die Eckrisalire. Er wird zusammen 

mir den seirlichen Rücklagen von Kolossalpilasrern auf hohen 

Posramenren in regelmäßiger Folge gegliederr, wohingegen die 

Eckrisalire lediglich an den Kanren von Kolossalpilasrern eingefaßr 

werden. Ein allseirig in Loggien geöffneres Belvederegeschoß, des

sen Grundfläche im wesenrlichen dem zenrralen Saal im Erdge

schoß enrsprichr, bekrönr den Mirrelreil und zeichner diesen 

lUsärzlich gegenüber den Eckrisaliren aus. Aus Fischers von Erlach 

Grundriß gehr hervor, daß der Zugang zum Piano nobile über 

Lwei ovale Wendelrreppen aufbeiden Seiren eines Vesribüls erfol

gen soUre. Das Vesribül isr dem erdgeschossigen Saal in der Weise 

vorgelegr, daß es innerhalb der Grundfläche des darüberliegenden 

Saals verbleibr, der der größere der beiden Säle zu sein scheinr. An 

den eirenfronren sind in den durch den konkaven Einwg enr

srandenen Raumzwickeln Nebenwendelrreppen unrergebrachr. 

Eine Freirreppe, wie sie die sp;üeren Lusrganengebäude hschers 

von Erlach prägren, gibr es nichr. 
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Die Wertschätzung und zugleich die Kritik, die die römisch

barocke Poggio-Reale-Variante in Wien erfahren hat, vermag die 

Planungs- und Baugeschichte des Gartenpalais Liechtenstein in 

der Rossau zu illustrieren. 31 Ein erstes, 1688 eng an dem römischen 

Vorbild orientiertes Projekt Fischers von Erlach wurde abgelehnt, 

da es für das Wiener Klima zu luftig und für den täglichen Ge

brauch wal1fscheinlich zu wenig zweckmäßig erschien. Daraufhin 

wurde der in der Emilia ausgebildete Architekt Domenico Egidio 

Rossi l 1690/91 mit einer Umplanung betraut (Abb. 160-161). 
Diese ließ einerseits die von Fischer eingebrachten Ideen durch

scheinen und brachte anderseits eine Annäherung an die tradi

tionellen Fassungen der Poggio-Reale-Varianten. Der nunmehr 

rechteckige Saal war in die Eingangsfront eingebunden. An der 

Gartenseite faßten die Eckrisalite einen gerade geführten MitteI

teil ein, der im Inneren eine geschlossene, an die zwischen Eck

risalite eingespannten Loggien der italienischen Poggio-Reale

Varianten erinnernde Galerie aufnahm. Besonders monumental 

sollten offensichtlich die Seitenfronten wirken, wo zweiachsige, 

um zwei Achsen vorgezogene Eckrisalite als mächtige Baublöcke 

die dreiachsigen Mittelteile einrahmten. An der Eingangsfront 

hätte der Mittelteil den übrigen Bau um ein halbes Geschoß über

ragt, so daß die charakteristische Silhouette eines Vorstadtgebäu

des trotz der an einen tadtpalast gemahnenden Höhe und Monu

mentalität gewahrt geblieben wäre. Die Haupttreppe verlief bei der 

Planung Rossis hauptsächlich im Gebäudeinneren . Sie war zu bei

den eiten des Vestibüls symmetrisch ausgebildet und nahm damit 

die Lage der Wendeltreppen auf Fischers Grundriß im Codex 

Montenuovo (Abb. 159) auf 

Der mit der Ausführung betraute Architekt Domenico I\1arti

nelli nahm ab 1692 verschiedenen Modifikationen an Rossis Pla

nung vor. Diejenige der Seitenfronten (Abb. 81-82) führte zu 

einer Lösung, die dem späteren Oberen Belvedere als Vorbild 

gedient haben könnte. Martinelli legre zwischen den Eckrisaliten 

eine ebenerdige, die halbe Tiefe des Rücksprungs ausfüllende Log

gia an, deren Dach vom Piano nobile aus als Altan begehbar war. 

Ähnlich wie am Oberen Belvedere, wo allerdings der Unterbau der 

seitlichen Altane nicht in Arkaden geöffnet, sondern sockel artig 

geschlossen ist, ergab sich die Möglichkeit zum seitlichen Aus

blickY Da das Gartenpalais Liechtenstein an beiden Seiten von 

WirtSchaftsgebäuden umfangen wurde und zudem in der Ebene 

lag, dürfte das Motiv des Ausblicks, im Unterschied zum exponiert 

am oberen Ende eines Hangs errichteten Oberen Belvedere, nur 

eine Nebenrolle gespielt haben. Möglicherweise griff Martinelli 

mit den eingeschossigen seitlichen Loggien auf den Enrwurf 

Fischers von Erlach vom Anfang der Planungsgeschichte zurück. 

Die Seitenfronten dieses Entwurfs sind in Ermangelung von Plan

material nicht bekannt. Auf dem oben vorgestellten Grundriß im 

Codex Monrenuovo (Abb. 159), der den von Fischer von Erlach 

für das Gartenpalais Liechtenstein gewählten Bautyp wiedergibt, 

erstreckt sich zwischen den Eckrisaliten eine konkav eingezogene 

fünfachsige Loggia. Da die eingezeichneten Stützen nur einen ver

hältnismäßig kleinen Durchmesser aufweisen, hat man sich diese 
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Loggia vermudich eingeschossig vorzustellen. Im Piano nobile hät

te sie somit wie bei dem von Martinelli ausgeführten Gartenpalais 

Liechtenstein oder wie im späteren Oberen Belvedere als Altan 

genutzt werden können. 

Als Ergebnis ist festzuhalten , daß aus typologischer Sicht das 

Obere Belvedere mit seinem zentralen Saal und den eingezogenen 

Seiten fronten mit dazwischenliegendem Altan einen Beitrag zur 

langen und erfolgreichen Geschichte der Poggio-Reale-Varianten 

darstellt. Es knüpft dabei an die durch Bernini im Barock neu 

gefaßte und durch Fischer von Edach in Wien etablierte italieni

sche Linie der Rezeption an. Vor dem Hintergrund der Planungs

und Baugeschichte des Wiener Gartenpalais Liechtenstein be

trachtet, vereinte das Obere Belvedere die Bewohnbarkeit und die 

Solidität des ausgeführten Palais mit dem Eindruck von Leichtig

keit, den Fischers erster, aber in Wien offensichdich nicht reali

sierbarer Entwurf für diesen Bau vermittelt hätte. 

Das Treppenhaus 

Eine repräsentative Innentreppe, wie sie im Oberen Belvedere das 

Piano nobile erschließt (Abb. 168), war in Wiener Gartenpalästen 

um die Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert nicht üblich. Geläu

fig war vielmehr die den Gebäuden in der Mitte vorgelegte Frei

treppe. Ihre durch Balustraden und eine häufig komplizierte Lauf

führung charakterisierte Architektur paßte zum damals gepflegten 
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architekronischen Garten. Bei Terrassengärten führte sie das Trep

pensystem des Gartens weiter und ließ das Piano nobile als Fort

setzung der Terrassen des Gartens erscheinen. Zum Zeitpunkt der 

Errichtung des Oberen Belvedere gab es in den Wiener Vorstädten 

dennoch bereits einige Gartengebäude, in denen die traditionelle 

Freitreppe durch teilweise große Treppenhäuser ersetzt worden war. 

Die Treppenhäuser steigerten das Repräsentationsniveau der Vor

stadtpaläste gegenüber den hierarchisch höher stehenden Stadt

palästen. Vorreiter dieser Entwicklung waren so prominente Auf

traggeber wie Fürst J ohann Adan1 Andreas von Liechtenstein 34, der 

Reichsvizekanzler Friedrich Kar! von Schönborn35 oder auch der 

Obristhofmeister Graf Johann Leopold Donat Traurson lG
. Die Er

richtung einer reptäsentariven Innentreppe entsprach somit dem 

hohen Rang des Prinzen Eugen, aber auch, im Hinblick auf den groß 

dimensionierten liechtensteinschen Garten, der Größe seines Vor

stadtgartens. Für die Lage des Belvederetreppenhauses innerhalb 

des Gebäudes könnten die Gartenpaläste Liechtenstein (Abb. 82) 

und Schön born als Vorbild gedient haben. Hier befinden sich die 

Treppen, wie auch im Oberen Belvedere, axialsymmetrisch zur 

Gebäudequerachse. Sie greifen damit die traditionelle Lage der Frei

treppen auf und transferieren diese gleichsam ins Gebäudeinnere. r 

Das Treppenhaus des Oberen Belvedere (Abb. 162), das, ein

geschrieben in einen quadratischen Grundriß (Abb. 168), der Sala 

grande an der Feldseite vorgelegt ist, erfüllt auf verhältnismäßig 

kleiner Grundfläche verschiedene Funktionen. Als vornehmste 

Aufgabe schafft es einen repräsentativen Zugang von der feldseiti-



gen Auffahrt zum Piano nobile. Hierfür sind die endang der Ge

bäudequerachse angeordneten Läufe symmetrisch verdoppele. Die 

Verbindung zur Sala terrena und in den Ganen bewirke ein einzel

ner, auf der mi tt!er'en Querachse des Gebäudes angeordneter Trep

penlauf. Hildebrandt nume die leichte Hanglage des Oberen Bel

vedere auf geniale Weise, indem er das Wendepodest, das e(\va ein 

Driltel der Grundfläche des Treppenhauses einnimmt, zugleich als 

feldseitigen Portikus gestaltete. Dieser tritt an der Feldseite um die 

riefe einer Achse vor die Gebäudeflucht und öffnet sich an drei 

Seiten durch fünf ursprünglich nicht verglaste Arkaden. Zwei von 

Kutschen befahrbare Rampen führten auf die seitlichen Öffnun

gen zu, so daß die Besucher trockenen Fußes in das Gebäude ge

langen konnten. Das ebenfalls e(\va ein Drittel des Treppenhauses 

einnehmende Schlußpodest im Piano nobile dient bis heute auch 

als oberes Vestibül. Von hier aus gelangt man wahlweise in die Sala 

grande, in die beiden Raumfolgen an der Feldseite oder zu den 

beiden symmetrisch angeordneten Nebentreppen 38 Die eben

treppen, die in späterer Zeit modernisiert wurden, waren mit 

einem Steigungsverhältnis von 1: 1 ,35 deutlich steiler angelegt als 

die e(\va im Verhältnis 1:2 errichtete Haupttreppe39 

Wie raumsparend und en(\vurfstechnisch außerordendich 

geschickt die Einbindung des Belvederetreppenhauses in das Bau

und Raumgefüge war, läßt sich durch einen Vergleich mit dem 

Treppenhaus von Pommersfelden illustrieren (Abb. 96). Pommers

felden wurde \'om Mainzer Erzbischof Lothar Franz von Schön

born ab 1711 als mächtiges dreigeschossiges Fan1ilienschloß mit 

viergeschossigen Eckrisaliten und einem an Hof- und Gartenseite 

vortretenden Treppen- beziehungsweise Saal risalit erbaue. Hin

sich dich der auf der Gebäudequerachse untergebrachten Abfolge 

von Treppenhaus, Sala terrena und darüber liegender Sala grande 

gilt Pommersfelden zu Recht als eines der Vorbilder des Oberen 

Belvedere, zumal don auch die symmetrische Ausgestaltung der 

Gartenräume zu beiden Seiten der Sala terrena vorgegeben ist .'o 

Hildebrandt war das von Johann Dientzenhofer en(\Vorfene Schloß 

venraut, da er, vermittelt durch seinen Wiener Auftraggeber Fried

rich Karl von Schönborn, mehrere Male im Verlauf der Planungs

und Baugeschichte um Rat gefragt wurde und namendich zum 

Treppenhaus einen bedeutenden Beitrag geleistet hat. 41 

Bei Treppenhäusern, die wie in Pommersfelden oder im Obe

ren Belvedere zusammen mit den Festsälen auf der mittleren 

Querachse der Gebäude lagen, war die en(\Verferische Problema

tik zu bewältigen, daß die axiale Hintereinanderschaltung von Ein

gang, Treppe, oberem Vestibül und Saal zu einem sehr tiefen und 

dadurch wenig schön proportionierten Treppenhausrisalit führen 

konnte. In Pommersfelden löste Hildebrandt dieses während der 

Planung aufgetretene Problem, indem er die Tiefe des oberen 

Vestibüls reduzierte und den Zugang zur hofseitigen Raumfolge 

nicht mehr über das obere Vestibül, sondern über eine das gesamte 

Treppenhaus umgebende Galerie bewerkstelligte42 Trotz dieses 

raumsparenden Kunstgriffs, der möglicherweise durch eine ver

wandte Lösung im Jesuitenkolleg in Hildebrandts Geburtsstadt 

Genua angeregt war, 43 ragte der Pommersfeldener Treppenhaus-
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risalit mit zweieinhalb Achsen nach wie vor sehr weit in den Hof 

hinein. Dies lag daran, daß sich weder das AnrritrS- noch das 

Schlußpodest, in denen sich die bei den symmetrischen, mehrfach 

durch Eckpodeste unterbrochenen Läufe vereinigten, für zusätzli

che Aufgaben heranziehen ließen. Mit dem Treppenhaus des Obe

ren Belvedere ha ne Hildebrandt durch die Integration sowohl des 

Eingangs als auch des oberen Vestibüls eine exemplarische Lösung 

für die in Pommersfelden aufgetretenen Probleme vorgelegt. 

Über die Funktionsvielfalt auf kleinem Raum hinaus besticht 

das Treppenhaus des Oberen Belvedere durch die ausgewogene Ge

wichtung der Längs- und Querachsen des quadratischen Grund

risses. In ähnlicher Weise wie sich seine beiden Längsachsen, die 

durch das Antritts-, beziehungsweise das Wende- und das Schluß

podest entstanden sind, innerhalb, beziehungsweise entlang des 

Gebäudes fonsetzen, finden die drei durch die Treppenläufe mar

kierten Querachsen außer- oder innerhalb des Gebäudes eine Fort

setzung. Der mittlere, in die Sala terrena hinunterführende Lauf 

setzt sich sowohl in der Auffahrt als auch im Garten axial fort. Die 

Achsen der beiden äußeren Läufe, die treppauf in den Nischen zu 

beiden Seiten des Eingangs in die Sala grande enden, werden trepp

ab durch die äußeren Bögen des Portikus bis in die Auffahrt gelei

tet. Als Ausgleich für die nahezu allseitig wegsuebenden Achsen 

betonen Wand- und Deckengliederung den Zentralraum und 

dadurch die Einheit des Treppenhauses 44 Beherrschendes Motiv 

sind die figürlichen Hermenpilaster, die jede Seite in drei gleich 

breite Abschnitte unterteilen . Das Zentrum der Decke zierte 

Abb. 162: Oberes Belvedere, Treppenhaus 



ursprünglich ein heute verlorenes rundes Stuckrelief mit einer Dar

stellung Alexanders des Großen bei der Zerschlagung des Gordi

schen Knotens. Es wurde an den beiden eitenwänden durch zwei 

noch vorhandene rechreckige Reliefs mit dem Triumph Alexanders 

über [)arius an der Seire des Appartements des Prinzen Eugen und 

der Begnadigung der Frauen des Darius an der Seire des Gesell

schafi:sapparremems ergänzr. 4S Die im Barock äußerst beliebten figür

lichen Hermenpilasrer bilden zugleich eine Überleitung zum Außen

bau, wo sie die Archivolren des Portikus rahmen. 

Df(' Beziehung zwischen Treppenhaus und dem Gartenkonzept 
Domlmque Girards 

Der im Oberen Belvedere realisierte, in der Literatur als Kaiser

treppe oder Imperiale Treppe be/eichnete Treppenryp, bei dem 

drei parallele LäuFe umer einem gemeinsamen Gewölbe zusam

mengeFaßt werden,'(' war in Wien an der Wende vom 17. zum 

18. Jahrhundert bekanm. Er war wohl in Oberitalien entwickelt 

worden, wo sich mit dem 1608 ausgeführten Treppenaufgang zum 

'leatro ~arnese im Palazzo della Pilona in Parma das früheste erhal

tene Beispiel befinder." ~ ördlich der Alpen srellr ein bedeurendes 

Beispiel die Treppe im Prager Palais zernin dar, das ab 1669 
durch den Oberitaliener Francesco Carani errichrer wurde.!8 In 

Wien wurde der Typ der J mperialen Treppe spätestens durch 

Domcnico Martinelli im Sradrpalais Harrach (ab 1690) eingeFühn 

und von Fischer von Erlach im Ganenpalais Traurson (ab 1710) 
aufgegriffen. Sowohl im Prager als auch in den beiden Wiener 

Palais Führen, wie auch im Oberen Belvedere, die bei den :iußeren 

Läufe zur Sala grande. 

Neu und einzigartig an der Realisierung der Imperialen Trep

pe im Oberen Belvedere war die geschickre, schon bewme Ver

knüpFung mit der Hanglage des Gebäudes. Wie im Folgenden 

gezeigr wird, steht diese VerknüpFung in einem derart engen 

Zusammenhang mir dem vollständig ausgeführten Belvederegar

ren, daß als Anstoß für die Errich[ung einer Imperialen Treppe 

und deren Plazierung innerhalb des Oberen Belvedere die Ausein

andersetzung Hildebrandts mit den von Girard eingebrachten 

Maximen des Regenceganens in Betracht gezogen werden kann. 

Der Imperiale Treppenryp und seine Plazierung auf der minieren 

Querachse des Gebäudes bindet das Belvederetreppenhaus so straff 

wie möglich in die den gesamten Zierganen durchziehende min

Iere Längsachse ein (Abb. 83 und 168). Der Mittelweg des Gartens 

wird durch die Anordnung der Treppenläufe nicht abgebrochen, 

,ondern innerhalb des Gebäudes verlängert. Seine Brei[e enr,prich[ 

der des Treppenhauses. Garten und Treppenhaus sind axial zusam

mengeschlossen, was dazu führt, daß das Treppenhaus von der 

Gartensei[e aus einen Durchblick auf die höher gelegene Auffahrt 

gewähre Mi[ der Verlängerung einer der wichtigsren Sichrachsen 

des Gartens durch das Gebäude hindurch löste das Treppenhaus 

das Anliegen des Regencegartens ein, lange Sichtachsen zu schaf

fen, die nicht durch Mauern abgebrochen werden. 
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Aufschlußreich für den engen Zusammenhang zwischen dem 

Belvedererreppenhaus und dem von Dominique Girard nach den 

l\hximen des Regencegarrens geschaffenen Belvederegarren isr fer

ner der Umsrand, daß dem Treppenhaus und den beiden einzigen 

Freirreppen des girardschen Garrens (Abb. 87) das gleiche Kom

posirionsprinzip zugrundeliegr. Die beiden Freirreppen, die jeweils 

Olm äußeren Ende der unreren Rasenböschung den unteren und 

den oberen Garrenreil mireinander verbinden, nehmen jeweils 

eine längsrechreckige Grundfhche ein, die parallel LUr Garren

längsachse in drei gleich breire Srreifen unrerreilr isr. Auf den bei

den äußeren Srreifen liegen die symmerrisch verdoppelren rufen, 

in der Mirre die obensrehend von Girards inrimer Kennrnis der 

Versailler Gärren hergeleirere Sreinrampe. Sowohl die Srufen als 

auch die Rampe verlaufen ausschließlich parallel zur Garrenlängs

achse und srehen somir den Blickbahnen der Seirenwege weder 

rreppab noch treppauf im Wege. Die Gemeinsamkeir mir dem 

Treppenhaus liegr außer in der Dreireilung des Grundrisses in der 

konsequenren Ausrichrung der rufenfolgen enrlang der Garren

längsachse. 

Als Gegenbeispiel zu der hier vorgerragenen Überlegung einer 

durch das girardsche Garrenkonzepr beeinAußren Treppenführung 

im Oberen Belvedere vermögen die im archirekronischen Terras

sengarren verfolgren Treppenrypen zu dienen. In diesen von Fur

rermauern dominierren Gärren waren die Srufenfolgen durch 

Wendepodesre meisr mehrfach unrerbrochen. Sie verliefen wech

selweise endang der FU(rermauern und parallel zur Garrenlängs-
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achse. Die durch die Srufenfolgen gegebenen ichrachsen enderen 

somir abrupr enn.veder an der Furrermauer oder aber späresrens an 

der das folgende Wendepodesr begrenzenden .'vfauer. 

Schon in einer frühen Srudie zum Belvedere des Prinzen Eu gen 

ve[\.vies Bruno Grimschirz für das Treppenhaus des Oberen Belve

dere auf Hildebrandrs Geburrsorr Genua. ) Er harre dabei die 

berühmren Sradrpaläsre der ehemaligen Srrada uova, heure Via 

Garibaldi, und der Via Balbi im Blick. ')0 Als Vergleichsbeispiele 

kommen in der Tar die auf der Bergseire der beiden Srraßen errich

reren Paläsre in Frage, bei denen die Innenhöfe deurlich über dem 

Srraßenniveau liegen. Ausgehend vom Hauprporral und einem 

Vesribül durchmißr dorr ein ersrer, im rechren \'V'inkel zur Srraße 

geführrer Lauf den SrraßenAügel. Die Hauprrreppe folgr als sym

merrische Anlage auf der gegenüberliegenden Hofseire im bergsei

rigen Flügel. Das Anrrirrspodesr der Haupmeppe liegr dabei unrer 

den Hofarkaden des Erdgeschosses, während das Schlußpodesr 

von den Hofarkaden des Piano nobile überfangen wird. J An die 

Treppe des Oberen Belvedere erinnerr die Verbindung von Arka

den und Treppenpodesren einerseirs und die zenrrale Lage der 

Treppe innerhalb des Baukörpers andererseirs. In der Kompro

mißlosigkeir, wie sie vorsrehend für das Belvedererreppenhaus ana

lysierr werden konnre, finder sich die Axialirär, die Grimschirz als 

die für Hildebrandr wichrigsre Eigenschafi: der Genueser Treppen

häuser anführr, 52 in Genua jedoch nichr. Die dorrigen Haupr

rreppen folgen dem vom Terrassengarren her verrrauren Schema 

mir mehrfach gebrochenen, sowohl endang der Querachse als 



auch der Längsachse geführten LäuFen. Da die ausschließlich ent

lang der Garrenlängsachse geführten LäuFe des Belvederetreppen

hauses in Genua nicht vorgegeben waren, besteht kein Anlaß, des

sen zentrale Lage innerhalb des Gebäudes und seine Verknüpfung 

mit dem an drei Seiten oFfenen Porrikus auf die Genueser Stadt

paläste zurückzuführen. 

In verwandter Form findet sich die im Belvedere den Garten, 

das Treppenhaus und die Auffahn durchziehende Axialität vorher 

im Palazzo Barbarini in Rom, den Hildebrandt gut gekannt haben 

dürFte. '3 Dorr war ab etwa 1677, angeblich auf Anregung Berni

ni5, die an den Hang gebaute garrenseitige Wand der ovalen Sala 

terrena auFgebrochen und eine auf der Miuelachse verlaufende 

Rampe hoch in den Garten geFührt worden. '4 Im Unterschied 

zum Belvederegarten war die Rampe im Palazzo Barbarini jedoch 

Für Kutschen vorgesehen, die die Gäste vom Vestibül in den klei

nen, an der Hangseite anschließenden Garten brachten. 

Von der Forschungfür das Obere Belvedere 
bISher vorgeschlagene Vorbilder 

Das Obere Belvedere ist ein in der Kunstgeschichte viel beachteter 

Bau. Entsprechend h:iufig finden sich Äußerungen zu den mut

maßlichen Vorbildbauten. » Da sich die meisten der wiederholt 

vorgetragenen Herleitungen ausschließlich auf den Außen bau 

des Oberen Belvedere beziehen, sei zu ihnen noch vor einer 

Analyse des Grundrisses und der Innenausstauung Stellung 

genommen. 

Seit Moriz Dregers Aufsatz über Johann Lucas von Hilde

brandt aus dem Jahre 1907 wird Für den Außenbau des Oberen 

Belvedere auf einen EntwurF des Franzosen Jean Marot aus den 

Jahren um 1670 Für das damals in Mannhei m entweder neu zu 

errichtende oder aber repräsentativ zu erweiternde Residenzschloß 

des pFälzischen Kurfürsten verwiesen (Abb. 163) .'1' Das nie reali

siene, aber als Stich verbreitete Projekt sah eine rechteckige Drei

flügelanlage vor, bei der sich der Ehrenhof miuels vieneikreisFör

miger ArkadensteIlungen und weit ausgreiFenden Mauern zu 

einem querovalen oder kreisrunden Platz ausweitete. Corps de 

logis und Seitenflügel zeigen eine merkwürdig uneinheitliche Glie

derung. Während die Seitenflügel mit quadratischen Eckrisaliten 

und einer klar zwischen Sockelgeschoß und Piano nobile unter

scheidenden Fassadengestaltung gut zur BauauFgabe Residenz pas

sen und mir den steilen Walmdächern die französische Schulung 

des Architekten verraten, wirkt das vorgeschlagene Corps de logis 

mit seiner Erd- und Obergeschoß zusammenfassenden Pilaster

gliederung und dem separat instrumentierten Mezzanin über den 

mitrleren elf Achsen altertümlich. Da die mittleren Fünf Achsen 

zusätzlich von einer Kuppel bekrönt wurden, bildet es eine ähnlich 

abwechslungsreiche Dachlandschaft wie das Obere Belvedere aus. 

Von der Dachlandschaft abgesehen, die angesichts der in Frank

reich bestehenden Tradition von Walm- und Mansarddächern kein 

spezifisches Charakteristikum darstellt, überwiegen die Unter-
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schiede zwischen dem :-'fannheimer Projekr und dem Oberen Bel

vedere und lassen eine Rezeprion unwahrscheinlich erscheinen. 

Als Vorbildbau für die Hanglage des Oberen Belvedere wurde 

wiederholr der Schönbrunn [ genannre IdealenrwurfFischers von 

Erlach fur ein kaiserliches Jagdschloß in Schönbrunn genannr 

(Abb. 164)'-. Fischer harre gleich zu Beginn seiner Tärigkeir in 

\X'ien die Perspekrivansichr eines auf der Anhöhe von Schönbrunn 

gelegenen großen Jagdschlosses fur Kaiser Leopold I. vorgelegr, 

dessen weirläufige Auffahrrsarchirekrur er mir Elemenren der 

römisch-kaiserlichen Anrike monumenralisierr und ideell uber

höhr harre'8. Den Eingang flankierren zwei hohe iegessäulen mir 

Herkulessraruen auf den Posramenren und spiralförmig aufsrei

genden Reliefbändern. Dahinrer öffnere sich ein vielfälrig beleb

rer, über die Hälfre der Ansichr einnehmender Turnierplarz, dem 

zu beiden Seiren große Bassins abseirs der Mirrelachse zugeordner 

waren. Der Aufsrieg solIre sich über breire, durchgehend für Kur

sehen und Reirerei vorgesehene Rampen vollziehen, wobei die 

Furrermauern mir regelmäßig gereihren Enrlasrungsarkaden eine 

beeindruckende Monumenralirär vermirrelr härre. Besonders 

deraillierr isr bei Fischer die unrersre Geländesrufe wiedergegeben, 

die in der Mirre aus scheinbar unbearbeirerem, rohen Fels besrand, 

über den sich große \Xlassermassen in ein Auffangbecken ergießen 

sollren. Das von einer Quadriga bekrönre 'X'ohngebäude öffnere 

sich in einem großen, halbkreisförmigen Ehrenhof, den ein mir 

Barken befahrbares Rundbassin im Sinne einer neuzeidichen au

machia nahezu ausfüllre. 

360 I [d' Obere ~elvedere 

Der Reiz des Schönbrunn I-Enrwurfes beruh re auf seiner Auf

fahrrsarchirekrur. Das \X'ohngebäude enrwickelre vergleichsweise 

wenig Profil. Insofern isr ein Vergleich mir der gesamren Belvedere

anlage naheliegend, und zwar nichr mir dem ausgeführren Regence

garren, sondern mir dem durch den Berichr der flämischen Ge

sandrschafr überlieferren archirekronischen Terrassengarren, bei 

dem sich das Hauprgebäude ja ebenfalls am oberen Ende des 

Hangs erheben sollre. Der Belvederegarren war jedoch aufgrund 

seiner Konzeprion als allseirig umschlossener, nichr für Kursehen 

vorgesehener Garren srers ein Privargarten, der, im Unrerschied zur 

allgemein zugänglichen Terrassenanlage von Schönbrunn 1, rrorz 

seiner Größe, Inrimirär vermirrelre. eine größre Besonderheir, 

nämlich daß beide begrenzenden Gebäude zum \X;ohnen be

srimmr waren, har in Schönbrunn I keine Parallele. Aus rypologi

scher Sichr besrehr somir kein Anlaß, rrorz der vergleichbaren 

Hanglage der Gebäude einen ursächlichen Zusammenhang zwi

schen dem Vorsradrgarren des Prinzen Eugen und Fischers Schön

brunn I-Enrwurf anzunehmen. 

Die imposanre Auffahrrsarchirekrur des Schönbrunn I-Enr

wurfes har in der Lirerarur zu einer Überbewerrung der Hanglage 

des von Fischer von Erlach projekrierren Jagdschlosses geführr. 

Tarsächlich isr die erhöhre Lage für Villengebäude rypisch.)' Sie 

rührr daher, daß ich die Villa suburbana baurypolgisch aus dem 

hochherrschafdichen Landsirz enrwickelr har, der uadirioneller

weise die umliegenden Ländereien dominierre, und ging mir einer 

Inszenierung der Aussichr durch Loggien und Alrane einher. Fasr 
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immer wurde für Villengebäude innerhalb des zur Verfügung s(e

henden Geländes eine erhöh(e Lage gesuche. Als Beispiele seien 

hier lediglich die schon erwähmen Villen Aldobrandini in Frascari 

(Abb. 75), Doria Pamphilj (Abb. 77) oder Borghese in Rom sowie 

Versailles (Abb. 78) und Vaux-le-Vicom(e (Abb. 149) in Frank

reich genanne. 

Die markamen Ach(eck(ürme des Oberen Belvedere wurden 

\'on Erwin Hainisch auf den (if(sneubau von Görrweig zurück

gefühn,i0 den Hildebrand( nach dem Brand vom Juni 1718 in der 

z,\'ei(en Hälfte des Jahres 1718 emwarf (Abb. 165) 61 Nach den 

oben ausgeführren neuen Erkennmissen zur Baugeschich(e des 

Oberen Belvedere, denen zufolge berei(s 1717 mir der Errich(ung 

begonnen vvurde, komme die Herlei(ung der Belvedere(ürme von 

jenen der barocken Gömveiger 5(iftsanlage aus chronologischen 

Gründen nich( mehr in Frage. Die in Görrweig den Ach(eckrür

men zugrunde liegenden Imemionen geben jedoch Aufschluß 

über den von Hildebrand( don vollzogenen Emwurfsprozess und 

verdienen von daher auch für das Obere Belvedere Beachrung. 

Die Görrweiger Ach(eckrürme, die als Eckrisali(e die Os(from 

des ähnlich einer Burg den Berg bekrönenden Benedikrinerklos(ers 
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rahmen, sind mir ihrer Eckrusrika und ihrer die Rücklagen über

ragenden Silhouerre der \\lehrarchirekrur verpflichrer. Im An

schluß an eine Planänderung im Jahre 1722 erhieIren die zunächsr 

viergeschossig vorgesehenen Türme ein zusärzliches Geschoß, so 

daß sie seirher auch den elfachsigen Mirrelrisalir überragen. Ihre 

Aufgabe war zum einen, dem Neubau eine, zur damaligen Zeir 

freilich nurmehr dekorarive, Wehrhaftigkeir zu vermirreIn. Zum 

anderen sollren sie die Konrinuirär bezeugen, mir der die barocke 

Srifrsanlage aus der alrehrwürdigen, über viele Jahrhunderte hin

weg gewachsenen mirrelalrerlichen und renaissancezeirlichen Anlage 

herauswuchs. Die Konrinuirär war dadurch gegeben, daß der 

nördliche der beiden Türme den sogenannren Frauenrurm erserz

re, der sich bis 1'718 als markanrer, nichr ganz regelmäßiger Poly

gonalrurm an der ordosrecke des Klosrers erhoben harre. Durch 

die symmerrische Verdoppelung des Frauemurm- achfolgers srell

ren die Eckrisalire zugleich die der barocken Anlage zugrunde lie

gende sysremarisierende Neuordnung des Vergangenen dar. Die 

bildliche Gegenübersrellung des a1ren und des neuen K1osrers, aus 

der hervorging, daß die sich um die vom Brand verschonr geblie

bene Kirche herum gruppierende barocke Anlage eine s)' remari

sierre Fassung der alren Anlage darsrellre, spieIre eine große Rolle 

in der e1bsrdarsrellung des Srifts.(" 

Aus dem Vorsrehenden folgr, daß man am Gömveiger Osmakr 

offenbar zwei Aspehe zu unrerscheiden har. Auf der einen eire 

srehr die rypologische Forderung einer verhalren vorgerragenen 

Wehrhaftigkeir, die durch gegenüber den Flügeln erhöhre Eckri-
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salire unabhängig von ihrer Form zu erfüllen war, auf der anderen 

das konkrere Vorbild, das im Neubau bewahrt werden sollre und 

das dazu führre, daß die Eckrisalire als schlanke, an sechs eiren 

freisrehende Achreckrürme ausgeführt wurden. Wie im folgenden 

ausgeführr wird, bierer sich die Umerscheidung von Typ und kon

krerem Vorbild auch für die Herleirung der Achreckrürme des 

Oberen Belvedere an. 

Möglicher Zusammenhang mit dem Wiener Neugebäude 

Der dem Oberen Belvedere zugrundeliegende Bautyp isr die oben 

erläurerre iralienische Ausprägung der Poggio-Reale-Varianren. Die 

eingezogenen Seirenfronren mir dem sich zwischen den Eckrisali

ren ersrreckenden Alran har man auf die Wahl dieses Bauryps 

zurückzuführen. Die konkrere Ausformung der Eckrisali re als Achr

eckrürme war durch diese Wahl allerdings nichr vorgegeben. 

Innerhalb der oben skizzierren Rezeprionslinie, die durch Villen

gebäude mir rechreckigen oder bugförmig ausgesrellren Eckrisali

ren repräsemierr isr, sind die Achreckrürme des Oberen Belvedere 

unge\vöhnlich und legen die Verarbeirung eines zusärzlichen, 

alleine für das Obere Belvedere bedeursamen Vorbildes nahe. 

Sette 363. 
Abb. 166: Ansicht des Neugcbaudcs bei \Xr,en, um I' 15 Uohann Adam Ddscnbach nach 

Joseph Emanuel Flschef\'on [rlach), Foto: Nürnberg, G~:-'l 
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Die Gestalrung der villenrypischen Eckrisalite als Achtecktür

me könnte am Oberen Belvedere auf jene vier polygonalen Türme 

zurückgehen, die am kaiserlichen Lustschloß Neugebäude (Abb. 

166) den oberen Blumengarten einfaßten und weithin sichtbar die 

Silhouette dieses zu Beginn des 18. JahrhundertS nach wie vor be

rühmten Renaissanceschlosses bestimmten. Das heute nur noch 

unvollständig erhaltene Neugebäude war ab 1568 von Kaiser 

Maximilian Ir. als Lustschloß südöstlich der Residenzstadt Wien 

an einem zu den Donauauen sanft abfallenden Hang errichtet wor

den 6i Die große, nahezu einen halben Quadratkilometer Fläche 

einnehmende Anlage bestand aus einem langgestreckren einflüge

ligen Hauptgebäude, dem sich an der Talseite in gleicher Breite ein 

Gartenparterre und ein großes rechteckiges Bassin anschloß. An der 

Bergseite war dem Hauptgebäude ebenfalls in gleicher Breite als 

weiteres Parterre, der sogenannte obere Blumengarten oder Giardino 

segreto, zugeordnet. Wie es der für das Neugebäude maßgebenden 

Tradition des italienischen architektonischen Gartens entsprach, 

war der Giardino segreto ringsum von Architektur umgeben. Seine 

Einfassung bestand aus eingeschossigen Loggien, deren Dächer 

begehbar waren und einen Überblick über das Parterre gestatteten. 

Die Ecken des Loggiengevierrs markierten die vier polygonalen 

Ecktürme. An den drei dem Hauptgebäude abgewandten Seiten 

war der Giardino segreto von einem weniger intensiv kultivierten 

Baumgarten umgeben, dessen Umfassungsmauer in regelmäßigen 

Abständen von kleineren Rundtürmen akzentuiert wurde. 

Das Neugebäude wurde im Verlauf des 17. Jahrhunderrs ver-
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nachlässigt und diente den Kaisern schließlich nur noch als Mena

gerie für große Tiere.64 Zu vorübergehender Akrualität gelangte es 

jedoch im Anschluß an die Türkenbelagerung von 1683, da das 

kaiserliche Lustschloß der Überlieferung nach an jenem Platz 

erbaut worden war, an dem bei der ersten Türkenbelagerung im 

Jah re 1529 die Zeltburg des Sultans Süleyman gestanden haben 

soll, die dieser bei seinem Rückzug zurückließ.65 Den sagenhaften 

Bezug zur türkischen Zeltburg von 1529 führten auch Joseph 

Emanuel Fischer von Erlach und sein Vater Johann Bernhard an, 

als sie das Neugebäude als einzigen nicht zeitgenössisch errichte

ten Bau in ihr ab 1711 konzipiertes Ansichtenwerk der Prospecte 
undAbrisse einiger Gebäude von Wien66 aufnahmen (Abb. 166).67 

Joseph Emanuel Fischer von Erlach, der die Ansicht des Neuge

bäudes angefertigt hatte, zeigte das Neugebäude in einem rekon

struierten Idealzustand, unversehrt inmitten eines gepflegten, 

durch Menschen, Kutschen und Barken belebten Gartens . Auf 

einer zu Beginn des 18. Jahrhunderts entstandenen Ansicht (Abb. 

167)68 macht sich der damalige schlechte Bauzustand vor allem am 

Garten und am teilweise eingestürzten Dachsruhl des Hauptge

bäudes bemerkbar. Die vier, heute verschwundenen, Türme an 

den Ecken des Giardino segreto prägten jedoch nach wie vor die 

Silhouette der Anlage und vermittelten mit ihren kupfernen,69 in 

schlanken Spitzen endenden Kuppeln einen Eindruck von der 

ehemaligen Pracht des Neugebäude. 

Zwischen Neugebäude und Oberem Belvedere ist ein Zusam

menhang zum einen in den Türmen zu sehen, die am Neugebäude 



Abb. 16~ ApSlch, des ""ugebäude, bel Wien, >.nfang 18. Jahrhundert 

zwar im Grundriß sechseckig waren, in ihrer gedrückten Propor

rionicrung, der Kupferdeckung und der die tcken besetzenden 

Vierzahl dcm Oberen Belvedere als Bezugspunkt gedient haben 

könnten. Zum anderen bestehen bemerkenswerte Parallelen zwi

schen dem Oberen Belvedere und dcm Hauptgebäude, dic vor 

dem Hintergrund der das Ncugebäude mit der ersten Türkenbe-

lagerung verknüpfenden Überlieferung kaum zufälliger Natur sein 

dürften. Beide Gebäude sind einflügelig, auffallend langgesrreckt 

und geschoßweise gegliedert. Das Neugebäude ist ahnlieh in cine 

GeländestLlfe eingepaßt, wie dies beim zweiten, durch die flämi

sche Gesandtschaft überlieferten Gartenkonzept für das obere 

Gebäudc vorgesehcn war (Abb. 67b). Auch im Neugebäude lag 



auf der Bergseire der Haupreingang. - Über Brücken, die einen 

endang des Gebäudes zur Belichrung des Erdgeschosses angeleg

ren Graben überspannren, gelangre man ebenerdig ins Hauprge

schoß. -2 An der Talseie fühne, ebenso wie im Oberen Belvedere, 

ein ebenerdiger Eingang ins Erdgeschoß. .l Bei beiden Gebäuden 

spiel re der Ausblick auf die Sradt Wien, die vom Neugebäude aus 

in der Ferne zu erkennen ist, und auf das Kahlenberggebirge eine 

große Rolle. 

Das Obere Belvedere reichte trotz seiner beachdichen Länge 

von 123,5 Metern , die es zum längsren und größten der adligen 

Gartenpaläste der Wiener Vorsrädre harre werden lassen, nichr an 

das 180 Meter lange Hauprgebäude des Neugebäude -j heran. Die 

ralse i rigen Fassaden des Neugebäudes (Abb. 166) und des Oberen 

Belvedere (Abb. 144) waren jedoch in ähnlicher Weise rhythmi

siert, was die Gemeinsamkeiren der beiden Gebäude unrersrreicht. 

Am Neugebäude wurde ein siebenachsiger mirderer Fassadenab

schnirt im Piano nobile von je neun säulengetragenen Arkaden

sreIlungen -, flankien, die von etwa drei Achsen umfassenden, im 

Grundriß außergewöhnlich gesralreten Eckrisaliten begrenzr wur

den. Die nur an der Talseire vorspringenden Eckrisalire verjüngten 

sich symmetrisch zur Längsachse des Gebäudes und ende ren 

jeweils in einem schlanken Rundturm. Im Barock wurde das Neu

gebäude von einem einheitlichen Saneldach überfangen, das ledig

lich die beiden flachgedeckren Rundtürme am Ende der Seirenri

salire ausspane (Abb. 166-167).-6 Am Oberen Belvedere wurde 

die Fassadenrhythmisierung, enrsprechend der archirekrurge-
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schichtlich späteren Enrsrehungszeit, zusärnich in Risalite und eine 

bewegte Dachlandschafr umgeserzr. 

Die dargelegten Gemeinsamkeiren zwischen dem Oberen Bel

vedere und dem Neugebäude gehen über allgemeine, der Bauauf

gabe Lusrgebäude zuzuschreibende Merkmale hinaus und legen 

den Schluß nahe, daß das Obere Belvedere in Anberrachr des von 

Prinz Eugen in den Türkenkriegen erworbenen Ruhmes durch die 

Verarbeitung des prominenren, an frühere Siege über die Türken 

appellierenden Vorbildes in seiner Bedeutung gesteigen werden 

sollte. Die Wahl gerade des eugebäudes als bedeurungssteigern

des Vorbild scheinr außer durch seine sagenumwobene Türken

vergangenheir durch die ähnliche Lage außerhalb Wiens in süd

östlicher Richtung am Nordhang der Donauniederung und durch 

die zur Verfügung srehende Grundsrücksgröße geförden worden 

zu sein. Für lerzteres spricht, daß das Neugebäude für die erste, 

durch den Stadtplan von Anguissola und Marinoni überliefene 

Konzeption (Abb. 67a) keine Rolle gespielt hat. 
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Abb. 168: Oberes Belvedere, Grundnß von Piano nobile (oben) und Sockelgeschoß 

(umen) (Salomon K1emer) 
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Apparternen rein reil ung 

Die Aufteilung des Piano nobile im Oberen Belvedere (Abb. 168) 

mag auf den ersren Blick schemarisch erscheinen. Zu beiden Sei ren 

des Treppenhauses und des großen Saals schließen sowohl an der 

Garren- als auch an der Feldseire durch Enfiladerüren verbundene 

Paraderaumfolgen an, die jeweils auf die gleiche Arr in einem der 

Achreckrürme enden. Zahlreiche, im folgenden näher ausgeführre 

Anhalrspunkre berechrigen jedoch zu der Aussage, daß Hildebrandr 

die schemarische Klarheil' des Grundrisses raffinierr mir den Anfor

derungen des Zeremoniells, des privaren Wohnens und der Gesellig

keil' zu verbinden V\ußre. Die Analyse des Grundrisses wird dadurch 

erleichren, daß Salomon Kleiner für sämrliche Räume sowohl des 

Piano nobile als auch des Sockelgeschosses die Funkrionen überlie

fen hat. -- Anordnung und Größe einiger Räume sprechen aller

dings dafür, daß sie ursprünglich für andere Funkrionen vorgese

hen waren, als sie sie bei der Anfenigung des Srichwerks ausfüll ren. 

Den hierarchisch am höchsren srehenden Funkrionszusammen

hang innerhalb des Piano nobile bildere das Paradeapparremenr 

aus, das sich im Oberen Belvedere aus Anrichambre, Konferenz

zimmer, dem Audienzzimmer und einem Kabinerr zusammen

serzre. Es lag auch im Oberen Belvedere, wie bereits im Unteren 

Belvedere, im Ganenpalais Mansfeld-Fondi und in Rickeve, zur 

Rechren des großen Saals endang der Garrenfassade. Anrichambre 

und Konferenzzimmer waren mir je drei Fensrerachsen gleich groß; 

vermudich konnte das Konferenzzimmer bei Bedarf als zwei re Ami-
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chambre dienen. Das anschließende Audienzzimmer war der größre 

und aUhvendigsre Raum der Enfilade. Es besaß zwar ebenfalls nur 

drei Fensrerachsen, doch hane Hildebrandr die feldseirige Wand 

um etwa zwei Merer in Richtung Feld verschoben und dadurch das 

Audienzzimmer gegenüber den vorangegangenen rechreckigen 

Räumen zu einem quadrarischen Raum vergrößert. Das Kabinen 

lag am Ende der Raumfolge im achreckigen Eckrisalir und war ein

zig vom Audienzzimmer aus zugänglich. 

Für das Kabinerr des Oberen Belvedere harre Hildebrandr einen 

ebenerdigen Ausrrirr ins Freie vorgesehen, wie er ihn bereirs zwan

zig Jahre früher im Ganenpalais Mansfeld-Fondi realisien hane. 

MirreIs einer Fensrenür konnre man vom Kabinerr auf den zwi

schen den bei den Eckrisaliren eingespannten Alran gelangen. Auf 

der gegenüberliegenden Seire des Kabinerrs öffnere sich eine zweire 

Fensrerrür auf den von zwei Säulen gerragenen schmalen Alran an 

der Garrenseire. Der große Alran der Osrseire, von dem sich ein 

einzigarriger Überblick über die fächerförmig angelegre Menagerie 

bar (Abb. 106), war zudem auch vom Audienzzimmer aus zugäng

lich. Des weireren führre eine versreche Diensrborenrreppe von der 

Zuckerbäckerei im ockeigeschoß auf den Alran und ermöglichre 

dadurch die zügige Bewinung im Kabinen, zum Beispiel mir der 

im Barock beliebren heißen Schokolade. 

Mir dem Audienzzimmer als Kulminarionsraum folgre das 

Paradeapparremenr des Oberen Belvedere einem habsburgischen 

Appanememryp. Dies isr äußersr bemerkenswen, da Prinz Eugen 

ja sowohl im Sradrpalais als auch im Umeren Belvedere Parade-



appartemems ha[[e einrichren lassen, die nach französischer 

Gepflogenheir in einem Paradeschlafzimmer kulminierren. Aller

dings darf man sich, wie im Zusammenhang mir dem Sradrpalais 

ausgefi.ihrr wurde, zur Beurteilung eines Paradeapparremems hin

sichrlieh seiner zeremoniellen Zugehörigkeir nichr allein auf die 

Abfolge der Raumfunkrionen srürz,en, sondern har den räumlichen 

und funkrionalen Zusammenhang des Paradeappartemems mir 

den privaren Gemächern hinzuzuziehen. 

Die privaren Gemächer des Prinzen Eugen waren im Oberen 

Belvedere parallel zum Paradeappartemem an der Feldsei re des 

Gebäudes angelegr. Die Räume schlossen sich hier ebenfalls zur 

Enfllade zusammen, doch waren sie durchgehend zweiachsig und 

damir wesendich kleiner als an der Garrenseire. Den bei Salomon 

Kleiner eingerragenen Raumfunkrionen zufolge begannen die pri

varen Gemächer Im Anschluß an das Audienzzimmer mir einem 

kleinen Bibliorheksraum. Auf diesen folgren in Enfllade das Bilder

kabinerr mir den flämischen Meisrern, das privare Schlafzimmer 

und eine Garderobe, die für Diensrboren von der Nebentreppe des 

Prunkrreppenhauses zu erreichen war. Vom Bibliorheksraum, der als 

Eckraum durch das zusärzliche Fensrer nach Osren der hellsre RaLill1 

der privaren Raumfolge war, gelangre Prinz Eugen auf die Wesr

empore der im achreckigen Eckrisalir umergebrachren Kapelle. 

Die offlliellen und die privaren Räume des Prinzen Eugen 

sranden im Oberen Belvedere in einem anderen Zusammenhang 

als im Sradrpalais und im Unteren Belvedere. Sie lagen im Oberen 

Belvedere nichr weir auseinander, sondern waren in Anlehnung an 

das weirer umen zu erläurernde französische Apparremenr double 

nur durch die mirrlere Längsmauer des Gebäudes gerrennL Die 

privaren Gemächer konnten das Paradeapparremenr nichr in ver

einfachrer Form nachbilden, wie dies im Sradrpalais und im Unre

ren Belvedere der Fall war, da im Oberen Belvedere das Parade

apparremem kein Paradeschlafzimmer besaß, sondern mir dem 

Audienzzimmer endere. Der funkrionale Zusammenhang enr

sprach vielmehr jenem, der an hand des Leopoldinischen 'l rakrs der 

Wiener Hofburg als kanonisch für das habsburgische Zeremoniell 

herausgesrellr werden konnre H. Die Verbindung von Audienuim

mer und Bibliorhek, an die sich mir Kabinerr, pri\'arem Schlaf

zimmer und Garderobe eine Reihe privarer Räume anschlossen , 

knüpfre an die im habsburgischen Zeremoniell kanonische Raum

folge Audienzzimmer - Rerirade - Innere Gemächer an. In Anleh

nung an die habsburgische Raumfolge härre man somir die Biblio

rhek als halböffendiche Rerirade zu begreifen, wohingegen sich das 

Kabinerr mir den flämischen Meisrern, pri\ares Schlafzimmer und 

Garderobe zu den Inneren Gemächern zusammenschlossen. 

Der gewichrigsre Unrerschied zur habsburgischen Raumfolge 

im Leopoldinischen Trakr besrand darin, daß in dem zwei Räume 

riefen Oberen Belvedere die Gebäudelängsach;'e zur Trennung der 

offiziellen und der Inneren Gemächer genurzr wurde, wohingegen 

im gleichfalls zwei Räume riefen Leopoldinischen Trakr die Tren

nung der offiziellen und der J nneren Gemächer parallel zur Quer

achse vorgenommen vvurde (Abb. 18 und 168). Bei einer konsequcn

ren Befolgung der habsburgiscben Raumanordnung härre Prinz 
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Fugen darauf verzichten mllssen, das Paradeapparremenr enrlang 

der Carrenseite aufzureihen. ~tan dessen häne er das Paradeappar

temenr im Bereich ema der sechs wesrlichen Fensterachsen auf die 

c'arren- und die Feldseite des Gebäudes auFreilen müssen. Die Rich

tung Osten verbleibenden drei f.ensterachsen wären dann sowohl an 

der Garren- als auch an der Feldseite für die Inneren Gemächer zur 

Verfügung gestanden. ]\1it einer derarrigen Appartementeinreilung 

wäre Prinz Eugen in den \X'iener Vorstädten nicht alleine gestanden. 

~ie war beispielsweise, wie im Kapitel zum Unreren Belvedere erläu

tert, im Garrenpalais ?\lansfeld-Fondi realisiert Abb. Ir). 

Die im Oberen Belvedere im Gegensarz zum Leopoldinischen 

Irakr und zum Gartenpalais ?\ 1ansf-eld-Fondi vollzogene Trennung 

der öHenrlichen und der privaten Räume enrlang der Gebäude

längstlchse lehnre sich an das in Frankreich zu dieser Zeit ubliche 

Appartemenr double an. Von einem Apparremenr double oder 

auch Corps de logis double spricht man, wenn es eine ganen- und 

eine hofse itige Raumfolge gibt, bei denen die hofseitige der gar

tenseitigen Raumfolge deutlich unrergeordnet ist. Bei einem 

Appartemenr double liegen die repräsenrativen Räume des Appar

tement de parade, nämlich ein oder mehrere \'orzimmer, das Parade

schlafzimmer und das Kabinen, auf der Ganenseite. Dort sind sie 

durch die an der Fensterseite in einer Flucht liegenden Türen zu 

einer Enfilade zusan1mengeschlossen. Die eher privaten und prak

tischen Zwecken dienenden Räumlichkeiten, wie das Apparre

menr de commodite, Gästeappartemenrs, Dienstbotenzimmer 

und Nebenrreppen sind dem Hof zugewandt. Sie weisen je nach 
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ihrer Bestimmung unrerschiedliche Größen und Raumhöhen auf 

und sind unrereinander nach praktischen Gesichtspunkten, teil

weise durch schmale Gänge, verbunden. An der Hofseite gibt es 

keine Enfilade, wie beispielsweise das der Kunstgeschichte als 

Schulbeispiel eines Appartemenr double dienende chloß von 

Vaux-le-Vicomte belegt (Abb. 148). 

Im Appartemenr double war die Längsmauer zwischen den 

zum Garten und den zum Hof gelegenen Räumen durch mehrere 

Türen unrerbrochen. Dies brachte die Annehmlichkeit mit sich, 

daß man von jedem Raum des Paradeappartemenrs in die dahin

terliegenden pri\aten Gemächer sowie zu den Dienstbotenräumen 

gelangen konnre. Im Unrerschied zum älteren Appartemenr 

simple, bei dem das Corps de logis nur einen Raum tief war und 

alle Räume hinrereinander aufgereiht 'surden, war es dem Haus

herrn beziehungsweise den Dienstboten nunmehr möglich, ein

zelne Paraderäume zu betreten, ohne zuvor die gesamte Folge der 

Paraderäume durchqueren zu müssen. Diese vielfältige, für den 

Besucher nicht wahrnehmbare Wegeführung wird als doppelte 

Erschließung der Räume bezeichnet. 

Im Oberen Belvedere war jeder Raum des Paradeappartements 

zusätzlich zum offiziellen \XCeg der Enfilade von den Inneren 

Gemächern an der Feldseite zu betreten. Im inne der erläuterten 

doppelten Erschießung det Räume bestand für Prinz Eugen die 

Möglichkeit, sich vom privaten chlafzimmer in das Konferenz

zimmer zu begeben oder aber vom Bibliorheksraum in das Audienz

zimmer zu wechseln, ohne zuvor die gesamte Abfolge der Parade-



räume durchqueren w müssen. Der mühelose Übergang von dem 

als Rerirade w begreifenden Bibliorheksraum in das Audienzzim

mer wäre freilich auch bei einer Raumanordnung nach habsburgi

sehern chema möglich gewesen. 

In lerner Konsequenz war die mir dem französischen Apparre

menr double einhergehende Gnrerordnung der feldseirigen Räu

me jedoch nichr vollzogen, da es auch an der Feldseire eine enrlang 

den Fensrern geführre Enfilade gab. :-'1ir dieser Enfllade scheinr 

ell1 besonderes Anliegen verknüpfr gewesen w sein. Mir ihr hängt 

es wsammen, daß ersrens das französische Appanemenr double 

nichr konsequenr verwirklichr wurde und daß zwei rens das habs

burgische chema einer Trennung der offiziellen und der privaren 

Gemächer parallel wr Gebäudequerachse nichr wr Anwendung 

kam, obwohl das Paradeapparremenr gemäß habsburgischem 

Zeremoniell im Audienzzimmer kulminierre und diesem wdem 

eine Rerirade nachfolgre. Bei Berrachrung der feldseirigen Räume 

fällr auf, daß ausgerechner die am wenigsren repräsenrarive Garde

robe den größren Raum einnimmr. Die wesrIiche Trennwand der 

Garderobe beginnr nichr in der .\-fine des Fensrerrrumeaus, son

dern an seinem westlichen Ende, da das angrenzende Nebenrrep

penhaus nur wenig Raum benörigre, Enrsprechend der größeren 

Grundfläche \\ ar das zenrrale ruckmedaillon an der Decke zusärz

lich \'on vier Eckmedaillons umgeben. Das zenrrale .\-1edaillon isr 

nichr erhaIren, so daß es nichr mehr möglich isr, vom dargesrell

ren Thema auf eine möglicherweise andere ursprüngliche Funk

rion des Raumes als die der Garderobe w schIießen s l Für eine 

gewichrigere Verwendung sprichr jedoch außer der erwas größeren 

Grundfläche ein vom 0:ebenrreppenhaus aus w befeuernder Oten. 

Hinw kommr, daß dem in der Ecke plazierren Ofen ein Pendanr 

zur Symmerrisierung der ganenseirigen \X'and wgeordner war. Da 

der dem Grundriß w enrnehmende AUhvand an Komforr und 

Gesralrung nichr zu einer Garderobe paßr, srellr sich die Frage 

nach der Lage der ursprünglichen Garderobe. 

AIs ursprüngliche Garderobe der privaren Gemächer kommr 

der zwischen Schlafzimmer und Bibliorhek gelegene Raum in Fra

ge, in dem gemäß Kleiner die Gemälde der flämischen .\-leisrer 

hingen. Für diese Zuordnung sprichr, daß der Raum ersrens klein 

isr und Z\veirens über eine versreckre \X'endelrreppe \'erfügre. Die 

Kleinheir des Raumes war durch die \ 'erschiebung der feldseirigen 

\X'and des Audienzzimmers Richrung Feld enrsranden. Da der als 

Bilderkabinen eingerichrere Raum nur zur HäIfre an das Audienz

zimmer grenzre, verblieb Z\\'ischen dem ebenfalls angrenzenden 

weniger riefen Konferenzzimmer und dem Bilderkabinerr ein 

Resuaum, in dem sich die \X'endelrreppe vers recken ließ. Die 

\\'endelueppe führte auf direkrem \X'eg wm Diensrborenbereich 

im ockelgeschoß, so daß ein für Garderobenräume ul1\'erzichr

barer Funkrionszusammenhang vorhanden war. Für die ursprüng

liche ~urwng sprichr ferner, daß sich am Beginn der \,\'endel

rreppe anscheinend ein ~achrsruhl befand. ' 2 

Akzepriert man, daß das spärere Bilderkabinen ursprünglich als 

Garderobe en(\\'Qrfen wurde, so fügt sich die feldseirige Raumfolge 

w einem eigensrändigen Appanemenr de commodire in Anleh-



nung an dasjenige des 'lradrl)alais zusammen. Der über die "'Jeben-
c c t 

treppe vom Ireppenham ,lU'> zugängliche große Raum mir seinem 

von au{,en !U hefeuernden OFen w:ire dabei als gewöhnliches 

Audienzzimmer zu nUUen gewesen. Daran härre sich das auch bei 

'lalolllon Kleiner als solches eingeleichnere privare Schlafzimmer 

angeschlossen, dem als 0:ebenraulll die mir den Diensrborenräu

Illen verbundene Carderobe lUgeordner gewesen wäre. Das Kabi

nerr des Apparremenr de cOllllllodirc lürre in Enrsprechung zum 

\X'ohnapparremenr des Unreren Belvedere eine kleine Hand

bibliorhek aufgenommen. -\Is Anrichambre für das gewöhnliche 

Audienzzimmer härre bei Bedarf die ofTlzieile Amichambre genut"l[ 

werden können, da es !wischen diesen beiden Räumen eine Ver

bindungsrür gab. 

In den runkrionszusammenhang eines \'\'ohnapparremenrs 

fi.igr sich sehr gur auch die \X'esrempore der Kapelle ein, da ja be

reirs im Sradrpalais das Oraroriulll dem Apparremenr de cOlllmo

dirc zugeordner worden war."' Im Oberen Belvedere befand sich 

,111 der Rückwand der \'{'esrempore ein Kamin, der den erhöh ren 

Plau des Hausherrn durch Komforr und \X'ürde lus:irzlich 

privilegiene. Das Erdgescho{, der Kapelle war weireren Personen

gruppen zugänglich. I ine I ur öfFnere sich zum Bediensreren

bereich, eme andere zur feldseirigen AufFahrr. 

Allem Anschein nach war auch flir das Obere Belvedere, wie im 

\radrpalais und im Unreren Belvedere, zunächsr ein eigensr:indiges 

Apparremenr de commodirc geplanr. Damir Prinz Eugen auch im 

Oberen Belvedere die für privare EmpFänge gelrenden zeremoniel-

len Vorgaben einhalren konnre, waren im Sinne der französischen 

Trennung von Appartemenr de commodire und Apparremenr de 

parade ein vom Paradeappartemenr unabhängiger Zugang und 

wohl auch die oben als bedeursam herausgesrellre Einführung der 

Enfilade erforderlich. \'{'ären die privaren Räume in Anlehnung an 

den Leopoldinischen Trakr oder das Palais Mansfeld-Fondi allein 

am ösdichen Ende des Gebäudeflügels angeordner worden, wären 

sie nur nach Durchqueren des Paradeapparremenrs zugänglich und 

damir für privare F mpfänge ungeeigner gewesen. 

ach der \'orsrehenden Analyse erfullre die privare RaumFolge 

an der Feldseire des Oberen Belvedere ursprünglich eine doppelre 

Funktion. Sie war zum einen eigensrändiges Appartemenr de com

modi re mir einem unabhängig \'om offiziellen Audienzzimmer 

erschlossenen gewöhnlichen Audienzzimmer, zum anderen bildere 

sie Innere Gem:icher aus, indem sie sich unmirrelbar an das offizielIe 

Audienzzimmer anschloß. Die Verlegung der Garderobe von der 

Osrseire auf die Wesrseire des privaren SchlafLimmers brachre die 

Umkehrung der Erschließungsrichrung der Räume mir sich, da die 

Garderobe als rein funkrionaler Raum jeweils hinrer dem privaren 

SchlafLimmer anzuordnen \\ar. Folgerichrig bedeurere die Verlegung 

der Garderobe die Aufgabe des eigensrändigen Apparremenr de 

commodire und die nunmehr alleinige urzung der privaren 

Rawnfolge im Sinne der habsburgischen Inneren Gemächer. 

Wahrscheinlich wurden die feldseirigen Räume nach der Um

wandlung der Garderobe in das Bilderkabinerr von Prinz Eugen 

nichr mehr als Wohnung genurzL Aus zahlreichen Reisebeschrei-



bungen gehr henor, daß dem Adel, der auF seiner Ka\'al ierswur 

dem Sommersirz des größren Feldherrn Europas einen Besuch 

absrarrere, die privaren Räume endang der Feldseire ebenso vorge

Führr wurden \\ ie das Paradeappanemem. Die Rundgänge began

nen nichr erwa im großen Saal, um mir dem Paradeappanemem 

ForrzuFahren, sondern mir den Räumen der Feldseire zur Rechren 

Jes Treppenhauses.· j Bedenkr man, daß im radrpalais das Appar

remem Je commodirc dem bildungsbeflissenen Adel nichr zugäng

lich war, dann isr dies als Hinweis auf den Verzichr einer privaren 

urzung der feldseirigen Räume im Oberen Belvedere zu wenen. 

Die Räume, die für den von der Feldseire kommenden Besu

cher linker Hand von Treppenhaus und großem Saal lagen, waren 

Im Oberen Belvedere ebenso wie im Umeren Belvedere und im 

Ganenpalais Mansfeld-Fondi der Geselligkeir gewidmer und bil

deren ein Appanemem de socicrc aus (Abb. 168). Aus den bei 

Kleiner verzeichneren Funkrionen gehr hen'or, daß auch auf die

ser Seire des Piano nobile die Räume endang der Garrenseire offi

ziellen Zwecken diemen, während die Nurzung der Räume em

lang der Feldseire eher nach Abgeschiedenheir verlangre. Dennoch 

isr der Grundriß weniger raffinien als auF der Paradeappanemem

selre, da die Verschiebung eines Teiles der mirderen Längsmauer 

und die Einfügung einer \'ersreckren Wendelrreppe emfiel. Der 

mir drei Fensrerachsen größre Raum innerhalb der Gesellschahs

räume lag auf der Ganenseire und beherbergre den peisesaal. 

Seine Bedeurung Für offizielle EmpFänge zeigr sich außer in seiner 

Große darin, daß er unmirrelbar \on der ala grande aus beueren 

\vurde. An der Feldseire war dem Speisesaal Jas ebenFalls \'crlülr

nismäßig große Schankzimmer (Abb. 185) ab I 'ebenraum zur 

Seire gesrellr. Durch das angrenzende '\'ebemreppenhau,> \\ar es 

mir der im Erdgeschoß unmirrelbar darumer eingerichreren Kudle 

verbunden. Auf der Garrenseire Folgren auF den Speisesaal ein klei

neres Kaffee- und ein ebenso großes Spielzimmer. 

In den beiden dem Kaffee- und dem Spielzimmer auf der reld

seire emsprechenden Räumen \\ar ein Gäsreapparremenr eingeric.h

rer. Es besrand aus \'or- und Schlafzimmer und bildere innerhalb 

der Gesellschafrsräume einen eigensrändigen FunkriollSzusammen

hang aus. Seine Lage an der Feldseire des Gebaudes \umirrelre ihm 

eine gewisse Abgeschiedenheir, die freilich dadurch ell1geschränkr 

wurde, daß auch hier alle Räume durch die Enfllade mireinander 

verbunden waren. In Analogie zu den privaren Gemächern des 

Hausherrn war das Gäsreapparremem mir den Gesellschafrsräumen 

an der Ganenseire durch Türen in den Längsmauern verbunden. 

Im Anschluß an das Spielzimmer auf der Ganenseire und das 

Gäsreappanemem auF der Feldseire Faßre Hildebrandr zwei je 

zweiachsige Zimmer zu einem einzigen, die gesamre Gebauderiefe 

einnehmenden Galerieraum zusammen. Die Galerie zeichnere sich 

durch eine besonders gure Belichrung aus, da sie neben den \'ier 

einander gegenüberliegenden Fensrern an den Schmalseiren zwei 

weirere, dem Alran der \X'esrseire zuge\\andre Fensrer aufwies. 

Einen emwurfsrechnisch gleicharrigen Galerieraum harre Hilde

brandr gleich zu Beginn seiner \,('iener Tärigkeir für das Ganen

palais :-Vlansfeld-Fondi geplanr. Dieser war mir fünf Fensrern an 
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der Längsachse sogar noch besser belichrer (Abb. 127) . Die Galerie 

des Oberen Belvedere wurde durch die beiden in den angrenzen

den [ckrürmen unrergebrachren Kabinerre bereichen, die einmal 

weiß, einmal gelb ausgesraner und mir je vier Fensrern und zwei 

l'ensrenüren ebenfalls hell durchlichrere Räume waren. 

Die Ausstattung 

Der AJarmorsaal 

Der Piano nobile und Mezzanin ausfüllende große Saal des Obe

ren Belvedere (Abb. 169) folgr als Sruckmarmorsaal mir freskier

rer Wölbung demselben Aussrarrungsryp wie der Saal des Unreren 

Belvedere. Er isr mir einer Grundfläche von knapp 160 Quadrar

merern allerdings fasr doppelr so großX) und durch die fünf aus der 

Fassadenfluchr herausrrerenden und zudem am Srurz rundbogig 

vergrößenen Fensrer wesenrlich besser durchlichree. Im Unrer

schied zum Unreren Belvedere folgr sein Wandaufbau der Gliede

rung des Außen baus (Abb. 144). Die Wände sind zweigeschossig 

unreneilr und besirzen im u nreren Geschoß enrsprechend dem 

Hauprgeschoß am Außen bau Doppelpilasrer. Die im Saal kanne

lienen Doppelpilasrer komposirer Ordnung besrehen aus braun-
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rorem Sruckmarmor. Sie erheben sich über einem braunroren 

Sockellambris aus echrem Marmor und rragen ein über den Pila

srern verkröpftes Gebälk. Im Obergaden serZ[ sich der braunrore 

Sruckmarmor lediglich in den Fensrerrahmen forr, während in den 

Achsen der Pilasrergliederung bereirs die Scheinarchirekrur der 

Wölbung beginne. Der von der Scheinarchirekrur freigegebene 

Himmelsausschnirr folgr als Rechreck mir abgeschrägren Ecken 

dem Saalgrundriß. Das zemrale Fresko Carlo Innocenzo Carlones 

srellr den ewigen Ruhm des Hauses Savoyen dar, errungen durch 

die feldherrlichen Verdiensre des Prinzen Eugen (Taf. 13)86 Der 

Kriegsgo(( Mars, der im prächrigen goldfarbenen Banner den kai

serlichen Doppeladler fuhn, bereichen das von Chronos enrhüllre 

Savoyerwappen durch den immergrünen Lorbeerkranz des Sieges. 

Unrer dem Wappen rhrom ein mir Prinz Eugen zu idemifizie

render jugendlicher Held mir Feldherrensrab, gesrürzr und umge

ben von Gö((ern und Tugendpersonifikarionen. 

Die Saalgliederung besrichr durch die Geschmeidigkeir, mir 

der die nur enrlang der Querachse symmerrische Gliederung die 

einzelnen Wandabschnirre variiere. Die den Fensrern gegenüber

liegenden Wandabschni((e erhieIren illusionisrisch mir Trophäen 

bemal re Wandfelder, die durch ihre rechreckige Rahmung vom 

Aufbau der Fensrerjoche abweichen. Zudem wurde der Absrand 

der rahmenden Doppelpilasrer hier erwas weirer gewälllr als an den 

Fensrerwänden. Die Gesralrung der die Mirre beserzenden Ein

gangsrür wurde für die bei den seirlichen Türen der Enfilade über

nommen. Allerdings werden die Enfiladerüren im Umerschied zur 



Eingangsfllr nichr unmi[[e1bar von den hier im übrigen dichr bei

einandersrehenden Doppelpilasrern flankierr, sondern heben sich 

von einem schmalen Freskosrreifen ab. Die bei den schrägsrehen

den, den äußeren Fensrerachsen gegenüberliegenden Schmalseiren 

nehmen je einen Saalkamin auf. Die Kamine folgen dem Typ der 

ehern/nee a fa royafe und greifen mir ihrer reichen Bekrönung 

lugleich die ähnlich gesralreren Supraporren auf. Die Kaminauf

säue rahmen keine Spiegel, wie dies bei einer eherninee a La royafe 

üblich gewesen wäre, sondern Ölbilder mir exorischen Pflanzen 

und Tieren aus dem Besirz des Prinzen Eugen. Als Ölgemälde folg

ren sie einer [raelirion, der zufolge in großen älen mi[[e1s Kamin

bilder bedeurende Themen dargesrellr wurden, lösren sie mir 

ihrem wenig gewichrigen Sujer allerdings nur bedingr eins -

An die relle des weißen rucks, der im Marmorsaal des Unre

ren Belvedere kräftige Akzenre seme, rrar im Saal des Oberen Bel

vedere \'ergolderer, wesenrlich wrückJlalrender eingeserzrer Sruck. 

Das Gold konzenrrierr sich auf die Kapirelle, die Supraporren und 

die Kaminbekrönungen und schaffr, ausgehend von diesen Ele

menren, rafflnierre Übergänge zwischen dem braunroren Sruck

marmor und der in Ocker- Weiß- und Goldrönen gehalrenen 

heskierung. Beispielsweise sind elie sruckmarmornen Supraporren 

\on vergolderen Sruckelemenren durchwirkr, die sich seirlich als 

l.arre Ranken auf einem goldenen Freskogrund fonserzen. Über 

den vergoleleren KapirelIen serzen sich vergoldere Akanrhusblä[[er 

im gebauchren Fries fon und laufen an den verkröpften Gesims

srücken in sehr kleinen Goldblärrern aus. 

Ahh. 16<) , Oberes Belvedere, .\!armorsJJI 



Der .\brmorsaal des Oberen Belvedere überrrifft denjenigen 

des LIHeren Belvedere nicht nur in Größe und Helligkeit, son

dern, dank der auf den Au{\enbau abgestimmten Gliederung, auch 

an Klarheit und an Raffinesse der \Vandgliederung. Alleine mit 

dem weiter eIHwickeiten Zeitstilläßt sich dieser LJnrerschied nicht 

erkl:iren, da zwischen der ['ertigstellung der beiden Säle ein zeit

licher Abstand \'on lediglich vier, höc1wens fünf Jahren liegt. Die 

\aalgröße und die Helligkeit hat man darauf zu beziehen, daß dem 

()beren Belvedere als Hauptgeb:iude gewichtigere Aufgaben zuge

dacht waren als dem architektonisch nachgeordneten Unreren Bel

\"l~dere. Die im Cnreren Belvedere in keinem klaren Verhältnis 

zum Außenbau stehende Gliederung und ihre wenig geschmeidige 

Variation könnte damit lUsammenhängen, daß für den Saal des 

Oberen Belvedere Hildebrandt alleine \'eranrwordich gewesen lU 

sein scheinr, wohingegen für den \aal des Unteren Belvedere die 

.\Iitarbeit des Tapezierers Cbude l.e fort du Plessy in Berracht zu 

ziehen ist. 88 

Das Paradeappllrtement 

Das Paradeapparremenr des Oberen Belvedere (Abb. 168), das in 

den Raumfunkrionen mit dem Audienzzimmer als Kulminations

raum dem in \X'ien etablierten habsburgischen Zeremoniell Rech

nung trug, folgte auch im Ausstattungsmodus den Wiener Gepflo

genheiten. Im Unrerschied zu den freskienen Zimmerdecken in 
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den Paradeappartemenrs des Stadtpalais und des Unreren Belve

dere, die don im Hinblick auf ein französisches Ausstattungssy

stem gC',vählt worden waren, erhielt das Paradeappanemenr des 

Oberen Belvedere weiße tuckdecken mit Einsatzbildern (Taf. 14 

und 15), wie sie in den Paraderäumen der 'X'iener Palais durchge

hend gebräuchlich waren. Die Einsarzbilder in den ruckdecken 

der Wien er Palais waren enrweder auf Leinwand gemalt, wie dies 

im Oberen Belvedere der Fall war, oder aber aL jresco. Im Oberen 

Belvedere ist die gewaltige Größe der goldgerahmten Einsarzbilder 

bemerkenswert. Mit ihrer Ausführung wurde der in eapel ansäs

sige Maler Giacomo del Po beauftragt. Die Einsatzbilder blieben 

dem Paradeappartemenr vorbehalten und zeichneten dieses gegen

über den weniger hoch stehenden \X!ohnräumen an der Feldseite 

und den Gesellschaftsr:iumen linker Hand des großen Saals aus. 

Im Wohnapparremenr und in den Gesellschaftsräumen befand 

sich lediglich ein Sruckreliefin der Mitte der Decken, das in den 

erwas größeren Räumen von zusärzlichen Sruckmedaillons umge

ben wurde. Der Berrachterstandpunkt dieser Stuckreliefs, die wie 

der gesamte Sruck des Piano nobile Sanrino Bussi zugeschrieben 

werden, lag jeweils an der Fensterwand der Räume. 

Die Deckengemälde des Paradeapparremenrs sind auf einen 

Betrachter abgestimmt, der die Räume von der Sala grande ausge

hend durchschreitet. Dies zeigt sich nicht nur am intendierten 

Beuachterstandpunkt, der jeweils unrer der Türschwelle zum vor

angehenden Raum liegt, sondern auch an den dargestellten Inhal

tenn In der Antichambre (Taf 14) wird der erfolgreiche Kriegs-



held durch ~Iugendpersoniflkarionen verherrlichr und von den 

Cönern gefelerr. Das Gemälde isr insbesondere im umeren Be

reich, wo die niedergerrerenen Discordia und Iniquiras dargesrellr 

sind, ., in \'erhälrnismäßig dunklen Farben gemaJr. Im darauffol

genden Konferenzzimmer wird auf die chönen Künsre angespieIr 

C Iaf. 15), die nach erfochrenen Siegen gedeihen. Der mirrels Feld

herrensrab mir Prinz Eugen zu idenriflzierende Held wird von 

'vfinerva empfohlen. Im Himmel rhrom Apoll zwischen den 

\1usen, Merkur fliegr herab und erweckr die Künsre und die Wis

senschafren. Das Gemälde ersrrahlr in deudich helleren und auch 

wärmeren Farben als das vorangehende der Anrichambre. Das Pro

gramm kulminierre im Audienzzimmer, wo die Aufnahme des 

Helden in den Olymp und damir dessen Anspruch auf zeirlosen 

Ruhm darge)rellr war (Abb. 17 2).9< Das Deckengemälde des 

-\udienzzimmers ging bei einem Brand zugrunde. Vermurlich 

Libenraf es dasjenige des Konferenzzimmers an Helligkeir und 

\X1ärme der Farben.'J6 

Abgesehen von den weißen Sruckdecken war das Paradeappar

remenr des Oberen Belvedere (Abb. 170-1 7 2) ähnlich ausgesrarter 

wie dasjenige des Unreren Belvedere. Das Parkerr serzre sich aus 

kleinen, orrhogonal zu den Wänden verlegren Tafeln zusammen; 

Sockel lambris, I Liren und FensrerIäden besranden aus ußbaum 

mir goldenen Profilen. Für die Wände wurden in Absrimmung auf 

die \'of\viegend sommerliche urzung eidenspaliere gewählr, 

deren großfhchige t-.fusrer in der \X1eise gewebr waren, daß sie ein 

auf die achbarbahnen ausdehnbares, die gesamre \X1and einneh-

mendes Musrer ergaben. Wie im Unreren Belvedere schmückren 

Srilleben die Supraporren und wiesen dadurch auch das Parade

apparremenr des Oberen Belvedere als im Rang unrer dem mir 

myrhologischen Szenen ausgesraneren Paradeapparremenr des 

SradrpaJais srehend aus. Neu hinzugekommen waren im Oberen 

Belvedere, sowohl im Vergleich zum Unreren Belvedere als auch 

zum Sradrpalais, die rundbogigen KalQ[ren über den Fensrern, 

deren erhalrene Sruckierung in jedem Raum eine andere Orna

menrierung zeigt. Vorbilder für diese Kalorten finden sich in frank

reich, beispielsweise in der Versailler antichambre de !'a>il-de-boeuf, 
wo sie wohl in Anpassung an die rundbogigen Fensrer des benach

barren Paradeschlafzimmers geschaffen worden waren und durch 

Reflexion den Lichreinfall der Fensrer versrärken sollren. 

Die Hierarchie der Räume \vurde auch im Paradeapparremenr 

des Oberen Belvedere durch eine konsequenre Absrufung der Mir

rel zum Ausdruck gebrachr. Während die Anrichambre (Abb. 17 0) 

durch einen vom ebenrreppenhaus aus zu befeuernden Ofen 

beheizr wurde (Abb. 168), besaßen Konferenz- und Audienzzim

mer je eine cheminee a La royaLe mir reich verzierrem Spiegelaufsarz 

(Abb. 171-172). Der höhere Rang des Audienzzimmers gegenüber 

dem Konferenzzimmer zeigte sich daran, daß nur im Audienzzim

mer das Kaminjoch symmerrisch von zwei Türen flankierr wurde. 

Seite F8-F9: 
Abb. 1-0 Oberes Belvedere, Antlchambre 'Salomon Klemed 

Abb. I-I: Oberes Belvedere, KonferenzzImmer 'Salomon Kleiner} 
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Die durch die Symmetrie zu erzielende Feierlichkeit blieb somit 

dem höchsrrangigen Raum vorbehalren. Zusatzlich ließ sich das 

Audienzzimmer durch einen von der versteckten Wendeltreppe aus 

zu befeuernden Ofen heizen. Als weitere Auszeichnung erhielt das 

Audienzzimmer als einziger Raum lrumeauspiegel. An den durch

gehend erhalrenen 5ruckdecken offenbarr sich die Raumhierarchie 

in einer forrschreitenden Plastizitat, die im Audienzzimmer, "\"0 sich 

in den Ecken lLIsatzliche Stuckmedaillons befinden, in aufwendi

gen TrophäenrelieE; gipfele. Im Audienzzimmer weitete sich der 

Rahmen des E111sarzgemäldes an den beiden kurzen rrecken, so 

daß sich zusätzlich zu den auch in Antichambre und Konferenz

,immer konka\ eingezogenen Ecken ein bewegter Konrur ergab. 

Das Sujet der Supraporten steigerte sich in Einklang mit der 

b,lrocken Gatrungshierarchie, der zufolge die Darstellung lebender 

\\ esen höher bewertet wurde als die lebloser Gegenstände. Die 

unrerste Stufe repräsenrierten die Blumenstilleben der Anticham

bre, denen im Konferenzzimmer die eine rufe höher stehenden 

Blumen- und rruchtestilleben folgten. Für die die höchste tufe 

darstellenden Supraporten des Audienzzimmers wurden Pflanzen 

mit großen \'ögeln aus dem Besirz des Prinzen Eugen kombiniert.% 

Im Gegensatz zu den rechteckigen Supraporten der beiden vorange

henden Räume waren die Supraporten im Audienzzimmer rund

bogig. Die Sockdlanlbris waren dadurch in den Dienst der Raumhie

rarchisierung gestellt, daß ie in dcr Anrichambre im wesenrlichen 

rechtcckig gefeldert waren, im Konferenzzimmer hingegen bei 

jedem zweiten reld eine seitliche Ausbuchtung zeigten, die sich im 

Abb. 1-2· Obere, Rchedere -\ud,enzZimmer (\alomon Klemer) 

Audienzzimmer auf jedes Feld ausdehnre. Die Farbigkeit der Spa

liere folgte dem im Paradeappartemenr des Stadtpalais vorgegebe

nen Schema. Das Audienzzimmer war grün spaliert und folgte 

darin dem im Stadtpalais höchstrangigen Paradeschlafzimmer. Das 

Konferenzzimmer besaß ein rotes palier, womit es den ubrigen 

Räumen des Paradeappartemenrs im tadtpalais enrsprach. Die 

Farbe der Antichambre ist nicht überliefert. 

Für die marmornen Kamineinfassungen der Paraderäume las

sen sich die Enrstehungsumstände verhältnismäßig genau nach

zeichnen. Aus der Korrespondenz, die Prinz Eugen zur Verwalrung 

der ihm als tanhalter übertragenen österreich ischen ":\iederlande 

geführt hat, geht hervor, daß die Kamineinfassungen mitsamt den 

aus demselben Marmor bestehenden Bodenplanen in Brüssel enr

worfen und ausgeführt worden sind. Der im Juni 1 ~ 18 erteilte 

Auftrag umfaßte sieben große Kamine mit Bronzebeschlägen, drei 

große Kamine ohne Bronzebeschläge und drei kleine Kamine. ,n~ 

Die Anzahl der Kamine stimmt genau mit der von ~alomon Klei

ner überlieferten Ausstanung des Piano nobile uberein. Offenbar 

waren die drei kleinen Kamine rur die drei Kabinette in den 

Ecktürmen vorgesehen. Die durch Bronzebeschläge in ihrem \X'ert 

gesteigerten Kamine dürften sich im Konferenz- und im Audienz

zimmer sowie in den Räumen der Gesellschaftsseite befunden 

haben, die mit Ausnahme des Anrichtezimmers und der Galerie alle 

einen Kamin besaßen. Die Anfertigung von drei einfacheren Kami

nen ohne Metallbeschläge bestätigt den oben dargelegten Sachver

halt, daß sich in den vier Räumen an der Feldseite des Parade-
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.1pp.uremenrs, \on denen gemäß c..,alomon Kleiner nur drei mir 

einem Kamin versehen waren, die p[I\aren Gemächer des Prinzen 

Eugen bdanden. Ihr sowohl dem Paradeappanemenr als auch den 

Cesellschafrsräumen nachgeordnerer Rang mach re sich nichr 

zulerzr an den Kaminen bemerkbar. 

Der enrwerfende Künsrler der Kamine isr nichr überliefen. 

Hierfür kommr der Hämische, zuvor ll1 Paris rärige Bildhauer Pierre

Denis Plumier in hage, der von 17]jIJ 4 bis 1721 in Brüssel eine 

\X'erksrarr unrerhielr. \ Zu dieser Vermurung berechrigr der Um

sund, daß Plumier seir 0.1ärz I ~ 14 in den Diensren von Leopold

Philippe Duc d'Arenberg nachgewie\en isr, für den er 1719/20 

ebenfalls einen Kamin sowie Vasen und eine Tischplarre angefer

rigr har. Arenberg wiederum war späresrens seir seinem Paris

aufenrhalr der Jahre I ~ 14 bis Anfang 1 ~ 16 für Prinz Eugen eine 

venrauenswürdige Konrakrperson, wenn es um exklusi\·e, dem 

Pariser Ceschmack folgende Aussurrungssrücke ging. lU
' Die 

Beschäfrigung ei n und desselben Künsrlers durch Arenberg und 

durch Prinz Eugen Isr durch den .\.faler Ignace Jacques Parrocel 

belegr. Dieser harre für Prinz Eugen vor 1711 die .':llhlachrenbilder 

im großen Saal des ~radrpalais gemalr und wurde nach seinem 

zwei rem, für das Jahr 1719 bezeugren \Vienaufenrhalr'6 von Aren

berg nach 0.10115 geholr,lo wo Arenberg seir April 1 ~ 19 das Arm 

eines .\.filirärgouverneurs ausübre. )8 

Für die Aussrarrung des Oberen Belvedere ließ Prinz Eugen außer 

den Kaminen auch 5irzmäbel, nämlich nachgewiesenermaßen 

Taburerre und Kanapees, in Brüssel anferrigen. Zudem nurzre er 
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sell1e rellung als rarrhalrer der äsrerreichischen ?\iederlande dazu, 

die zwischen Osrende und China verkehrenden Handelsschiffe auf 

geeignere \X'aren hin durchsehen zu lassen. 111 Die indianischen Spa

liere, die insbesondere Küchelbecker beim Besuch des Oberen Bel

vedere beeindruckr zu haben scheinen, srammren aus dieser Quel

le. Auch die \'on Küchelbecker erwähnren Lackarbeiren und die 

Porzellane I' dürfte Prinz Eugen über Osrende bezogen haben. 

Das Kabmett 

Das Spiegel-Goldkabinerr (Abb. 168 und 173-1""4), das auf achr

eckigem Grundriß die Paraderaumfolge des Oberen Belvedere 

abschloß, II \ brachre die hierarchische 0.firrelsrellung des Oberen Bel

vedere zwischen radrpalais und Umerem Belvedere zum Ausdruck. 

Es überuaf das gemaIre Goldkabinerr des Unreren Belvedere (Abb. 

135) durch wa.ndfullende Spiegel und ordnere sich dem Spiegel-Por

zellan-Goldkabinerr des radrpalais (Abb. 41) durch den Verzichr 

auf Porzellan unrer. Gemäß einer Beschreibung aus dem lerzren 

Vierrel des 18. Jahrhundem sranden auf dem Fußboden zwei große 

und drei kleine Vasen aus chinesischem Porzellan. Da diese jedoch 

nichr wie im Sradrpalais und wie in anderen Porzellankabinerren der 

Zeir üblich in die \XTand\'errafeiung eingebunden waren, kennzeich

neren sie das Kabinen nichr ausreichend als Porzellankabinerr. Über 

einem gebauchren Lambris waren die zwischen den insgesamr sechs 

Fensrern und Fensrerrüren verbleibenden \X'andflächen bis zum 



Ce"ims mir rechteckigen Spiegeln belegt. Die Spiegel waren ledig

lich von einem feinen Profil gerahmt und wirkten dadurch wie ein 

gIJsernes Wandspalier. Ein an der an das Audienzzimmer grell7en

den Wesrwand eingefügres, reich verlierres Kaminjoch mit Spiege

laufsatz konrrastierre im Aufbau mit den großen Spiegelflächen und 

verstärkte dadurch den Eindruck der gläsernen Wandbespannung. 

Vor den Spiegeln standen in jeder Ecke Hermenpilaster mit Akan

thu'>kapitellen. Sämtliche Holzreile waren vergoldetli> und mit bun

ten Blumengebinden bemalt. 

Der fur Kabinette durchaus geläufige Verzicht auf ein am Pla

fond auszubreitendes ge\vichtiges Thema schien fur das Paradeap

parrement des Oberen Belvedere, im Unterschied zu demjenigen 

des Unteren Belvedere, nicht angebracht. Den Plafond zierte ein 

Ölgemälde mit Aurora bei der r nrfuhrung von Kephalus des ea

politaners [ranceslO Solimena (Abb. 174). Mit einem an acht 

Selten einschwingenden Kontur zeichnete es den Grund riß des 

Kabinerrs nach. Umgeben war es von Blumengebinden auf Gold

grund, die lLlsammen mit spielenden Putti den Dekor des ockel

lambris am Plafond fortsetzten. 

Die wandspalierähnliche Anbringung der piegel erinnert an 

tbs 1688-91 eingerichtete Spiegelkabinerr im Trianon de mar

bre . Damit sind die Gemeinsamkeiten des Goldkabinetts im 

Oberen Belvedere mit einem französischen Innenraum allerdings 

bereits erschöpft. Die für die A.rchitektur Hildebrandts typischen 

Hermenpilaster sind nicht \'on hankreich herndeiten. Beim Ver

gleich mir den Goldkabinerren des Stadtpalais und des Unteren 

Abb. ,-,: Obere, BtlseJcre. Splcgel·ColJkablllctt :hlsmrlSchc Aufn.thme) 
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Abb. 174: Oberes 

Belvedere, Plafond des 

Splegel-C,oldkabinens mit 

dem Öigemalde\urora 

entfuhrt Kephalus von 

rrancesco Solimena 

(hISIOnsehe Aufnahme) 



BeIYedere [illt der Verzicht auf die goldgrundigen Groteskenmale

reien auf, die offenbar als unpassend für das Kabinen des Oberen 

Bekedere erachtet wurden. Möglicherweise hängt das Ausweichen 

auf Blumengebinde damit zusammen, daß das Paradeapparremenr 

ml[ )tuckdecken und Einsarzbildern gemäß der Wiener Tradition 

dekorielT wurde, wohingegen in Stadtpalais und nrerem Belve

dere J<l cin \'on Frankreich herzuleitendes Ausstattungssystem zur 

Anwendung gckommen war. Für diese Deurung spricht, daß bei 

dem von Claude Le borr du Plessy im Jahre 1724 für die kaiser

liche la\'orita auf der Wieden enrworfenen Marmorkabine(t Wand

felder, "upraporten und Plafond ebenfalls nicht mit Grotesken, son

dern mit Blumen und spielenden Purri bemalt sind (Abb. 175). ' 

rine neuc Varianre der Fußbodengestalrung sowohl innerhalb 

dcr Paraderäumc des tadtpalais als auch der beiden Belvederepa

lai~ führrc dcr lnrarsienboden dcs picgel-Goldkabinerrs vor (Abb. 

]73). Wie Küchelbecker und ein Reisender des späten 18. Jahr

hunderts vermerkten, waren die Hölzer in der Weise gebeizt, daß 

die Blattranken grün und die Blumen in natürlichen Farben bunr 

waren. Die Gelegenheit, einen derarr kunstvollen Boden ferri

gen III I,lssen, ergab sich für Prinz Eugen durch einen glücklichen 

Ulmtand. Im Jahre 1-'20 harre der fail17er Erzbischof und Reichs

kal1ller lothar Fral17. \'on chönborn seine beiden hochgeschätz

ten Kunstschreiner Ferdinand Plitzner und ervatius Brickard 

nach \X'ien geschickt, damit diese in der Residenzstadt Zeugnis 

von der hohen Ausstattungskultur an seinem Hof ablegten. _0 

Pliuner und Brickard hinrerließen in Wien ein durch alomon Abb. I ~ 5' \\'ien, ThereSlanum . Dec ke de, (,oldkab1l1em \'On Claude Le hm du Pie",,, 
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Kleiner dokumenriertes Spiegel-Goldkabinerr im Wiener Garten

palais des Reichsvi/ekanzlershiedrich Kar! von Schön born , des 

Neffen von lorhar franz. Daruber hinaus wurde Brickard von 

Print Lugen mir der Linrichwng des lmarsienbodens fur das Spie

gel-(Joldkabinerr im Oberen Belvedere beauftragr. Der fur Lorhar 

['ranl prcstigcrciche Auftrag des Primen Eugen drohte zunächst an 

Brickards hohen Honorarforderungen zu schcirern, kam aber nach 

dessen Ruckkehr nach Bamberg dennoch zu,>tande. Er wurde im 

Iruhjahr 1722 in der Form eingelösr, daß der \'on Brickard in 

Ball1berg \'orbcreirerc Boden nach \'V'ien verschickt und dorr von 

orrsansässigen Handwerkern verlegt wurde. Im schönbornschen 

lall1i1ienschloß Pommersfelden, wo Plitzner und Brickard ein 

überaus kosrbares, noch heure besrehendes Spiegel-Porzellan

Goldkabinc([ schufen, war man auf die Lothar hanz durch den 

Aufrrag dcs Prinzen Eugen an einen seiner Hofkunsder zuteil 

gewordene Ihre offenbar schr srolz. Als Johann Georg Keyßler 

Pommersfeldcn besuchre, crzählre man ihm diesen Sachverhalr 

einerseits lllr \X'errsteigerung des Kabine([s, versaumre aber ande

rerseirs nichr den Hinweis, daß das Pomll1ersfeldener Kabinetr 

dasjenige des Prinzen Eugen an Aufwand uberrreffe. !' 

Bilderkablllftt lind Btldergaleric 

I in gemäß den Reisebeschreibungen eindrucksvoller Raum des 

Oberen Bekedere war das z\.\ischen privarem Schlafzimmer und 

'mt j1l6. -\bb. 1-6: Obere, Belvedere. Bilderkabine[( '<." omoll Klemerl 

dem kJeinen Bibliorhebraum gelegene Bilderkabinerr (Abb. 176). 

Auf blauer Damasrbespannung hingen 98 kJeinforll1arige Gemälde 

Aämischer und holländischer Meister in breiten, reich geschnitz

ren Goldrahmen. 'Die Gemälde waren völlig symmerrisch zu 

beiden Seiten des gegenuber des f-ensteruumeaus gelegenen 

Kaminjochs und an den jeweils angrenzenden \X'änden angeord

ner. Die einheirliche Rahmung aller Gemälde und die vorstehend 

rekonstruiene Umwidmung eines für einen anderen Zweck 

geplamen Raums zum Bilderkabine([ sprichr dafür, daß Prinz 

Eugen den größten Teil der Gemalde als bereirs besrehende Samm

lung angekaufr har. 1öglicherweise bor sich Prinz l:-_ugen der 

Erwerb der Sammlung im Verlauf seiner von 1716 bis 17 25 aus

geübren Sra([halterschaft der österreich ischen Niederlande an. 

Daß bei den im Oberen Belvedere zahlreich zur Vcrfügung sre

henden Räumen die Wahl für das zusärzliche Bilderkabine([ auf 

die Garderobe des Appanemem de commodire fiel, dürfte damir 

zusammenhängen, daß dieser Raum an die halböffendiche Reri

rade, als die der Bibliothebraum zu begreifen ist, anschloß und 

somit als repräsemari\'e Erweirerung der Rerirade dienen konme. 

Gemessen an der Galerie im Stadtpalais (Abb. 48-50) \\ar die 

Bildergalerie anl Ende des GeseJlschaftsappanemems des Oberen 

Belvedere (Abb. 177) einfach gehalten. Der Plafond erhielt zwar eine 

die Galcrie \'on den weißen Swckdecken der Gesellschaftsräume 

abhebende scheinachirekronische Freskierung von Gaetano hmi, 

doch \\urde auch hier, "ie im Paradeschlafz.immer des Umeren 

Belvedere, auf eine illusionistische Himmelsöffnung und damir auf 
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ein mythologisches Sujet im I.enrrum verzichtet. An den \X'änden 

gab es weder dekorative Pilaster wie im Stadtpalais noch Trumeau

spiegel. Den einligen Schmuck bildeten die großformatigen 

Cemälde in geschnitzten Goldrahmen. Die dargestellten Themen 

entstammten der biblischen und der mythologischen Historie 

lind leichneten die Galerie gegenüber dem Bilderkabinett des 

Unreren Belvedere aus, in dem, \,ie oben erwähnr, ausschließlich 

die weniger hoch angesehenen Landschaften hingen. Die in ihrer 

Farbigkeit nicht überlieferte \X'andbespannung war in der Galerie 

des Oberen Beh-edere kunstvoll um die Bilder herumtapeziert. 

Dieser im Barock wegen der hohen Kosten der \'{!andspaliere 

geläufige Sachverhalt geht aus den schriftlich geführten Verkaufs

verhandlungen L\\ ischen der Erbin Vicroria von avoyen und dem 

"ILlriner Hof hef\or. -

Die Kapelle 

Oie Lage der Kapelle des Oberen Belvedere \\ar durch den Um

stand bestimmt, daß sie unmittelbar an die private Raumfolge des 

Prinzen l:ugen anschließen sollte (Abb. 168). Da sich das \X"'ohn

<lpparremenr, ebenso wie das parallel dazu angelegte Paradeappar

temenr, rechter Hand des Eingangs erstreckte, ermöglichte dies 

elJ1e Ausrichtung des Kapellenaltars nach Osten. Der Erd- und 

Obergeschoß umfassende achteckige Kapellenraum (Taf 16) wird 

lJ1 den Raumecken \on acht Hermenpilastern gegliedert, die 

mittels ~abelscheiben das ~iveau der dem Hausherrn \'orbehalte

nen \'{!estempore aufgreifen. Mit rotbraunem Stuckmarmor, ver

goldetem Stuck, weißen Marmorfiguren und einem Deckenfresko 

folgte die Kapelle dem Aussta[[ungsmodus der beiden ?\1armor

säle. Diese Art der akralraumausstattung war im ö,terreichischen 

Barock seit Andrea Pozzos ;\eugestaltung der \X' iener Jesuitenkir

che im Jahre 17 03 - gängig. 

Hildebrandt verzichtete auf einen architekronischen Alrarauf

bau und spannte sta[[ dessen den in einem geschweiften Spitz

giebel endenden Rahmen des Altarbildes zwischen die Pilaster der 

Wandgliederung ein. Für den Altarbildrahmen griff er das in 

Rom von Bernini häufig angewandte Motiv der beiden seitlich 

herbeifliegenden Engel auf, die im Oberen Belvedere das Altarbild 

mit der von Francesco Solimena gemalten Auferstehung Christi zu 

halten scheinen. - Zwei Statuen von Petrus und Johannes vef\'oll

ständigen als Wächterfiguren das Altarensemble. Sie sind ebenfalls 

in die Wandgliederung inregriert und somit dem Altar nur kom

positionell, nicht architekronisch zugeordnet. An der Decke fres

kiene Carlo Innocenzo Carlone die heilige Dreifaltigkeit vor 

einem Himmelsausblick. Dieser wurde nicht wie im Saal durch 

Schcinarchitektur, sondern durch reale Architcktur gerahmt, 

indem Hildebrandt eine kräftige, mit Stuckmarmorarchitekrur 

besetLte Hohlkehle 7\\ ischen \X'and und :"luldengewölbe ein

schob. 
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Du )'ala tarena und weitere Gartenrrillme 

Die <;ala rerrena des Oberen Bekedere erfülIre sowohl im Raum

programm als auch in der \Xiegeführung wichrige Funktionen 

(Abb. 168). Sie dienre einerseirs als dem Garren ebenerdig verbun

dener <;aal, andererseirs als Durchgangs- und Verreilerraum. Die 

Funkrion des Garrensaals offenbarre sich vor allem demjenigen 

Besucher, der den Raum vom Piano nobile beziehungsweise der 

feldseirigen Auffahrr her berrar. <;eine Aufmerksamkeir wurde von 

den fünf großen Arkadenäffnungen und von der grandiosen Aus

sichr in Anspruch genommen. Ebenfalls auf einen Berrachrer

srandpunkr an der Feldseire des Saals ausgerichter war das Stuckre

liefim Lenrrum der zunächsr ausgeführren Wölbung (Abb. 178). 

\X'ie im Abschnirr zur Darierung des Oberen Belvedere ausgeführr, 

wurde das zunächsr einheirliche Gewölbe der Sala rerrena nach 

einem im Winrer 1732/33 aufgerrerenen Bauschaden durch vier 

heisrützen in Form von Arlanren unrerreilr. Das Sruckrelief der 

ersren Wölbung zeigre den Hirren und Jäger Kephalus unter der 

in den Wolken thronenden Aurora uo und rrug in seiner Größe 

wesenrlich lUm Saalcharakrer des Raumes bei. Die Durchgangs

und Verreilerfunktion der Sala rerrena mach re sich hingegen stär

ker bemerkbar, wenn man den Raum von der Garrenseire her 

berrar. Von hier aus fiel der Blick auf die verschiedenen Möglich

keiren der Wegeführung. Der Besucher konnre sich enrweder den 

zu beiden Seiren anschließenden Garrenräumen zuwenden oder 

aber die mirrlere der drei an der Feldseire gelegenen, mirrels Girrer 

abgesperrren Arkaden durchschreiten und über die Treppe in das 

Piano nobile gelangen. Eine drirre, freilich nichr für offizielle 

Zwecke vorgesehene Möglichkeit besrand darin, im Anschluß an 

die Arkaden der Feldseite durch weitere Türen in den Bereich der 

Winschahsräume zu kommen. 

In ihrer ursprünglichen, ohne die vier Arlanren ausgeführren 

Gestalr (Abb. 178) vermittelte die Sala terrena einen eleganren und 

großzügigen Eindruck. Zarrer weißer Sruck zierre die wenig Plasri

zirär enrwickelnden Doppelpilaster dorischer Ordnung. Die ver

hälrnismäßig flache Deckenwölbung, in die ringsum Stichkappen 

einschnitren, sorgte zusammen mit der Lichtfülle der fünf Arkaden 

der Ganenseire für eine gleichmäßige Helligkeit des Raumes. Von 

der rradirionellen Gestalrung einer Sala terrena als grorrenähnlich 

dekoriener, eher dunkler Raum, der mit gedrückren Proporrionen 

seine rragende und ILlgleich gartenverbindende Funktion zum Aus

druck brachre, wich die Sala rerrena des Oberen Belvedere ab. 131 

Die rypologische Sonderstellung der im Oberen Belvedere 

zunächsr ausgeführren Sah rerrena zeigt sich insbesondere im Ver

gleich zu Pommersfelden (Abb. 179), wo die Sala terrena innerhalb 

des Baugefüges eine vergleichbare Stellung einnimmr. L Aus srari

sehen Gründen ist dorr die Sala terrena von dicken Mauern umge

ben, die tiefe Fensrergewände und einen vergleichsweise spärlichen 

Lichteinfali nach sich ziehen. Die Wände sind mit Grorrendekor 

überzogen und nehmen in den rückwärtigen ischen Brunnen 

auf Erstaunlicherweise wurde gerade für die Pommersfeldener Sala 

rerrena eine verhälrnismäßig wohnliche Raumnurzung angcstrebr. 
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Die insgesamr sieben Öffnungen zum Garren waren als Fensrer

rüren verglasr, der Raum verfügre an den Schmalseiren über zwei 

Kamine und von der Decke hingen zwei Kronleuchrer herab. Im 

Vergleich dazu gab sich die Sala rerrena des Oberen Belvedere

mir offenen Arkaden, ohne Kamine und vermurlich auch ohne 

Kronleuchrer -, viel srärker als garrenverbunden zu erkennen. 

Auch von späreren Sale rerrene, wie beispielsweise der kräfrig rusri

zierren ~ala rerrena mir gewölberragenden figürlichen Hermenpi

lasrern unrerhalb des Klosrerneuburger Fesrsaals (ab 1730), hebr 

sich die zunächsr errichrere Version im Oberen Belvedere ab. 

Vergleichbar waren hingegen die von Balrhasar eumann enrwor

fenen, nichr rusrizierren Sale rerrene der Schlösser Würzburg (ab 

1720) und Werneck (ab 1733), in denen das Gewölbe zusärzlich 

auf einem der Wand vorgesrellren Kranz von Freisrürzen ruhre. 

Die Großzügigkeir und Eleganz, die die Sala rerrena des Obe

ren Belvedere anfangs vermirrelre (Abb. 178), verrär den EinAuß 

der Garrenbauprinzipien der Regence. Der Verzichr aufkünsrliche 

Grorren und die Vermeidung von Konrrasren, wie sie sich aus der 

Gegenübersrellung von höhlenähnlichen Räumen und narürlichem 

freiraum ergaben, wurde im Kapirel zum ausgeführren Belvedere

garren als eines der zenrralen rypologischen Merkmale herausge

srellr, das den Regencegarren Dominique Girards vom zunächsr 

geplanren hildebrandrschen Terrassengarren unrerscheider. 

Mir dem Auftreren Girards im Winrer und Frühjahr 1717 har

re sich im Umkreis des Prinzen Eugen der bislang gelrende 

Geschmack bezüglich grorrierrer Räume gewandelr. Dies läßr sich 
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einprägsam anhand der chönbornkorrespondenz nachweisen. Als 

nämlich im ovember 1722 die Grorrierung der Pommersfelde

ner Sala rerrena endlich ferriggesrellr war, kommenrierre Friedrich 

Karl von Schön born die Begeisrerung seines Onkels Lorhar 

Franz " offenbar rechr verhalren. Die Sroßrichrung des nichr 

erhalrenen Kommenrars aus Wien läßr sich aus dem Ant\vorr

schreiben von Lorhar Franz erschließen, bei dem die geübre Kririk 

auf völliges Unversrändnis gesroßen war. Lorhar Franz schrieb, 

ahnsonsten thue ich mich verwundern, daß man zu Wien keinen gusto 

in den grotten hatt, da ich doch vermeine, daß diese ein essential-stü.ck 

eines garthen seien, fluch in Frankreich sehr viel darauf! gehallthen 

wirdt, welches die grotten zu Versailles genuchsamb bezeiget. 35 Der 

Versuch von Lorhar Franz, seinen aus neuesrer Wiener Sichr alrer

rumlichen Geschmack über VersaiJJes zu legirimieren, rrafins Leere. 

Die berühmre, 1665 von Claude Perraulr und Charles Le Brun 

enrworfene Therisgrorre, auf die er sich aller Wahrscheinlichkeir 

nach be'lOgU6, harre schon 1684 dem Neubau des VersaiJJer Nord

flügels weichen müssen und war nichr wieder aufgebaur worden. 

Mir dem zeirlichen Ablauf des Baugeschehens isr eine EinAuß

nahme Girards auf die Gesralrung der Sala rerrena des Oberen Bel

\'edere durchaus verrräglich. Mir der Errichrung des Gebäudes 

wurde im Jahre 1717 begonnen, also während oder kurz nachdem 

Girard seine Konzeprion für den Belvederegarren in den Monaren 

Januar bis Mai 1717 enrwickelr harre. Vermudich har sich ein indi

rekrer Hinweis auf die Mirwirkung Girards am Ent\vurf der Sala 

reffena sogar in den spärlichen Schrifrquellen wm Baugeschehen 



,) , 
11, 

-\hb. 1-9 l'ollllllcC\fddcn. ';.,ja (crrcna (~al()m()n KklOer) \\ I B '\lColaJ 12, fol. 62) 

)a,Obe' Belvede'e I 393 



Abb. 180: 

Oocre> 
Belvedere, ~a1a 

tern:na, Zu\tand 

Seit ]7~3 



Oll {Htlli.' ( IZd/ nlw't' ,t,' C~1l1 'cl',I'nI7on {:Olll' {' CI/. LI /'1 
,/n1lh ,lu .t .1tlln!, 'lI ('IL 1.:'lllr lll~ dl( ~ J,lrJu l. ;J 

,_"I', 

-\hh. 1 H 1: Ohere, Bd'eJere. (;.1rten\.l.l1 nm RUlIlem[llCken S.uolllon Kleiner) 



des Oberen Belvedere erhalten. Als die Decke der Sala terrena erwa 

vierzehn Jahre nach ihrer Ferrigstellung einzustürzen drohte, recht

ferrigte sich Hildebrandt in entrüstetem Ton, die Sala terrena sei 

ausdrücklich ohne Unterreilung gewünscht worden; er hingegen 

habe schon damals eine Wölbung über Freipfeilern errichten wol

len. W Um den Bauschaden zu beheben, wählre Hildebrandt eine 

Lösung, die seiner ursprünglichen Vorstellung einer Sala terrena, 

wie er sie möglicherweise bereits für das obere Wohngebäude des 

zweiten, durch die flämische Gesandtschaft überlieferren Garten

konzeptes enrwickelt hatte, wohl recht nahe kam. Er enrwarf 

mächtige Atlanten, die sich, eingespannt zwischen großzügig de

korierten Sockeln und Deckplatten , unter der Last des darüber 

aufgehenden Marmorsaals zu krümmen scheinen (Abb. 180) . 138 

Anstelle der konstruktiv offenbar bedenklichen flachen Decken

wölbung errichtete er neun Platzlgewölbe, deren verschattete Kap

pen dem Raum seine Übersichtlichkeit nahmen. 

Die Doppelfunktion der Sala terrena als Vestibül und Garten

saal blieb auch nach Hinzufügen der Atlanten erhalten. Indem die 

Atlanten, deren Rücken von Gewandfalten verdeckt sind, entlang 

der Gebäudequerachse Spalier stehen, beronen sie die durch den 

Raum zu gehenden Wege und damit dessen Durchgangs- und Ver

teilerfunktion. Sie erinnern in ihrer SpaliersteIlung an jene Atlan

ten, die in den von Johann Bernhard Fischer von Erlach errichteten 

Treppenhäusern des Stadtpalais des Prinzen Eugen (Abb. 14) und 

des Gartenpalais Trautson den Weg durch das Treppenhaus flan

kieren. Die Funktion eines Gartensaals äußert sich im tragenden, 
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erd- und garrenverbundenen Charakter, den die Atlanten erstmals 

zum Vorschein brachten. Der stärkeren Erd- und Garrenverbun

denheit der neuen Wölbung trug die nunmehr vorgenommene 

Ausrichtung der Deckenteliefs auf den von der Gartenseite eintre

tenden Besucher Rechnung. 139 

Die zu beiden Seiten der Sala terrena anschließenden Raumfol

gen (Abb. 168) nahmen, in völlig symmetrischer Gestaltung, ver

schiedene jeweils an Wand und Decke freskierte Gartensäle zum 

geselligen Aufenthalt auf Unmittelbar neben der Sala terrena lagen 

zweiachsige Räume mit bolognesischer Scheinarchitektur, von 

denen sich derjenige der Westseite samt Ausmalung erhalten hat 

(Taf 17). In den folgenden, mit zwei Fensterachsen nahezu qua

dratischen Räumen faßte bolognesische Scheinarchitektur je vier 

große Temperagemälde mit typisch bolognesisehen Ruinenstücken 

ein (Abb. 181)140 Daran schlossen vierachsige, in großen Arkaden 

zum Garten geöffnete Galerien (Abb. 182) an, die in die ebenfalls 

zum Garten hin offenen Kabinette in den Ecktürmen (Abb. 183) 

mündeten . Die Dekoration der Galerien und der Kabinette mit 

den duftigen Groteskenmalereien Jonas Drenrwetts wurde bereits 

im Zusammenhang mit dem Groteskensaal des Unteren Belvedere 

erwähnt. Für die Wandgliederung der Galerien wurden Motive aus 

der Galerie des Stadtpalais (Abb. 50) und der Marmorgalerie des 

Unteren Belvedere (Abb. 143) kombiniert. Der Galerie im Stadt

palais war die dekorative Pilastergliederung mit ihrer Ausbuchtung 

in der Mitte des Pilasterspiegels entlehnt, wohingegen der Marmor

galerie im Aufbau die Figurennischen an der Rückwand folgten . 
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,l"fllrrkll"gm: 

\I, Vorbild IliC d,e ge,choßwei," hmadengliederung des Oberen Belvedere wur

de unl.lng'l dIe c.trtcnf,,,,ade von Ve"ailb gUlJnnt (Olschew,ki 2001, S. 122: 

~leph.\J1 o. J [Clru 2000., 'i. 8.1 Nach Ansicht der Autonn liegen den fdSsaden 

von Ve".lIlb und dem Oberen Belvedere trotz der Ihnen gememsamen geschoß

weISen ( ,Iiederung "öllig ver;chiedene Kon/eptionm ZIIgrunde, die es erlauben, 

ell'en urs.ichl,chcn Zu,ammenhang au"chließen. In Ve"ailles wurde d,e geschoß

weISe (;Iiederung zur Auszeichnung des eimig vom KOl1lgspaar zu bewohnenden 

1',.1110 nobtle gewählt. 'ur diesem Ge,choß bmen eine reguläre (ionische) Ord

nung, \'olls;llIkn und figürliche Attikaskulpturen zu. Da, .\lezzal1ln tritt dem 

I"JI'" nobtle gegenüber durch genngere 11öhe, 'p.u,amere Instrumentierung und 

stillebell.lrtlge J\ltIka,kulpturen zurück und erhöh I dadurch den Rang des Piano 

nobile. Diese konsequente Auszeichnung de, Piano nobile fand am Oberen Bel

vedere keine. ·.lLhlolge. ie wäre jedoch unbedingt zu erwarten, wenn ein mit 

I'.lti, und Versatiles der.ut vertrauter B.llIherr, w'e Pnnz Lugen es war, seIn Vor

,udlp,,!.,i, .1lII"d.l' französische König"chloß h,üte beZiehen wollen. 

2 ~tUllg.1[[, \X I B, lcolai 58, raL '12 .\ litte, 16 \ 32,S cm, grauschwarze Tusche, 

grau I.lvien unpubliziert 

.l Dreger 190~, 'i. 290 mir Abb. '> 288. 

'I C;rllllschltl. 1919, S. 36 P 
') 11.1i,mch 19')·1, " 206 mit -\bb. 1'11 

6 \\'.lgner Rleger 19~.3, S 88: vgl. ,luch die,. 1981, S. 61 

~ Zum \nkauf,on \ alLX·Ic-\lComre durch Villa" ,owie den weillgen dort von die

sem vorgenommenen Veränderungm. Braltlg 1998, S. 52 55. 

H D.I\ Verh.ilrnlS zw ISchen Pnnz Eugen und \ dia" ch.uakrerisiert Braubach 196'-1, 

Bd. I. ~. 19-+22<1 und dm. 1965, Bd. 5 <, 129. 

9 !-.in elnprägs.lnle, Beisp,e1 lur e,nen derartlgm lorbau b,eret das astello 

Siorle,co ,n .\ l.tibnd. 

10 /u Blcrancourt und dem PalaIs du luxembourg: Coope 19~2, S. ~5-92 und 

110 I.l'l. Br.llllg 1998, S. 131, sieht "'ISchen \·au\·le-Vicomte und dem Pal,,,, 

du luxembourg Zus"mmenhänge ,n der Kompo'ltlon der Pala;tanlagen, führt 

diese jedoch nicht weiter aus. 

11 Von BIt'rancourt hat sich kein der.tillierter Crundriß, sondern nur ein 1.lgepLlll 

der Cesamtan!age erhalten (Loopc I <)~2. ~. H2). Die damals ubliche Binnenein 

teilung In ein Corps de logis simple und Vier Eckridite mit \pp,memenrs l\1 den 

liberlderten Bildquellen Jedoch /u entnehmen (ebd. 'i.8,) 

12 Von ,\Ioos 197 4, S. 120-1.12, bes. 12.~ ,ow'e hommell969, S. '»-').J mit \bb. 

38· 39 und 45: Abb. der I:.ntwürfe PerUll!.' bel \\'urm 198'-1,~. 2,).\ 2')') 2%. 

258-263. 

l.l Zum Verhältnis von 5erlio und I'erulll: Cunther 1988. 

1'1 Die seit 1789 zerstörte vlertlirmige \illa von Poggio Reale wurde I 18~ 92 durch 

den aus Horenz herbeigerufenen C,uliano da ~biano flir AlfollSo I I "on ,\r,lgon 

errichtet. Sie besaß in der .\1 me keinen .'>aal, sondern e,nen Lingsrechtecklgen 

110f. Zu ihrer Rekonstruktion: Keller 19~, nm der alreren llterarur. 

15 '>erllo 158-1, I,bro terzo Fol. 122 s"Cr'O. 

16 Serlio 158'-1, I,bro terzo fol. 123 

I ~ Den Zusammenhang zwischen mllrei.llrerlichem Kastell und ren.li\\ancezeirhcher 

Villa erl,lUtert von \ loos 19~·j, S. 99 I 'l0. 

18 (hatenet 1987, Abb. 11~-II<). 

19 Zur franZÖSISchen Donjontradltion und dem ~ Influß msbesondert' der von I.co· 

nardo da \'inCl entworfenen Vil1engrundri;se in der Art der 1'0gglll-Re"le· V.m· 

allten: Chatenet 198 7
, S. 9~ und 10') 109. 

20 Vgl. /Ur Rezeption der Italienischen Vienurmvilla In Frankre,ch auch von .\Ioos 

197 '1, S. 128-130. 

21 hir Blerancourt geht auch (.oop" 19-2, S. 8.1·85, duf die Zusammenhange e,n, 

die zur Pogglo-Rea1e-\anante 'ieba,\tIano Serlios, der von Serlio beeintlu{\ten tr,lll 

lomehen 'Iraktat1ireratur und lur frantö,ischen Kastelltradillon be,rehen I'lir d,1' 

Corps de logIS des PalaIS du luxembourg verweISt Sie auf d,eselben \ orLlhren 

(ebd , ). 111). 

22 /u POgglO a Caiano nm alterer l.iterarur· -\2ZI Visentim 199~ S. 59 ~2. 

2'> Scll\\ager 1961/62. 

2'1 Das Hauptgebäude der \'illa Borghese wurde als Aufstellungsort der Kunst 

sammlung konzipiert und war mcht zum \\'ohnen bestimmt. Die wenigen klei

nen \\'ohn- und DienstborenrJume befanden sich im zweiten 'stock und in den 

beiden Türmen (Gaddo 1997 ,) 65). 
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2') Benocci 1999. 

26 Zur \'illa Rmpiglimi in l.1mporecchlo: l.",i/PisacretaJRoani Villanl 1991. 

2~ ~Iehe hierzu Blunr 198.~, S. 169· I ~ I mit Abb. und zu!rt!t ';"uSSt -Kat. \Vien 

2000, Kat.-Nr. 11. 19 (P"olo PortogheSl) 

28 Da, Kriterium der in der Gebäudemitte glpleLnden Silhouene erlaubt es auch, 

den von der l.,teratur wiederholt vorgetragenen Zusammenhang des Oberen Bel

vedere mit Kastellen und Burgen zurüclauwelSen. \'gl. ema Klerzl1941 5.232-

2B nurmanordnung der mittelalterlichen \'\'asserburgJ; Grim,chitz 1959, S. 20~ 

(EcktlJrme des deut,chen vierAlJge!igen ~chloßtypus aus dem I ~ Jahrhundert; 

Aurenhammer 1969, \. 11 (Zeltstadt, befestigte Burg); Kib\' 1990, S. 66 mit 

Abb. 122 (tlJrkische Zeltburgen); Kremmr 1996, S. "l59 I Pavillonsvstem Wie am 

Pariser ruilerienschloß) '>chmidt 1999, 'i. 42 (Kastelhp) 

29 I'u den belden In Berlin und in Edinburgh aufbewahrten Zeichnungen mit einer 

/ u,chreibung an Berninl. Aus;t.-Kat. Stuttgart 1993, Kat -:--. r. 32- 3-1 (Elisabeth 

Kieven) Lorenz 19'9 und 1980 befaßt sich mit Johann Bernhard Fischers von 

Frlach Umsetzungen dieses römischen, von Ihm allerdings In die Jahre nach Ber

nlni, Tod (1680) datierten \'illenenm urfs sowie mit der durch Ciovanni Battista 

Albprandi ab 1699 In liblice/Libl1tZ In Böhmen gebauten \ er"on 

3D \\ len, Albertina, Im'-Nr 26.392, fol. I' "gl. Lorenz 19~9. S. 63 mit Anm. 18, 

lum Codex ~Iontenuovo Sedlma\'r 199~, S. '105-40' Der flschersche Grund

riß weicht lediglich in der Seitenfront ,on den römischen Aufrissen ab. Er zeigt 

dort anstelle des dreiachSIgen konkaven Finzugs einen funfach,igen Flnzug, der 

sICh als "ermudich elngeschossige loggia öffnen sollte. 

31 l.orenz 1991,S. 24R 254. 

32 I'u Rossi siehe Stopfe! 1986. 

:\.) Auf die mögbche \'orbildwirkung der Selten fronten des GartenpalaIS Liechten-

stein flJr das Obere Belvedere wies bereits llainisch 195"1, S. 209 hin. 

~4 Zum Gartenpalais Llechtenstein: l.orenz 1991. 

~5 Zum Gartenpalais ~chönborn zuletzt: Seeger 1999. 

36 Zum Gartenpalais Trautson: Prange 199-1 

r Hingegen ist die Treppe im Garrenpalais Traut,on in zweifacher Hiru.lcht den Trep

penhäusern in Stadtpalästen verbunden. Sie liegt dezentral und fuhrt von der Straße 

in das Piano nobile. Die Verbindung mischen Piano nobile und dem beim Grafen 
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T rautson scldich der Haupdassade angelegten Gmen war in rraditioneUer \'\'ei~ lJber 

symmetrisch angeordnete Freitreppen vorgesehen (siehe "eubauer 1980, Abb. 55,. 

38 Die ~ebenrreppen dienten unter anderem dazu. die Dienstbotenkammern im 

Meu,lnin, die durch den Obergaden des großen '>aals in einen OSt- und einen 

\X'estabschnitt unterteilt waren, untereinander zu verbinden. Der Weg führte über 

das KeIlergeschoß, da es auf dem Niveau des ~kzzanlns ursprlJnglich keine Ver

bindung gab. Der heutige Verbindungsgang entlang der feldseitlgen 'iaalober

gadenfenster wurde um I ~'6, als das Obere Belvedere die kaiserliche Gemälde

galerIe beherbergte, angelegt und 1898 verbreitert IAurenhammer 19691 
Geschichte, 5. 60 und 99). 

39 Der Nelgung,winkel der Treppen läßt sich an hand des kleinerschen '>tichwerks 

ermitteln (Kleiner 1969, Taf 45 und 48). \~ncenzo ~camozzi forderte zu Beginn 

des I'. Jahrhunderts fur offiZielle Treppen eine ~elgung "on I :2, die in der Ita

lienischen Arch,tekrunheorie bIS Ins 18. Jahrhundert fongeschrieben wurde (zur 

Auseinandersetzung der Arch,tekrunheorie mit den Steigungsverhalrnissen der 

Treppen: 1\laniglio CaJcagno 197 0, S. 22-23, :'Inm. 15). Für seale segrete empfahl 

Scamozzi ein Steigungsverhältnis von I: I (ebd. 

-10 Rosenmavr 1963, S. LIOsowIe Hofmann 1968, S 30, Anm. 1'5. 

41 Hofmann 1968, S. '~-133, speziell zum Treppenhaus: S. 86 und 105 

42 Hofmann 1968, S. 105. 

·13 Hier 1St der talseitige Flügel de, 1636 begonnenen Jesuitenkollegs heran71lZlehen, 

wobei der heutige Einzellauf auf eine Planänderung Domenico Parodi, von 1 '04 

zurückgeht (zum ehemaligen Je.sultenkolleg, dem heungen Palazzo ddl'C'nlve",ü: 

Torritl 1979l. Grimschitz 1922, S. 36 mit Abb. 11, nennt allgemein die Genue

ser Palä.ste als Bezugsbauten fur die 'Treppenhäuser Hildebrandts. 

4-1 \' gl. die ahnliche Chara.ktensierung des Belvederetreppenhauses bei Keller 1936, 

S. 115 117 und bei Kerber 1947, S. 126. 

·15 Zu den Themen und ihrer Bedeutung: Aurenhammer 1969, S. 35. \X'erner 1992, 

S. 6-1-65, schreibt die Reliefs Smtino BUSSI zu. dessen Tängkelt fur Prim Lugen jiw
n ne' Gu,rdml I '6~ durch die \~ta Bussis von \~ncenzo fanti belegt i;t !ebd. . (2). 

46 Mielke 199.3, ~. 110-116 mit l.iterarurangaben. 

'1 7 Die Treppe stammt von S, mo ne .\1osc<1 .\1oschino (Adorni 1974 5.60-62 vgl. 

auch Keller 1982, S. 89-90). 



48 Das Gewölbe wurde 1718. wohl auf Anregung des 1688 als Besuch anwesenden 

Nicodemus Tessin. erhöht (Morper 1940. S. 26-32.44-45.58-59 und 75). 

49 GrimschilZ 1919. S. 46-48. ebenso Keller 1936. S. 115. 
50 Dies geht aus GrimschilZ 1922. S. 35-36 hervor. 

51 Der Initialbau /Ur diese Treppenlösung ist der ab 1565 in der Strada Nuova errich-

tete Palazzo Tursi. In seiner Nachfolge stehen in Genua das Jesuitenkolleg (Torriti 

1979) und die Umgestalrung des Palazzo Bianco ab 1711. Der Durchbruch der 

Treppenrückwand im zweiten Geschoß des Palazzo Tursi und die Errichtung einer 

Loggia mit dahinterliegendem Ganen stammt von 1820. Er wurde später wieder ab-

gemauert. findet sich jedoch auf einer häufig abgebildeten Axonometrie der Anlage. 

Einen Überblick über die Genueser Paläste verminelt: Palazzi 1986. 
52 GrimschilZ 1922. S. 36. 

53 Hildebrandts Kenntnis des Palazzo Barbarini geht daraus hervor. daß seine Ent-

würfe /Ur das Kanonikergebäude der Genueser Kirche S. Maria di Carignano sich 

am Palazzo Barbarini orientieren (Kühn 1928/29). 
54 Waddy 1990. S. 251-271. 
55 Siehe auch oben Anm. 28. 
56 Dreger 1907. S. 289-290 mit Abb. aufS. 287; Grimschitz 1932. S. 165; ders. 

1946. S. 25-26; ders. 1959. S. 184 und 207; Kerber 1947. S. 134; Rizzi 1985. 
S. 288; Sedlmayr 1997. S. 346. Eine Analyse und Interpretation des marOlschen 

En!WUrfs /Ur Mannheim mit einer Datierung auf das Jahr 1672 bei Gamer 1962; 
siehe auch Merlen 1987. S. 263. 

57 GrimschilZ 1946. S. 14; Aurenhammer 1969. S. 10; Rizzi 1985. S. 286; Mraz 

1988. S. 39; Kremeier 1996. S. 458. 
58 Zu Fischers Schönbrunn I-En!WUrf. Sedlmayr 1997. S. 74-77; Haj6s 1976. 

S. 17-26; Oechslin 1986. S. 77; Lorenz 1992. S. 15-18 und 60-61; sowie Barock 

1999. Kat.-Nr. 31 (Hellrnut Lorenz) mit weiterer Literarur. Fischer veröffentlichte 

die von Johann Adam Delsenbach gestochene Ansicht in seinem Entwurf! einer 
historischen Architectur (Fischer von Erlach 1721. viertes Buch. Taf. 11). wo er sie 

dem der Ausführung zugrunde gelegten zweiten Projekt /Ur Schönbrunn voran-

stellte. 

59 Ebenso bereits Haj6s 1976. S. 19. 
60 Hainisch 1954. S. 206-207. 

61 

62 

63 

64 

65 

66 

67 

68 

69 

Mit der Errichtung des Cötlweiger Stili,neub.lu, wurde im :-'1.1i I-I') begonnen. 

Eine Zusammenfassung der Planungs- und Ihuge,chichte mit \'erwL'i, .Iuf die 

ältere Literatur gibt Prange 19')7. S, jOO-.~()2, 

Im ursprünglich als Sommerspeisesaal geplamCll, heute sogen,mnten :\ltInanni

saal im Nordflügel der Anlage wurden an den Schmalseiten 1\\ CI grof'tilrm.Higc 

gemalte Ansichten des Stifts jeweils mit (;rundrif, .mgebracht. Sie 7eigen d", Stift 

einmal vor dem Brand \'on 1-18 und einm,,1 wie es genüf, dem nie \ollendetCll 

Neubaupro;ekt aussehen sollte (vgl. Lechner 1988, S, j 1-33). Beide :\nslchtL'n 

zeigen das Kloster in jener Landschaft, die der jeweiligen Blickrichtung des 

Betrachters emspricht. Dieser Kunstgriff umerstrich die f(lrId.luernde Pr,isL'11l der 

nach damaligem Dafurhalten hald gänzlich der Vergangenheit ,mgehorenden \'m

gängeranlage. Einen gestochenen Crundrif, der \'orgängeranl.tgc lieferte auch 

Salomon Kleiner als Zugabe seiner l'i Blätter umEtssCIlden, I-,n~j) .mgdrrtig

ten Stichfolge des barocken Neubaus (Lechner 1988. S. 2 und 8 I sowie Prange 

1997, S, 308-517), 
Zur Architektur des Neugebäudes: Feuchtmüller 19-6: Liellln,lnn 1')8-: Knöbl 

1988; Höhle 1988, 
Lietzmann 1987, S, 82-101; Höhle 1988. Seit dem klZlcn \'iend des 18. lahr

hundens wurde das Neugebäude als Munitionsdepot genullt. 

Aus/Uhrlich zum Bezug zwischen dem Neugebäude und seinem ',tgenumwobe

nen angeblichen Vorgängerbau einer türkischen I.dtburg: Lietllnann I <)R-, 

S. 9-25; zu den Erwähnungen des Neugehäudes im Zusammcnh,mg mit der 

Türkenbelagerung von 168j: ebd" S. 41 mit Anm. 10 
Zum fischersehen Ansichtenwerk der \X'iener Prospene siehe oben im Ab,chnltl 

zum Stand und weiteren \erlauf der Cartenarbeiten nach I-I.~. 

In der Legende zu diesem Blal! heiflt es: [)m Nntgebällde: FI1I Kaiser!. !wt=/"IIiS, 

eine halbe Meiu- von Wien gelegen, welches mall d4ur hdlt, tYl(1' e-' ,111 rletll Orte d"s 
Türckischen Haupt = Quartiers /'On AO: /529 IIlId I1l1ch tUSSf11 BeschaffeIlheit i111i;e
bauet. Heute zu lage dient es zur Bewahrullg allerhand illIsländischer /"Iere, 
Lietzmann stellte 1987 fest, daß das bei Tietze 190R, Fig. 18 abgebildete Blatt 

nicht auffindbar ist (LielZmann 1987, S, 42). 

Die Kupferkuppeln der Türme des Neugebäudes sind durch Schritiquellen belegt 

(LielZmann 1987. S, (9). 
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-0 hne'l /u',lmmenhang '" isd'cn den '\chtecktllrmen des Oheren Hclvedere und 

deI' 'Ier kupfer~ede(ktenl ürrrCl1 des 0:c~l~ehjude, ,ieht auch Kib) I ')'JO. S. 166 

und 7w.r der.ut d.lß dIe elll.lnder ahp!lchen TlIrme Jufda, ~emelllsJme \()rbild 

eine~ _ urkemelres lllrückgipgen. [)Ie ursprün~IKhen Funktionen der Türme des 

0:euget-audes dis B.lddldus uld '>md 010 ([ letlmann 198-. S. 1021 durften Im 

B.lrock rKht mehr bek.lIlnt geweser selll. 

\Xle die Hergseite des 0:cugch.ludö uf\prün~lich aussah. ist nic"t bekannt. SIe ist 

nicht durch alte Amlchten lIberlidert Rekon\truktiol1Sversuche h.lben zu kon

tmvef\en Ergebnissen gellihrt t [Ieum"nn I ')S-, ~. 10 I-I 04 und Höhle 1988. 

~, .~ 10). Die bge des H,IUptlll~.lIlgs an der Bergseite geht bei'pielsweise aus der 

An\lcht der beiden Fischer von (-rLlch hervor dIe dIe Auihhrt für die Kutschen 

entLlIl~ der Ceb.iuderllckseite zeIgt (S~1. auch Feuchtmlliler I 'r6 S. 'iO). 

-, DIe ursprungliche C.e".lt de, nllttleren I Ingangs ist in der Literatur umstritten 

vgl. IletznlJnn 198-. S. 101 I O·~ und Höhle 1988 '>. 4 101. Für die belden In 

die sc"lichen Trakte tlll renden 'I uren geht dIe Forschung von Hrllcken aus (vgl. 

f:cuchtmu.ler I 'r6. s. ~'i 
-, I", Lrd~escho{, de, 0:eugebaude, fuhrt zum einen eine zentralc für. lllm anderen 

c'lne unterirdische. symmetrisch verdoppelte Rampe mit mehrhch rechtwinkelIg 

abgeknickten Liulen, die in der heutc noch vorhandenen Futtermauer am her!i'el

tigen Ende des ta!;eitigen Parterre, he~innt Ivgl. f'euchtmlliler 19-6, ~ 50 

~.! IlefZmann 198-, S. 58 und 2')6. 

-') Die Arkadem[ellun~en wurden I-~,) entfernt. Die Säulen gelangten nach Schön, 

brunn wo sie rur den Hou der (;Ioriette verwendet wurden I Knöbl 1988, S. 103-

1111, Als Stlltzen der ~arrell\ei[Jgen FrCltreppe von Schönbrunn dienten ~.iulen 

der ehemals den GJ.l[dino 'egreto einlassenden Loggiengänge lebd. S. 112· I 151. 

-6 Cemäf, der 1649 entst.lndenen Ansicht von \ !atth.ius \lenan tLletzm.mn 198-. 

Abb. ),1 besaßen ursprünglich .lUch der mittlere Fa.ssadenabschnitt und die l.og

gIen Flachdächer. 

KleIner 1969.["'f 6 und 4'>. 
-8 ~iehe hierzu die Ausfuhrungen Im \bschnm zur Appartementeinteilung Im 

~tadtpalais. 

-9 hne gure, an der französischen Archltekturtheorie enmickelte [rläuterung des 

,\ppartement oder Corps de logis double gibt Köhler 199'. S. 1 j 1-146. Als fru-
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hestes Bei,piel eines Corps de logis double nennt sie das 1642--46 errichtete Hotel 

de Tambonneau von Louis Le Vau in Paris (ebd., 5. I'! I, AIlm 461, 

80 GrimschirL 1919. S. 36, schreibt im Zllsammenhang mit dem Grundrißvergleich 

von Vaux·le-\'icomte und Oberem Belvedere untichtlg, beiden Bauren fehle an 

der Holseite der durchlaufende. durch die Enfilade gegebene Zm;lmmenhang. 

81 DIe Themen der erh.llrenen Eckmedaillons hat Aurenhammer 1969. S. 49 ent

schlüsselt Sie zeigen Jupiter und \lap in Arkadien. Apoll als HIrte bel -\dmetos. 

Apoll und \IaIJ sowie Amor und Psyche. Ohne Kenntnis des zentralen \leddll

Ions konnte ihr )InllZusammenhang bisher nicht erminelt werden (ebd.). 

82 Im ersten, 1- 31 veröffentlIchten Grundriß (KleIner 1969, [af. 6). ISt nur dIe 

"ische einge7elchnet. im zweiten. I ~36 herausgegebenen Grundriß (KleIner 

1969.1at '13) zeichnete Kleiner in die "ische ein kleInes. als ~ochL\tuhl zu inter

pretierendes Rechteck ein. Der Eingang zur versteckten \Vendeltreppe wurde erst 

1900 vermauert 'Aurenhammer I 9691Geschichte ). 10-' 

83 \\\uncke 1992, S. 1-9 und 185, weist zu Recht auf das tfJdinonsrelche 0:ebeneinan

der ,'on )chlatZlmmer. BibliOthek und KapeUe hIn. <;eine Interpretanon der klemer

schen Darstellung der BibliOthek. der zufolge KleIner zur \erdeurlichung d", göttlI

chen Zu.sammenhangs die \\and zur KapeUe als perspektivischen Fluchtpunkt ",iner 

Zeichnung gewal1lt habe. rrifli: allerdings nicht zu, da sich der Eingang zur Kapelle 

nicht wie \\',lrncke meinte frontal, sondern rechter Hand des Zeichners befindet. 

84 Kllchelbecker 1-,0, S, '8'1-'89 (Küchelbecker hielt sich 17 T-28 in \'('ien auf 

[Histofl\ches Lexikon der Stadt \\~en. Bd. 3 (1994). S 628') und Ke,ßler I ~41 

[I-30j, S. 9.B-93·L ,\Iontesquieu 1894 [1-28. Bd. 2. S 5, beschreibt keInen 

Rundgang, sondern nonerte lediglich: La malSon est belle. et il)' a deux tres beaux 

appartements. Bei den beiden Appartements bezog er sich vermutlich auf das 

Appartement de p.Hade zur Rechten und das Appartement de societe zur Linken 

des großen <;aaLs. 

85 Der Saal im C'nteren Be"'edere besitzt eine Grundfläche von knapp 98 Quadrat

metern (die \laße SInd den kleinef>chen Grundrissen entnommen). 

86 DIe Deutung nach ,\Iatsche 1999. S. S. 326-331. Eine ausfl!hrliche BeschreI

bung und Interpretation der dargestellten Figuren auch bei Aurenhammer 1969. 

S. 36 und B.uock 1999, Kat.-Nr 93 (Karl ,\löseneder). 

87 Zur Diskrep.mz zw ISchen dem prominenten Anbnngungsort der Kaminbildcr 



unter dem Sa.llfi-esko und dem d.lfgötellten SUJet: unten der Abschnitt zur I'r.l.'>en

tatlon des I hll5e.s Savoycn In den Bildprogrammcn von StadtpJ.lais und Belvedere. 

,8 Die fllogliche .\lltarbcn "on Uaude l.e Fort du Pless~; am S.u1 des Cnteren Bel

ved~rc wurde Im Abschnitt llIr Au"tattung des .\larmo".1al, Im Lnteren Belve

dere erl.wtert 

89 Zur unterschiedlichen Bewertung von Ölgemälde und Fresko Im Iraktat des I'ür

Sten "-.Ir! Lu,ebllls von l iechtensteln siehe oben den Abschnitt zur heskierung 

der ZlIllmerdecken Im StadtpalalS 

90 Zu,s.lmmcnfassend zur Vermittlung der Aufträge Jn del Po und Solimena durch 

l'e1dlll.lrschall Craf\Xlflch [>hilipp Ddun, der von 1'13 bIS 1'19 das zweite \1J.l 

Vi/{:könig 111 :-':CI[>e1 war' Barock 1999 "-at. :'\ r. 161 (\Volfg.lIlg Proha.sb) DJun 

I'at[. die beiden \Seit uber ~e,lpei Illnaus begehrten .\lJ.ler luvor mIt \\'erken fur 

sein eigenes Stadtp.llais beauftragt und zwar nm Deekenbildern für das Parade

appartement und einen Saal ,o"ie mit dem Alt.lrbild der K.lpelle (Proha.ska 2001, 

S. 116 1')2) 

') I \\'erner 1992 S.6,)-<',9. 

92 Zur Ikonologie der bnsatzgemälde ausführlich: Aurenhammer 1969, S. ,8-·, I 

sowie B.lfock 1999, K.lt - '\Jr. 161 (\\'olfgang Prohaskal; siehe auch HeInz 1963 

mll Abb. -" - j 

9l "gI. Aurenhamrner 1969 S ,18. 

9·\ Vgl. Aurcnhammcr 1969, S 39 ·10 

9') \'gl ,\urcnhammer 1969 S 10, 

96 ZU~I milderen 'Ind rechten oberen leil des l,enl.lldes hat sich ein Bozzetto erhJ.l

tell (\u"l-Kat. \\rlenl:'\eapel 1993, Kat.-'-:r. 26c [\Voltgang Prohasb]). 

9- Die Blumen- und I rüchtewlleben summen von dem darauf speziJ.lisierten IHnz 

\\'crner lamm. /wel der dre, ~upnporten des Konferenzzimmers lassen ,ich mit 

C;elllald~, m der Barockgalene Im enteren Belvedere identifiZieren. Eines der 

beiden Cemalde "t .lls Oval beschnmen 'Best. Kat. \X"len 1980, Kat -~r. ·i9-), 

das andere, derzClt gegenüber .lUrgehangrc Bild weist noch das ursprüngliche 

rechteck ge !'ormat auf (nicht in Best.-Kat. \Xrlen 1980 verzeichnet) 

91\ AI, \laler der'l ierstticke, die \lcb heute im "-unsthJStorischen .\luseum 111 \\~en 

befinden. '\lrd Ignu HemltZ angenommen (Hell1z 19-3, ~.,6 mit Abb. ·,2 sowie 

Aurenhammer 1969, ~. '11). D.ls (;emäldelllvc1l(.lr bezeichnet d,e \'Ier Supraporten 

des Audienzzimmers zwar J.ls \\'erke ,on lamm r -'l.uerll:llack I 'J8~ S. BQ [lIilJ 

13]), doch kön1l(e hier eine \'erwechslung mit einem der belden .lnderen R:llllllen 

des P.lr.ldeappartement.s stattgefünden haben. 

99 Die grüne Bespannung geht dU' dem C;enüldeII1\TIlt.lf 'on 1-,(, herv", 

(AuerlBlack 198'i, ). ,r~33S) Das durt als r/"""bre de p,m,d,. "'pr'(/' de (/''''hl5 

"eI'l pror/Je du cabmet des nitrO/rh] bezeichnete Zimmer "t mit dem ,\udlen(

zimmer zu idt:lltifillCH:Il, dd dJ..~ \erzci(hni~ tur dil'~l'n Raum Libt:f(.:'II1\tiInnH:I1J 

mit ,e,nen vier Turen \ler Supraporten nennt Der Bericht uber die ,Im I I Juni 

1-5 I Im Oberen Belwdere fur den .lUßerordenthehen l,es.lIldten des USlll.lnl 

sehen ReIChs abgeld te ne öffentliche Audienz (\\'ien HHSu\ HS wedl 50-, 1.,1. 
106 v·r) nennt kellle brben des AudlelllJlmmers. 

Ion Küchelbecker nenll( fur dJ..s Audienzzimmer kellle ['arbe sondern scbrelbl Iedi~. 

lieh, daf; es mit mdlJIllSchen SeldenstoHen bespannt seI. Bel dem von ihm 

anschließend als mit karmesmrotem Dan1.lst bespannt beschriebenem Raum 

muß es ,ich um da.s "-onferenzZimmer handeln, d.1 er dort elllen böonders wCrt

\'Ollen "-ronleuchter erwJ.lhnt, der einer Antlch.lmbre Im R.lllg mehl zubn' Die 

Antichambre ervs:ihnt Kuchelbecker meht ("-üchelbecker 1-.>0. S -8- v~1 .luch 

Aurenhammer 1969. S. 59 und ql, der den roten Damast allerdings .lUf die 

.\ntichambre belieht. 

101 In Belgien kamen eine Reihe der im Barock für Kamine lind .mdere -'l.usst.lt

lungsstücke beliebten rötlichen, stark gefleckten \larmor.sorten vor (Dubar!} de 

Lassale 2000, :-.: r. I, > und 12) 

102 Quellenanhang Dokument \'111, I ,. Braub.lCh 1965, Bd. 'i, S. 12 mH \nm. 

-6, rdeflen d,ese Bnefe nur unvollstdndlg und d,ldurch SInneptsteIlend, 

103 Zu Plum,er: Jacobs 1999. 

104 Jacobs 1999,5.120 und Kat.-'-:r In~12 und I j 

105 \\'ie im Zusammenhang mit der Ausst.lttung des I'dr.ldeschlarlimmers des l'nte· 

ren Belvedere ausgduhn wurde, war Arenberg Pnnz Fugen Im De7t:mber I-I '1 

bei dessen Auftragen an den Pamer Coldschmied C1aude Ballin behililich. 

106 Die Belege zu Parrocels zweitem \\'ienaufenthalt sind im -'l.bschnitt zur Rekon 

stfuktlon des großen Sa.t!s Im SudtpalalS genannt. 

10- \ldriette 1851~60, Bd. '1, S. 82und l'hiemeIBecker, 26 (I912),~. 25-. ['arroee! 

starb 1-22 In .\tons. 



IOö \rcr he ~ heb n d.lS\1111 1111 ~()\ernher 1-1)\ d .Hch I\..mcr Karl VI. in \Vien 

\erllehe I 111 d le Sl,t- den lid in d LI! lIlde d", I'n Illen [u~tIl 1 m April I -I <) 

hiell er 'eintII 1t1<'r1lchcl' IUlIug 111 \ 1011' (0:cu 19<)') Bd. 2" 192 193) 

10') I )IC 'dmhqllclkn 11Il:r1ll \\Ilrdcn il1l Ah,chllill fur D.H1erung de.' Oberen Bel 
"'dere .\lII~dtdIrl 

I 10 \'Ill· 7U Llic .tl11 'Jclnnhall wurde I' dl< 'chnlrqllellen Im ,\h\Chllllllur D.llie 

rillig des ()hercn Behedtre ,1lIt~efllhn. 

11 1\.1Ic! t1hecker I '0. ,. SH, em /ml1l1er, '0 a!wm",f,[s dullndllllll5<.J,e Art ml'll 

hllm·t. und m {(pl,hen ,t/ltrhtmrl ,r!'iJIU' /'ll-kttrll' Arbell.llI sehen /SI. Dt/s rltlSe/bst 

hel/lld/ld,c Hrlte /SI I'hmld/i.· ['Oll derg/Clr!wlI /Ildidllischl'll /mge; Auch siehet 1111111 

hl'" I/"t sr! olle) IIlIt (/oIrlI'JIlge/egtf' I'or"e/lttme 

112 \\ C' \orsIehellde \nm. 

I j I) .. ( oldbhllltll des ()bercn Belvedne tiel im \Lm 19,)() tlnem Brand Will 

()pt r der JlILh d •• [)ed.engen1.llde 1111 \udlCnzzimmer ztN()rle Außer dem 

kleinLT,chen ,,,ch ulld schwarz,wei!, hHograliell "I /Ur Rekon,rrukllon d", 

(,tm.llde "011 l.udWig K.llnfb.lUer au, dem J.lhre 188'5 im Be,ilf der ÖSlerrel 

chischell (;.llcrie Bcl\Cderc heranzufiehtllllk'l Kat. \\'ien 19<)22000. Bd. 2, 

\. 20() [int kn.lppe \\'lIrd gUlIg 1111 lu,.ll1Il1ItIlhang mll dem Brand bringl 

1,k.11I I <)')(). \'~1. ,\lILh \urcnhammer 19(,'), ..,. ·J5-+1, der ers1ll1.l1, die bel Ber· 

1I0ulili 1-8<1 .lbgedrlllkle Be,chreihung .ll" dem lerzlen \'ierrel de, 18. Jahr, 

hunden, herall/iehl ulld .lld 'p,uere \'er'lIlderungen eingeht. 

I 1I Bernolllill I-SI ~. 12 13. 

I I'; I)" l.ambm W,lfell mall die Pila,'IL'f gl.ulIend \ergoldet I Bernouilh 1-8'1, S. 111. 

116 Ium Bozzerro dc I '»)() \Crbr.lf'nren Deckengemäldes: AU"1 Kat. \\ien, "ta-

pe! I')<) " KaI "r. ),1 I \\'oIfgang Proll.l,bl. 

11- \1.me I ')-6, ~. '1(,. 

I I X [)it (~uellenang.lhe fur L rheberschalr \on (hude Le Fon du Pbsv' Schmidl 

I'Jll.', 105 CUle I;ub.lbb. bel Kr.llI,!~lüller 1991, S. 1,<) und Schulzum

schl.l~. lur Resl.luntnlng. BI.,uen,remer 1<)')8/'5<). 

I I') Kuchdbtcker 1-,0. \. -sr, -8-, Bernouilll 1-8'1, ~. 12; \gl ,luch Aurenham 

mCf 19(,<), S. <I ,. 

120 ~.lIlgl 19<)(), S. -<) und QBI 1\;r 811 

121 /u diesem Kabmt(( l.ohnei, 198') S <)'1<)6, 

404 I 0.1' )t.<>re ~elvedere Anm""rkunL Pfl 

122 QBI, "f. 8.16 (\gl. 5angll<)90, S. -9/ 

12.) Kes'ßler 1-41 [1- 30 S. 11-6. 

124 Küchelbecker 1-30, S, -85 em /immer. m weldmn 1111 dmen Wänden du s(hön

sten Itlld kostbllrsten Tab/eIlltx en ,nzgnature Slehet [ ). Alle Tab/ellltx smd ill brezte 

vergoldete IIl1d mit Blzallenwm·k gezierte Rahmen emgelAsset. Kedller 17 .11 1-30 I, 

S. <)35 In dem Zimmer bn des I'nnull Schllljgn//{ilhe ,md viele kostbare kieme 

Gm/liuu ZII sehen. Die Anzahl der Bilder, die durch den Slich SalOInon Kleiners 

beställgl wird, gehl zusammen mil der Farbe der \\'andbespannung auS dem 

Gemäldelnvenrar von 1-.F hervor L\uer/B1ack 1985, S. 338-342). Ein großer 

1eil dieser Bilder befindet sich heure mirsamr den für Prinz Eugen angefertigten 

Rahmen In der Gallena Sabauda In Tunn (\'esl1le 188-; Spanllgall 1982, 

':> 30 -11; AUSSI ,Kat. Iunn 1<)82, o. S.: Spanrigali 2000, Abb. S. -i3). 
12') Auer/Black 1985. S. 336- 33- Die GemaIde der Bildergalerie befinden sich 

ebenfalls in der Calleria Sabauda in Turin ! Spanrigall 1982, S 24 -29), wurden 

wegen ihres großen formates allerdings ohne Rahmen nach Turin geliefen. 

126 Vesme 188~, S 21' (Brief des ,ardinischen ~llnislers d'Ormea vom 13 ,\lai 

1-41 an den Wiener Botschafter des Königs \'on Sardmien, Luigl Cirolamo 

~la1abaila Conte di Canalei. 

Ir Zusammenfa,send, Barock 19<)<), KaI -~r. 85 (Karl \löseneder) 

128 EIne knappe Charakrerisierung des Alraraufbaus auch bel Euler-Rolle 1<)83, 

S.I+i, 

129 Zum ,-\Ilargemälde Francesco Sohmenas: Ausst.-Kar. \\'ien/~eapel 1<)93, Kar.

:S;r. '53 (\\'olfgang Prohaskal. 

130 \'gl. Aurenhammer 1<)6<), S. -9-80. 

131 Zur Sala lerrena im deurschen Barock: Hergel 1954 Zwei wenig bekannte grot

tiene Sale lerrene der \\~ener Vorsradtpalals sind die nichr erhallene, aber durch 

eille zCltgenössische Beschreibung nachgeWIesene 5ala lerrena des Pala i, Engels

kirchner auf der \\ ieden (ab 1-10, RiZZI 1983, S 23<) ·240) und die mil Gror

lendekor .1lIsgemaire Sala lerrena im Palai, Strow. Eine andere Lösung brachle 

das Garrenpalais Liechtenslein, wo die Sala lerren.l ein vom \'esribül nur wenig 

abgetrennler, yeslibülallllhch ge'lalleler Raum war. Die auch lur den hechlen

sleinschen \'orsladlgarren yom Bauherrn als bnoni,ch empfundene Grane Cmd 

ihren Platz im I-.rdgeschoß de, gegenüberliegenden Belyedere, nac hdem Sie zu 



BegII" d~r Planungen, gemaß dem I.n[\,,,rf Fischers von Lrla(h im f rdgescho{, 

cles Hauptgtbaudesvorgöehen "ar '[")fenL 1991, s. 2·~9-·2,)01. 
• ,211Ir [>ommerslddener 5ala terrena, die berem I ~15 stuckiert, aber erst I ~22 

n.lCh langerer l;merbrechllng durch die Crottlerung. das Deckenfresko und die 

Brunnen fertlggl'StC' t \\'jrde: Hofmanf' 1968, S. I 'i I I)) 

I" lur Klosternellbllrger "ala terren" SchütL 1991 In der Re"denz der !-uldaer 

FU"t4'ne, \\0 \1.xlfnIl al' VOll \\'el,ch 1-20/21 ellle berem bestehende, m 

g<:do,cktco Proportloner emchtet Sala terrena ah PendaN zu der 'on Ihm ent

wortenen Onngcne llmgesr.lltete, sah die.ser zwei allhvendif:e \\'andbrunnen vor 

(I)ta"h 1989, .... 62 (3). 

1 ,4 lmhar hanz legte seine'Tl Bnef an Iriedrid' Karl em Scrneckenhaus be' l nd bot 

ihrl weitere \!aten":lco ln f.ills die.slr sich 1 sCillen' C.lOen eme mnkh slhone 

Crottierarbe ta lferugen Id.\\en "olle wie er III der Pomme"feldener "ala terre· 

nJ tQBf "r. IUOO. "f:1. auch Hofmann 1968 S. 1)3) 

Il'i QBI :\r. 100') 

116 I {nimann 1965, .... 154, Anm. ')S') und \\'enrel 1')-0, AI m. 269. 

11' CnmslhLtz 19')9,~. ')6, der onglllaJe \\'onlaut der lt1heniSChen Bne!s[CIle I\t 

obe'l 110 Abscllllitt wr Dallerung dl'S Oberer Belvedere abgedruckt. 

1 lS !lerget 19')'1. S, 16L-I(,q ordnet die mit den \Jer .-\t1ante'1 dusgeluhrte Sala ter

rena des Oberen Bels-edere de'1' "on ihr so genannte .. ,lastend-schweren" Sala 

trrre'1a-T,p llL 

139 l.edlglIc" das Stuckrdief unnllt'elbar oberhalb der nutrieren Gartenarkade das 

n'an helm Betreten von der Gartenseite ohnehlll I1IC'1t \\arrnlmll1t, "t für eine 

Betrachtu:lg vor der IT!dsene gefertigt Hildebrandt sc bst hat die \ala terrena 

I ~35, .llsO !'Jlr HlllzuiUgung der Arlame".lls "l'Snhul.o bezeIChnet ICrimschitl 
I'))<), ). %, 

140 Die Ru nen tucke, die sich heute Im lkwz des Kunsthl\tomchen ,\1useun's m 

\\Ien hdirden !Best. Kat. \\ ier 1 ()<J I. .,. 95 , statT' 11et1 aut ZaIlOtli 'on .\ 1arc 

JntorlO Chiarill' 1/.1I1Ot[J 1~)9, S. 2-1' 1>le \-er nu U'1g 'C'1 lIell" 96~ 

). II H 122. an der -\usfulwlt1g sei (hlanl' ,Sc!, .der I',co ro I',hro:uln, gen. 1IH 

iI ,\hrandolese. betelltgt gewesen wurde 'on Bardera 1990 \. I q, L '1ter Be ru 

Itlllg auf Renato Roli, llllllckgeWll"en, Die" IL'derf'olt ge'larllte \n).,al>< I,o"otrl 

lokaliSIere die acht Ruinenstücke (h,ann", cntg~e 1 'uem JL -l \alOm('~ hl" 

ner im Oberen Belvedere dokumenticr'e 1 ·\r HlllgU-:i- on, Ir I ,!"ere BL I 

,edere (HelnL 196), '>. 1 IIl; -\ussL-hat '>lhlohL,,1 '9Sl h~-., r ') ~ , r .c 

Kn.III-Brsko'·sh, Best. r,:,H. \\iell IlJ91, S, H1, st unzutrdknc' III'( -t l Her 

scheidet l1Ieht z"",,cher' den lnteren Bd'edere .Illd dell' ()be Cl Bclscdere Er 
gll1g bel selller \ita .\1.ulaNOI1l0 Chlanllls 'Oll der naheli,glnden \" ,.Ihr le IUS, 

dar> die drei Ihm zu Ch!.)I nlS I alLgkeH Ir der \c stadtanl .. ge oe, Pr '17.e'1 h."en 

verllegenden Inhrll1atl')nen namlllh die \IISlT;al'jng des ).,rul\l -, '>dIls, cl _ 

)chJ.ftung \·)0 .lLPt leolpenge nalden lU 1,c1T'\\d'1J ür l\\~1 el>lp rdigl KIll 

me und die Aw.,malun.s C 'l"\ \\u[eren R..lurr:_\, d.15 dorrlgl' \\'011 "C'l.lUllt' K(rd 

lel1. Der l'll1stand daß !'nnz Fugen 11' se l(ln \'(,Nadtgarte'l llll l! t 0," ".lern 
un~l"\\'öhnlicherwt'l\l' l\\ el \\ ohngdüudc. c..rr c..ht ... r I.h~t: 1 1-13-rc. ,\ .,.. Ir.", cf t r 

bar l1Ieht geiäuIJ~. [)Il' auf [e ""and gem~.tC'1 RL ne !Stuck., d C Irdlrs lls d'l 

Deckentresken 'on S,ddlund P,radeslhL.fll orr.«.m \\ I. tl' r • .1' se'u~ r \\erdln 

kOlli' ep dürften enmcder IPl Anslhluß Ir Gle I-I ') he:~onnene SdJ.!ausrr .llu~. 

Im \\ Illter I -I 5/1 (, oder Im \\ Illter 1 -I (,f' - In -\mlh! .ß an cI.l \ ,,-n •. ur v 

dö Parade,chlafzin·mef' entstanden sein Der Bal ,eg"''1 des oberen \\ ,hr",c 

baudes "and dam.lls ullITtltteibar be'<lr upd wurde '''' )on' 0(- I ' ... naLf, uep 

PlanJnderungen (,,,~rds Ir \\ erk geseTZt 1·111t I'_rtstehung dcr Ru 'Jl 15theke 

vor dem hühJahr J - -Iä{,t sllh Illsoferr 'nlt d« Pbnun):, urd Baugc ~11Id·-e 

des ()bcre 1 Belvedere vcrcirharen, ah dll Konze.,t on der 'luden s\ rrmetns~r 

angeordneten, mit den Rwnenli(ucken \erSeLlnl'n Lu[t.'ns<:.( Ju""c"a_ ·)t:r...J!s 

fur da.s III den Hang hlllcOnzubauende obere \\'ohngcbaude der l\hitll' (Jdrte I· 

kOll7epuon (\bb. 6-') cntwlCkeit ,,,'rdc'l sem konnte 

....,t>e. I ~" I 405 



Person und Verdienst - Strategien der Selbstdarstellung 

Architektur, Ausstattung und Garten 

als Ergebnis des militärisch-politischen und 

des persönlichen Werdegangs des Prinzen Eugen 

Innerhalb der von 1694 bis 172329 Jahre andauernden Planungs-, 

Bau- und Ausstatrungsge'>Lhichte von Stadtpalais und Belvedere las

sen sich drei ausgeprägte Zäsuren erkennen. Die erste liegt im Jahr 

1698, als der Planwechsel der Appanememeimeilung und Apparte

mentausstattung im Stadtpalais vorgenommen wurde, die zweite 

zwischen 1708 und 1711, als die Belvedereplanung mit 7\vei Wohn

gebäuden einsetzte, und die dritte im Jahr 171 7, als die Umwand

lung des nahezu ferriggestellten Terrassenganens in einen Regence

garten erfolgte. Alle drei Zäsuren gehen mit wichtigen Stationen 

der Karriere des Prinzen Eugen einher. 1698 ist das Jahr nach dem 

großen Sieg von Zema, 1708 die Rückkehr nach Wien nach dem 

Erhalt der lombardischen Statthalterschaft und 1717 das Jahr nach 

der Eroberung des Banats und der Verleihung der Statthalterschaft 

der österreichischen Niederlande. Mit jedem der drei Einschnitte 

wurde die Bautätigkeit des Primen ambitioniener und individuel

ler. Ungeachtet der sukzessiven Steigerung im Anspruch umerlag 

406 I )er'on und Ver, enst I"trJteglen ler<:;elb't, dr.,tpllun~ 

die Selbstdarstellung des Prinzen Eugen mitreis seiner Wiener Wohn

sitze jedoch einer im wesenclichen einheiclichen Zielserzung. Dieser 

hier knapp umrissene, für das Verständnis der Wiener Bauten des 

Prinzen Eugen zemraJe Sachverhalt ist Gegenstand dieses Kapitels. 

Bekenntnis z u Kaiser und V7ien 

Mit seinen beiden Wiener Wohnsitzen, dem Stadtpalais in der 

Himmelpfortgasse und dem Vorstadtgarren Belvedere, ordnete 

sich Prinz Eugen auf einem konzeptionell und materiell sehr 

hohen Niveau in die Bautätigkeit des Wiener Adels ein . Sein 

Bestreben, als Außenstehender, der er als framösisch erzogener 

Savoyer am Wiener Hof zunächst war, sich in die überkommen

den Strukruren einzufügen, zeigre sich bereits daran, daß er in dem 

kurzen Zeitraum von 1694 bis 1697 unter großen finanziellen 

Anstrengungen den erforderlichen Grundbesitz erwarb, um allen 

dreien der für den Wiener Adel traditionellen Bauaufgaben, näm

lich Scadtpalais, Vorstadtgarten und Landsitz, nachkommen zu 

können. In der breiten Basis, auf der Prinz Eugen sei ne Bautätig

keit in Wien und im erst kurz zuvor für das H aus H absburg 



,urückgewonnenen Königreich Ungarn begann, hat man ein ein

deutiges Bekennrnis LU seinem kaiserlichen Dienstherrn zu sehen. 

Für den Primen vcrband sich damit auch die willkommene Gele

genhcit, in den geläufigen Bauaufgaben des im Bannkreis des Kai

serhofs versammelten Adeb die Bedcurung seiner dynastischen 

Herkunft und den mit einer Laufbahn in der kaiserlichen Armee 

verbundenen Ampruch ubcrLl:ugend darstellen zu können. 

Die Verpflichwng Johann Bernhard Fischers von Erlach wohl 

Im Jahre 1695 als einem der damals erfolgreichsten Architekten 

muß Pril1l rugcn besonders geeignet crschienen sein, sowohl sei

ner Zugehörigkeit mm kaiserlichen Hof als auch dem hohen 

Niveau <;einer Ambitioncn Ausdruck zu verleihen. Die Fassade, die 

hschcr von Erlach für das als Umbau ,ilrerer Gebäude zu en'ich

tende ~tadtpalais in der Himmelpfongasse enrwarf (Abb. 4-5) 
strahlre römischc Gravität aus und knüpfte dadurch an das in 

\X'ien seit dem Auftreten der beiden in Rom gcschulten Architek

ten Johann Bernhard Fischer von Erlach und Domenico Mani

nelli herrschende Ideal an. In welch hohem 1aße sich Prinz Eugen 

in die \X'iener Traditionen einzubinden suchte, zeigt einprägsam 

das Treppenhaus (Abb. 14-15). Es erfüllte mit der teilweise sym

metrisch \'erdoppelten Srufenfuhrung, den kraftstrotzenden Atlan

ten und dem weißen Sruckdekor an \X'and und Decke dic wicne

rischen, von oberitalicnischen Vorbildern geprägten Vorstellungen 

eines \\lIrdigen lugangs lum Piano nobile. Das Treppenhaus 

fischers von Erlach brachte Prinz Eugen in \X'icn ein Ansehen ein, 

das mit einem französisch gestalteten Treppenhaus, bei dem der 

Treppenlauf von leicht wirkenden schmiedeeisernen Gittern 

begleitet und der Raum durch Wandmalereien illusionistisch 

erweitert worden wäre, nicht zu erreichen gewesen wäre. Einen 

anspruchsvollen Akzent innerhalb der Stadtpaläste des Hochadels 

setzte der von Fischer von Erlach eigens für das Palais des Primen 

l:.ugen entwickelre militärische Triumphdekor (Abb. 9-10), der 

sich deutlich vom gängigen, nicht speziell auf den Hausherrn 

bezogenen Fassadenschmuck abhob. 

Die Erfüllung Wiener Standards auf hohem, durch die Ver

pflichtLlng Fischers \'on Erlach garanrierten iveau strebte Prinz 

Eugen selbstverständlich auch für das Paradeappanemenr seines 

Stadtpalais an, da dieses zusammen mit f-assade und Treppenhaus 

zu den drei Standbeinen hochadliger Repräsenration im städti

schen Palastbau gehörte. Die zunächst ausgeführte, im Kapitel 

zum Stadtpalais rekonstruierte Appanemenreinreilung mit Anti

chambre und einem Audienzzimmer, an das eine halböffentliche 

Retirade als Scharnierraum zum privaten Schlafzimmer samt Kabi

nett und Garderobe anschloß (Abb. 19)' folgtc dcm habsburgi

schen H inrerei nanderschal ten von öffentlichen und privaten 

Gemächern. Analog zum Fassadendekor setzten die fischerschen 

Herkulesöfen (Abb. 32-33) aufsehenerregende, auf die Profession 

des Prinzen Eugen bezogene Akzenre. Vermutlich '>ollte auf diese 

Weise von der Kleinheit des Paradeappanemenrs, gemessen an den 

großen \X'iener Familienpalais, abgelenkt werden. 

Zu Beginn des Jahres 1698 vollzog Prinz Eugen die Abkehr 

von bewähnen Wiener Ausstatrungsmustern und der typisch 



habsburgischen Raumfolge. um sein Stadtpalais durch ein nach 

fr.lIlfösischem Ausstatrungsideal gestaltetes Paradeschlafzimmer zu 

bereichern (Abb. 2');. \X'enlg sp:üer. wohl 1699. folgte die 'Iren

nllng \'on Fischer \'on Erlat.h und damit der Verlieht auf die Ein

g:ingigkeir. mit der dieser eine auf den Bauherrn bezogene Ikono

graphie enrwickeln und vorzurragen wußte, Beides stellte einen 

murigen \chri[[ des Prinzen Fugen dar und läßt auf eine verän

derre hnschjrzung seiner Position in \X'ien und ein erstarktes 

'-leibstbewußtsein hinsichrlich seiner AußenseitersteIlung schlie

Een. [n der Tu harre sich die berufliche Siruation des Prinzen seit 

dem Kauf der Crundstücke in der H immelpforrgasse in den Jah

ren I 69'-!/95 veränderr. Prinz Eugen war es gleich im ersten unrer 

seinem Oberbefehl gefLihncn Feldzug gelungen, die Türken Im 

\cptember 169~ bei Zenra vernichtend zu schlagen und mit dem 

fllr Österreich überam günsugen Frieden von Karlowitz 1699 das 

Ende des seit 16 Jahren andauernden Türkenkriegs herbeiLUfUh

ren. Durch die Sicherung des Königreichs Ungarn harre er die 

habsburgische ~lachtgrundlage gemehn und seine Loyalit;ü LUm 

Kaiserhaus bewiesen. Offenbar gab ihm diese, auch außerhalb 

Österreichs wahrgenommene \LlI1ifestation bedingungsloser Ein

sarzbereitschaft für die 7iele des Hauses Habsburg emmals die 

Gnabhängigkeit, sich als Bauherr in ge\\ issem Umfang von der 

\X'iener Tradition zu emanzipieren und individuelle, aus seiner 

P'lriser Herkunft und der don erhaltenen Prägung seines Ge

schmacks resultierende Akzenre zu setzen. 

Die Veränderungen, die Prinz Eugen in seinem im Rohbau fer-

tiggestellten Paradeappanemenr vornehmen ließ, blieben keines

falls unbemerkt, betrafen sie doch einen enrscheidenden Bereich 

der standesgenüßen Repräsenration. \'('ie im Abschnirr zur Aus

statrung des Stadtpalais ausführlich dargelegt, negierre das seit dem 

Plan- und Architekrenwechsel eingebrachte Pariser Aussta[[ungs

ideal nicht die bis dahin geltende, auf eine \X'iener Erwarrungshal

tung abgestimmte Konzeption, sondern ergänzte sie. Die ikono

graphischen Inhalte blieben nach wie vor auf den Feldherrenstatus 

des Prinzen Eugen beschränkt und präsenrienen ihn als Herkules 

im Dienst des Kaisers. 

Die Eingliederung in \X'iener Traditionen mit dem Ziel, mit 

ihrer Hilfe seinen hohen Ambitionen als Bauherr Ausdruck zu ver

leihen, behielt Prinz Eugen auch nach dem \X'echsel seines Haus

architekten bei. ~Iit dem ersten, zwischen 1 ~02 und 1 ~04 zu datie

renden Projekt für den Belvederegarren hätte sich Prinz Eugen völlig 

in den Kanon der Wiener Vorstadtbebauung eingefUgr (Abb. 67 a). 

Die durch den \X'ienplan \'on Anguissola und Marinoni überliefer

te Gartenkonzeption enrsprach als architektonischer Terrassengar

ten mit einem aufgesockelten Lusthaus, vor dessen vorgewölbtem 

aal eine Freitreppe zum Parterre vermittelt hätte. der in \X'ien sei

nerzeit herrschenden Erwartungshaltung. 

Eine Bereicherung des Repertoires der \X'iener Vorstadtgärten 

brachte erst der zwischen 1 ~08 und 1 ~ 11 zu datierende, oben als 

zweite Zäsur angesprochene Enrschluß, innerhalb des Gartens 

zwei \'(Tohngebäude zu errichten und zudem mit dem kleineren ein 

ebenerdiges Lusthaus lz La franraise zu vervvirklichen (Abb. 6'b). Für 



die neu.mige Ganenkol17eption mit zwei Wohngeb;iuden wies das 

Terrain bei Planungsbeginn freilich noch nicht die erforderliche 

Craße auf (Abb. 6 Ja). Insofern könnte die Ankaufsgeschichte des 

Belvederegrundmlcks den Schluß nahelegen, daß die zeidiche Ver

lagcrung, mit dcr Prinz Eugen das ncue KOl17cpt in Wien ein

führtc, <lufäußere Umstände wrückzuführen sei. Daß dies nicht 

der fall war, sondcrn daß Prinz Eugen die Annehmlichkeit des 

Wohnens w ebcncr Erde schon um 1702-04 erstrebenswert fand, 

damals jcdoch aus Gründen der Eingliederung in die Wiener Lust

hausrradition darauf verzichtete, erhellt aus einem Blick auf das 

cbcnerdige Lustgcbäude von Rackeve auf der Donauinsel Csepel 

(Abb. 115). Fern,lb \'on der Hauptstadt Wien harre sich Prinz 

fugen dort sc.hon 1701 durch Johann I ucas von Hildebrandt ein 

ebencrdiges lustgebäude crbauen lassen, wie er es in Wien mit 

dem Unteren Belvedere erst ab 1708-11 vorsah. [n diesem Zu

sammcnhang ist es möglicherweise von Bedeutung, daß der dem 

Untercn Belvedcrc wgrundeliegende französische Lusthausryp 

durc.h die Kombination mit Orangerieflügeln an Brisanz verlor. 

Orangeriesäle erforderten aus praktischen Gründen einen eben

erdigen Zugang lum Garten; ihre Errichtung auf dem Wiener 

Vorstadtgelände konnte deshalb als Ansroß für den in Wien neu

artigcn lusthaustyp interpretiert werdcn. Zudcm waren Orange

rietraktc, die innerh,lIb des Ziergartens zwar kein Wohn palais, aber 

immcrhin einen ebenerdigcn Festsaal flankierten, im Reich und 

auch in \X'ien um 1710 eine bekannte Erscheinung. 

Durch die Bcibchaltung des architekronischen Terrassengartens 

bewegte sich auch das zweite Gartenkoll7ept des Prinzen r_ugen, 

rrorz der Bereicherung durch die Auf teilung der Wohnfunktion 

auf zwei Gebäude. noch im Rahmen des in Wien Gewohnten. Zu 

Beginn des 18. Jahrhunderts orientierte man sich in Wien für die 

Ganengestaltung zwar schon längere Zeit an Frankreich. wic aus 

der mehrfach bezcugten WertSchätzung des seit 1686 in kaiser

lichen Diensten stehenden französischen Gärtners Jean Trehet her

vorgeht, 1 doch scheint sich die bislang nur ungenügend unter

suchte Rezeption des französischen Gartens zur Zcit Trehets auf 

die Übernahme französischer Broderiemuster, Boskerr- und Bas

sinformcn beschränkt zu haben. Die Begrenzung und die Terrain

modelIierung blieb dem architekronischen Garten treu. Dies bele

gen beispielsweise die im Abschnitt zu den Vorgängerprojekten des 

Belvederegartens analysierten Pläne zum Mansfeld-Fondi-Garren 2 

Die Zweizahl der Wohngebäude verlieh der Vorstadtanlage des 

Prinzen Eugen einen fürstlichen Anstrich. Zwar war der 1708 

getätigte Ankauf des restlichen, sich zwischen Rennweg und 

Mansfeld- Fondi-Garten hinziehenden Geländezwickels Voraus

setzung für die von der flämischen Gesandtschaft 1716 referierte 

Garrenkonzeption mit zwei Wohngebäuden, doch kommt dieser 

Geländezuwachs nicht als auslösendes Moment für den Plan

wechsel in Betracht. Den Anstoß dürfte vielmehr die Verleihung 

der Statthalterschaft der Lombardei durch den spanischen König 

KarllIl., dem späteren Kar! VI., im Jahre 1707 gegeben haben, die 

Prinz Eugen einen beträchtlichen Zuwachs an Prestige und auch 

an Einkünften einbrachte. Die Regierung des Stato di Milano 
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srellre in beruflicher und persönlicher Hinsichr einen Höhepunkr 

in der Laufbahn des Prinzen Eugen dar. \ Sie war die finanziell ein

rrägliche Belohnung für die Vertreibung der Franzosen aus Ober

iralien. Darüber hinaus brachre sie dem Prinzen die aus persön

licher Sichr großanige Aufgabe ein , als jüngsrer Sohn einer nichr 

regierenden Nebenlinie der Savoyer ein Savoyen unmirrelbar 

benachbanes Terrirorium zu regieren. 

Die Berufung Dominique Girards im Janua[ 17 17 und die an

schließende Umwandlung des nahezu feniggesreJ!ren Terrassen

ganens in einen sanfr abfallenden Hangganen der französischen 

Regence (Abb. 85 und Taf 8) srellre die drirre Zäsur dar. Sie fühne 

die mir dem zwei ren Ganenkonzepr als Bereicherung des in Wien 

gängigen Ganenreperroires begonnene Emanzipie[ung konsequenr 

weirer. Die nunmehr eingeführren Neuerungen des französischen 

Regencegarrens erforderren riefg[eifende Terrainumwandlungen 

und brach ren durch die Verwendung narürlicher Marerialien und 

die Einrichrung großzügiger Sichrachsen ein für Wiene[ Vo[sradr

gänen neues Ve[srändnis von Narur zum Ausdruck. Die bis dahin 

errichreren a[chirekronischen Gärren, deren Narürlichkeir sich in 

der innigen Verbindung mir dem Lusrgebäude geäußert harre, 

wurden hinsichrlich der angemessenen Nachbildung von Narur in 

F[age gesrellt. De[ französische Sraarsphilosoph und späre[e Auf

klä[er CharIes de Monresquieu norierre im Mai 1728 in Wien: Ce 
qu'il y a de mieux est !e jardin du prince Eugene4

• De[ Ganen mir 

seinen den narürlichen Geländeverlaufberücksichrigenden Rasen

böschungen harre es ihm offenbar angeran, wohingegen e[ das 

410 I Person und Verd,en,t ,trateg,en der ~elb'tdarstl lIung 

Innere des Oberen Belvede[e zwar schön, aber überladen, die hil

debrandrsche Fassade sogar von schlechrem Geschmack und voll 

von überflüssigem Flirre[kram fand. 5 

Aus ganen- und archirekrurhisrorischer Sichr dürfte es vor al

lem die wirkungsvolle Inszenierung des oberen Wohngebäudes und 

des von don aus zu genießenden Ausblicks gewesen sein, die Prinz 

Eugen zur zeir- und kosrenaufwendigen Umgesralrung des Ganens 

bewogen hat. Inwieweir das im Regenceganen zum Ausdruck 

geb[achre Narurve[srändnis der Geisreshalrung des Prinzen Eugen, 

wie sie etwa anhand seiner umfangreichen Bibliorhek zu rekon

srruieren wäre, enrgegenkam, bedarf noch der Unre[suchung. 

Analog zum Planwechsel des Paradeappanemenrs im Sradr

palais und zur Einführung des mir zwei Wohngebäuden rechnen

den Ganenkom.eprs gingen auch der Garrenumgesralrung durch 

Dominique Girard herausragende Erfolge des Prinzen Eugen Vo[

an. Die den 1716 erneur ausgebrochenen Tü[kenkrieg zugunsren 

der Habsburger beendende Eroberung von Belgrad sollre zwar ersr 

im Sommer 1717 folgen, doch harre das Jahr 1716 die Einnahme 

von Temesva[ und des als Pufferzone zwischen Ungarn und dem 

osmanischen Reich für die Habsbu[ger überaus wichrigen Banars 

gebracht. Wenige Monare zuvor harre Prinz Eugen im Juni 1716 

als Belohnung für seine Verdiensre im Spanischen Erbfolgekrieg 

und den anschließenden Friedensverhandlungen von Rasrarr die 

finanziell einrrägliche Srarrhalrerschaft der ösrerreichischen ieder

lande überrragen bekommen, die freilich den Verzichr auf die lom

bardische Regen rschaft vo[ausserzre. 



Alkn drei Planwechseln gemeinsam war die Orienrierung an 

I rankreich. Allein die ~10rivarionen dürfren unrerschiedlicher 

'\I,Hur gewesen sein. 1698 war es das ers[e, sorgfäl[ig bedach[e Ein

bringen persönlicher \'('ohn- und Repräsenrarionsvors[ellungen 

eines in Paris erzogenen Savoyers. J 708 gal[ es ers[mals, ein fürs[

liches Aufrreren an den 'lag zu legen und dami[ die Herkunfr aus 

ell1em regierenden Haus zu dokumenrieren. J 7 J"" war es die bau

liche mseuung der Pres[iges[eigerung, die für den zwischenzei[

lich europawei[ hoch angöehenen feld herrn und S[aa[smann mir 

der Verwaltung eines wirrsch,lfrlich deran bedeurenden Landes wie 

den ös[erreichischen iederlanden einherging. 

Rekonstruktion der Jahre 1698-J 70 j 102 

für das Vemändnls der Vorgehensweise des Prinzen Eugen als 

Auftraggeber sind die Jahre zwischen J 698, als er den Planwechsel 

im Paradeappanemenr des \radrpalais durch die I reskierung des 

Audienllimmerplafonds einlei[e[e, und J 70 1/02, als Hildebrand[ 

ml[ rbei[en im ParadeschlafIimmer ers[mals im S[ad[palais 

bezeuge Isr, \'on gro~er Bedeutung. 1698 übernahm Prinz Eugen 

die Regle bei der Aussra[[ung des Paradeapparremenrs; er scheinr 

sich von da an llImeis[ persönlich um die Realisierung seiner Bau

und Aussra[[ungs\'(mrellungen gekümmerr zu haben. Das für die 

Kunsrgeschichre bedeurends[e Ereignis dieser Jahre s[eH[ der nur 

annähernd zu da[icrende Archi[ekrenwechsel von Johann Bern-

hard Fischer \'on Erlach zu dem zwölf Jahre jüngeren Johann Lucas 

von Hildebrandr dar. 

In den bisherigen Veröffendichungen zur Auss[a[[ung des 

Srad[palais gingen die Auwren von einer "Jeudekora[ion der von 

[ ischer von Erlach ausges[a1 [eren Räume durch H i1debrand [ aus. 

Sie s[ürzen sich dabei außer auf den für den Kernbau gesichenen 

Archi[ekrenwechsel auf srilisrische Uneinheidichkei[en, wie sie sich 

beispielsweise zwischen dem kräfrigen Akanrhusornamenr der Para

deschlafzimmerrüren und dem eleganren Dekor der (hemmee lila 

l'OyaLe zeig[en (Abb. 26). Nach Ansich[ der Auwrin har man den 

Zusammenhang Z\vischen den s[i1isrischen Uneinheidichkei[en der 

Aussra[[ung und dem Archi[ekrenwechsel gerade umgekehrr LU 

sehen. Nich[ der \Xiec hsel des An.hi[ekren bewirkre die s[ilis[ischen 

Unrerschiede innerhalb der Aussra([ung, sondern die für die s[ili

srischen Umerschiede veramwordiche Rezep[ion französischer Aus

srartung sei[ J 698 rrug zur Ablosung Fischers durch Hildebrand[ 

bei. Diese lnrerpre[a[ion gründer auf der im Abschni[[ zur AllWa[

wng des Srad[palais durchgeführren Analyse. Sie soll durch die fol

gende Zusammenfügung der versprengren Daren zur Enrs[ehung 

der Aussra([ung, zum Archirekrenwechsel und zur persönlichen 

Siwa[ion des Prinzen lugen wei[er bekräfrigr werden. 

Die Jahre 1698-1 7 00, die im Abschni([ zur Auss[a([ung des 

Srad[palais für die Durchführung des Planwechsels ermi([e1[ wer

den konnren, brach[en für Prinz Eugen in beruflicher Hinsich[ 

eine ge\\ isse Enrspannung. Auf die Rückkehr \on Lenra im ~o

vember 1697 folg[e 1698 ein Ungarn feldzug ohne HöheplInkre, 
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zu dem Prinz Eugen ersr am 30. Juli von \X'ien aufbrach.- Die 

~ommer der Jahre 1699 und 1 ~oo \'erbrachre Prinz Eugen ersr

mals seir seinem Einrreffen in Ösrerreich nichr im Feld, sondern 

vorwiegend in \X'ien.8 In diesen drei Jahren, in denen er im Okro

her 1 ~OO seine ungarischen Gurer hesuchreq und se ine Baurärig

keir auf der Insel Csepel und in Promonror einleirere, srellre er 

of-Tcnbar die \\'eichen für die von nun an vorzunehmende Aufrei

lung und Aussrarrung seines Paradeappanemenrs. Finanziell beför

den wurden seine Unrernehmungen durch kaiserliche Belohnun

gen und Schenkungen, die er nach dem Sieg von Zenra empfing. 

~chon im :'\ovember 1697 konnre er für 19.000 Gulden das 

Grundsrück für den Belvedereganen I und 1698 rur srolze 85.000 

Gulden die ungarische Insel Csepel mir Promonror l1 erwerben. 

Zudem \'erfügre er ersrmals über genügend Geld, um seine chul

den in Paris aus der Zeir vor seinem Einrrirr ins kaiserliche Heer 

begleichen zu können. 

Im Rahmen der zur Wiederhersrellung seiner finanziellen Ehre 

aufgenommenen Konrakre nach Paris scheinr Prinz Eugen den 

1699 zu darierenden Kaminenmurf und die anderen für das Parade

schlaFzimmer nachzuweisenden französischen Aussrarrungssrucke 

erworben zu haben. Bei der \X 'ahl der Pariser Bezugsquellen für 

Leuchrer, Kamingerare und Vorlagenblärrer könnre ihm Louis 

Hecror Duc de Villars zur Seire gesranden haben, der seir Augusr 

1698, wie bereirs erwähnr, als französischer BorschaEter am kaiser

lichen Hofin Wien weihe und bei dem Prinz Eugen nachweislich 

GasrfreundschaEt genoß. 
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Es erscheinr wahrscheinlich, daß Prinz Eugen nichr allzulange 

nach seiner Rückkehr \'om Ungarn feldzug im Dezember 1698," 

also wohl noch im Friedensjahr 1 699, Fischer von Erlach in seine 

weireren Pläne rur das Paradeappanemenr eingeführr har. Der 

damals knapp 43-jährige Fischer von Erlach, der in seinem archi

rekronischen chaffen auf Einzigarrigkeir und römisch-anrike 

Größe bedachr war, war vermudich nichr bereir, das von ihm bis

lang mir Erfolg ange"vandre Einrichrungssysrem der Sruckdecken, 

Marmorrürsröcke und figürlichen Heißluftöfen aunugeben und 

srarr dessen Pariser Vorlagen möglichsr gerreu nachzuahmen. Dies 

dürfte zu Unsrimmigkeiren und zur Trennung noch im Jahre 1699 

gefühn haben. 

1699 als mögliches Jahr der Enrlassung Fischers von Erlach 

fügr sich gur zu dem einzigen Anhalrspunkr, den wir zum Einsrel

lungszeirpunkr Hildebrandrs bei Prinz Eugen besirzen. Wie im 

Abschnirr zur Bauchronologie des Sradrpalais ausgeführr, isr der 

pärsommer 1699 der früh es re mögliche Zeirpunkr für eine Tärig

keir Hildebrandrs bei Prinz Eugen, da Hildebrandr in seinem im 

Juni 1699 darierren Bewerbungsschreiben für die Hofarchirekren

srelle Prinz Eugen noch nichr als Gewährsmann anführr. 

Die Verptlichrung Hildebrandrs durch Prinz Eugen noch im 

Jahre 1699 erscheinr nichr nur aus chronologischen, sondern auch 

aus archirekrurgeschichrlichen Gründen plausibel. Späresrens seir 

der 1697 begon nenen Errichrung des Garrenpalais l\.1ansfeld-Fon

di dürfte Prinz Eugen auf Hildebrandr aufmerksam geworden sein. 

Der damals 28-jährige Hildebrandr harre sich mir diesem Ganen-



palais nicht nur als r.ntwerfer einer repräsentativen Außenerschei

nung, sondcrn auch als aufmerksamer Raumgestalter ausgewiesen. 

Durch seinc inncrhalb de, Paradeapparremcnts auf die Raumgröße 

abgcstimmten Raumhöhen und den vom Kabinen ins Freie 

ermöglichten A.ustrm (Abb. 127) bezeugte das Ganenpalais .\lans

feld-Fondi Hildebrandts Bereitschaft: und Fähigkeit, sich mit fran

zösischen \Vohll\'orstcllungen auseinanderzuserzen. Es empfahl 

Hildebrandt als Architekten für das spätestens 1'01 geplante Lust

schloß Rickcve aufCsepel, das nach Vorgaben des Prinzen Eugen 

das crste, nach französischen Vorbildern ebenerdige Lusthaus im 

Habsburgerreich werden sollte. 

Dem von der Forschung vom CEune Johann Lucas von Hilde

brandts gezeichneten Bild zufolge, durrre sich Hildebrandt besser 

für die im Paradeschlafzimmcr im 5radtpalais des Prinzen Eugen 

geforderre Umserzung Pariser Vorlagen geeignet haben als Fischer 

von Erlach. Hinweise darauf liefen der achverhalt, daß Hilde

brandt unminelbar nach seiner Ankunfr in \X' ien den don von 

Fischer erablIencn freisrehenden aufgesockelten Lusrhaustyp mit 

vorgcwölbtem aal für das Garrenpalais Mansfeld-Fondi aufgriff. 

Auch die bkennrnis, daß Hildebrandt in \\;rien sein zunächst 

römisch-barock geprägres Ornamenrreperroire durch die Über

nahme phantasievoller Einzelmorive aus dem CEune des Bolog

nescr QuadraruristC!l und Architekten Anronio Beduzzi berei

chene, 6 WCISt in diese Richtung. 

In welchem Umtang Prll1z Eugen für das Paradeschlafz.immer 

des tadrpalais Vorlagenbläner und Ausstanungsstücke aus Paris 

bezogen hat, ist in Ermangelung von Slhrifrquellen und Bau

unrerlagen nicht bekannr. Sicher ermineln läßt sich die Pariser 

Herkunfr lediglich für den 1699 zu datierenden Kam i nen twurf 

Für die durch die Turiner Ankaufsliste des Jahres 1-'-18 dokumen

tiene französische Kan1ingarnitur und die französIschen l.euchter 

des Paradeschlafz.immers liegen die Pariser Provenienz und ell1 

Erwerbszeiuaum von 1699 bis etwa 1-01 nahe. rür dic Crotes

kenbordüren des '\('andspaliers läßt sich dic Beschaffung aus Paris 

vermuten. 

Für die Vorlagen der von Jonas Drenrwen im gesamten Para

deapparremenr ausgefühnen Groteskenlambris kommen mehrere 

Provenienzen in Frage. Die Vorlagen könnren von Drenrwerr per

sönlich eingebracht worden sein, da dieser aus einer Augsburger 

Familie von Gold- und Silberschmieden stammte und somit 

Zugang zu den in Augsburg zu Beginn des 18. Jahrhunderts ange

fenigten ?'\achstichen der Grotesken Jean Berains harre. Allerdings 

weiß man nicht genau, wann die Augsburger '\;'achstiche der 

Beraim'orlagen enrstanden sind ' und ob sie Drenrwen bei der 

freilich ebenfalls nicht genau datienen Ausmalung des Parade

appanemenrs des Prinzen Eugen schon zur Verfügung standen. 

Andere .\löglichkeiten bestehen darin, daß auch dIe \'orlagen für 

die Grotesken lambris durch Prinz Eugen aus Paris besorgt wurden, 

oder aber daß sie durch Pariser Impo[(Srucke, wie beispielswei,e 

Kutschen, nach \X' ien gelangt sind. Zur umfangreichen Stich

sammlung des Prinzen Eugen gehone z\\ar auch ein Klebeband, 

der das gesrochene CEuvre Jean Berains in einer im ReIch seltenen 



VolI'>t:indigkeit enthielt, I~ doch besaß Prim Eugen diesen Bestand 

erst seit 17 17 , als er einen Ieil der ~tichsammlung der Verlegerdy

nastie Mariette erwerben konnte. Zu diesem Zeitpunkt waren 

die BI:üter nicht mehr als Ausstattungsyorlagen vorgesehen, son

dern wurden als repr:isentativer Kunstbesitz betrachter. 

fj'nordnwzg des Pariser AII.w{lttungsidl'fl/s 

Bedauerlicherweise ist ul1'iere Kennrnis zur Ausstattung der Para

deappartements in \X' ien um 17 00 außerordentlich gering. h ist 

jedoch davon auszugehen, da(~ das von Prim Eugen in seinem 

Paradeapparrement im Stadtpalais von 1698 an sukzessi\'e \'er

wi rkl ich te Pariser Aus,tarru ngsideal in Wien auf fruch tbaren 

Boden fiel. Nach und neben der yornehmlich an Italien ausge

richteten Kunstpatronanz begannen sich in Wien gegen Ende des 

17 . Jahrhunderts Hof und Adel für die Innendekoration der 

Wohnräume am französischen Geschmack zu orientieren. Fürst 

Karl Eusebius von Liechtemtein lobte in seinem um 1670 verfaß

ten Traktat die Franzosen hinsichtlich ihrer Fertigkeit, die Zimmer 

galant, schön und aufgeputlt zu gestalten, und forderte diesbe

züglich ausd rück! ich 1Ll r achah m ung auf:'() Ei nen kon kreten 

Anhaltspunkt für die Rezeption fralllösischer Ausstattung in Wien 

am Ende des 17. Jahrhunderts liefert der Umstand, daß zu Beginn 

der neunziger Jahre in Wien eine Reihe qualitärvoller Boulle

Möbel hergestellt wurden. ' I Die die Boulle-Möbel charakterisie-

rende Marketerie aus holzfremden Materialien, die in feinen Ran

ken, Bändern und Lambrequins ineinandergreifen, war am Hof 

Ludwigs XlV. durch Andn~-Charles BouJle zu besonderer Kunst

fertigkeit gebracht worden. Die erhaltenen Wiener Möbel verra

ten die Kennrnis von aktuellen französischen Ornamenrvorlagen 

und standen, einem zeitgenössischen Urteil zuFolge, den Pariser 

Vorbildern in ~chönheit und Qualität kaum nach." 

Was in Wien am Paradeapparrement im Stadtpalais des Prin

zen Eugen als Besonderheit empFunden worden sein dürfte, war 

zum einen die oben im Abschnitt zur Ausstattung des ~tadtpalais 

erläuterte pointierte Gegenüberstellung von französisch ausgestat

tetem Paradeschlafzimmer und weitgehend dem Wiener Kanon 

folgendem Audienzzimmer, zum anderen die Vollständigkeit, mit 

der Prinz Eugen im Paradeschlahimmer dem Französischen Aus

stattungsideal zu Folgen vermochte. Die Rezeption Französischer 

Ausstattung beschränkte sich bei Prinz Eugen nicht auF mobile 

Einzelstücke, sondern bestimmte vom Tafelparkett über die Lam

bris, die Spaliere, den Kamin und die Spiegel bis hin zur Decke 

und zur Leuchtergarnitur das gesamte wand feste und mobile Aus

stattungssystem. 

Die Sonderstellung des Paradeapparrements im ~tadtpalais des 

Prinzen läßt sich über einen längeren Zeitraum hinweg anhand der 

Wiener Deckendekorationen belegen. ach derzeitigem Kennt

nisstand wurde zu Lebzeiten des Prinzen Eugen die Freskierung 

einer ganzen Folge von Zimmerdecken für keines der großen 

Stadtpalais übernommen. Die zal11reichen Aufträge, mit denen die 



bolognesischen Quadrarurmaler zu Beginn de~ 18. Jahrhunderrs 

In \X len betraut wurden, beschränkren sich stets auf die Freskie

rung \'on Treppenh:iusern, <",lle grande, Galerien und Sale terrene, 

mithin auf jene Raumt}pen, die in Wien bereit~ vor den Arbeiten 

der bolognesischen Quadraturisten im Paradeapparremenr des 

Pril1len rugen freskiert worden waren. 

I ediglich der experimenrierfreudige Fürst Johann Adam 

Andreas von Liechtenstein bemühte sich ab 1702, wohlunrer dem 

Eindruck dcr kurzllIvor ins \X'crk geset7(en Ausstatrung des Prinz 

Fugemchen Sradtpalais, für das Paradcappartemenr im Piano 

nobile seines Garrenpalais um bologne'iische Quadraturmaler. 25 

Dlcscs \Qrhaben wurde zwar 1 ~06 aufgegeben, doch geht aus den 

langwierigen Verhandlungcn hervor, d'lß Liechtenstein dic italie

nische Herkunft der KÜn<,r1er weit mehr am Hel'fen lai' als der 

L'mstand, daß die I.immerdecken durch die gänzliche Freskierung 

einen einheirllchen Lindruck vermittelten. ach den in der \or

liegenden Arbeit gewonnenen Erkennrnissen dürfte jedoch Für 

Prinz I ugen gerade dieser r.indruck ausschlaggebend gewesen sein. 

Insofcrn offenbart sich in dcr Haltung des Fürstcn von Licchten

stein der nach wie vor stark auf halicn fixiene Geschmack des 

\'<;'icner -\dels, \\ as einmal mehr die ~onderstellung des Parade

appanemcnrs im \tadtpalais des Prinzen Eugen zum Zeitpunkt 

seiner h1tstchung llIm Ausdruck bringe. ' 

Für Johann -\dam Andre'ls \on Liechtenstein nachge\\ iesen ist 

eine Releption der goldgrundigen Groteskenlambris aus dem 

Paradcapparrcmcnr des Prinzcn Eugen. 1m Anschluß an die 1697 

Feniggestellte Ausstatrung des Paradcappancmcnrs im zwenen 

Obergcschoß des liechtensteinschen Majoratshauses in der Bank

gasse"' und gleichzeitig mit der Aussrarrung eines weiteren Para

deapparremenrs im ersten Obcrgeschoß P ließ er 1-0~ im weniger 

repräsenrativen ersten Obergeschoß durch Jonas Drentwerr die 

l.ambris, Fensterlaibungen und Fensterläden ciner Folge von 

llImeist zweiachsigen Räumen entlang dcr Löwelbastei bemalen.· R 

Die Funktion dieser Raumfolge ist nicht überlieFen; der abge

schiedencn Lage, der geringcn Größe der Räume und dem getrie

benen AuF.vand nach zu urreilen, könnre es sich um das \'<; 'ohn

apparrement eines bmilienmitgliedes gchandelt haben. 

Die Vollständigkeit, mit dcr Prinz Fugen im ParadeschIaFl im

mer des ~tadtpalais und später im Paradeapparrcmel1t des Unteren 

Belvedere das Pariser Ausstarrungsideal umzusetzen wußte, bßt 

sich auf seine Erziehung in Paris im gesellschaftlichen Umfeld des 

Hofes Ludwigs XIV zurückführen. Aus dieser I.eit besaß er eine 

intime Kennmis nicht nur der wandfesten und mobilen Ausstat

tungselemenre eines Pariser hotel particulzer, sondern auch von 

deren Verwendung llIr Charakterisierung verschiedener Raum

und Appanementtypen. Mit der seit 1698 französisch ausgerich

teten Innenausstarrung dürfte Prinz Eugen sich nicht zuletzt auch 

persönliche, während seiner Pariser Zeit entwickelte Geschmacks

vorsteIlungen erfüllt haben. Gestützt wird diese Vermurung durch 

den oben dargelegten Sach\erhalr, daß von dem mehrfach 

genannten, 1699 zu datierenden Enr\\'urf für die eheminfe a I.tz ro)'

ale und den Groteskenbändern abgesehen, weder das Parade-
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schlafzimmer im Sradrpalais noch das Paradeappanemem im 

Umeren Belvedere der zum Zeirpunkt ihrer Emsrehung akruellen 

Pariser Aussrarrungsmode emsprachen. Der von Prinz Eugen favo

risierte schwere Farbklang mir reicher Vergoldung gehörte in Paris 

in die Jahre \'on etwa 1665 bis 1680/90. Er war zu genau jener 

Zeir akruell gewesen, als Prinz Eugen im Gmkreis des französi

schen Hofes aufgewachsen und erzogen worden war. 

Freilich ließe sich argumemieren, Prinz Eugen habe auf den in 

Paris um 1 ~OO veralteten Sril des frühen Louis quarorze zurückge

griffen, um damit im iralienisch geprägten \XTien die Erwartungen 

von Prachr zu erfüllen, was ihm mit dem spären Louis quarorze, 

das auf einer kühlen weiß-goldenen Farbgebung basierte, kaum 

gelungen wäre. Gegen diesen Einwand spricht jedoch, daß Prinz 

Eugen, härre er zum Zeirpunkt des Planwechsels bei der Aussrar

tung des Sradrpalais die regelrechte Erfüllung der Wiener Emrar

rungshalrung angesrrebr, er nicht von der fischerschen Konzeption 

des Paradeappanemems härre abzuweichen brauchen. 

Erst für das Paradeappanemem in Schloßhof, das 1727/28 
durch den auch für die bei den Belvederepalais belegten Tapezierer 

Claude Le Fort du Plessy ausgestarret wurde,2' wandte sich Prinz 

Eugen dem in Frankreich seit ef\va 1700 kanonischen weiß-golde

nen Farbklang zu. Aus den zu Schloßhof erhalrenen Mobilienin-

vemaren geht hervor, daß im Paradeappanemem die Fensterläden, 

Supraponenranmen und wohl auch die Sockellambris weiß-golden 

gefaßt waren. Im weniger alihvendigen Appartemenr de commo

dite \varen die heure noch vorhandenen Sockellambris aus uß

baum hingegen holzsichtig mir vergoldeten Leisten belassen und 

folgten damit dem von den beiden Belvederepalais her venrauren 

Farbklang. Nach aktueller Pariser Aussrarrungsmode war jedoch 

auch das Paradeappanemem von Schloßhof nicht eingerichret. 

Hierfür fehlte das Ausstarrungssystem der rawnhohen Vertäfelung 

mit kunsf\'oll geschnirzren, \\'eiß-golden gefaßten Ornamemen, das 

in Frankreich seit dem ersten Jahrzehnr des 18. Jahrhunderrs für 

ranghohe Innenräume verwendet wurde. L In der Antichambre 

waren die Schlachtengemälde Jan van Huchtenburghs in eine, laut 

Invenrar, vergoldete Venäfelung eingepaßr. In den übrigen Räumen 

waren sowohl im Appanemem de parade als auch im Appartemenr 

de commodite die '\('ände mit indianischen Blumensroffen spa

lierr. j3 Vermutlich erschien es als nOf\vendig, das durch das Stadt

palais und die beiden Belvederepalais eingeführte Aussrarrungssy

stern auch in den bei den Appanemenrs von Schloßhof weitgehend 

beizubehalten, um die ausgeklügelte Hierarchie der Appartemenrs 

des Prinzen Eugen, der zufolge das Paradeappartemenr im Stadt

palais das prächtigste zu sein hatte, nicht zu beeinrrächtigen. 



Zeremoniell und Auss ta[(ung 

in den W iener Wohn iezen des Prinzen Eugen 

Für Prim rugen war die Einrichtung von Paradeapparremems in 

seinem Wiener Stadtpalais und in seinen vor der Stadt gelegenen 

Garrenpalais selbstverständlich. Die Paradeapparremems diemen 

der standesgemäßen Repräsenration und brachten die Zugehörig

keit zum europäischen Hochadel zum Ausdruck. Mit jeweils nur 

einer Antichambre im Paradeapparremem des Stadtpalais und des 

Oberen Belvedere waren die Paradeapparremenrs des Prinzen 

Eugen allerdings eher klein. Auch hinsichrlich der Ausstarrung 

durften sie von anderen Paradeappartemenrs in Wien an Prunk 

und Kmtbarkeit übertroffen worden sein. Die besondere Wirkung 

der Paradeappartemenrs des Prinzen Eugen ging von ihrem an 

Frankreich orientierten Ausstarrungssystem und ihren von den 

weitgespannren Verbindungen und damit auch Erfolgen des Prin

zen fugen zeugenden teilweise exotischen Importstücken aus. 

Quellen zum dipLomatischem 7eremonielL 

Die ausführlichste Quelle zur Nutzung der Paradeappartemems 

des Pril1Len Eugen stellen die achrichten über das diplomatische 

Zeremoniell dar. Seit 17 03 war Prinz Eugen in seiner teilung als 

Präsidenr des Hofkriegsrates für die Pflege der diplomatischen 

Beziehungen zwischen Kaiserhof und osmanischem Reich zustän

dig. 34 Zu seinen Aufgaben gehörte unter anderem der Empfang 

und die Verabschiedung der türkischen Botschafter in feierlichen , 

bei geöffneten Türen statrfindenden Audienzen. Zeremonieller 

Höhepunkt dieser nach einem genau festgelegten Procedere ablau

fenden Audienzen war die Entgegennahme des vom Botschafter 

mitgeführten Akkreditivschreibens, beziehungsweise bei der Verab

schiedung die Überreichung des Rekreditionsschreibens. Diese 

Audienzen fanden fast ausschließlich im Stadtpalais starr . Die bei

den Gartenpalais spielten entsprechend ihrem dem Stadtpalais nach

geordneten Rang in diesem Zusammenhang kaum eine Rolle. 

Der Ablauf der für die türkischen Botschafter abgehaltenen 

Audienzen und der jeweils getriebene Aukvand "vurden minutiös 

dokumentiere. Die Beschreibungen dienten dem Hofkriegsrat 

als Richrlinien für die folgenden Audienzen, die je nach Wichtig

keit en(\veder eine genaue Wiederholung der vorangegangenen 

Audienz darzustellen hatten oder aber eine Steigerung im Aukvand 

erkennen lassen mußren. Mindestens ebenso wichtig waren die 

Audienzbeschreibungen für die weitere Verbreitung dieser staats

tragenden Handlungen . Sie wurden in der Wiener Tageszeitung, 

dem Wiener Diarium, abgedruckt und zumindest im Fall der 

besonders feierlichen Audienz vom 7 . September 17 19 zur 

Bekanntgabe an andere europäische Höfe geschickr.-ls Die Wiener 

Bevölkerung, die die Audienzen wegen der Fremdarrigkeit der 

Gäste als besondere Arrrakrion empfand, kam während der feier

lichen Abholung und Heimführung des Botschafters auf ihre 
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Kosten. Der \X'eg führre von dem zumeist in der Leopoldstadt 

gelegenen \X'iener QUJ.nier des Botschafrers über die '>chlagbrücke 

durch die innere -'>tadt in die Himmelpforrgasse und wieder zu

rück. Auf dem Hinweg konmen die ~'iener das auf rotem, einmal 

auch auf grünem roff geberrete Akkreditiv mit dem lI1 einer gol

denen Kapsel liegenden roten Siegel des Großwesiers sehen. Den 

t\foment, in dem der Zug das Stadtpalais in der Himmelpfortgas

se erreichte, hat Johann Bernhard Fischer von Erlach auf seinem 

Kupferstich des Stadtpalais des Prinzen l.:ugen zur Illustration der 

Bedeutung seines Aufrraggebers btgehalten (Abb. 4). 

Die Anrrittsaudienzen vom 9. April 1 ~ 11 ' und vom 13. Mai 

1715 \- begannen dami t, daß der Botsclufter in sei ner \'\fiener 

Herberge vom Sechsspänner des Prinzen Eugen abgeholt und 

zusammen mit seinen Gefolgsleuten von Reiterei und oldaten der 

Stadtgarde feierlich durch die Stadt bis zum Stadtpalais in der 

Himmelpforrgasse geleitet wurde. Der Empfang im Stadtpalais 

vollzog sich in mehreren Stufen. Der Botschafter verließ in der 

Durchfahrr am Eingang zum Treppenhaus die Kutsche und wur

de dorr vom Hauptmann der Stadtgarde in Empfang genommen. 

Die Stadtgarde stand entlang der gesan1ten Treppe \'\fache und bil

dete ein Spalier, durch das der Hauptmann den Botschafter mit

samt seinem Gefolge führte. Am Ende der Treppe fand die Über

gabe der Besucher durch den Hauptmann der Stadtgarde an zwei 

Beamte der Kriegskanzlei starr. Anschließend blieb das Gefolge des 

Botschafters im großen Saal zurück, wo sich Offiziere und weite

re Beamte des Prinzen Eugen aufhielten. Der Botschafter selbst 

und der Dolmetscher, der beim Abholen mit zugegen war, wurden 

durch die offizielle Antichambre in das offizielle Audienzzimmer 

geführr. Hier saß Prinz Eugen auf einem rot bezogenen Armlehn

sessel unter dem rotsamtenen Baldachin. Er trug ein rotes Gewand 

mit aufgestickten Goldborren, das offenbar auf den ebenfalls gold

bestickten roten Samt der Wandbespannung und des Baldachins 

abgestimm t war. Zu seiner Rechten stand außerhalb des Balda

chins der Vizepräsidem des Hofkriegsrates, GrafLeopold von Her

berstein, zu seiner Linken der Hofkriegsratsreferendar Joseph 

Anron von Ötte!. Prinz Eugen erhob sich beim Eimreten des Bot

schafters nicht. Den Hut legte er nur ab, solange er das Akkreditiv 

des Botschafters entgegennahm. Dem Botschafter wurde ein 

Rückenlehnsessel zugewiesen, der im Rang sichtbar hinter dem 

Rücken- und Armlehnsessel des Prinzen Eugen zurückstand. Prinz 

Eugen erhob sich erst, nachdem der Botschafter den Raum verlas

sen hatte, nahm den Hut ab und wandte sich den im Raum ver

sammelten Adligen und Amtspersonen zu . 

Bei der besonders feierlich begangenen Anrrittsaudienz vom 

7. September 17 19;8 handelte es sich um den ersten Botschafter

besuch nach dem im Juli 1718 unrerzeichneten Frieden von Pas

sarowirz. Der im Anschluß an die Siege der Kaiserlichen in Peter

wardein und Belgrad geschlossene Frieden von Passarowitz harre 

das Haus Habsburg durch den über das Königreich Ungarn hin

ausgehenden Gebietszuwachs zu einer Großmacht werden lassen. 

Da der türkische Botschafter während der Antrittsaudienz die 

Bereitschaft des Sultans zur Erfüllung des Vertrags in allen Punk-



ren bekräfrigre, war diese Audienz von besonderer Wichrigkeit. 

Um die Bedeurung der Audienz zu demonsrrieren, wurde ein 

gesreigertes 1aß an Feierlichkeit eingeführt und ein in französi

scher Sprache abgefaßter ausfuhrlieher Audienzbericht an andere 

europäische Höfe geschickt . Die Verschickung des Audienzbe

richts dienre zur europaweiten Verbreitung der vergrößerten 

.\1achtgrundlage des Hauses Habsburg. 

Am 7. Seprember 1719 empfing Prinz Eugen den Borschafrer 

nicht im Audienuimmer, sondern im weitau kosrbarer ausgestat

teten Paradeschlafzimmer. Anstelle des roten Gewandes trug er ein 

graues, möglicherweise silbrig glänzendes Gewand, das ebenfalls 

mit Goldborren bestickt war. Zwischen dem Armlehnsessel des 

Primen tugen, der passend zum grünsamtenen Wandspalier des 

Paradeschlafzimmers mit grünem, goldbesetzren Samt bezogen 

war, und dem nicht naher bezeichneten essel des Botschafters 

befand sich ein ~ilberner Tisch. Beide Sessel und der Tisch standen 

auf einem Teppich. Prinz Eugen kam dem Botschafter beim Ein

treten zwar drei Schritre enrgegen, behielt jedoch seinen Hut auf, 

den er kurz mit der Hand beruhrre. 

Die AudieI1l zur Verabschiedung des im eptember 17 19 ein

gefuhnen Botschafters, die am 20. April 1720 im tadtpalais start

fand, dürfte ebenfalls im Paradeschlafzimmer abgehalten worden 

sein. Im wiederum ausfuhrlieh abgefaßten Bericht wird die Farbe 

der \XTandbespannung zwar nicht eigens genannr, da jedoch das 

tntgegengehen des Prinzen Eugen beim Eintritt des Bot chafrers 

und das Beruhren des Hutes überliefen ist, kann man davon aus-

gehen, daß dem Borschafter der Abschied in symmetrischer Enr

sprechung zur Begrüßung bereitet wurde. Alle späteren Audienzen 

fanden, soweit sie dokumenrien sind, im Audienzzimmer statt. I 

Allerdings handelte es sich dabei nur noch um den Empfang \"on 

Gesandten, die in der diplomatischen Vertretung eines Landes im 

Rang unter dem Borschafter standen. - Im Bericht zum Empfang 

des tripolitanischen Gesandten am 9. Januar )""27 wird der durch 

die Erwähnung des roten \Xlandspaliers eindeutig mit dem 

Audienzzimmer zu identifizierende Raum als gewohnliche[s) 

Audientz=Zimmer bezeichnet. ' Offenbar war es seit dem beson

ders feierlich begangenen Botschafterbesuch von )719/20 erfor

derlich, das Audienzzimmer gegenüber dem aufwendigeren Parade

schlafzimmer begrifflich abzugrenzen. 

Die Bedeutung der Ausstattung im diplomatischen Zeremoniell 

Verknüpft man die Audienzberichre mit der Architektur und der 

Ausstattung des Stadtpalais, so eröffnen sich weitreichende Zu

sammenhänge. Aus dem Umstand, daß in den Audienzberichten 

betonr wurde, daß der Borschafrer nicht vor, sondern erst im Palais 

die Kutsche verließ (Abb. 11), kann man schließen, daß diese 

Annehmlichkeit seinerzeit nicht \'on jedem Besucher als Selbst

verständlichkeit in Anspruch genommen werden konnre. Auf

schlußreich ist auch die achricht, daß das Treppenhaus v,·ahrend 

der Audienz der tadrgarde unrersrand. Die Bauskulptur der 
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kraftsrrorzenden Atlanten fand im Spalier der bewaffneren Wach

leure eine eindrucksvolle Entsprechung (Abb. 14-15). Während 

der Audienz srellre das Treppenhaus offenbar den Übergang zwi

schen dem Einflußbereich der Sradr Wien und demjenigen des 

Hofkriegsrares dar. Damir wurde die arch irekronische Aufgabe des 

Treppenhauses, nämlich zusammen mir der Durchfahrr zwischen 

der Srraße und dem Piano nobile zu vermirreln , insrirurionell 

umgeserzr. Die Berreuung des Borschafrers durch Prinz Eugen in 

seiner Funkrion als Präsident des Hofkriegsrares setzre ersr im obe

ren Vesribül ein, wo zwei Beamre der Kriegskanzlei postierr waren. 

In den Audienzberichten der Jahre 1711 und 1715 heißr es aus

drücklich, die Beamren stünden hier auf Verordnung und im 

Namen des Prinzen Eugen. 

Der große Saal (Abb. 17) diente dem AufenthaIr des Borschaf

rergefolges, während der Borschafter zusammen mir dem 001-
merscher im Audienzzimmer von Prinz Eugen empfangen wurde. 

Außer dem Gefolge befanden sich im Saal zahlreiche Beamre des 

Hofkriegsrares, Offiziere des Prinzen Eugen und andere vornehme 

Personen, so daß man sich diesen Raum rechr belebt vorzusrellen 

har. Wie im Abschnirr zur Aussrarrung des großen Saals bereits 

ausgeführt, dürfren sich die Besucher die Zeir unter anderem 

damir verrrieben haben, di e derailreichen Schlachtengemälde von 

Ignace Jacques Parrocel zu studieren (Abb. 21-23). In der offiziel

len Anrichambre und auch im Audienzzimmer hielten sich weite

re hohe Adlige, kaiserliche Minisrer und Offiziere auf 

D er inhaltliche Höhepunkt der Audienz, der aus der Übergabe 
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des Akkredirivs und einem kurzen Gespräch zwischen Prinz Eugen 

und dem Borschafter besrand, fand gewöhnlich im Audienzzim

m er srarr (Abb. 24). Die Tür zum angrenzenden Paradeschlaf

zimmer war während der Begegnung verschJossen.44 Für den Bor

schafter war die einsehbare Raumfolge mir dem Raum beender, in 

dem die Audienz abgehalten wurde. Mit dem Empfang des Bor

schafters im Audienzzimmer folgte Prinz Eugen dem spanischen, 

am habsburgischen Hof in Wien gepflegten Zeremoniel1.45 Prinz 

Eugen rrug damir dem Sachverhalt Rechnung, daß er als Präsident 

des Hofkriegsrates im Diensr der Habsburgermonarchie stand und 

im Verlauf der Audienz zugleich den Kaiser repräsentierre. Die 

Aussrarrung des Audienzzimmers brachre mit Baldachin und 

rorem Wandspalier die Zugehörigkeir des Prinzen Eugen zum 

habsburgischen Hof zum Ausdruck. Der an der Wand gegenüber 

dem Eingang vorkragende Baldachin war fester Besrandreil des 

spanischen, am habsburgischen Hof gepflegten Zeremoniells. Sei

ne Grundfläche verblieb im Audienzzimmer des Prinzen Eugen 

auf Fußboden niveau, wohingegen sie beim hierarchisch höher sre

henden kaiserlichen Baldachin durch ein Podest erhöhr war.46 Der 

rore, mir goldenen Borren beserzte Samr, mir dem Prinz Eugen 

den gesamren Raum en suite ausstarren ließ, wurde zu Beginn des 

18. Jahrhunderrs für Mitglieder des Hauses Habsburg kanonisch, 

während Goldbrokar als Bezugssroff für Baldachin, Tisch und 

Thronsessel dem Kaiserpaar vorbehaIren blieb.47 Innerhalb der 

Möblierung mir goldbesetztem roren Samt bezeichnere der Reich

rum der Goldborren den Rang der jeweiligen Personen 48 



Über Mobiliar und Farbgebung der mobilen Aussrattung hin

aus unterstrich auch die wandfeste Aussrattung des Audienzzim

mers die Verbundenheit des Prinzen Eugen mit dem Wiener HoF. 

In Abstimmung auf die Raumfunktion war das Audienzzimmer 

jener Raum, in dem das bei Baubeginn zusammen mit Fischer von 

Frlach gewählte typisch wienerische Aussrartungssystem mit Mar

mortursröcken und Ofen, abgesehen freilich von der Stuckdecke, 

auch nach dem Planwechsel von 1698 beibehalten worden war. Im 

zenrralen Decken fresko wurde die Funktion des Audienzzimmers, 

den passenden Rahmen für die von Prinz Eugen im Dienst des 

Kaisers wahrgenommenen diplomatischen Aufgaben abzugeben, 

mythologisch überhöht. Die Aufnahme des Herkules in den 

Olymp (Taf I), bei der Jupiter den Halbgott fürsorglich in Emp

fang nimmt, harre man in Anbetracht der Funkrion des Raumes 

offenbar darauf zu beziehen, \vie der mit Jupiter zu identifizieren

de Kaiser den mit Herkules zu idenriflzierenden Prinzen Eugen als 

Feldmarschall in seine Dienste und seit 1703 als Hofkriegsratprä

sident sogar in seine Regierung aufgenommen harre. 49 

Die Rolle des Paradeschlafzimmers beschränkre sich im diplo

matischen Zeremoniell, soweir überliefert, auf die teigerung des 

Aufwandes im Verhältnis zum Audienzzimmer. Es ist allerdings 

nicht da\·on auszugehen, daß Prinz Eugen, als er sich 1698 zur 

Einrichtung eines Paradeschlafzimmers entschloß, dieses zur tei

gerung der in der Regel im Audienzzimmer abzuhalrenden Emp

fänge vorgesehen harre. Der außergewöhnliche Glanz einer 

Audienz härre sich den Zeirgenossen auch alleine mir den tradi-

tionellen Mirreln des Entgegentretens, des Berührens oder des 

Abnehmens des Hutes vermirreln lassen. Zudem war ein Parade

schlafzimmer wegen seiner französischen Konnotation 50 für 

Audienzen im Dienst des Kaisers wenig geeignet. Bezeichnender

weise wurde in den Audienzberichten von 17 19 und 1720 das 

Paradebett mit keinem Wort erwähnt, so daß der beschriebene 

Audienzraum, abgesehen vielleicht vom grünen Wandspalier' , 

Außensrehenden als traditionell eingerichteres Audienzzimmer 

erscheinen mußte. Die für diese Audienzen vorgenommene inhalt

liche Umwidmung des Paradeschlafzimmers in ein habsburgisches 

Audienzzimmer wurde dadurch erleichtert, daß Prinz Eugen im 

Paradeschlafzimmer auf die im französischen Zeremoniell wichtige 

Balustrade zur Abgrenzung des Berres verzichter und damit den 

Raum einem habsburgischen Audienzzimmer bereits angenähert 

hatre. 

Die Audienzberichte im Wiener Diarium geben auch Auf

schluß über den Gebrauch des Speisesaals und vor allem des Tafel

silbers. Nach Abschluß der Audienzen wurde dem Botschafter und 

seinem Gefolge ein Fesressen in seiner Wiener Herberge serviert. 

In den Berichten von 17 11 und 1715 heißt es schlicht, sie seinen 

im Namen des Prinzen Eugen au./f das herzlichste gastiert worden. 

In einem ausführlichen Protokoll der Audienz vom 13. ovember 

1724 wird dieser Besrandteil des Procedere dahingehend präzisiert, 

daß der Gesandte dieses im Anschluß an eine Audienz übliche 

Ehren mahl auf dem Tafelsilber des Prinzen Eugen serviert bekam 

(Abb. 184) .52 In den besonders feierlich begangenen Audienzen 
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von I ~ 19 und I 20 enrflel dieser Programmpunkt. '>tart dessen 

wurden der Botschafter und sein Gefolge zu einem gesondenen 

Zeitpunkr Olm ~. Dezember 1719 in das Stadtpalais eingeladen 

und don im Speisesaal bewinet." Bel deran feierlichen Anlässen 

wurde das silberne, teilweise vergoldete Tafelservice des Prinzen 

Eugen im chankzimmer als Buffet aufgebam' und das Essen \·on 

~fusik begleitet. -' Dem Prunkbuffet des Stadtpalais, das gemäß 

der l'.vischen Stadt- und Ganenpalais bestehenden Rangfolge das

jenige des Oberen Belvedere Abb. 185) an Aufwand ubenroffen 

haben durfte, \\ar wahrscheinlich ein eigenes Blart in dem zum 

Stadtpalais geplamen '>tichwerk gewidmet.)1 

Für das Belvedere ist durch das 'Xfiener Diarium nur eine ein

zige Audienz für einen Venreter des osmanischen Reichs belegt 

und zwar für einen Diplomaten im Rang eines außerordenrlichen 

Gesandten.'- D er Empfang fand am 11. Juni 1 ~31 im Audienz

zimmer des Oberen Belvedere start. Das Audienzzimmer des Obe

ren Belvedere (Abb. 17 2) war durch seine Größe und seine die 

anderen Räume des Paradeappartemenrs an Aufwand übenreffen

de Ausstattung zwar ausgezeichnet, besaß jedoch keinen Balda

chin. Auch wies es nicht die für fürstliche Audienzzimmer im 

Reich wohl kanonische Farbe rot auf, sondern war grün spalierr.'iH 

Dank einer Darstellung Salomon Kleiners ist man über die ut

zung des Raumes während einer derarrigen Audienz gm umer

richtet. Prinz Eugen saß in der Mitte des Raumes auf einem 

Armlehnsessel mit bedeckrem Haupt. Himer ihm standen zahl

reiche Adlige, die ihren Hm in der Hand hielten. Der Sessel war 
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so plaziert, daß Prinz Eugen von der durch das Kaminjoch in der 

~1ine und die beiden seitlichen Türen völlig symmetrisch aufge

teilten Ostwand eindrucksvoll hinrerfangen wurde. Die Tur zum 

anschließenden piegel-Goldkabinen war geschlossen, so daß die 

symmetrische Aufreilung dieser \X'and voll zur Gelrung kam. Der 

türkische Botschafter saß Prinz Eugen gegenüber auf einem Rücken

lehnsessel und wurde seinerseits von elf türkisch bekleideten 

Begleitern im Halbkreis umstanden. 

Im Audienzzimmer des Oberen Belvedere läßt sich ein ganz 

ähnlicher inhaltlicher Zusammenhang zwischen zeremonieller 

Raumfunkrion und Deckengemälde feststellen wie im Audienz

zimmer des Stadtpalais. Das im Oberen Belvedere in den Einsarz

gemälden des Paradeapparremems emwickelte ikonologische 

Programm führre dem Gast vor Augen, daß erfolgreiche Kriegs

führung, auf die in der Amichambre angespielt wurde (Taf 14), 

die Voraussetzung für die Pflege der Künste und 'X'issenschaften 

darstellte, wie sie im bestehenden Deckengemälde des Konferenz

zimmers (Taf 15) zu sehen war. Erfolgreiche Kriegsführung und 

Pflege der Künste und \XTissenschaften fühnen gemäß der an den 

Decken dargestellten Auffassung zusammen zu überzeitlichem 

Ruhm. Dieser wurde im größten und wertvollsten Raum des 

Appartemenrs, dem Audienzzimmer, dargestellt (Abb. 172). Der 

mit Prinz Eugen zu parallelisierende Kriegsheld \vurde in dem 

heme verlorenen, durch alomon Kleiner jedoch dokumenrierten 

Gemälde in einem von Pferden gezogenen und von Minerva be

gleiteten Triumphwagen in den Olymp getragen, wo ihn Jupiter 



und Juno mir einladenden Gesren erwaneren. Serzre man Jupi

rer und Juno mir dem Kaiserpaar gleich, so wurden auch die im 

Oberen Belvedere von Prinz Eugen im Diensr des Kaiserhauses ab

gehalrenen Audiel17en durch das Venrauen und die Auszeichnung 

legirimien, die das Kaiserpaar dem Prinzen ell[gegenbrachre. 

J>aradeschLafzimmer und Appartement de sociiti im StadtpaLais 

Das ParadeschlaFzimmer im Sradrpalais (Abb. 25) harre Prinz 

Eugen zur angemessenen Repräsentarion seiner Person und seiner 

dynasrischen Herkunrr eingerichrer. Als in Paris erzogener Savoyer 

waren seine Umgangsformen und sein Geschmack französisch 

geprägr. Aus seiner ichr srellre das ParadeschlaFzimmer einen un

verzichrbaren Besrandreil des Paradeappanements dar. Im Parade

schlafzimmer dLlrrren all jene offiziellen Handlungen im Leben des 

Prinzen Eugen srarrgefunden haben, bei denen er nichr als rell

verrrerer seines kaiserlichen Diensrherrn aurrrar, sondern als Reprä

sell[ant seines randes' . Über diese Handlungen sind wir freilich 

nichr ull[errichrer, da sie, anders als die diplomarischen Empfän

ge im Diensr des Kaisers, keine sraarsrragende Funkrion harren 

und deshalb nichr öffenrlich bekanll[ gemachr wurden. 

Ell[sprechend der Absrimmung von zeremonialer Funkrion 

und Aussrarrung, wie sie für das Audienzzimmer vorgenommen 

wurde, rrug auch die Aussrarrung des Paradeschlanimmer der 

persönlichen Repräsentarion Rechnung. Das für diesen Raum 

-\hh. 1 4: Dame! .\1.uOI [nrwurf fur ein Handlaß und ein (,Id,hecken !Ur Pnnz Lugen. 
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gewählre französische Aussrarrungssysrem mir dem wandsymme

rrisierend eingeserzren Kaminjoch, den vergolderen Türrahmen 

und den überaus wertvollen Pariser Imporrsrücken brachre die 

französische Herkunfr des Prinzen Eugen zum Ausdruck. 

Um das Jahr 1724 nahm Prinz Eugen eine bemerkenswerre 

Änderung an der auf das Paradeschlafzimmer hinführenden Raum

folge vor. Er erwarb in Brüssel wohl gegen Ende seiner 1724 abge

gebenen Srarrhalrerschafr der ösrerreichischen Niederlande die 

Tapisserienfolge der Kriegskunsrserie und ließ sie in der offiziellen 

Anrichambre und im Audienzzimmer anbringen (Abb. 17) 62 Ins

besondere das Audienzzimmer wurde dadurch von Grund auf ver

änderr. Das rorsamrene, mir Goldborren versehene Wandspalier, 

auf das der Baldachin und die Sirzmöbel en suite abgesrimmr 

waren, wurde durch die Tapisserien entweder erserzr oder zuge

hängt. Es isr davon auszugehen, daß mir dem Verzichr auf das rore 

Wandspalier der Verzichr auf den zugehörenden Baldachin und 

damir auf die Nurzung des Raumes als Audienzzimmer einher

ging. Da vermudich nicht einmal die raumauszeichnenden Tru

meauspiegel des Audienzzimmers beibehaIren wurden,63 erhieIren 

das ehemalige Audienzzimmer und die offizielle Antichambre zu 

diesem Zeirpunkt die gleiche Aussrarrung, wodurch das Audienz

zimmer zur zweiten Antichambre umfunkrionierr wurde . Als aus 

zwei Anrichambres sowie dem Paradeschlafzimmer und dem 

Goldkabinerr bestehend wurde das Paradeapparrement beispiels

weise von Baron Pöllnirz im Jahre 1729 beschrieben .64 Das Parade

schlafzimmer erfuhr durch die Aufhängung der Kriegskunsrserie 
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in zweifacher Weise eine Auszeichnung. Es war nunmehr der ein

zige Empfangsraum des Paradeappanements und es wurde im 

Empfangszeremoniell durch zwei Antichambres vorbereitet. 

Die Mobilien des Audienzzimmers wurden nach Aufhängung 

der Kriegskunstserie aufbewahn und bei Bedarf insrallierr. Dies 

belegr die Zeirungsnotiz zur Audienz für den uipolitanischen 

Gesandren am 9. Januar 1727, in der es ausdrücklich hieß, Prinz 

Eugen habe den Gasr im Audienzzimmer unter einem rot=samme

ten mit guldenen Borden verbrämten Baldachin auf einem 

Arm =Lähn =Sesse! mit bedecktem Haupt bey einem ganz silbernen 

Tisch erwartet,64 also in gleicher Weise wie bei den Audienzen von 

1711 und 1715. Um 1730 beschrieb Keyßler sowohl die Kriegs

kunsrserie als auch - mir Hinweis auf den Empfang der türkischen 

Borschafrer - die Ausstarrung des Audienzzimmers.66 Vermudich 

wurde ihm während der Besichtigung des Paradeappanemenrs 

vom ehemaligen Audienzzimmer erzählt, um dadurch die außen

polirische Bedeurung des Prinzen Eugen herauszusrreichen. 

Zum Goldkabinerr des Stadtpalais, das im französischen Aussrat

rungsprofil auf das Paradeschlafzimmer abgestimmr war (Abb. 41), 

liegen Angaben zur cliplomatischen Nutzung vor. Der französische 

Diplomat Fran<;:ois du Bussy berichtet 1732,67 Prinz Eugen habe 

ihn stets im Kabinerr empfangen. Bussy traf zu einem vereinbar

ten Termin im Stadtpalais ein und wurde in das Kabinerr geführr, 

wo ihn Prinz Eugen aufrecht stehend, den Rücken dem Kamin 

zugekehrt, erwartete. Aus Bussys Berichr geht hervor, daß das 

Kabinerr für offizielle Anlässe genurzt wurde, die jedoch nicht den 



Abb. 18S: Oberes Belvedere, Prunkbuffel im ~chanl(Z(mmcr 

(S.11omon Kleiner) 
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feierlichen Rahmen einer großen, öffendich abzuhaltenden 

Audienz beanspruchen sollten. Aufschlußreich für die Beuneuung 

barocker lnnenausstanung ist die Nachricht, daß Prinz Eugen vor 

dem Kamin stand. Das wandsymmeuisierend eingerichtete Ka

minjoch, dessen ordnende Kraft bei der Analyse der Innenräume 

herausgestellt wurde, konnte bei den kleineren, in einem person

licheren Rahmen stattfindenden Audienzen offenbar eine ver

gleichbar auszeichnende \X'irkung entfalten wie bei den großen 

Audienzen der Baldachin oder das Paradeben. ö 

Beeindruckend ist die Funktionsvielfalt, die das Paradeappar

tement im tadtpalais im Anschluß an den Planwechsel von 1698 

erhalten hatte. Von da an konnte die Raumfolge, je nach Anlaß, 

im Audienzzimmer, im Paradeschlafzimmer oder im Kabinen kul

minieren. Der im Rahmen der offiziellen Audienzen minuriös 

durchgeplame und sorgsam abgestufte Einsarz des Paradeappane

ments spricht dafür, daß sich das gesellschaftliche Leben des Prin

zen Eugen in anderen Räumen abspielte. Der von Max Braubach 

rekonstruierte Freundes- und Bekanntenkreis, in dem Prinz Eugen 

unter anderem Piken spielte, fand sich im Stadtpalais sicherlich 

im wohnlicheren und leichter zu beheizenden Appartement de 

commodite ein (Abb. 17). Dieses diente Prinz Eugen somit zu

gleich als sogenanntes Appartement de societe.-o Das gewöhnliche 

Audienzzimmer, dessen Einrichtung durch die in Gömveig erhal

tenen Tapisserien und die Fotografien der Rückenlehnsessel und 

der Sitzbank wahrscheinlich größtenteils bekannt ist (Abb. 57 und 

Taf 6), dürfte als saHe de compagnie gedient haben. 

426 I Persol _nd verd'enst Str.teg,er der ~elbs da "te ung 

Im Oberen Belvedere standen für die Aufgaben der Gesellig

keit \vesen dich mehr und zudem eigenständige, in räumlicher 

Entfernung vom Appartement de commodite angeordnete Gesell

schaftszimmer zur Verfügung. Baron Pöllnitz hat uns einen knap

pen Bericht über die von Prinz Eugen in seiner Vorsradtanlage 

abgehaltenen Gesellschaften hinterlassen: Rien nest si beau que de 

voir une Assemblee chez Le Prince. L'Avant-cour au milieu de LaqueLLe 

iL y a une Piece d'eau superbe, & Les Jardins sont iLLumines par une 

infinite de Lantemes foites en forme de bouLe, d'un verre extremement 

bLanc; ce qui repand un tres beL efftt. Les Assnnblies chez Le Pn·nce sont 

toujours fort nombreuses, sa Naissance, ses EmpLois & son Autorite Lui 

attirent une grosse cour. 

Für die beruflichen Zusammenkünfte gab es sowohl im Stadt

palais als auch im Oberen Belvedere je ein eigens für diesen Zweck 

eingerichtetes Konferenzzimmer (Abb. 52 und 17 1) . alomon 

Kleiner hat beide Räume anschaulich dargestellt. Um einen gro

ßen, mit chriftstücken und Schreibutensilien belegten Tisch 

standen mehrere Rückenlehnsessel für die Zusammenkunft im 

Rang gleichgestellter Personen bereit. 

Funktionen und Funktionswandel der BeLvedere gebäude 

zu Zeiten des Prinzen Eugen 

Die drei im Paradeappanement des Stadtpalais angelegten Funk

tionsvarianten, nämlich der Empfang eines Gastes im Audienz-



zimmer, im ParadeschlaFzimmer oder im Kabinerr, sranden Prinz 

Fugen auch in seiner Vorsradranlage zur Verfügung. Sie waren dort 

allerdings nichr in einer einzigen Raum folge hinrereinander ange

legr, sondern auf die beiden Wohngebäude, das Unrere Belvedere 

und das Obere Belvedere, aufgereilr. Im Unreren Belvedere (Abb. 

126) konnren offizielle Gäsre enrweder im Paradeschlafzimmer 

oder im Kabinerr empfangen werden, während im Oberen Belve

dere (Abb. 168) hierfür das Audienzzimmer und ebenfalls ein 

Kabinerr zur Verfügung sranden. Diese Aufreilung der Funkrionen 

war, wie im folgenden dargelegr wird, nichr durch räumliche Vor

gaben erLwungen. Es isr vielmehr anzunehmen, daß Prinz Eugen 

den beiden Wohngebäuden im Vorsradrgarren von vornherein zwei 

verschiedene Funkrionen innerhalb der srandes- und der berufs

gemäßen Repräsenrarion zugedachr har. 

Im Unreren Belvedere (Abb. 126) gab es kein Audienzzimmer. 

Dies war jedoch keineswegs zwangsläufig durch die K1einheir des 

Gebäudes bedingr. Eine bemerkenswerre A1rernarive zu den im 

Unreren Belvedere gewählren Raumfunkrionen bor beispielsweise 

der 1697/98 begonnene ommersirz der ophie Charlorre von 

Brandenburg-Preußen, der heure den Kernbau von Schloß Char

lorrenburg bilder (Abb. 113).-~ Die im Reich gängige Apparre

menreinreilung, bei der auf das Audienzzimmer ein privares 

Schlafzimmer folgre, zu dem jedoch ausgewählre Gäsre Zugang 

harren, war dorr auf die beiden Apparremenrs zu bei den Sei ren des 

großen Saals aufgereilr. Zur Linken des aals gelangre man an der 

Garrenseire über eine Anrichan1bre in das Audienzzimmer, an das, 

dem Hof zugewandr, ein Kabinerr und eine Garderobe anschlos

sen. Zur Rechren des Saals begann ein weireres Apparremenr, das 

nach der Amichambre ins Schlafzimmer Sophie Charlorres führ

re, dem wiederum an der Hofseire Kabinerr und Garderobe zuge

ordner waren. Das Beispiel Charlorrenburg zeigr, daß es auch im 

Unreren Belvedere ohne Vergrößerung des Mirrelpavillons mög

lich gewesen wäre, die Raumfunkrionen des Sradrpalais in kleine

rem Maßsrab zu reproduzieren, indem man ein Audienzzimmer 

spiegelbildlich zum Paradeschlafzimmer angeordner härre. In die

sem Fall härre man den Speisesaal in einen der Seirenflügel verle

gen müssen, was ihn zwar von den Apparremenrs räumlich 

gerrennr, dafür aber den Vorreil eines kürzeren und eleganreren 

Wegs zur Küche mir sich gebrachr härre. 

Offensichrlieh harre Prinz Eugen das Unrere Belvedere nichr 

für sraarsrragende Audienzen konzipierr. Für derarrige Handlun

gen war das Gebäude ohnehin zu klein. Zudem war der gewählre 

Typus des ebenerdigen Lusrhauses aus Wiener Sichr nichr reprä

senrariv genug. Er war ein Bauryp des Rückzugs und demonsrrier

re die Verrraurheir des Prinzen Eugen mir französischen Wohn

und Repräsenrarionsvorsrellungen . Mir den aufgesockelren Lusr

häusern der Wiener Vorsrädre und deren symmerrisch verdoppel

ren Freirreppen konnre er in zeremonieller Hinsichr nichr mirhal

ren . Daß Prinz Eugen das Unrere Belvedere dennoch für 

repräsenrarive Aufgaben vorgesehen harre, belegr schon alleine die 

Einrichrung sowohi eines Apparremenr de parade als auch eines 

Apparremenr de commodire. Die für das Unrere Belvedere ins 



Auge gefaßren repräsenrariven Aufgaben beschränkren sich aller

dings auf die srandesgemäße Repräsenrarion seiner Person, mirhin 

auf jene Aufgaben, die im ')radrpalais \'om ParadeschlaFzimmer 

abgedeckr wurden. Folgenchrig war das Paradeapparremenr des 

LJnreren Belvedere mir dem gänzlich freskierren ~chlaFzimmerpla

fond, den wands~'mmerrisierend eingeserzren Kaminjochen und 

dem goldgrundigen Groreskendekor im Goldkabinerr dem glei

chen französischen Aussrarrungssysrem verpflichrer wie Parade

schlafzimmer und Goldkabinen im Sradrpalais. 

Im Oberen Bekedere (Abb. 168) war es das ParadeschlaFzim

mer, auf das bei der oben angesprochenen Aufreilung der F-unk

rionen verzichrC( wurde, obwohl sich dieses mir geringem Auf

wand häne einrichren lassen. Das Paradeapparremenr des Oberen 

Bekedere besrand ebemo wie dasjenige des Sradrpalais aus drei 

Räumen. Eine Nurzung in Übereinsrimmung mir dem ~radrpalais 

als Anrichambre, Audiennimmer und ParadeschlafLimmer wäre 

demnach leiehr zu bewerksrelligen gewesen. Für das Konferenz

zimmer, das im Oberen Belvedere zwischen Anrichambre und 

Audienzzimmer eingeschoben worden war und das im Bedarfsfall 

als z"\veire Anrichambre dienre, häne sich in dem an Räumlichkei

ren überreichen Gebäude gewiss ein anderer Raum finden lassen. 

Offenkundig sollre der besonders große lerzre Raum der ganen

seirigen Enfllade, an den das Goldkabinen und der AJran mir Blick 

auf die Menagerie angeschlossen waren, nichr wie im Sradrpalais 

als Paradeschlafzimmer, sondern als Audienzzimmer ausgesrarrer 

werden. 

Das Obere Belvedere ergänzre die Funkrionen des Unreren 

Belvedere, indem in ihm der repräsenrarive Rahmen für jene 

Audienzen geschaffen worden war, die nach habsburgischem Ze

remoniell öffenrlich in einem Audienzzimmer abzuhalren waren. 

In Enrsprechung zum Unreren Belvedere wurden auch im Oberen 

Belvedere die zeremonielle Ausrichrung des Kulminarionsraums, 

der Typ der [nnenaussranung und der Lusrhausryp aufeinander 

abgesrimmr. Die mir einem Audienzzimmer und den unmirrelbar 

anschließenden privaren Gemächern habsburgischen Vorgaben 

folgende Apparremenreinreilung \vurde mir dem in Wien era

blienen Aussrarrungssysrem der weißen ruckdecken mir Einsarz

bild kombinien, wie in den Abschnirren zur ApparremenrauFrei

lung und zur Aussrarrung des Oberen Belvedere dargelegt wurde. 

Der Lusrhausryp war insofern auf die gewichrige Funkrion der 

sraarsrragenden Audienzen abgesrimmr, als er einen Sockel und 

eine symmerrisch verdoppeIre, im Oberen Belvedere im Gebäude

inneren geführre Treppe besaß. 

Den aufgesockel ren Lusrhausryp des Oberen Belvedere kann 

man mir in die lnrerprerarion des Gebäudes einbeziehen, da er seir 

dem von Dominique Girard vorgelegren Garrenkonzepr nichr 

mehr durch die Lage des Gebäudes vorgegeben war. Bei dem von 

Johann Lucas von Hildebrandr geplanren archirekronischen Ter

rassengarren mir zwei 'X'ohngebäuden (Abb. 67b) sollre das obere 

Wohngebäude dem Wienplan von Anguissola und 1arinoni und 

der Beschreibung der flämischen Gesandrschafr zufolge in den 

Hang hineingeschoben werden und eine Terrainsrufe des Ganens 



absrützen. Bei dieser Planung kam für das Piano nobile des oberen 

\Vohngebäudes eimig die Lage über ell1em an der Ganenseire 

hohen Sockel in Berracht. Nach der durch Dominique Girard 

Anrang des Jahres ]71 7 vorgenommenen Verschiebung des Bau

pLmes des oberen Wohngebäudes in Richwng Feld (Abb. 6""c) 

war der au fgesockel re Lusrhausryp Für dieses Gebäude jedoch nichr 

mehr zwingend errorderlich. Das in horiZümales rerrain uberge

hende Baugelände häne auch n.lr das obere Wohngebäude die 

E rrichwng eines großen ebenerdigen Lusrhauses a la franr;aise 
zugelassen. Bei einem ebenerdigen Lusrhaus häne sich das Piano 

nobile zum Ganen aur eine durch Rasenböschungen abgesrürzre 

Terrasse geöffnet.·'ber breire Treppenanlagen wären die Besucher 

zum rierergelegenen Panerre gelangt. Als Vergleichsbeispiel läßr 

sich in Frankreich das erhaIren gebliebene Schloß von Champs sur 

i\.larne anrühren. In \X'ien isr aur das erwa zwölt]ahre nach dem 

Oberen Belvedere begonnene Ganenpalais Alrhan in der LJngar

gasse zu verweisen, wo eine \'on Böschungen abgesrürzre Terrasse 

zwischen den ebenerdigen Parade räumen und dem don rreilich 

nur wenig rierer gelegenen Broderieparrerre vermirrelre. " 

In der forschungs- und Guidenlirerawr dominien die Auffas

sung, Prinz I:ugen habe das Unrere Bekedere als privares \X,'ohn

gebäude, das Obere Belvedere als reines Reprasemarions- und Fesr

gebäude errichren lassen. Aus dem umsrand, daß sowohl das 

Cmere Belvedere als auch das Obere Bekedere bei ihrer I::rrich

rung über je ein Parade- und ein \\ohnapparremem \'errilgren, 

gehr jedoch hervor, daß beide \X'ohngebäude sowohl der Reprä-

semarion als auch dem privaren 'v/ohnen dienen soll ren. Offenbar 

sah sich Prinz Eugen durch jedes der beiden Gebäude angemessen 

reprasemiert. Der LJmerschied zwischen dem LJnreren Bekedere 

und dem Oberen Belvedere lag darin, daß sie zwei verschiedene 

Aspekre des Selbsrversrändnisses des Primen Eugen und seiner 

Posirion am Kaiserhof repräsenrierren. Im LJnreren Bekedere 

brachre Prinz Eugen seine Pariser Herkunft und die damir einher

gehende inrime Kennrnis des framösischen Hofs zum Ausdruck. 

Im Oberen Belvedere manifesriene er sein polirisc.hes Ansehen , das 

er seir 1""03 als Prasidenr des Hofkriegsrares und srändiges 1\.lir

glied der Geheimen raarskonferenz genoß. Im Sradrpalais \\aren 

hingegen die beiden Aspekre der rranz.ösischen Herkunft ell1erseirs 

und der polirischen Zugehörigkeir zum Kaiserhaus andererseirs 

vereinr und in der Einrichrung sowohl eines Paradeschlafzimmers 

als auch eines Audienzzimmers in einer einz.igen Raumfolge deur

lich zum Ausdruck gebrachr. 

Die Erkenmnis, daß die persönliche und die sraarsmännische 

Repräsenrarion auf die beiden Bekederepalais aufgereiIr waren, 

erlaubr es, die im Abschnin zum ausgeführren Belvederegarren 

gegebene Inrerprerarion des durch Dominique Girard \'orgenom

menen Planwechsels des Beh-ederegarrens weirerzuführen. Als 

größre Veränderung, die die Umwandlung des archirekronischen 

Terrassengarrens in einen Hanggarren der französischen Regence 

mir sich brachre, wurde don die andere An der \Xfahrnehmung der 

bei den Gebaude herausgesrellt. In Übereinsrimmung mir dem 

Vorangehenden wurde durch das girardsche Ganenkonzepr das 
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Unrere Belvedere, mithin der der persönlichen Repräsentation 

dienende Bau, zum Point de vue reduziert, während das Obere 

Belvedere, in dem Prinz Eugen sein politisches Ansehen präsen

tierte, zum dominierenden Hauptschloß erhoben wurde. 

Der mit beträchtlichem finanziellen und auch zeitlichen Auf

wand verbundene Planwechsel verlegte den Schwerpunkr der mir 

der Vorstadtanlage verbundenen Aussage auf die Stellung des Prin

zen Eugen als Staatsmann. Den Anstoß dazu dürften der 1714 

unterzeichnete Frieden von Rastatt und die im Juni 1716 angetre

tene Statthalterschaft der österreichischen Niederlande gegeben 

haben. Die Friedensverhandlungen von Rastatt stellten eine große 

diplomatische Herausforderung dar, da die beiden Bündnispart

ner Habsburgs , England und Holland, im Jahr zuvor in Utrecht 

einen Separatfrieden mit Frankreich abgeschlossen hatten und das 

Reich nicht in der Lage gewesen wäre, den Krieg gegen Frankreich 

mit Aussicht auf Erfolg alleine weiterzuführen. Prinz Eugen erwies 

sich bei den mit Villars im Rastatter Schloß geführten Verhand

lungen als geschickter Diplomat. Gemäß der Charakterisierung 

von Max Braubach war Rastatt das Meisterstück des Prinzen 

Eugen als Staatsmann und Diplomat und darin den militärischen 

Glanzleistungen von Zenta (1697) und Turin (1706) ebenbürtig.7
'
1 

Als Anerkennung für seine Verdienste im Spanischen Erbfolge

krieg und um den Frieden von Rastatt bekam Prinz Eugen im Juni 

1716 die Statthalterschaft der nunmehr österreichischen Nieder

lande übertragen. Die neue Aufgabe der Verwaltung eines Landes 

von der Größe und der wirrschaftlichen Bedeutung der österrei-
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chisehen Niederlande war mit einem Zuwachs an Prestige und mit 

sehr hohen jährlichen Einkünften verbunden.75 

Die dem girardschen Plan wechsel zu entnehmende Absicht, das 

der polirischen Repräsentarion dienende Obere Belvedere in Szene 

zu setzen und das der persönlichen Repräsentation dienende Untere 

Belvedere in seiner Bedeutung zurückzunehmen, wirkte sich einige 

Jahre nach Fertigstellung des Oberen Belvedere in beiden Gebäuden 

auf die Appartementnurzung aus. Zu einem nicht genau bekannten 

Zeitpunkt wurde im Unteren Belvedere das Wohnappartement im 

stadtseitigen Eckpavillon des Galerieflügels aufgegeben (Abb. 126). 

Das ehemalige private SchlafZimmer, dessen ursprüngliche Funktion 

aus dem Thema des Deckenreliefs und der Anordnung der Neben

räume hervorgeht, wurde zu dem durch Salomon Kleiner überlie

ferten Konversationszimmer umgestaltet. Da um 1727/28 adelige 

Besucher aufKavalierstour nicht mehr durch das Untere Belvedere 

geführt wurden, liegt die Annahme nahe, daß das Untere Belvedere 

zu dieser Zeit in der öffenclichen Repräsentation des Prinzen Eugen 

keine Rolle mehr spielte. Allem Anschein nach war es zum privaten 

Wohngebäude umgewidmet worden, in dem Prinz Eugen ungestört 

die unmittelbare Nähe zum Garten genießen konnte. Als Wohnap

partement dürfte das ursprüngliche Paradeappartement im MitteI

pavillon gedient haben, da dasjenige im Galerieflügel damals ja nicht 

mehr bestand.76 

Ihr Gegenstück im Oberen Belvedere fanden die Veränderun

gen im Unteren Belvedere in der Aufgabe des Wohn appartements 

zu einem gleichfalls nicht genau bekannten Zeitpunkt vor der 



Besichtigung durch Küchelbecker in den Jahren 1727/28. Die 

Veränderung im Oberen Belvedere geht daraus hervor, daß in dem 

als Carderobe des Appanemem de commodite zu rekonsuuieren

den Raum zwischen privatem Schlafzimmer und Bibliothekskabi

nen ein Bilderkabinen zur Bereicherung des Paradeappanemems 

eingerichtet wurde (Abb. 168). Seither dieme das obere Gebäude 

nicht mehr zum privaten Wohnen, sondern nur noch Audienzen, 

Amtsgeschäften und der repräsemativen Geselligkeit, der im Obe

ren Beh-edere besonders viele Räume gewidmet waren. Die geläu

fige Amicht, der zu folge Prinz Eugen im Umeren Belvedere wohn

te und im Oberen Belvedere repräsemierre, w ird durch die 

vorstehende Analyse bestärigt. Allerdings war diese Art der Funk

rionsaufteilung nicht von Anfang an vorgesehen, sondern geht auf 

erst nach der Fenigstellung des Oberen Belvedere vorgenommene 

Veränderungen zurück. 

Mit dem Oberen Belvedere als nunmehr einzigem Repräsema

tionsgebiude des Ganens stand für Audienzen im Vorsradtganen 

nur noch die nach dem habsburgi chen Zeremoniell und dem 

\X'iener Aussranungstyp gestaltete Raumfolge zur Verfügung. Eine 

Präferenz des habsburgischen Zeremoniells von eiten des Prinzen 

Eugen darf man daraus allerdings nicht ableiten. Knapp vor den 

zu rekonsuuierenden urzungsverschiebungen innerhalb der bei

den Belvederegebäude war ja im höherrangigen Sradrpalais das 

Audienzzimmer durch die Anbringung der Kriegskul1Srserie auF

gegeben und das französisch ausgesranete Paradeschlafzi mmer 

wm einz igen Empfangszimmer erhoben worden. 

Feldherrenikonographie als Ausdruck 

eigenständiger Leistung und als Mittel 

zur Legitimierung von Pracht 

Präsentation des Hauses Savoyen in den Bildprogrammen 

von Stadtpalais und Belvedere 

Es ist bemerkenswen, welch auffallend geringe Rolle innerhalb der 

Bau- und Ausstanungstätigkeit des Prinzen Eugen seine Zugehö

rigkeit zum regierenden Haus Savoyen spielte. Da Prinz Eugen 

sich gerade durch seine herzogliche Abstammung vom zwar an 

Grundbesitz reichen, aber nicht regierungsfähigen Wiener Adel 

abhob -8 , hätte die Alludierung auf das Haus Savoyen für ihn ein 

naheliegendes Mirtel zur Selbstbehauprung im Wiener Adelsgefüge 

sein können, insbesondere nachdem Savoyen 1713 zur Königs

würde aufgesriegen war. Stan jedoch für seine Person vom Glanz 

seiner Absrammung Gebrauch machen zu wollen , stellte Prinz 

Eugen selbstbewußt seine persönlichen, aus eigener Kran errun

genen Verdienste in den Minelpunkr der Bildprogramme. 

Die selbstbewußre Zurschausrellung der eigenen Leisrung zeige 

sich am eindrückJichsten in den großen Sälen seiner Wiener 

Wohnsirze. Der große Saal war in der Regel jener On, an dem 

mitreis allegorischen Deckengemälden, Ahnenproben und Heral

dik ein auf den Bauherrn und seine Abstammung bezogenes Pro-
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gramm enrfalrer wurde. ) Der große 'laal bor sich dafur in mehr

facher Hinsichr an. Er bildere nichr nur das archirekronische Zen

rrum des Gebäudes und verhalf dadurch den dargesrelIren lnhal

ren zu besonderem Cewichr, sondern man erreich re mir ihm auch 

ein breireres Publikum, nämlich die warrenden Gefolgsleure, die 

nichr zur Audienz vorgelassen wurden und sich im großen 'laal, 

nach dem verhälrnisnüßig raschen Durchschreiren von Vesribül 

und Treppenhaus, ersrmals längere Zeir aufhielren. 

Der große Saal des Sradrpalais srand ganz unrer dem Morro der 

milirärischen Heldenraren des Prinzen Eugen. Sie wurden an den 

W;ll1den in epischer Breire durch ~chlachrengemälde vorgefühn 

und an der für Bildprogramme den prominenresren On darsrel

Ienden Decke durch die Heldenraren des Herkules myrhologisch 

überhöhr. Der einzige uns bekannre Hinweis auf das Haus Savoyen 

erfolgre in indirekrer Weise über die übergroße Darsrellung der 

Befreiung von Turin (1706) an der Srirnwand des Saales gegenüber 

des Haupreingangs (Abb. 21). Mir der Darsrellung dieser Enrsarz

schlachr verband Prinz Eugen in ersrer Linie den selbsrbewußren 

Hinweis auf die Tarsache, daß Savoyen die erfolgreiche Verreidi

gung seiner Selbsrändigkeir nichr zulerzr den milirärischen und 

polirischen Verdiensren seiner Person verdankre; die prominenre 

Absrammung des Prinzen rrar dall i nrer zurück. Über den heraldi

schen Apparar des Raumes sind wir nichr unrerrichrer, möglicher

weise gab es am Kamin ein Wappen, da Kamine rradirionelle An

bringungsorre für Wappen waren. 

Auch im großen Saal des Unreren Belvedere (Abb. 129-130 

432 I Per on und ve rd 11 nst ~trategleoder<elb"dal. Ilung 

und Taf. 10) wurde Prinz Eugen einzig durch seine milirärischen 

Erfolge vergegenwärrigr, die hier als Grundlage für das friedliche 

Wirken Apolls als Musenführer dargesrellr wurden. Wappen gab 

es keine, sran dessen rhronren über den Kaminen gefesselre Tür

ken aufTrophäenbündeln. An der Decke empfing der mir Prinz 

Eugen zu idenriflzierende jugendliche Held als Belohnung für den 

Sieg von Pererwardein die päpsdichen Ehrengaben. Die bedin

gungslose Loyalirär gegenüber dem Kaiserhaus, die Prinz Eugen 

auf dem Schlachrfeld und in der Außenpolirik zu wiederholren 

Malen demonsrrierr hane, kam in der unrergeordneren Srellung 

des jugendlichen Helden gegenüber dem mir dem Kaiser zu iden

riflzierenden Apoll zum Ausdruck. Diese Unrerordnung knüpfte 

an das Paradeapparremenr des Sradrpalais an, wo Prinz Eugen ja 

srers als Herkules im Diensr des Kaisers dargesrellr war. 

Für den großen Saal des Oberen Belvedere (Abb. 169) sah Prinz 

Eugen zunächsr ebenfalls die durchaus selbsrbewußre Beschränkung 

auf seinen Ruhm als Feldherr und die immerwährende Loyalirär 

gegenüber dem Kaiser als zenrrale Themen vor. Als Carlo Innocenw 

Carlone im Sommer 1720 das im Folgejahr zu malende Decken

fresko des großen Saals mir Prinz Eugen vor On besprach, erhieIr er 

offenbar den Aufrrag für eine Aufnahme des Herkules in den 

Olymp, wie sie bereirs seir 1698 im Audienzzimmer des Sradrpalais 

zu sehen war. Zu diesem Thema har sich die Vorzeichnung Carlo 

Innocenzo Carlones erhalren. HO Zur Ausführung gelangre 1721 

jedoch der ewige Ruhm des Hauses Savoyen, gemehrr durch die 

feldherrlichen Verdiensre des Prinzen Eugen (Taf. 13). Mir diesem 



hesko ließ sich Prinz Eugen erstmals in seinen Wiener Palais dezi

diert als Vertreter des Hauses Savoyen darstellen. Die Programmän

derung führte ein Thema aus, das im Saal des Stadtpalais durch die 

Darstellung der Befreiung Turins bereits angeklungen war: den Nut

zen, den das Haus Savoyen aus den Heldentaten des Prinzen Eugen 

harre Liehen können. Wiederum sollte nicht die hochherrschaftliche 

Abstammung den Glanz des Prinzen Eugen erhöhen, sondern es 

waren die von Prinz Eugen als Einzelperson erbrachten Leistungen, 

die den Glanz des Hauses a\"Oren erhöhten. 

Die Erkenntnis, daß nicht das Haus Savoyen, sondern die Lei

stungen des Prinzen Eugen das Hauptthema des großen Saales 

abgeben, trägt zum Verständnis der Ölgemälde über den Kaminen 

bei. Hier wurden nicht etwa prominente Vorfahren des Prinzen 

oder gar der regierende Herzog von Savoyen und König \'on Sar

dinien dargestellt,' sondern lebensgroße Tiere aus der Menagerie. 

Die exotischen Tiere im Besitz des Prinzen Eugen, die ja auch in 

den ~upraporren des ranghöchsten Raums des Oberen Belvedere, 

im Audienzzimmer, dargestellt waren (Abb. 172), zeugten \'on den 

weitgespannten Verbindungen politischer und freundschaftlicher 

Art 'iowie \'on dem zu diesem späten Zeitpunkt enormen Reich

tum des Prinzen Eugen. AJs Dekor der gemeinhin für gewichtige

re Themen vorgesehenen ~aalkamine dürfte das Sujet von den 

Zeitgenossen dennoch nicht ganz ohne Überraschung wahrge

nommen worden sein 82 

AlIßerhalb der großen ~äle der drei \X'iener Bauten hielten sich 

die auf das Haus Savoyen ampielenden Elemente ebenfalls in Gren-

zen. Das Reiterporträt des Thomas Franz von Savoyen-Carignan 

hatte in der Galerie des tadtpalais zwar einen hochrangigen Platl 

bekommen, wurde jedoch durch seine Aufhängung in der Galerie 

eindeutig der Gemäldesanlmlung zugerechnet. Für die Repräsenta

tion des Prinzen Eugen im diplomatischen Zeremoniell war es ohne 

Bedeutung. Auf die Möglichkeit, seine Herkunft in rorm einer 

Ahnengalerie darzustellen, hat Prinz Eugen ebenso \'erzichtct wie auf 

die Beauftragung savoyischer Künstler. Umfangreiche heraldische 

An pielungen scheint es in den Paradeapparrements des Prinzen 

Eugen nicht gegeben zu haben. Für das Goldkabinett des ~tadtpalais 

überliefert alomon Kleiner eine Tischplatte mit dem savoyischen 

Wappen (Abb. 41), doch diente d,15 Wappen in den Geb:iuden des 

Prinzen Eugen lediglich der standesüblichen Kennzeichnung. 

Trophäendekor zur Legitimierung der Pracht 

Eine Konstante innerhalb der Architektur des Prinzen Eligen bilde

te die Vergegenwärtigung seines Feldherrenstatus. Die militärische 

Profession des Prinzen Eugen beherrschte als Trophäendekor \"On der 

Fassade über die Treppenhäuser und die großen Säle bis hin LU den 

Decken der Paradeapparrements alle repräsentativen Bereiche \on 

Stadtpalais und Belvedere. Im großen Saal des Stadtpalais wurde sie 

durch den chlachtenzyklus zudem anschaulich dargestellt. In den 

Deckengemälden wurde ihr eine mythologische Cberhöhung zuteil, 

sei es durch die Parallelisierung des Prinzen Eugen mit Herkules, wie 



in den Paraderäumen des Stadtpalais, oder durch die ParalJelisierung 

des Prinzen Eugen mit dem von Görrern umworbenen Helden mit 

Feldherrenstab, wie im Oberen Belvedere. Im Vorstadtgarten wurde 

die Feldherrenikonographie möglicherweise durch die Anlehnung 

des Oberen Belvedere an das Wiener Neugebäude gesteigert, einem 

Bau, der in Wien zum Symbol der überwundenen Türkengefahr 

geworden war. Mit den allgegenwärtigen Anspielungen auf den 

Feldherrenruhm war die allgemeingültige Aussage verbunden, daß 

erfolgreiche Kriegsführung Frieden verheißt, der wiederum die 

Grundlage für das Gedeihen von Kunst und Wissenschaft darstellt. 

Im besonderen Fall der überaus prächtig ausgestarreten Anla

gen des Prinzen Eugen ließ die nachdrücklich vorgetragene Feld

herren ikonographie die Repräsentation der Person des Hausherrn 

hinter der seiner Verdienste zurücktreten. Es waren die im Dienst 

des Kaiserhauses vollbrachten militärischen und politischen Lei

stungen, die die enorme Prachtentfaltung der beiden in der Resi

denzstadt in unmircelbarer Nähe des Kaisers errichteten Wohnsitze 

legitimierten. Prinz Eugen war der seinerzeit prominenteste Ver

treter jenes vom Absolutismus geforderten Feldherrenrypus, der 

nicht versuchte, die in Staat und Armee zu gewinnende Macht für 

sich und seine persönlichen Ziele zu nutzen, sondern sich dem 

Führungsanspruch des Herrscherhauses vorbehaltlos unterordne

te. 83 Er war als Heerführer, Politiker und Diplomat eine Haupt

stütze der habsburgischen Monarchie. Mit Größe, Pracht und dem 

stets gegenwärtigen Trophäendekor brachte er dies in seinen Wie

ner Wohnsitzen überzeugend zum Ausdruck. 
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12 I),c dreI dlplomat,-.ehen Rm[.."tukn, 1.111 lid die d", Botschmm, die d", -\bgt'S.llld

tel oder I, r\o\e und ,he des R,'<;,,!er tel., Wtel ,ich bi, zum Beginn de, I S. J.1hr 

~ und"ts herJu.'gcbtldet :-'Ieh,' luerLU .lu,tuhrlich: :-'1111er 1<)1\6, Ix"onde,",). '50. 

1\ \\ len,' [)tanum An!'" 1-2- :--:rl- vorn 'I IJnuar 1-2- ( Empfang des trI

pOJitJ.ni"L-hcn Ce .... HH.llell a~ '-) J.1P JJr 1-2-' 

H [).1!; d,e [ür zum \\ellerfL 'Henden RJum ge\lPJo."en \\ lf geht bCI\p'el\\\el\e Jlt' 

\d om"n Kleine" -\miel,t de, \ud,enzz,mmef\ Im Oberen Belvedere hervor d,e 

den R..Unl \\.ihrend den' 1"lplang ellle, turki'ehen Botseh,lfte" mgt [-\bb. 1-2)' 

Vgl. ,luch OrlOlllewr 1<)<)(" ). I I, 

I) I um ,-\blallf öfltndicher dlplonl.\lI,cher -\lId,elllen in der Hotburg und der dor

tigen ""tzung der P.H,der.,ullltdg,,, Cr.ü· I <)<r, '1. ')-6 ')82, 

\(, erd! I <)l)- \. 'iR2 
- (,ra! I C)<)- \. )-- und 'j-<). 

'1S (,ra"I<)<)- \. 'j-<) 

'19 \ gl. dagegen Iorenz 1')95 \. 2'r, der In der Herkule'thematik Im Stadtpala;, 

de, "nll/cn lugen bestentJII, clne [e dinlc, kein durchdachte, Konzept erkennt. 

)0 lum franzöSISchen l'.lflde'ch lflimmer: Crat I ')<)- ~. ')-3-')-5 und Burke 

1<)<)6, '.12)-12<) 

) I Bedeurende Bci,pit!e für grlln 'pal,ene l'.lradeschlafz,mmer in hankreich sind 

da, P,lf.ldeschlatzlmmcr Fouljucl\ in \'Jux-Ie- \'icomte und das frühe;te, 1662 

eingerichtete P.1fddeschl.ülImmCf ludwlgs XIV, In "e"aille, (Saule 1')')2, S, 

1-10-1-11). 

')2 Benedikt 1<)2- S. 502 Benedikt mim sich .1ut ein handschrifdiches Prorokoll 

n j[ dcmIlre\' Rrlwones &, I'roIOCO~ exlTtm. uber: dIe A. r04. r15. r24, 1-26. 
1-1- r J/, r31 & r.H ,111 kOIlL km! Hof' zu \,('ieml anu'esmd geu'esteturrk15. 

&afnc.I11LScf,m Cewldlsc;"t!tnt (Wien HHStA, HS weiE '50-) Zu dem hier abge

bildeten EnrwurfDanid ,\brot, siehe den einleitenden -\hschnm zur Ausstattung 

de\" 'tadtpalais. 
').1 \\Jene' Di.lrium, '-:r. 1-06 vom 6.- S. Dezember 1-19 = För",-",n vom -, Dezem

ber I-I') 

)-/ fielden rhaten I ~ ",<) Bd. 6, ). I 129, \'c/omkzllnmer, so ber öffentlIcher Taftlh,t!

I/Illg 1'011 "111 goUmt'll lind stlbt'nte/I \n"l'/(t'II besetzt 1St. 

'5 ') Den hnsatz von lafdmllsik beim ['e"essen des -. Dezember I - I 9 dokumenne-
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ren das \\iener Di"rillm (\X'iener Diasium, '\; [. I -06 vom 6.-8. Dezember 1- I 9) 

und die Helden-Thaten (Helden-Thaten 1-39, Bd 6, S. 105; 

56 Das Tafel,i1bcr des Prinzen fugen wurde zum Zeitpunkr sellles Todes auf einen 

\\'en \'on 500.000 Gulden geschätzt (Helden-Tharen 1-39, Bd. 6, 5. I I 53\. 

Anläßlich der Eroberung von Belgrad im August 1- I - enm.lSf der bereItS mir den 

GoldschmiedearbeIten für da, entere Belvedere betraure Pariser Goldschmied 

Claude Ballin unaufgefordert verschiedene Stücke für Pnnz fugen. D,es geht aus 

eInem noch Im unganschen Feldlager verfaßten Dankesschreiben des Pnnzen 

fugen hervor (Briefenrwurf des Pnnzen Eugen vom 4. Oktober 17 I ~ [im Feld

lager Semlin] an Ballin in Pam \'('ien, HHSrA, BelgIen DD-B, Verzeichnis 9, 

Bd.32J ,Hone Ballm. je l'OlI.I remer[le du bon SOllvmlr que VOltS me thnOlgmez par 

la sollcrtdtlOn q"e VOll' mill'ez fillle rur les hertreux e/'mnnt'll. de la mmp.rgne. :\110'15. 

le DIlC dAremberg ma)'i/nt domle de fort beau dessm des difftrel/S ouvrages. je !es 

reconl1oitra..va mon rttour it l/ienne POUT l'OUJ dire en suite mOll sentiment 'ur Cl'UX 

qui pOllrroiml me cOlll'emr je lIt15 MollS. BaI/in \ otre ajjixtiomli. .). Aufgrund die

ser Entwürle könnte BJJlin den Auftrag für einen prunkvollen Tafelaufsatz und 

ein Tafelservice bekommen haben, die beide durch den dem Künstler gewidme

ten :--:achruf III der Pariser ZeItung \!ercure de France überliefert sind (.'vfereure 

de Franu dedie all Roi, ,\!ai 175-1 S 156-159 = ,\ lereure de France, Bd" 66, jan

Vler-jUln I-54, 'achdruck Genf 19-0, S. 264---265], h,er 157: Il[C1aude BJJlin] 

a fall pOllr le Pr/nu Eugt'lle de Sa/JOye, qUI {'estlmolt singllliernnmt, un surtout, des 

corbeilles r/cf,emmt omies, & Im mndelabre dargmI, qU(}7/ a fort admrres, sal/S par

ler d'lm serr'lce qu/ molltoil a trOIS mille mares, Ce I'r/nu fot SI satisfoit de tous ces 

morceallX, qllil {,honom d'lIne gralijimllOn.1. 

5- \X'jener D,anum. Anno 1-31, :--:r. 4- \'om 13" Juli I -3 I Das Gebäude wird als 

Semer Dllrcf,f prachllgm 50mmer=Pal!ast bezeichnet. Z"ate aus der -\udienzbe

schreIbung, die der baverische Diplomat Franz Hannibal \'on \ Iörmann nach 

\!önchen geschickt hat bel Braubach 1965, Bd. 5, S 128. Benedikt 19r, 

S_ 305, fuhrt für d", Belvedere zusätzlich die Im :-'laJ I -r abgehJJtene Abschieds

audienz für den tnpolitanischen Gesandten an. Das Belvedere .115 Ort der Audienz 

läßt sich jedoch ljuellenmäflig nichr belegen. Dem \\ iener Diarium war das 

Ereignis keine Emähnllng wert, In dem handsch rifd ichtn Protokoll zu den rür

kischen Audienzen am \Viener Hof (\\'ien H H SrA, H S we ifl 50 7
) sind nu r d ie 



Ergebnisse der Audienz festgehalten, nicht ihr Ort und Ihr genauer Ablauf (ebd., 

fol 65/66) Die dJ.Zugehörende Anrrittsaudlenz fand am 9. Januar 1727 im Stadt

palais statt (\X'iener Dianum, Anno I ~27, r. ·j7 vom 11. Januar I ~27). 

58 Siehe oben den Abschnitt zur Ausstattung des Paradeapparrements Im Oberen 

Belvedere 

59 'ach derzeitigem Kennrnimand fand vor 1729, dem Fnmehungsjahr der Vor

zeIchnung zum -\ud,enzzimmcr des Oberen Belvedere, Im Oberen Belvedere 

keine Audienz fur ell1en türkISchen Botschafter statt. Aufgrund des Im ell1lelten

den Kapitel herausgestellten erühlerischen Zugs des Belvederestichwerks 1St zu 

vermuten, daß Salomon Kleiner d,e Szene frei erfunden und zur lIIustration der 

st.lJtsm.mnischen .-\ufgaben des I'fIIlZen Eugen hll1zugefUgt har. 

60 Die hier in knapper Form gegebene Interpretation des Decken programms fußt 

auf Aurenhammer 1969, S. 38 '10 und auf Bdfock 1999, K"r.-Nr. 161 (\\'olf

gang ProhJ\ka). 

61 \'~1. hierzu d,e knappen I:.r1äuterungen bel ~orben EI,as zur Funktion des 

PafJdeappanemenrs 111 FrankreIch IElias 61992. S. 83l. 

62 Zur Datierung der Prinz Fugensthen Knegskunstsene: siehe oben im Abschnitt 

zur usstattung der offiziellen Antlchambre Im StadtpalaIS. 

63 Sollte d,e Im Abschnitt zur Aumattung der oftiziellen :\ntichambre begründete 

\ <rmutung, bei den vier 111 piemontesischem I'rivatbe5ltz befindlichen /wischen

fensterstücken der Kriegskunstserie handele es sich um die Stucke aus dem Stadt

palais des Prinzen Lugen, zutreften. dann \\aren dieTrumeausplege! des-\ud,enz

zimmers nach Anbringung der Knegskunstsene nicht mehr 7U sehen. 

6'1 Pöllnitz I ~35 [1-29 . S. 228: D,ms deux ch,unbres attenames, on voit de tres rtches 

Tapwertes piites par Devos ;, Bruxelles, clans /esquelles cet Ouurter a represente auec 

hei/l'coup de correct/Onles Am Mi/aaires. l.a chambre de lil qla foll ... ; und ders. 

1-3- [tedweISe vor 1-29 . S. 31 32. 

65 \\'iener DIarium, Anno 17r, ~r 47 sDm 1I Januar 1727 \ Empfang des trJ-

poliunischen Gesandten am 9. Januar 1 ~r). 

66 Key{\Ier 1-41 W30, S. 936. 

6- Der fol~ende Bericht nach Brauhach 1965. Bd 5. S. 1 r mit Anm. 28. 

68 Die alL>zelChnende I\:raft des l\:ammJochs kommt auch bel der durch Juhus Bern

hard \'on Rohr überlieferten Beh.mdlung von J..:amlnen wahrend Friedenss'er-

handlungen zum l\usdruck. DamIt keiner der BeteilIgten eInen ranghoheren 

Platz als die anderen einnehmen konne, seien bei d,esen AnL"sen KamIne und 

SpIegel zugehängt worden (Rohr 1-~3 S. 523; .1lIfdie.\c "!cx[Steile macht !'"Ib,,{, 

1999. ~.~08 aufmerbam I. 

69 Braubach 1965, Bd. 5. S. 129-131 

70 Zur Funktion des \ppartemenr deS(Kiete: ['I,a\ 61992. S. 82 8<1. 

-I Pöllnltz 1-~5 [1-29\. S. 229230. 

-2 D,e Anah'se der R.lumfunktionen Im Kernh.lu von '>chlo{' (~hariOttenburg an-

hand der erhaltencn Inventare bel \Ielner 199,). 

-3 Neub.luer 1980, Abh. 16. 

~4 Braubach 196<1, Bd.~. S. 226. 

-5 Zur '>tatthalterschatr der '\ilederlande \'on der Pnnz I'ugen olm 6. [)clembcr 

172·j wrllcktrat: Brauhach 196·j. Bd. 4. S. 121 215. D,e I.lhrliehen hnküntte 

wurden auf etwa 200.000 Culden geseh.Hzt. \\." etwa IWCI Dritte! ,einer .tuf 
300.000 Culden geschätzten ges.lmten Jahr!."hen EmkllnJtc .lUsm.lchte (Brau 

bach 1965. Bd. 5, S. 19 J. 

76 Zu d,eser These fügt SIch der im Abschnitt lur RJumanordnung und App.lfte

mentell1teilung des L IHC[en Belvedere dargelegte Sachverhalt da{, da, bn "',11,,

mon "-Iemer verzeIChnete Se" ,,-Z,mmer neben dem Spe"esa.lllur linken des 

.\Iarmorsaals noch w l.ebzeiten des Pnnzen r.ugen meIne "-.lpelle umgestaltC[ 

worden zu sein schclIlt. 

Siehe zu dieser Argumentation den -\bschnltt zur Appanelllentclntci!ung des 

Oberen Bels·edere. 

-8 Als Angehönger eines regIerenden f lallSes k.lm Pnnz r ugen der Titel i/rr, e lU 

deutsch Durchlaucht, zu, wohingegen die anderen .gemelnen (,[<lfen als hmlell

gnaden bezeIchnet wurden, eInen lite!, für den es keine fr,lnzöSlSche Entspre

chung gab (vgl. .\lonresqUleu 189·j [1-28 , Bd. 2, S. 5; sowIe ledler I-~'j, Bd. -, 

SI" 1649). 

79 Zur Bedeutung s'on großen 'den am BeISpIel von thünng"chen ReSIdenzen: 

Clfens 2000. 

80 Siehe Abschnitt zur ['Jtlerung des Oberen Belvedere E ne hesonders gute \ob: -
dung der Zeichnung bel \'oss 1961. Abb. 5. 

81 \'gl. das Rastatter Schloß, wo die Ahnenblider uber den "-aminen allerdings erst 
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in der \fine des 18. Jahrhunderts hinzugefügr \Hlfden (Gnmm 19-8, S. 39). In 

PommersfeIden hingen über den Saalkaminen zunächst die Porträts von KaIser 

Kar! \'1. und seIner GemahlIn Elisabeth Christine, die später durch Porträts des 

Hausherrn und einem seIner Vorfahren aLLsgetauscht wurden IBon 199- S. --8). 

In Cöllersdorfbefanden sich über den bei den Saalkaminen ganzfigurige Porträts 

des regierenden KdlSerpaars (paulus 1982 S 25 mit Abb. 66) 
82 Die Ansicht, daß die Zeitgenossen das Sujet der Saalkamine Im Oberen Bels-edere 

438 I t=>erson und Verdierst - Strategien der Selbstdarstellung - Anmerkunge~ 

mit Überraschung aLLfgenommen haben dürften, auch in Barock 1999, Kat.-'\r. 

93 (Kar! \!öseneder). Im Speisesaal des Stadtpalais hing beim Tod des Prinzen 

Eugen über dem Kamin ein lebensgroßes Porträt Kaiser Karls \'1. (Helden-Tha

ten 1-39, Bd. 6, S. 1129) 

83 Siehe hierzu Kunisch 1986, der den Feldherrentypus des Absolutismus er!äuten 

und In diesem ebenfalls die Legitimation für die fürstliche Bautätigkeit des Prin

zen Eugen sieht. 



Zusa m menfassu ng 

Die vorliegende Untersuchung ist der Frage nach der Art und 

Weise gewidmer, in der sich Prinz Eugen von Savoyen (1663-
1736), Feldherr und taatsmann in habsburgischen Diensten, in 

Wien durch die beiden wichtigsten städtischen Bauaufgaben des 

Adels, das Stadtpalais und die Vorsradtanlage, präsenrierre. ie geht 

dabei sowohl hinsichtlich der Breite des zur Beantwortung der Frage 

herangezogenen Materials als auch in der Methodik über die bis

herigen forschungsarbeiten zu Bauten des Prinzen Eugen hinaus. 

Das Stadtpalais des Prinzen Eugen und die seit dem Ankauf 

durch Maria Theresia im Jahre 1752 unter dem Namen Belvedere 

bekannre Vorstadranlage wurden bislang ausschließlich unter 

kunsrlerbiographischen und ikonologischen Aspekten unrersuchr. 

Dies harre zur Folge, daß sich bei den Gebäuden das Hauptau

genmerk auf die in ihrer Urheberschaft gesicherren Fassaden und 

auf jene feile der Ausstattung richtete, die ein gewichtiges Bild

programm umsetzten. Bei der Erforschung des Garrens standen 

das Skulpturen programm und Zuschreibungsfragen im Vorder

grund. Die konzeptionelle Verbindung von Architektur und Gar

ten wurde nur intuitiv, nicht analysierend wahrgenommen. Zur 

Vernachlässigung der zeitgenössisch überaus wichtigen, mit gro

ßem finanziellen Aufwand verbundenen Innenausstattung (fug 

außer der Konzentrarion auf Künsrlerpersönlichkeiten und Bild-

programme der Sachverhalt bei, daß die Innenausstattung schon 

im 19. Jahrhundert als ,angewandte Kunst' von der ,freien Kunst' 

der Architektur geschieden worden war und seither nicht mehr als 

im Zusammenhang mit der Architektur untersuchungswürdig 

angesehen, sondern separat als ,Kunsthandwerk' betrachtet wurde. 

Im Gegensatz dazu zieht die vorliegende Schrift zur Beantwortung 

der eingangs gestellten Frage gleichrangig mit der Außenarchirek

tur sowohl Apparrementeinteilung und Innenausstattung als auch 

die Gartengesraltung heran. 

Die umfassende Beurteilung von Stadrpalais und Belvedere des 

Prinzen Eugen stürzr sich auf eine architekturikonologische 

Methode, bei der Merkmale und Sachverhalte auf ihre rypologi

sche Herkunft und auf die möglicherweise damit einhergehende 

Bedeurung untersucht werden. Auf diese Weise sollten möglichst 

objektive Kriterien zur Rekonstruktion der zeitgenössischen Aus

sage dieser beiden Anlagen entwickelt werden. Dank der Populari

tär des Prinzen Eugen als Feldherr und Staatsmann, dem polirischen 

Gewicht seiner Aufgaben und seinem ausgeprägten Reprasenta

tionsbedürfnis i r die Wiener Bau-, Ausstattungs- und Garren

bautätigkeit des Prinzen ugen überaus anschaulich dokumenriert 

und gur erhalten. Obwohl dies einen Ausnahmefall darstellt, dürf

ten die Ergebnisse der Analyse auch für die künftige Erforschung 
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der st;idtischen Präsentation des Adels im Habsburgerreich nach 

der Belagerung Wiens im Jahre 1683 Bedeutung erlangen. Sie lie

fern Anhaltspunkte für das seinerzeit bestehende Repräsentations

niveau und können zugleich als Leitlinie zur anschaulichen Inter

pretation der zeitüblichen Mobilieninventare dienen. 

Mit der fast gleichzeitigen Errichtung eines Stadtpalais in der 

Himmelpforrgasse und einer Vorstadtanlage am Ostrand der Vor

stadt Wieden sowie in der Beaunragung der beiden beim Wiener 

Adel hochbegehnen, römisch geschulten Architekten Johann 

Bernhard Fischer von Erlach und Johann Lucas von Hildebrandt 

ordnete sich Prinz Eugen in die Wiener Gegebenheiten ein. Seine 

Erziehung in Paris im Umkreis des französischen Königshofes 

Ludwigs XlV. und seine europaweit gespannten politischen Ver

bindungen ermöglichten ihm jedoch, innerhalb der überkomme

nen Strukturen charakteristische Akzente zu setzen, die ihn einer

seits als Glied einer französisch geprägren Dynastie, andererseits als 

erfolgreichen Feldherrn und Staatsmann auswiesen. 

Zum Stadtpalais (Baubeginn 1696, 1708 erste, 1723 zweite 

Erweiterung) ergab die Auswertung der Schriftquellen und die 

typengeschichtliche Analyse der von Salomon Kleiner zwischen 

1721 und 1724 gezeichneten Innenansichten, daß Prinz Eugen bei 

Baubeginn die für das habsburgische Zeremoniell kanonische 

Raumfolge vorsah. An ein Vorzimmer und ein Audienzzimmer 

schlossen in Enftlade eine halböffenrliche Retirade und die priva

ten Gemächer, bestehend aus Schlafzimmer, Kabinett und Garde

robe, an. Ausgestattet werden sollten die Räume zu jenem Zeit-
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punkt mit den in Wien üblichen Stuckdecken. Mit der 1698 

getroffenen Entscheidung für einheirlich buntfarbig freskierte 

Zimmerdecken ging ein bis etwa 1702 sukzessive verwirklichter 

Planwechsel einher, bei dem an die Stelle von Retirade und priva

tem Schlafzimmer ein dem französischen Zeremoniell verpflichte

tes Paradeschlafzimmer trat. Die Ausstattung des Paradeschlaf

zimmers war mit der nach einem Pariser Vorlagenblatt von 1699 

geschaffenen cheminee a La royale, einer französischen Leuchter

garnitur und streng rechteckigen Groteskenbändern als französisch 

zu erkennen und setzte sich damit pointiert von der den Wiener 

Standards entsprechenden Ausstattung des Audienzzimmers ab. 

Das anstelle der privaten Gemächer errichtete Paradeschlafzimmer 

negierte nicht das nach habsburgischem Zeremoniell zu nutzende 

Audienzzimmer, sondern ergänzte es. Nach 1724 wurde das 

Audienzzimmer in seiner Funktion aufgegeben und in eine zweite 

Antichambre umgewandelt. Dies geht daraus hervor, daß in Anti

chambre und Audienzzimmer in gleicher Weise die Tapisserien der 

sogenannten Kriegskunstserie aufgehängr wurden. 

Die in ihrer Gliederung in Oberes Belvedere, Unteres Belvedere 

und dazwischenliegendem Ziergarten im wesentlichen erhalren ge

bliebene Vorstadtanlage, die laut einem Kryptogramm in der Ka

pelle des Oberen Belvedere im Jahre 1723 ferriggestellt wurde, ist das 

Ergebnis mehrerer Planwechsel seit dem Ankauf des Grundstücks 

im November 1697. Zu diesen Planwechseln liefert die vorliegende 

Untersuchung neue Erkenntnisse. ach Überlegungen zur Terras

sierung des nach Süden ansteigenden Geländes wurde Anfang des 



Jahres 1702 der ArchitekrJohann Lucas von Hildebrandt hinzuge

zogen. Die in diesem Jahr emstandene Gartenplanung ist durch den 

1704 von Leander Anguissola und Jacopo Marinoni aufgenomme

nen Plan der Wiener Vorstädte überliefen. Sie bewegre sich sowohl 

hinsichrlieh des architekronischen Terrassengarrens italienischer 

Manier als auch hinsichtlich des Wohngebäudes mit aufgesockeltern 

Piano nobile und Freitreppe innerhalb der seinerzeit in Wien herr

schenden Erwartungen. Zwischen 1708 und 1711 etfolgre ein Plan

wechsel, der anstelle des seitherigen groß dimensionierten Wohn

gebäudes am Rennweg ein Haupt- und ein ebenwohngebäude 

vorsall. Das kleinere Wohngebäude hat sich in dem 1712 begonne

nen Umeren Belvedere erhalten. Das größere Wohngebäude, das als 

eine planerische Vorstufe zum später errichteten Oberen Belvedere 

aufzufassen ist, soll te einer 1716 verfaßten Beschrei bung zufolge am 

oberen Ende des architektonischen Terrassengartens in den Hang 

hineingebaur werden. Die Konzeption von zwei Wohngebäuden 

innerhalb eines Gartens war Wohn- und Repräsemarionsvorstellun

gen verpflichtet, wie sie Ludwig XIV im Park von Versailles mit sei

nen dort fernab vom Haupt chloß liegenden Retraiten eingeführt 

hatte. Formal blieb sie im Rahmen des in Wien seit der Planung 

Fischers von Erlach für den liechtensteinschen Ganen (1688) eta

blierten langgesteckten Rechteckgartens mit je einem Gebäude zur 

Begrenzung der Schmalseiten. 

Die endgültige, vollständig realisierte Planung des Belvedere

garren begann mit der Beschäftigung des in den Diensten des 

bayerischen Kurfürsten Max Emanucl srehenden französischen 

Gartenarchitekten Dominique Girard von Januar bis Mai 171 7. 

Die von Girard vorgenommene Umgestaltung des Terrassengar

tens in einen sann abfallenden Hangganen gemäß den die natür

lichen Gegebenheiten des Geländes stärker berücksichtigenden 

Garrenbauprinzipien der französischen Regence bewirkte eine Ver

schiebung der Bedeutung der beiden Wohngebäude. Das Obere 

Belvedere wurde zu dem den Garten beherrschenden Bau, das 

Umere Belvedere hingegen zum Pavillon reduzierr. Auf die Archi

tektur des 1717 begonnenen Oberen Belvedere ha ne Girards 

Umgestaltung insofern einen emscheidenden Einfluß, als der Bau

platz gegenüber der seitherigen Planung in Richtung Feld und 

damit auf nahezu horizonrales Gelände verschoben wurde. Darü

ber hinaus dürfte Girard Pläne zur im Sommer 1717 errichteten 

fächerförmigen Menagerie vorgelegr und auf die Gestalt der Sala 

terrena im Oberen Belvedere Einfluß genommen haben. 

Das Obere Belvedere folgt einem in Wien seit dem Auftreten 

Johann Bernhard Fischers von Erlach gängigen Lusthausryp mit 

aufgesockeltem Piano nobile, vorgewölbtem Saal und eingezoge

nen Seitenfromen. Zum wiederholt vorgetragenen Zusammen

hang mit dem französischen Landschloß Vaux-Ie-Vicomte konn

te dargelegt werden, daß beide Gebäude auf die gemeinsame 

Wurzel der in der italienischen Renaissance entworfenen soge

nannren Poggio-Reale-Variamen zurückzuführen sind. Vaux-le

Vicomte gehön mit der monumemalen Auffassung der Eckrisalite 

und deren Unrerteilung in mehrere kleine Räume einer franzö

sischen, durch Kastellarchitektur mitbestimmten Entwicklungslinie 
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an, wohingegen das Obere Belvedere mir der in der Mirre gipfeln

den Silhouerre und den als gur durchlichrere Einzelräume genurz

ren Eckrisaliren einer in der römischen Villenarchirekrur weirer

enrwickelren Linie zuzuordnen isr. Die innerhalb des aufgezeigren 

römisch-wienerischen Enrwicklungssrrangs außergewöhnliche 

Ausbildung der Eckrisalire als Achreckrürme könnre auf eine 

bedeurungssreigernde Rezeprion des kaiserlichen Renaissance

schlosses Neugebäude im Südosren von Wien zurückgehen, das 

der zu Beginn des 18. Jahrhunderrs akruellen Überlieferung zu

folge an jenem Plarz errichrer worden war, an dem Sulran Süley

man bei der ersren Türkenbelagerung im Jahre 1529 seine Zelr

burg zurücklassen mußre. Dem Unreren Belvedere liegr hingegen 

im Mirrelpavillon ein ebenerdiger Lusrhaustyp zugrunde, für den 

die Vorbilder außerhalb von Wien und zwar insbesondere im Ver

sailler Trianon de porcelaine liegen. Die beiden seiclichen Orange

rieflügel dienren aus der Sichr der Garrenkonzeprion dazu, das 

Lusrgebäude auf die gesamre Ganenbreire auszudehnen. 

In beiden Belvederepalais richrere sich Prinz Eugen je ein offi

zielles Appanemenr de parade und ein wohnliches Apparremenr 

de commodire ein. Enrsprechend dem jeweils gewählren Lusr

hausryp venraren die bei den Paradeapparremenrs verschiedene 

Aussrarrungstypen und erfüll ren damir verschiedene Funkrionen. 

Während Prinz Eugen im Unreren Belvedere das im Sradrpalais 

mirrels bunrfarbigen Decken und goldgrundigen Groreskenlam

bris verwirkliehre französische Ausstarrungsideal weirerführre, ver

ließ er dieses Ideal im Oberen Belvedere zugunsren des in Wien 
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gängigen Aussrattungsmodus mir weißen Sruckdecken und Ein

satzbildern. Die repräsenrariven Aufgaben des in einem Parade

schlafzimmer kulminierenden Paradeappartemenrs des Unreren 

Belvedere beschränkren sich auf die standesgemäße, durch die Er

ziehung in Paris französisch geprägre Repräsenrarion des Prinzen 

Eugen, zumal der aus Wiener Sichr wenig repräsenrative ebener

dige Lusthaustyp für ein ausgedehnres Empfangszeremoniell nicht 

geeigner gewesen wäre. Hingegen wurde das Paradeappartemenr 

des Oberen Belvedere, das sich aus zwei Amichambres, Audienz

zimmer und Kabinett zusammensetzte, während der schönen Jah

reszeit für staatstragende zeremonielle Handlungen genut:7.t, wie sie 

Prinz Eugen als Präsidenr des Hofkriegsrates beispielsweise mit 

dem Empfang der rürkischen Borschafter vollzog. 

Die anschauliche Überlieferung der erwa zur gleichen Zeit, 

durch zum Teil die gleichen Künstler und jeweils gänzlich neu, 

ohne ererbren und damir verpflichtenden Besit:7. ausgeführten Aus

srattung des radrpalais und der bei den Belvederepalais ermöglicht 

es, in exemplarischer Weise die Hierarchie der verschiedenen 

Typen von Appartements zu studieren. In der Hierarchie am höch

sren srand das von eleganren Samtspalieren und raumhohen Spie

geln geprägte Paradeappanemenr des Stadtpalais. Das 1708-10 
mir dekorativen, themarisch wenig anspruchsvollen Tapisserien 

ausgestarrete Appanemenr de commodire im Stadtpalais war im 

Rang erwas darunrer angesiedeIr, verrrat aber vor allem einen 

wohnlicheren Appanemenrtyp. Diese Einschärzung wird bei

spielsweise durch die Supraporrengemälde gestüm, die sowohl im 



Paradeappartemenr als auch im \'{!ohnapparremem, soweit doku

menriert, myrhologische Sujers abbildeten. In der Hierarchie deur

lieh umerhalb des Stadtpalais blieben die Appartemenrs in den bei

dcn Garrenpalais, deren Supraporten lediglich Stilleben darstellten. 

In ciner dcn Zeitgcnossen leicht verständlichen \'{!eise ließ die 

inncre Ausgestalwng der Paradeappartemems das Stadtpalais als 

hochoffiziellen Hauptwohnsirz de Prinzen Eugen, die bei den Bel

vederepalais hingegen als weniger gewichtigen Aufgaben dienen

de, dem Garten zugeordnete 'ebenwohnsitze erkennen. 

Die einschneidenden Planwechsel in tadtpalais und Belvedere 

der Jahre 1698, um 17 08 und 1716, 17 gehen mit wichtigen Sta

tionen im Werdegang des Prinzen einher (Sieg von Zenra [1697], 

Antritt der lombardischen tarrhalterschaft: [1 7 07
], Friedensschluß 

von Rastan [1 7 ]4] und Ernennung wm Stanhaltcr der österrei

chischen iederlande [l"16]) . Bei jedem Wechsel wurden ambi

tionierrerc und individuellere Ziele angestrebt. Unbeschadet der 

sukzessiven Steigerung im Anspruch umerlag die elbstdarstellung 

des Prinzen Eugen minels seiner \,{!iener Wohnsitze einer im wc

senrlichen einheitlichen Zielserzung. Konstanten waren das Bestre

ben des Prinzen, sich auf konzeptionell und matericll hohem 

iveau in die Bautätigkeit des \X' iener Adels einwordnen, seine 

die Pariser Erziehung wm Ausdruck bringende AusrichtLIng an 

Paris und die mit seinen weitgespannren militärischen und politi

schen Verbindungen einhergehende Vielfalt in der Provcnienz ein

zelner Ausstattungsstücke. Auffallend ist, daß die Zugehörigkeit 

wm regierenden Haus Savoyen in der Repräsemation des Prinzen 

Eugen kaum eine Rolle spielte. Er strich dadurch unmißvcrständ

lich die Eigenständigkeit seiner Verdienste heraus. Seine bedin

gungslose Loyalität wm Kaiserhaus, die ihm die enorme Pracht

enrfalrung seiner '\(Tiener \XTohnsirze ermöglichte, wurde durch die 

wiederholte Darstellung seiner Person als Herkules oder als jugend

licher Held im Dienste Jupiters beziehungsweise Apolls sowie 

durch den allgegenwärrigen Trophäendekor wm Ausdruck ge

bracht. 

Z, samm nhs,ung I 443 
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Jahr Lebemdaten und PoLitIk 

1663 18. Okrober 1663, Pflnz Fugen Franz von Savoyen-Carignan-Sois

sons wird in Paris geboren 

16'8 Prinz Eugen erhält dIe niederen Weihen. 

1683 Vergebliche Bewerbung um AuFnahme in die Französische Armee; von 

Kaiser Leopold l. äls Volont;u in dre kaiserliche Armee auFgenommen 

(29. August); Schlacht arn Kahlenberg (12. September); BeFörderung 

zum Oberst, eIgenes DragonerregIment (Dezember). 

1684 Prinz Eugen karnpFr gegen die 1 urken; erfolglose Belagerung von OFen. 

1685 Eroberung der Festungen "leuhäusel und Gran; BeFörderung zum 

GenerälFeidwachtmelster (Okrober). 

1686 Eroberung von Pest und OFen unter dem OberbeFehl des Herzogs von 

Lothringen (September). 

1687 Schlacht arn Berg Harsan bei Mohacs; Prinz Eugen darF äls Lohn Für 

seine TapFerkeit dem Karser die Siegesnachricht überbringen. 

1688 Beförderung zum Feldmarschäll-Leurnanr Oanuar); Verleihung des 

444 I SynchronoptISche Uber5tcht 

Baugeschehen und Ankäuft 

Prinz Eugen wohnt in Wien beim spanischen BotschaFter Carlo Emanuele d'Este, 

Marchese di Borgomanero, in der Bankgasse. 

Johann Bernhard Fischer von Erlach trifft nach mehrjähriger Ausbrldungszeit In 

Rom und eapel in Wien ein. 



Coldenen Vlies Uanuar); Einkünfte aus zwei piemontesischen Ab

teien zugesprochen (März); Belagerung und Einnahme von Belgrad 

unter dem Oberbefehl des bayemchen Kurfürsten Max Emanuel 

(September); Prinz Eugen wird vor Belgrad schwer verwundet. 

1689 [< ngland und Holland, die seit 1688 durch die Oranier verbunden 

sind, treten dem Reichsbündnis gegen Frankreich bei; Prinz Eugen 

führt sein Regiment vom Winterlager in Schlesien an die Rheinfront. 

1690 Alhanz zwischen Savoyen, Österreich und Spanien Guni); Prinz Eugen 

wird zum Ceneral der Kavallerie ernannt Uuni) und nach Oberitaljen 

abkommandiert; Belgrad wird von den Türken zurückerobert (Okro

ber). 

1691 Feldzug In Oberitahen und Savoyen. 

1692 Feldzug in Obemalien und Savoyen. 

1693 Beförderung zum Feldmarschall (Mai), Feldzug in Oberitalien und 

Savo)'en. 

1694 

1695 

1696 

Feldzug In Oberitalien und Savoyen. 

Feldzug in Oberitalien und Savoyen. 

Feldzug In Oberitalien und Savoyen; Bündnis Frankreichs mit Savoy

en (August); ~eutralltäts\'Crtrag rur Italien in Vigevano (Okrober), die 

von Prinz Fugen geführten Kaiserlichen verlassen Oberitalien; von 

Kauf eines Gebäudes in der Wiener Himmelpfongasse. 

Kauf des benachbarten Gebäudes in der Himmelpfongasse; Tod des Marchese 

di Borgomanero (Oktober). Vermutlich im diesen Jahr Verpflichtung Johann 

Bernhard Fischers von Erlach als Architekten rur das Stadtpalais. 

Johann Bernhard Fischer von Erlach beginnt mit dem Treppenhaus im minieren 

Teil des Grundstücks, die beiden Gebäude in der Himmelpfongasse zu einem 

repräsentativen Stadtpalais umzubauen; Johann Lucas von Hildebrandt, der 
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1698 

1699 

OktOber bis ~ovember hälr sich PrInz Eugen in :-'lailand auf, wo er 

die :-'Ialer .\larcantOnlo Chiarini und Andrea Lanzani kennengelernr 

haben dürfte. 

PrInz Eugen wird zum Oberbefehlshaber der kaiserlIChen Armee In 

Ungarn ernannr; Schlachr bei Zenra (11. Seprember). 

Prinz Eugen brichr Ende Juli zum Feldzug nach Ungarn auf und kehrt 

im Dezember zurück nach \X'ien. 

Frieden von Karlowirz mir dem Osmanischen Reich Oanuar), Ende 

des 1683 ausgebrochenen Türkenkriegs. Prinz Eugen weilr ersrmals 

das ganze Jahr über in \X'ien. 

1700 Prinz Eugen besuchr im OktOber seine ungarischen Besirzungen, weih 

aber sonsr in Wien. Beginn des Spanischen Erbfolgekriegs (November). 

1701 Feldzug in Oberiralien, Schlachren bei Carpi Ouli) und Chiari (Sep

rember); Kriegsbündnis mir England und den Niederlanden (Haager 

Allianz) (Seprember). 
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zuvor im kaiserlichen Heer in Oberiralien als Miliräringenieur gewirkr har, trifft 

Ende des Jahres in Wien ein. 

Ansuchen um Begradigung der Baulinie in der Himmelpforrgasse (Mai); Errei

lung des Baukonsens Ouni); Kosrenvoranschlag der Handwerker für die Fassade 

und die enclang der Fassade gelegenen Räume; vermuclich in diesem Jahr Besrel

lung von vier Supraporrengemälden bei vier verschiedenen Bologneser Malern; 

MarcantOnio Chiarini und Anruea Lanzani kommen aus Bologna und beginnen 

im großen Saal mir dem Deckenfresko; Ankauf eines großen Vorsradrgrund

srücks am Rennweg (November). 

Planwechsel bezüglich der Aufteilung und der Aussrarrung des Paradeapparre

menrs im Sradrpalais; Chiarini und Lanzani freskieren die Decke des Au

dienzzimmers und fahren im OktOber zurück nach !talien; Ländereien am 

Zusammenfluß von Donau und Drau vom Kaiser als Geschenk erhaIren Ouli); 

Kauf der Donauinsel Csepel und von Promonror (Augusr); Berarungen mir Graf 

Luigi Ferdinando Marsigli über die Terrassierung des Belvederegartens (Sommer 

und Winrer 1698/99). 

Vermutlich im Spärsommer Archirekrenwechsel von Johann Bernhard Fischer 

von Edach zu Johann Lucas von Hildebrandr. 

Spärestens in diesem Jahr: VerpflichrungJohann Lucas von Hildebrandrs; Beginn 

der Planungen für Rackeve aufCsepel; Giuseppe Facchineni vergolder die Türen 

im Paradeschlafzimmer des Sradrpalais sowie Teile des Kabinem und bemaIr 



]702 

1703 

1701 

I lands[reich von Cremona (hbruar); '>chbch[ bel l.uzzara (Augus[); 

lad von I:.ugens ältes[em Bruder Ludwig Thomas vor der festung 

I <wdau (August); Kurfürs[ Max Emanuel von Bayern verbündet sich 

ml[ ITankrelch (Sep[ember); Erklärung des Reichskriegs gegen Frank

reich (Sep[cmber). 

Savoyen [rin dem ös[errelchisch-engllsch-niederländischen Bundnis 

bCI; I-rnennung zum Präsidem des Hofkriegsra[s Guni) und !l.li[glied 

der C;ehelmen S[aa[skonferenz. 

Schlach[ bel Donauwönh Guil); Schlach[ bei Höchs[äd[ (Augus[); 

Kurfürs[ :-"Üx l:.manuel von Bayern gehr ins französische Exil. 

1"'05 'Iod Kaiser l.eopolds I. (.\ lai); Joseph I, \md Kaiser; Schlacht bei Cas

sano an der Adda (Augus[). 

1706 

1708 

[msau von IUrIn (Sep[ember), Prinz I:.ugen halt sich bis Dezember 

170'" In :---1a.iland und '[urin auf 

'Jod l.udwig \Vilhelms von Baden-Baden Ganuar); Prinz Eugen Wird 

vom Reichstag zum Reichsfeldmarschall gewählr (rebruar); die Fran

zosen räumen Oberi[allen (:-"1ärz); Eugen wird zum Generalgouver

neur von ,\biland ernanm und hält don im April feierlich Einzug. 

Ruckkehr nach \,('ien im Dezember. 

Schlachr bel Oudenaarde Uuli), 

Lambris[afeln; vermurlich in diesem Jahr Bes[ellung einer wel[eren <'uprapone 

beim Bologneser .'.laler Giuseppe ,\hria Crespi. 

Cheminee a la royale im ParadeschlaFzimmer in Arbeir; der Bologneser Maler 

Benedeno C;ennari licfen sein <'upraponcngemälde für das S[adrpalais; Baube

ginn in R<ickeve; erste Planung Hildebrandrs für den Beh-edcreganen. 

Ankauf des ösrlich benachbanen Hauses zur l:.rwei[erung des S[ad[palais (.'.hrL). 

Erhebung des S[ad[palais zum freihaus (= \)[euerbefreiung) (November); Terras

sierungsarbei[en im Belvedereganen; zur Vorbereitung des LInienwalls nehmen 

Anguissola und .'.larinoni die \'('iener Vorstädte kanographisch auf 

Grunds[ückserwei[erung für den Belvedereganen; der Sradrplan von Anguissola 

und Marinoni erscheim im Druck. 

Prinz Eugen ersuchr um Mirbenuuung elller kaiserlichen \X'asserlmung für den 

Belvedereganen (Frühjahr). 

Baubeginn des äsrlichen Erwelferungsbaus des S[ad[palalS; Prinz Eugen bmc[ 
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1710 

1711 

1712 

1713 

Schlacht bei Malplaquet (September), 

Sturz Marlboroughs als Folge des Regierungswechsels in England 

(Oktober), 

Türkischer Botschafter wird von Prinz Eugen im Stadtpalais empfan

gen (April); Tod Kaiser Joseph I. (April); Karl V1. wird Kaiser (Ok

tober); Vorfrieden zwischen England und Frankreich (Oktober); Graf 

Gallas wird als Botschafter in London abberufen (Oktober). 

Marlborough in England aus allen Ämtern entlassen Ganuar); Prinz 

Eugen in London Ganuar-März). 

Frieden von Utrecht zwischen Frankreich, England und Niederlande, 

Herzog Vittorio Amedeo ll. von Savoyen erhält mit dem Königreich Sizi

lien die Königswürde; Verkündung der Pragmacischen Sankcion (April). 
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den kaiserlichen Botschafter in England, GraOohann Wenzel Gallas, ihm 55 

Türschlösser anfertigen zu lassen Guni); Prinz Eugen läßt in Turin oder Mai/and 

Wandbespannungen und Möbel arbeiten Gu/i); Prinz Eugen bezieht Porzellan

teIler für ein Service aus England Guni) und läßt sich in England Silberteller und 

Besteck mit seinem Wappen fertigen (September); Gtundstückserweiterung filr 
den Belvederegarten (September); zweite Konzeption des Belvederegartens mit 

zwei Wohngebäuden (zwischen 1708 und 17l1). 

Prinz Eugen bestellt in Brüssel die Groteskentapisserien für das Konferenzzim

mer im Stadtpalais (enrweder März 1709 oder November 1710); Marcanronio 

Chiarini reist zum zweiten Mal nach Wien für die Ausmalung von Paradeschlaf

zimmer und Galerie des Stadtpalais (Herbst). 

Prinz Eugen bezieht über den Grafen Gallas aus England karmesinroten Seiden

stoff vermutlich für die Vorhänge der Galerie (April); Prinz Eugen läßt sich von 

Daniel Marot in Amsterdam eine Kanne, ein Gießbecken und zwei Zuckerdo

sen enrwerfen und aus englischem Silber ausführen Guni); zusätzlich entwirft 

Daniel Marot ein Handfaß und ein Gießbecken für Prinz Eugen Guni). 

Prinz Eugen läßt sich aus England Enrwurfe für nicht näher bezeichnete Ein

richtungsgegenstände schicken Guni). 

Bezahlung der Groteskentapisserien des Konferenzzimmers (Februar); Baubeginn 

Unteres Belvedere. 

Prinz Eugen bekommt von Emmanuel-Maurice de Lorraine, Prinz von Elbeuf, 

aus Neapel drei ganzfigurige ancike Staruen geschenkt, für die er im Unteren Bel

vedere die Marmorgalerie einrichten läßt; Gesuch um die Regulierung der Bau-



1714 

1 ~15 

1716 

171~ 

!-rieden von Rastan, Beltfm Österreichs zum Frieden von L!trecht 

(;"'lärz); Resnrution Kurfürst :viax Emanuels von Bayern. 

Ruckkehr ;"'lax Emanuels nach .\Iünchen; Türkischer Botschafter 

wird von Prinz Eugen im Stadtpala.Js empfangen (Mai); Tod des fran-

7.Osischen Königs Ludwlg Xl\'. (September); Rucktrm des PrInzen 

Lugen als )tanhalter der l.ombardel (Dezember). 

PrInz fugen wird zum Generalstanhalrer der ösrerreichischen :-.Jieder

lande ernannr Uuni); Schlachr bei Pererwardein (Augw;t); Einnahme 

von Temesvar und Eroberung des Banars (Oktober); PrInz Eugen 

bekommr In Györ/Raab die päpsrlIchen Ehrengaben verliehen 

(:\'ovember) 

,eburt ~Iaria Theresias, der ältesren Tochter Kaiser Karls V1. (Mai); 

Eroberung von Belgrad (August). 

Frieden von PassarowJtZ Uuli), ÖsterreICh gewinnr :-.Jordbosnien, 

linie am Rennweg Uuli); Prinz Eugen möchre Im Herbsr seinen Garten be

pflanzen lassen. 

Marmorkamine und Spiegel für das Cnrere Belvedere rreffen In \X'len ein Ua

nuar); Prinz Eugen besrellt bei Claude Ballin In Paris eine Leuchrergarmtur sowie 

Karningiuer für das Unrere Belvedere (~line oder Ende des Jahres). 

~larcantomo ChiarInl trifft zum drinen ;"'lal in \X'ien ein und malr im Cnreren 

Belvedere die Scheinarchirektur im großen Saal und im Paradeschlafzimmer; exo

tische Obstbäume aus '\;eapel treffen bei Prinz Eugen In \X'ien ein; es wird an den 

Wasserspielen im Belvederegarten gearbenet September). 

Besuch der flämischen Gesandtschaft In Wien (April); Marnno Alromonre malt 

die Lunenen Im Paradeschlafzimmer des Unreren Belvedere; weitere exorische 

Obstbäume aus eapel; Teich und Felsgroue der zweiten Planung des Belvedere

gartens werden fertiggestelIr; Prinz Eugen läßt sich inS Feldlager nach 1emesvar 

einen Gesamrplan des Belvederegartens schicken, vermutlich um mir dem so

eben aus Pans zurückgekehrten Uopolde-Philippe Duc d'Arenberg darüber zu 

sprechen (Oktober); nochmalige Grundstückserv:Clterung des Belvederegartens 

(November). 

Domimque Girard hält sich von Januar bis Mai bel Prinz Eugen auf und ersrellr 

eine neue Planung für den Belvederegarren gemäß den Gartenbauprinzipien der 

französischen Regence; Beginn der Terrassierung für den gänzlICh ausgeführten 

Belvederegarten; Fertigsrellung des Cnreren Belvedere durch das Deckenfresko 

im großen Saal von ;"'1arrino Altomonre; BaubegInn Oberes Belvedere; ErrIch

tung der Menagerie Uuni) und der feldsemgen Auffahrt; Kauf der annken 

Bronzestarue des berenden Knabens in Paris für das StadtpalaJS. 

Bawnlieferung für den Belvedereganen; Kapitelle für die Fassade des Oberen Bel-

5ynerro~opt ehe Uhers ht I 449 



)719 

1720 

1721 

1722 

1723 

1724 

Nordserbien und die Kleine Walachei; Ende des 1716 begonnenen 

Türkenkriegs. 

Amrirrsaudienz des türlcischen Botschafters bei Prinz Eugen im Stadt

palais (September). 

Im Vertrag vom Haag (Februar) erhält Österreich Sizilien, der Herzog 

von Savoyen wird mit Sardinien abgefUnden, behält aber den Königs

titel; Abschiedsaudienz des türkischen Botschafters bei Prinz Eugen 

im Stadtpalais (April). 

Tod des Herzogs von Marlborough. 

Pragmatische Sanktion wird österreichisches Staatsgrundgeserz. 

Prinz Eugen tritt als Generalgouverneur der österreichischen Nieder

lande zurück (November). 

450 I SynchronoptISche ÜberSicht 

vedere; Schlosserarbeiten werden in Auftrag gegeben; Fenster werden gebaut; 

Marmorkarnine werden in Brüssel gefertigt; indianische Stoffe für die Räume des 

Oberen Belvedere werden in Ostende angefordert (September). 

Gaetano Fanti beginnt spätestens in diesem Jahr mit der Quadrarurmalerei im 

Oberen Belvedere; Francesco Solimena wird in Neapel mit dem Altarbild der 

Kapelle des Oberen Belvedere und dem Deckengemälde des dortigen Goldkabi

netts beauftragt. 

Intarsienboden für das Spiegel-Goldkabinert des Oberen Belvedere beim Bam

berger Kunstschreiner Servatius Brickard in Auftrag gegeben; Prinz Eugen be

spricht mit Carlo Innocenzo Carlone die Figurenmalerei im Oberen Belvedere 

(Sommer). 

Carlo Innocenzo Carlone malt im Oberen Belvedere die figürlichen Deckenfres

ken 0uli bis September). 

Prinz Eugen bestellt in Rom Marmortischplarten (Februar); Intarsienboden des 

Servatius Brickard wird im Goldkabinerr des Oberen Belvedere verlegt (Früh

jahr). 

Carlo Innocenzo Carlone malt das Deckenfresko in der Kapelle des Oberen Bel

vedere; Fertigstellung des Oberen Belvedere gemäß dem Kryprogramm in der 

Kapelle; Erweiterung des Stadtpalais um fünf Achsen nach Westen für die Pri

vatbibliothek des Prinzen Eugen; Tod Johann Bernhard Fischers von Erlach. 

Taburerre und Kanapees treffen aus Brüssel für das Obere Belvedere ein (Mai); 

Ankauf der in Brüssel gewebten sogenannten ,zweiten Kriegskunstserie' für das 

Stadtpalais (ohne Jahr). 



1725 

1726 

1727 

1728 

1729 

1730 

1731 

1732 

1733 

1734 

Beginn des Polnischen Ihronfolgeknegs (Österreich, Rußland, Preu

ßen gegen f"rankreich, 5panien und Sardinien). 

Prinz Eugen ubernlmmt den Oberbefehl an der Rheinfront (Früh

Jahr). 

Kaiser Karl VI. schenkt Prinz Eugen die Herrschaft Obersiebenbrunn im March

feld Uanuar); Dominique Girard sendet Pläne für den Ganen von Obersieben

brunn (Mai); Prinz Eugen erwirbt die Herrschaft Schloßhof im Marchfeld (Ende 

des Jahres). 

Prinz Eugen erwirbt zusätzlich zu Schloßhof die Herrschaften Engelhanste[[en 

und Niederweiden im Marchfeld (September); Umbau von Schloßhof durch 

Johann Lucas von Hildebrandt (Architektur) und Claude Le Fon du Plessy 

(I nnenaussta[[ung). 

Umbau von Schloßhof. 

Umbau von Schloßhof. 

Umbau von Schloßhof ist feniggestellr. 

Gartengestaltung in Schloßhof. 

Ganengestaltung in Schloßhof; erster Teil des Belvederestichwerks erscheint in 

Augsburg. 

Garten von Schloßhof ist feniggestellt; 5a1a terrena des Oberen Belvedere droht 

einzustürzen und erhält vier Freistürzen in Form von gewälbetragenden ArIanren 

(Winter 1732/33). 

Zweiter Teil des Belvederestichwerks erscheint in Augsburg. 

Dri[[er Teil des Belvederestichwerks und die Stichfolge zur Menagerie erscheInen 

in Augsburg. 
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1735 

1736 

1737 

1738 

1739 

1740 

Wiener Vorfriede im Polnischen Thronfolgekrieg (Okwber), Prinz 

Eugen ist nicht beteiligt. 

Hochzeit der Thronfolgerin Maria Theresia mit Franz Stephan von 

Lothringen (Februar); Tod des Prinzen Eugen am 21. April in seinem 

Stadtpalais in der Himmelpfortgasse; die alleinerbende Nichte Vicw

ria von Savoyen-Carignan-Soissons trifft: in Wien ein Ouli). 

Österreich schließt sich dem 1736 von Rußland begonnenen Krieg 

gegen das Osmanische Reich an, wird jedoch im Gegensatz zu Ruß

land von den Türken geschlagen. 

Hochzeit der Nichte Vicroria von Savoyen-Carignan-Soissons mit 

dem Prinzen Joseph Friedrich von Sachsen-Hildburghausen (April); 

Ende des Polnischen Thronfolgekriegs. 

Österreich wird zum Frieden von Belgrad gezwungen; es verliert mit 

Ausnahme des Banats alle Eroberungen des Friedens von Passarowirz 

(I 718) 

Tod Kaiser Karls VI.; Maria Theresia wird Königin von Böhmen und 

Ungarn. 
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Vierter Teil des Belvederestichwerks erscheint in Augsburg. 

Fünfter und sechster Teil des Belvederestichwerks erscheinen in Augsburg. 

Siebter und achter Teil des Belvederestichwerks erscheinen in Augsburg; Schlach

tenserie Jan van Huchtenburghs aus der offiziellen Antichambre von SchJoßhof 

gelangt nach Turin; Karl VI. erwirbt die Bibliothek des Prinzen Eugen; die bei

den ungarischen Herrschaften (Rackeve und Bilje) fallen an das Kaiserhaus 

zurück; der sächsische Kurfürst und König von Polen Friedrich August III. kauft 

die drei ganzfigurigen Antiken aus der Marmorgalerie des Unteren Belvedere 

(nicht genau datiert); Obersiebenbrunn wird vom Wiener Erzbischof Kardinal 

Kollonirsch zurückerworben (nicht genau datiert). 

Vicwria schenkt dem Prinzen von Sachsen-Hildbunghausen die Herrschaft 

Schloßhof zur Hochzeit; neunter Teil des Belvederestichwerks erscheint in Augsburg. 

Beschreibung des Stadtpalais in den Helden-Thaten erscheint im Druck. 

Zehnter und lerzrerTeil des Belvederestichwerks erscheint in Augsburg. 



17·\ 1 

1742 

17·i3 

174~ 

17'15 

1747 

1749 

1750 

Kurfür\[ Kar! AJbrech[ von Bayern wird als Karl VlI. Kaiser. 

ScheIdung von VictorlJ von Savoyen-Carignan-Soissons und dem 

Prinzen von Sachsen-Hildburghausen. 

Kaiser Karl VII. stirbt; hanz von Lo[hringen-Toskana wird Kaiser 

(Fral17 I. b,s 1765), Marla Theresia wird ,Kaiserin' als Gemahlin 

hal1l' von l.o[hringen-·Toskana 

Ankauf der Gemäldesammlung (aus Belvedere und S[ad[palais) durch Ca rlo 

Emanuele 111. für den Palazzo Reale in Turin. 

Rei[erponrä[ des Thomas hanz von Savoyen Carignan von Amhonis van Dyck 

gelangt nach Turin, ebenso ein Brus[harnisch und Pistolen des Prinzen Eugen; 

vermurilch zur gleichen Zeit gelangt auch das Rei[erponrä[ des Prinzen Eugen 

von Jacob van Schuppen nach Turin. 

Tapisserien der Merkur!iebschaften gelangen nach Turin; die Herrschaft Schloß

hofbleib[ auch nach der Scheidung beim Prinzen von Sachsen-Hildburghausen. 

Tod Johann Lucas von Hildebrandts (November). 

Silberschmiedearbei[en aus dem S[ad[palais [reffen in Turin ein. 

6 Kis[en mir Porzellan und KriS[all neffen in Turin ein, [eilweise aus dem Beslrz 

der Grafin Starhemberg, die die Stucke offenbar zuvor aus dem Nachlaß des 

Prinzen Eugen vermudich in der Absich[, eines der bei adligen Damen beliebten 

Porzellankabinene einzurichten, erworben hane. 
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1"752 

1753 

1754 

1755 

Vicrona von Savoven-Carignan-Soissons übersiedel( nach Turin, wo 

sie 1-63 srirbt. 

454 I Iynchronoptlsche UberSicht 

Resrliche Tapisserien aus dem Srad(palais gelangen nach Turin (ohne Jahr). 

Verkauf von S(ad(palais und Belvedere an ~1aria Theresia (Sep(ember). 

Maria Theresia kauh Schloßhof und Engelharrs(e[(en vom Prinzen von Sachsen

Hildburghausen. 



Quellena n ha ng 

Dokument I 

Turm, Archlvlo dl S[aro, Lenere pnnclpl diversl, Mazzo 73, Brief des Prinzen 

Eugen aus Wien an den zu dIesem Zeitpunkt in Mailand weilenden savoyischen 

Diploma[en Conte Pieuo di \1ellarede vom 24. JulI 1708 

Szno do Vienna ho znvlato a Don AleSSlO I il dettaglio, disegnl, e misure proporzlonate 

fotte dol mlO lapezzlere, di come SI devono tennznare la Tapezzerze, el mobili ehe h6 

ordinato, contenere. Nell 'messa h6 replieato ultimamente acClO SI concludesse quella 

che e stato do me detennznato, mmando ehe meglio SI aeeerteranno ai disegni, I mobilI 

colß fottl ehe eom, se per il pagamento SI potriz convmire con le pendite di eodette mle 

Abbazze zn plU anni comme Ella ml propone al acconsentivo se no slprenderiz altra 

dispoHzione. Potriz Ella Instanto Vedersz con il predetto mio segretario per concludere 

qlwta pendenze et affincM speditamente si dia mano allo travogllO [fIT. [ravail ; 

Arhcir] La ringrazlO della pena si e messa zn ... e con accertarla de mlO particolare 

aggradlmento resto con parzlalisslma stzma 

Dokument II. 1-45 

I. \X'ien, KA, AFA 1708, Niederlande I VIII, Kanon 262, Brief des Grafen 

Johann \X'elll.el Gallas2 an Pnnz Eugen vom 29. JUIll 1708 aus London 

I.es trois postes arrwees a la fois mardy passe mapportentl'honneur de celle de V[o[re] 

A[l[esse] du 3~ courl. avec li'nstmction pour le Semrzer', par la quelle Je vois, quau 

lieu de doure serum, Dle en demande presentement 55, en tout que Jay dabord 

ordonnees, et V. A. sera servze aussy-t6t et le mieux qu'il se pourra, Les premzeres 20 

pleces eouteront peut-etre quelque chose de plus de celles que I 'on a Jusqu'icy envoyes 

dehors, sur tout iz Vienne, maIS aussy [icy Ul] doivent elles etre quelque chose de par

tlcu/ler; il y a deux difficultes que Jay encore rencontrees dons la dite instruction; /.a 

premIere: touchant la couronne qUI hozt marque dons le deSSIn 1 . 1 et dou etre rap

portee sur IRs plus beiles pieces; Car V. A. verra par le cy-joint papier, qu 'i/ y en a de 

trOIS sorte, maIS en attendont comme l'instmction porte que ce qUI sera rapporte doit 

etre folt selon le dessin envoye, Je lay ordonne ainsy. Si V. A. Y trouve neanmozns iz 

redire, Elle na quä me le marquer des aussy-tot qu'Elle aura recu la presente [poste] 

et cela arrtvera peut-etre encore i1 tem[p]s pour y poul.oir foire le changement neces

saIre; et la seeonde difficulte que Je trouve est touchant les eleft. car il y a trois sortes de 

serrures. du premIer rang il yen aura 20, du deuxleme 15 et du troisieme aussy 20 ple

ces, qUI nauront point de commumcatlOn les unes avec les autres, maIS il sagzt de sca

voir. si IR passe par tout, que jay apporte avec moy, doit servIT pour les premieres 

20 pleces seulRment, ou po ur le mozns pour les 35 pieces iz scavoir les 20 premIeres et 

les 15 autres, ou pour tout IRs 55. Comme cela ne peut guere etre une foute qu 'il ouv

re les 35 pourveu [; pourvue] que ,ela soit foisable, et que cela ne fest pas pour tous 

les 55, jay ordonne qu 'on reglR amsy. ou que le dit passe par tout ouvnra les 35 pre

mIers et alors on nen foira qu'un simple pour les 20 plus ordmaires, ou il ne pourra 

ouvnr que les 20 premIers, et al'ors chacque sorte aura son passe part tout separe 

11 se fit demerement une nouvelle vente des porcelaine de zapon, ou Jay achete des 

assiettes pour V. A. qui n'ont pas la veritable forme d'assiette comme SOnt ceux dar

gent, maIS l'ont comme ceux que jay envoye au Comte de Sinzendorf, et sont au reste 

fort partlculier, et du meillRure gout qu'on les azt peu trouver presentement dons tout 
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Londre; V A. aura W bonte de me dire, si Je les dois envoyer a Vienne ou alarme, iI y 

en a 26 pleces. SI VA. souhaiterolt den avolr davantage, il foudrolt vOlr SI cew se 

pourroit, car encore ceu.x-cy ne se sont pas trouves dans une meme boutIque. 

2. Feldzllge 1885, Bd. 10, Supplemembd., S. 160 (Briefemv,:urf des Prinzen 

Eugen an Graf GaJlas vom 18. Juli 1 ~08 vom Feldlager bei Werwick) 

ich erhalte Deroselben wertheste beide Schreiben llom 29. passato und 6. dIeses 

zurecht, woraufhiemit in Antwort ennnere dass mich erstlichen hiemit dienstlich 

bedanke for die ,\1ühe, so Sie sIch der bewussten Schlösser halber und sonsten meinet

wegen nehmen mögen. Sodann aber mnnere, dass llon dem hiemlt zurückkommen

den Dessin der dm Kronen mIr gleIch gilt, was Sie for eme daraufbesser und siche

rer zu stehen gwuben und bereits zu machen ordintrt haben werden. Was aber den 

Hauptschlüssel betrifft, wann man denselben nicht auf alle Schlösser nchten könnte, 

so belieben Sie denselben, wie Sie melden, auf ersten 35 richten und for die übngen 

nach Ihrer ,\1einung einen besonderen Hauptschlüssel machen zu Wssen. 

3. Wien, KA, AFA 1 ~08, Niederlande I-VIII, Kanon 262, Brief des Grafen 

Johann Wenzel GaJlas an Prinz Eugen vom 7. August 1708 aus London 

jenvoye pur cette commodite [Schiffspassage]les asslettes de porcewine po ur VA. 

a lvlr. d'Heems' a qUI Elle pourra ordonner oi< illes doit transmettre. 

4. Wien, KA, AFA 17 08, Niederlande I-V1II, Karton 262, Brief des Grafen 

Johann Wenzel GaJlas an Prinz Eugen vom 24. August 1708 aus London 

... et comme nous navons pomt de nouvelles de W fWtte depuis W seconde sortie iI ny 

arien de tout a mander d'icy de sorte que Je diray a VA. pour conclusion quay encore 

deterre une doucaine dOssiettes comme les premiers [PorzelIameIler] dont trois sont 

soit tant pro mais autant que rien endomages que jay pourtant juge apropos de pren

dre; Elle me foira toujours une grace toute particuliere en m'honorant des ses com

mendements et en me croyant avec un tres pro fond respect ... 

5. Feldzllge 1885, Bd. 10, Supplemembd., S. 218 (Briefemwurf des Prinzen 

Eugen an GrafGaJlas vom 7. September 1708 von Loos vor Lilie) 
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ich erhalte Deroselben vom 24. passato und sage Ihnen dienstlichen Dank, dass SIe 

durch Ihre Mühe annoch em Dutzend porcelwinerne Teller denen ersteren gleich 

gefonden haben. 

6. Feldzllge 1885 Bd. 10, Supplemembd., S. 25 7 (Briefemwurf des Prinzen 

Eugen an den Freiherrn von Heems im Haag vom 30. September 1708 von vor 

Ryssell 

Hiernächst bin ich Deroselben auch obligzert, dass Sie die zwei Verschlägel von dem 

Herrn Graftn GalWs nacher Wien befordert haben und zweifJle nicht, dass, weilen 

Porcelwin darinnen, Sie werden die Präcaution genommen haben, damit nichts zer

breche. Sie anbei ersuchend, dass, wann von ersagtem Herrn Grafen GalWs Ihro meh

reres dergleichen zugeschickt werden würde, SIe es allezeit mit sicherer Gelegenheit 

nacher WIen befordern wollen. 

~. Feldzllge 1885, Bd. 10, Supplemembd., S. 267 (Briefemwurf des Prinzen 

Eugen an Graf GaJlas vom 3. Oktober 1708 von vor Lilie) 

In puncto der for mich angefrzemten Messer, habe ich mIch gegen Sie gleIchfolls schon 

expliciert, wasmassen ich nämlich, weilen es die Mode also ist, eine Klinge von Silber, 

die andere aber von Eisen und mithm zwei Messer haben wolle, welche dann also 

machen zu Wssen, ich Sie hiemit dienstlIch ersuche. ~fu aber die Wappen darauf zu 

stechen anbewngt, weilen der PWtz zu klein 1St, so vermemte ich, dass man oder em 

blnsses Kreuz und in die Mitte nur etwas weniges vom savoyischen Wappen stechen, 

oder aber allem em simples S darauf graben Wssen könnte. 

8. Wien, KA, AFA 17 08, Niederlande IX-XI, Kanon 263, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 19. Oktober 1708 aus London 

Pour ce qui est de ses commissions les tableaux et serures seront bientot foits, maIS il 

nen est pas ainsy des couteaux acause que le dessin que VA. a choisis demande beau

COllp de tem[p]s, et comme par consequent W fo(on en est fort chere, jay voulu deman

der encore une fois si VA. reste aupres de W resolution de vOlllnir deux couteaux [Z\vei 



Tvpen von ~k,ser, einmal mir Silberklinge, einmal mir Eisenklinge), en quoy Elle 

aurort /(Jt'amag~ cU ,i'n pouvozr 'erVlr a double usage a fCal'OIT aux vltlncUs et aux 

frum, (ar !es mbnes förchertes et coulleres ,ervmenl a l'un et tautre. quam afa gra

vourf, Je comufteray l'ouvrier et. cholS/ray ensurte ce qUl1 trouverale plus propre Au 

rt'ste puzsque FA souharte cU '(tlVOIT a quoy momerom envzron, toutes cer commzs

siom,;e lu) diray quelles reviendrons a pro pres a 460 lwm sterlmgs. dom ]ay de;ea 

donn! a compte 320 er ce (era selon /'1 commodlt! cU V A, cU les remettre tout en par

t/(. qUI;e SUIS 10U]OU" avpc un pro fond respeet 

9 ['ddzlIge 1885, Bd. 10. upplemenrbd, 5, 312 (Briefenrwurf des Prinzen 

r ugen an Graf Gallas vom 5 '\ovember 1-0 \'on vor Ryssel) 

,\1dne ubrzge CommlSSlon rt'commandire Ich Ihnen aufs Beste, und bleIbt es wegen 

cUT ~[, :f.' ", -bel dass deren zwe gemacht wercUn, conforrmre mIch auch ckrn]em

gen. " as 5/f mit cUm ,Heister cUr Gravure halber schlimen werden. Bedanke mIch 

ubrzgm,. tLl" Sze inzwischen a conto 320 Pfund terling gegeben haben, und weilen 

Sie gfauben. dass all' und/ecUs auf 460 Pfond Sterling hinauflaufen werde, so will 

ich Ihnen au(h die Summam übennachen lassen. 

10. Wien, KA, AFA 1-0 ,'\'iederlande IX-Xl, Karton 263, Brief des Grafen 

Johann \Venzel Gallas an Pnnz Fugen vom 20. :\ovember 1-08 aus London 

l~s 55 ,mires que VA. a ordonnls u)' part/rom lund)' procham.je les addresse a ,\,f". 
Bz/lOtl I' Sardi a Am,terdom. qUI les enverrons do ta a Vienne. jespere que I,' A, aura 

!zeu d'm irrt' saf15foite. er sur (Out pour ce qUI concerne les 20 prznClpales. dom zl ne 

s'en esr pilS encore folt de pareils; nJOnneur cU les commenckrnems me sera tOU]ours un 

pfamr tOUl pilrt/culier. qUI je suis al'ec un trI" profond respeet , 

11 FeldzlIge 18 6, Bd. 11, upplemenrbd. S. 35 (Briefenrwurf des Pnnzen 

Fugen an Heems "om 2. ,\ 1m 1-09 aus \\ len 

D,lJ Albmlarksche BIld und auch dlt'Jemgen. welche cUT Herr GrafGallas Derosel

ben fiir mich zugesc/J1ckt. wollen SIe untercUS5en bIS zu memnn Retour bei .'Ich behal-

ten, OcUT aber durch gute Gelegenheit an meinen Hofmmter Parterre auf BTÜSsel über

schuken. mcht zwezftlnd. doss sodonn sok"e Obsorge dobez u'erde angeke/m werden, 

domlt doran umerwegs kem 5chaden geschehe. welches Ich Ihnen nIlt all' ckr'lJenlgm 

cUrgestaften obserVIeren zu lassen bltze. um etu'a noch u'elters 1110 I:.ng&md for mIch 

überschickt u-erden mochte 

12, Feldzllge 1886, Bd. 11, Supplemenrbd., S 36 (Bnefenrwurf des Pnnzen 

Eugen an Graf Gallas vom 2. ~ lärz 1-09 aus \\ len 

Für die uberschlcktm Bilder sage gleichfolls diemtfichen Dank und u'ezlm aber DU'Sel

bm neben diesen aUf:h noch mehr mu:lne fac/'m for mIch aus Eng/,znd /'l'rÜbergesr/rlckt 

habm werden, wovon mir aber zu doto. almer cUT Porcelfairzen. Slchts zukommm 15t, 

so ersuche DIeseibm. dill'on eme 'PeczjiCiltlOrz ohmr/m'er machen und mIT dIese em

schlckm zu &lSsm. welche aber u'le auch alle Deroselbm chreIbm. künftIg mdmne/" 

hleher. SOrzcUT71 nach BniJsel zu adreSSIeren u'ärm, weilen IC}, mld, dieser Tage I'on /J/er 

dohm begebe DIe baldige Verfmigsmg der. ~fesser recommandit'1Y' IC}, besm/S. 

13. \X'len, KA, AF>\ 1-09, ;\,iederlande I-IV, Karton r-, Bnef des Graten 

Johann \X'enzel Gallas an Prinz eugen vom 26. Apnl 1-09 aus London 

~~ A. aura appris du rkpuis que les tableaux qui'holmt dejea mtre les nUllm du Baron 

d'Henns, netolmt pas ceux que ](l/'(JIS ml'OY!s dzCJ. malS lespere que les premIereslet

tres me parlerom qu 'Elle les aura rect'Üs. Les couteau>: avec les farnes d'l1yem. les k 
chmes et coulieres som foites ]usqu a fa doreure, qw cUmancUra fort peu cU tem[p '. 

et 51 les autre .. couteaux al'ec les farnes d'assier ne peul'em pas me ac/m',>s d'abord aprn 

les fites.]e 11')' ml'erra), au mom !es autres. mais quant a teau cU barbade . il n:~ m a 

pomt pmenmnmt dom toute fa Ville cU Londrt' pour vmdre. on mrn foir esperer dom 

15 ]OU" dIe; et iI .cera mcore a mir 511 sera eomme dfout, et je 'ws touJoun al'ee un 

tres pro fond respeet ." 

14, Wien, K>\, AFA 1-09, ~Iederlande \'-\'11 Karton r ,Brief des Grafen 

Johann \\'enzel Gallas an Prinz Eugen "om 25. Juni 1-09 aus London 
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Les couteaux de VA. part/ront au plus tand La semame que vient si Le vent Le permet, 

et je suis tousjours avec un tres profond respect ... 

15. Wien, KA, AFA 1709, Niederlande V-VII, Kanon 278, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 9. Juli 1709 aus London 

Cest l'Ambassadeur de llemse qui sest charge des couteaux de Vötre Altesse po ur Les luy 

conslgner, et Je suzS curieux de scavoir comme Elle en aura hee contente. Le prix est un 

peu haut, mais au mo ins pour icy tout Le monde Les a admiris. Les assiettes [Silberrel

ler] sont aussy de;ea ordonnes et conviendrons fort bien avec Les dits couteaux. Ci-;oint 

Jenvoye a Vötre Altesse Le compte de ce que toutes ces choses qui ont hees de;ea envoy

ees, ont coutees [Rechnung nicht mehr beiliegend]. 

16. Wien, KA, AFA 1709, Niederlande VI li-Xl II, Karton 279, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 2. August 1709 aus London 

Je suis bien fache de ce que l'Ambassadeur de Venice ne sest pas mieux acqU/te de La com

mzSsion de La quelle il sest voulu charger pour delivrer Les couteaux a Vötre Altesse, mazS 

jespere, que Le Baron de Heems y aura de;·ea mis ordre; Pour ce qui est des autres com

missions de Vötre Altesse, je me tiendrois exactement a ses ordres, et l'asseure qu'ElLe ne 

scauroit foire un plus grand pLamr, que de me donner des frequentes occasions pour luy 

pouvoir temoigner l'attention que j'ay pour tout ce qui peut-etre de Son ServIce. 

17. Wien, KA, AFA 1709, Niederlande VIII-XlII, Karton 279, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 10. September 1709 aus London 

jespere que ses assiettes seront aussy bientöt acheves et qu'ils rencontreront l'approba

tion de Vötre Altesse, mais il sy trouve une difficulte, et qui est, que j'apprehnde, que 

Les ornemens qui sont sur Le bond n'admetterons pas que l'on y puisse mettre Les armes 

a moins que de Les foire tres petite, de sorte que je La supplie de me dire, si on Le oseroit 

mettre au millieu de l'assiette, l'ouvrier pretenclant den avoir dejea foit de cette 

maniere, puis que des assiettes po ur Les fruits il nen est pas de meme que des autres, ny 
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ayant guere de choses qui soient coupees d'une maniere iz pouvoir endommager Les 

armes; ou si on Les devroit omettre. je me fiate, que Votre Altesse verra, que Je me fozS 

un pLaisir tout particulier en tout ce qui regarde son service, . 

18. Wien, KA, AFA 1709, Niederlande VIII-XIII, Karton 279, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 5. November 1709 aus London 

Les assiettes de Votre Altesse so nt presentement pour etre graves et dores, de sorte que je 

suis en quelqu'impatience touchant Les ordres pour Les armes, apres quoy j'espere, que 

je Les luy pourray bient6t envoyer; 

19. Wien, KA, AFA 1709, Niederlande VIII-XIII, Karton 279, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 13. Dezember 1709 aus London 

Les assiettes de Votre Altesse sont de;·ea pour La pluspart chez Le graveure et je Les vou

drazS bien envoyer par Monsieur d'AyroLe au Conte de Sinzendorjselon ses ordres, Le 

dit Sieur d'AyroLe croyant de partir clans deux ou trois semaines. 

20. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VII, Karron 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 28. März 1710 aus London 

J'ay Les assiettes tout prets au IoglS, l'ouvrier m'ayant manque d'un jour pour Les pou

voir envoyer avec Mylord Duc"; il y a beaucoup de difficulte de foire sortir de La vazS

selLe, de sorte qu'il me fout attendre La commodite de quelque yacht, que jespere ne tar

dera guiere y ayant Le Duc d'ArguiP et plusieurs autres officiers qui partiront bien tot. 

21. Wien, KA, AFA J 71 0, Niederlande I-VII, Karton 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 8. April 1710 aus London 

J'ay confte Les assiettes de Votre Altesse au Duc d'ArgenvilLe qui devoit partlr ces-jours

'J! je souhaite quelles soient a La satzSfoction;je ne luy en envoye pas Le compte en meme 

tem[p ]s, parce que je n'ay pas encore tout ensemble. 



22. Wien, KA, ArA 1710, Niederlande I-VII, Kanon 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 18. April 1710 aus London 

Je ne mrmqueray pas de macqumer au plütot de Ia comm/SSlon clont Votre Altesse ma 

voulüe honorer tauchant les Serges que je prenderay de Ia meilleur couleur Cremoisy 

[, C ramOIII, Karmesinrot] qu'iI y ait icy, mais Votre Altesse auroit hie mieux asseu

ree de sont [ son folt touchant Ia couleur SI Elle mavolt proe envoyer quelque petit 

echantillon de ses tapisseries. 

23. Feldzüge 1887, Bd. 12, Supplementbd., S. 50-52 (Briefentwurf des Primen 

Fugen an ,raf Gallas vom 27. Apnl 1710 aus dem Feldlager bei Viuy) 

W'',is den er es anbetrifft, gzlt es gleIch ob die Farb gleIch etwas lIchter oder dunkler 

1St, wann SIe nur schön ist. [ ... ] Und werde im Uebrigen nicht ermangeln, wenn ich 

mem Silber, so durch eine ParteI meinem Cammerdiener abgenomben worden, Jungst 

benchteterrnassen mcht mehr zurückbekomben sollte. fhme zu mndern, auf dass Er 

die Mühe haben möchte, mir em neues machen zu lassen. 

24. Wien, KA, ArA 1710, Niederlande I-VII, Karton 286, Brief des Grafen 

Johann \'{'enzel Gallas an Prinz Fugen vom 6. Mai 1710 aus Landon 

je suis bIen sensIble a Ia perse que Votre Altesse a folte de ses asslettes qUI luy couteront 

bien chere de quelle mamere que cela aille, mais taute folS s'iI foudrait vemr Iil d'en 

folre foire d'autres, Elle naura que morclonner. 

25. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VII, Kanon 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Fugen vom 13. Mai 1710 aus Landon 

je l'entretiendray selliement sur sa derruere commlSS/on clont Elle ma honorle touchant 

une quantite des Serges cramosies clont Je luy envoye cyj'omt plusleuTS tchantilllOns, pour 

quElle choislSse non seulement Ia cOlllellT, mais aussy Ia qualite de letoft, car comme 

pOllr auoir lIne si grande quanttte bIen egale, zlia fout foire taut exprls, et que ces 

COUlellrs qUI sont toutes cramoisies sont SI differentes !ant pour Ia couleur, que pour Ia 

qualire, Jay mieux aime d'en laisser le choix a Votre Altesse pour qu'EIIe soir ser!'is avec 

satisfoetion;j'yay aussy jomt des echantillions d'un autre haft et qUI est un espece de 

camelots, clont on se sert beaucoup icy pour Ie meme usage qu 'zI semble qu 'Elle t'eüzlle 

foire des Serges qu 'Elle demande, et en attenclant ses ordres Iil-dessus. Je fimray . 

26. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VII, Kanon 286. Brief des Grafen 

Johann \'{fenzel Gallas an Prinz Eugen vom 3. Juni 1710 aus London 

je suis bien foche de LaCCldent amve auee Les asSlettes de Votre Altesse et que le rachat 

Luy ait coute si cher; les dessins qu 'Elle ademandes avec Les autres notes sont ordonnes 

et Je les luy enverray avec Ia premiere poste. pour ee qUI est du remboursement Je men 

mformeray SI cela se pourra foire de Ia mantere que Votre Altesse Ie souhatte. SI non, je 

songeray comment cela se pourrait foire de Iil de Ia Mer oi< jay aussy quelque fois des 

payements a foire, pourque Votre Altesse nait pas aparter de SI grands frais pour le 

change. 

Elle aura receÜe les ichantziLions des Serges et j'en attends Ses orderes. 

27. Feldzüge 1887, Bd. 12, Supplementbd., S. 104 (BriefelHwurf des Prinzen 

Eugen an GrafGallas vom 4. Juni 1710 aus dem Feldlager bei Henin-Lietard) 

Dero vom 13. und 20. Mai an mich erlassene habe Ich wohL erhalten. Betreffind den 

Serges, habe unter denen uberschickten Mustern das hlemit wiederumb zuruckkom

mende erwählet, von welchem Sie die beharige quantltet verfertigen und herüber zu 

schicken beiteben wollen. 

28. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VII, Kanon 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 10. Juni 1710 aus London 

.. et nayant autre chose a mander a Votre Altme, je Luy envoye CY-jomt Les deSSIns 

qu'Elle ademandes pour un bassm avee leguierre [egaire = Kanne lO
] et deux sou

crierres. clont je souhaiterais que Votre Altesse menvoya Ia verttable grandeur qu 'Elle 

souhalteratt davoir, qui je SIllS constament avec un profond respeet ... 
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29. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VII, Kanon 286, Briefdes Grafen 

Johann Wenzel Callas an Prinz Eugen vom 17 Juni 1710 aus London 

l.es Serges som ordonnes selon lechanti/lon que V6tre Altesse a choisis, et Ie cachet est 

paye selon )es ordres 

30. Feldzüge 1887 , Bd. 12, Supplemenrbd., S. 133-134 (Briefenrwurf des Prinzen 

Eugen an Graf Gallas vom 18. Juni 1710 aus dem Feldlager bei Henin-Lietard) 

Die dessins will Ich erwarten, ingleichen auch auf was 'X'el5e Ich Deroselben das rem

boursement geben solle; das Muster von Serge habe Deroselben jÜngsthzn zurÜckge

schickt. 

31. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VII, Kanon 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 8. Juli 17 10 aus l.ondon 

Pour ce qui est du bamn allee legyzere et les deux ZUCrIeres, je les ay dejea ordonne, et 

suppose, que Votre Altesse souhalle que le tout soit dore. L'ouvrier m'a demande si 

Votre Aftesse ne veut peut-etre deux bassins et deux eguieres, comme on les foit eom

munement, et outre les deux zucrieres aussy deux poivrieres qui se font dordinaire plus 

petites; Sur quoy Votre Aftesse aura La bonte de me dire Sa volonte, car quand meme 

je ne seray plus ICj, Je le pourray mander au dit ouvrier d'lJolLande, et puis que Votre 

Aftesse a une fois crU que ceLa luy serait plus commode de prendre l'argent icy pour tout 

ce que ceLa eoutera, et comme louvrier voudrait quelque chose par avance, ce que pre

sentement a loccasion de mon depart me serait un peu diffici/ a foire du mien propre, 

jen parleray au chevalier Turnes, pour ajouster l'affoire selon les premieres intentions 

de Votre Aftesse. 

32. Feldzüge 1887, Bd. 12, Supplemen[bd., S. 201 (Briefenrwurf des Prinzen 

Eugen an Graf Gallas vom 20. Juli 1710 aus dem Feldlager bei Frevillers) 

Man bedankhe sich, dass er das GÜSsbecken sambt denen zwei ZuckerbÜchsen bereits 

angefrimt habe und mÜssen dieselben freylich vergoldet sein, derowegen man ihn 
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weiters ersuche, das Behärige darüber anzubeftlchen. Zwei GÜSsbecken habe ich nicht 

näthig, wie ingleich die BÜchsen. 

33. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande I-VlI, Kanon 286, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 29. Juli 1710 aus London 

La vaiselle que Votre Altesse a ordonnee, scavozr: un bassin avec l'aiguierre, et deux 

zucrieres. qu'Elle veut avoir dores sont actuellement ordonnes, comme je me suis donne 

l'honneur de Ie luy dire dam une de me precedentes [pOStes], et des que j'en aur[a]y tire 

La valeur, je ne manqueray pas de l'aviser a Votre Aftesse comme Elle me lordonne. 

34. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande VIII-XI, Karton 287, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 19. August 171 0 aus London 

PS Les Serges seront de;ea entre les malm du Baron d'Heems, et Je ne doute pas qu'i/ 

en aura avverti VA. 

35. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande VIII-XI, Kanon 287, Briefenrwurf des 

Prinzen Eugen an Heems vom 28. August 171 0, Privatangelegenheiten des Prin

zen Eugen, die auf einem separaten Blan anzulegen waren 1 • 

Wegen der PorceLaine zu leiden conformire Ich mich mit derer meynung, daß man es 

bey der ehrznnerten [nicht genau zu lesen] beschaffenheit darmlt bewenden lassen 

solle. Hingegen wiLl Ich das PorceLaine so Sie zu Amsterdem gekauffi, behalten, weil 

ich wohl weiß, daß Sie bey gutt gusto seynt, die Indische Leinwandt tätte mir gefal

len, aLlein nachdem Sie mir schreiben, daß Sie sehr theuer seye, so bitte Ich Sie, sich 

die MÜhe zu nemben, dieselbe erst/ich zu besehen, sodann vorläufig den lezten Preyß 

zu erfragen undt mir zu meiner resolution die letzte Nachricht zu ertheilen. 

36. Wien, KA, AFA 1710, Niederlande VIII-XI, Kanon 287, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 9. September 1710 aus London 

J'ay envoye au Chevalier Turnes La leme que Vßtre Altesse m'a mandi pour Lu) et com

me louvrier me foit esperer que les commissions de Vßtre Altesse, dont Elle m'a bien 



voulüe honorer une autre fois, sero nt bientat achevees, e la supplie, de m'envoyer les 

dnnes blaeonees un peu en grand. et de me dire SI Elle les vrot toutes entieres ou sro

lement comme elles le sont sur les aSSlettes, et auee les mernes ornements. pour la gran

deure et proporllon celle-la sera prISe selon la grandeur du bassin. 

37 f'eldzllge 188~, Bd. 12, Supplemenrbd., 5. 356--357 (Briefenrwurf des PrIn

zen I'ugen an Graf Gallas vom 22. Seprember 17 10 bei Aire) 

:Wem Wappen, glaube Ich, seye Ihnen noch von W'ien mlt Farben gemachter zuge

schlckhet worden, nach welchem sich der Coldtschmidt richten khan, Ich schicke 

Ihnen aber gleichwohl noch ein mahl zum Oberflus, noch elm Wie ich sze hier habe 

Was aber die Grösse anbelangt, solle der Coldtschmldt selbe nach der Crösse des Czess

bekem proporriomeren. mll eben denjenigen ornaments, die auf die Teller gestochen 

5eynd, oder wie Sie e5 somten fir besser erachten werden. 

38. \X'ien, KA, AFA I ~ 10, '\liederlande VIIl-Xl, Karron 28 7 , Brief des Grafen 

johann Wenzel C,allas an PrInz Fugen vom 3. Okrober 1710 aus London 

jauray soin que le5 arme5 5ur le bfwin SOlt fo,t avec toute proprete immagznable. 

39. \X'ien, KA, AF,\ I ~IO, '\'iederlande Xli-XlII, Karron 288, Brief des Grafen 

johann Wenzel ,alias an Prinz Fugen vom 31. Okrober 1710 aus London 

je ne manque pas de pres.<er que le bassm de Votre Altesse SOlt b,entot acheve, et je luy 

devois envoyer aUjourd'hl~Y le desslll pour des annes, mOlS le graveure ma manque de 

parole; ce ser,t ce pendant avec la premiere ordinazre et je suzs en attenclant toujoun 

al'ec toute la devotIOn er )oumwion Immaginable ... 

40. \,('jen, K.-\, -\FA I ~IO, "liederlande Xli XlII, Kanon 288, Brief des Grafen 

johann \X'enzel Gallas an PrInz Fugen vom ~. '\ovember I ~ I 0 aus London 

Votre Alresse aura la bonte de comlderer ces deux deSSins de ses annes pour le bassin; 

clam la nOlre zl me parOlHOlt que les ornemems dommirem trop sur la piece prinopale 

qUI sont les annes, de sorte que jen jis fozre l/n autre qUI e,t le rouge. el clan.< celuy-ey les 

ornements paroissem al/ contraire trop pro. ~ atre Alresse me dira done lequel des dem: 

luy plau le plus, el SI Elle l'rot qu on y c!lange encore quelL/ue cho,e ce qui se pOlam fo,

re en gravant. mais le gral'eure sOl/haile que V6tre Altesse luy renl'Oye 10US les deux. et 

,11 erolt posslble davozr ses am/fS en couleurs ~'6tre A/resse fozrOlt bien de le, )'jomdn·. 

car la piece merue qu 'on la fasse exaaement selon le bla(on [Ie blason = \'\'appenkun

de' er le dernier dessin qu'1:.lle a em'oye gral·e est eneore trop pellt pour)' pOl/l'Oir bien 

dzstlllguer le dil bla(on. al'ec quol je SUlS tousjours avee un tres pro fond respeer ... 

41. Feldzllge 188~, Bd. 12, Supplemenrbd .. S. '163 (ßriefenrwurf des Prinzen 

Eugen an Graf Gallas vom 18. '\ovember I ~ I 0 von Tournavl 

Die zwey DesJin [flir das \X'appen. übersende nach Dero Verlangen wzderumb zurnckh. 

womn mir das schwarze am anständigsten ist und erll'öI,lel habe, bittendl. Sie wollen 

es clarnach machen und venneyme, das clarinnen angeh1fie weIHe Papyrblattel zum 

Fonnulare das beste zu seyn. Wegen der Farben kann aber von JlIer aus, besonders u'ell

ten auf dem Weg begnffen bm, mchts an die Hand geben. glaubete aber, das.( man alda 

SIch dessemwegen helffin und solche nach der Cehörde zu geben schon wISSen wzrd. 

'12. \X'lcn, KA. AFA I ~ I I, '\'Iederlande 1-\11, Karron 29~, BrIef des Grafen 

johann Wenzel Gallas an Prinz Fugen vom ~. Februar I ~ I 1 aus London 

la Vazselle de Vatre Altesse est aeruelfemem embarque sur le yachl qUI condult ,\fylord 

Orrer/2, el je souhalte quelle SOIt de la satlsfoction, qUI je SUIS toujours avec un tres 

pro fond respeet . . 

43. \X'ien, KA, AFA 1711, NIederlande I-VII, Kanon 29~, Brzef des Grafen 

johann \Xienzel Gallas an Prinz Eugen "om 13. Februar I ~ I I aus London 

Pour ce quz est de la Vazselle de ~ atre A/resse. je racheray de la fozre paJser al'ee :'1ylord 

Orre')' qUI pourroit bien partir la semame qu/ v/em. et je Sla5 10uSjours auec un tres 

profond respeer ... 
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.j4. Wien, KA, AFA 1711, Niederlande I-VII, Kanon 297, Brief des Grafen 

Johann Wenzel Gallas an Prinz Eugen vom 19. Juni 1711 aus London 

demm que de finzr [la leme] je dOIS demander a Votre Altesse SI Elle a receu les des

!1t!1 que je luy ay enl'Oyes pour les Sou"rages [= Je; oU\Tages] et ce qu 'Elle m 'en ,'imt 

ordonner; On me fritte qu'ill'lmdrom bienzot deux Vtiisseaux de barbade par les quel

les je pourrois aVOlr quelque chose de l'eau de ce nom. 

45. Feldzüge 1889, Bd. 14, Supplementbd., S. 63 (Briefentwurf des Pnnzen Eugen 

an den Freiherrn von Heems im Haag vom I. März 1712 von London) 

Dass die Futteralen über mezn Szfber ftrtig, habe Ich gern uernommen. 

Dokument III 

Fnghien, Archives d'Arenberg, Korrespondenz Herzog Leopold - Prinz Eugen 

von Savoyen, Brief des Prinzen Eugen an Uopold-Philippe Duc d'Arenberg 

(Paris) vom 5. Dezember 1714 aus Wien 

/'vfonsleur. Je vous suis fort oblige d'al'olr ete si souvmt ehez Belzn pour /loir les ehan

deliers, les plaques, et le lustre, que j'al ordonne hant rdvl del'aeeomplissemmt des eet 

ouvrage par le dessin, er par l'executlon. Je SUIS eontmt, qu on se sert du dessin des gril

les que Balin a foit m argent pour m avolr des pareilles m bronze: Vous priant Mon

sIeur de me foire seavolr le prix des ees ouurages, et ou je dois remettre targent: Etant 

tres parfoitement votre tres humble et tres obeissant serviteur Eugene de Sa/loye. 

Eigenhändiger Zusatz des Prinzen Eugen: jespere scavoir de vous mesmes 1'0S avan

tu res, je vous reeommande les grifles et de me foire seavOlr si vous trouviez quelque 

ehose du eunewe. 

Dokument IV 

Wien, HHS~, Große Korrespondenz 89b/1, Briefenrwurf Prinz Eugens an 

Hildebrandr, vom 16. Okrober 1716 aus Temesvar 
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Aecuso la di lel lettera deffi 3 eorrente e intmdo vowntieri, ehe abbia conlignaro al mio 

Camenere Bmedetti il dIssegno di rutta l'opera del mio Glardino, affinche la pasSI alle 

mie manz; capitato ehe mi sara zf detto dissegno W considerero, et zn appresso gli par

tiC/pero poi il mio sentimento. Gia ehe ml significa ultenormmtt' ehe il stagno sara in 

poehi giorni terminato, [es]sendo gia battuta l'argzlla al pavimmto, ne maneando ehe 

di batterla alle sponde. Devo avvertlre, ehe Lei proeur! difom fore anehe il eordone, 

aeelo al mio amvo sla questo travaglio [frz. rravail = Asbeir] rzdotto zntiermente alla 

sua perftzlone. Per altro rengo per mla notlzia il rimanente, ehe lel mi partlC/pa ran

to rispetto al Spzanamento deI eortile, ehe intorno affa eava delle Pietre, rapportan

domi alla mla venuta eost[u]i, over [= ovvero] pOl vedra quelw Li douera fore. 

Dokument V 

Wien, HHSrA, Große Korrespondenz 89b/l, Briefentwurf Prinz Eugens an Hil

debrandr, vom 5. JUIli 1717 aus Pererwardein 

Unito alla di Lei lettera, rlcet'O il dissegno della mla fob[b] riea, ehe vi andava annes

so e w rimetto al mlo Cameriere Bmedetti, da culpotra riaverw. fntanto devo dirle 

zn risposta genf er ]almenu non ho laseiato di eonsiderarw, er zn eonseguenza approvo, 

ehe Lei dia prineiplo a filr travogliare [frz. rravailler = arbeiren] alla parte sinistra, 

lasciando fino ad altro mio ordine, zn sospeso la destra destinata per l'appartamento 

deff'fnverno, mentre Li operary avranno per adesso bastante a fore nel SltO della detta 

parte sinistra. CO!lcernante la separazione de murz e pOStl delle scalette, che ml parti

cipa dovra leI in cia zntendem col Sige. Conte di Althan, eome pure rispetto alla linea 

tirata dal mezzo della porta fino alla strada. Dovra leI imendersz col Sige. Conte di 

Althann, e vedere !lelluogo medeslmo, se sia eonveniente, non trovando per altro 

neeess[ario]. Nel rimanente non trovo neeessario, ehe l'angow opposto li debba finge

re con spaffiera. Nel rzmanente la nngrazio molto per l'augurio di ftflcira nella pre

sente campagna. 



Dokument VI 
\X~cn HH 5IA, ,roße Korrespondenz 76a, Bnefenrwurf Prinz Eugens an Bene

deni, vom 20. JunI 1718 aus Belgrad 

lengo 10 t'losrJra !ett[erJü delli 11 Jtante eon!e altre earte, ehe VI andavano aecluse. 

In pmno luogo devo dirz-I_ ehe iI Barone dl He[e}ms ml scrisse di mandarml a eode

stn voltn un modello di /enestre Ing!esl, per 10 ehe eapitanda 10 rieeverete. 

(keme Bauangelegenheitenl; 

Nel rimnnente nt'ete ragione ehe li eonsnputl Alberi sono di poeo valore, in moda ehe 

mi pare. ehe non menltno diecr fiorini I'uno in luogo delll 35 over [= ovvero) 40 ehe 

voi credete. (10 nonostante I1 pagarete tutto qllello, ehe trovera eonveniente ilSige. 

Conte di Althan. Coneernante li Cnpitelli non veda perehe si pOSStnO mettere tn ope

rll. mentre gra saprete quanda siano statt pagatlli altri. 

Dokument VII 

\X'ieo, HH IA. Große Korrespondenz ~6a, Briefentwurf Prinz Eugens an Bene

dem, vom j. Juli 1 ~ 18 aus Belgrad 

[ ... ) e quanda Sla iI modello del!e /enestre Ing!esl, 10 tentrete fino al mlO ritomo. Intor

no al pagamento degll Alberi vi eonfonnerete (11 prezzo ehe verra prononziato dalSlge. 

Conte di Althmm, eome VI ho seritto m (Iltra preeedente mia;fta questo potrete pero 

dire ,11 .~ferctUlte, ehe in at-enlre non lifora pizi eompra presso di IUI. Stante ehe li det

ti Alben sono di niun l'alore. Coneernante li Capitelli ben osservo ehe il Gla[n) Luea 

proeura di tinne tn lungo !e eose; ma perehe e neeessarro, ehe uengono fotti; eosi non 

lasciarete daccordarli al miglior prezzo, aeeni qzumto primn Slano termmatt. Per quello 

rzgunrda i taglia Pzetra dalJrete nllertirli in mio nome, affinehl osservino plU pun

tunlmente 10 Iora parolo, a eontrütto, ütteperehe non SI puo laseinre 10 eontinuazione 

del trat-nglio [frz. tta\·ail = Aufgabe} dello foblb}rzea per 10 1070 manehanza! Toeeante 

!e gutlrmture difimi dal seradunere [frz. serrurier = Schlosser} 10 potrete neeordare 

eoll piti possibz!e al'flntargzo, e segrare l'ordinazione, ehe sn ra per da,-e il predetto Slge 

Conte di Althann. Per fine fotte 10 provisione dello !egno al miglior prezzG ehe potete. 

Dokument VllI, 1-3 

I. Wien, HHSrA, Belgien OO-B, Verzeichnis 9, Bd. 33, Briefenrwurf des Pnn

zen Eugen an Graf Georg \X'ilhelm von Hohendorff in Brüssel vom 13. Juni 

1718 aus Belgrad 

Je vous remerCle de 10 peine que I-OS avez pris ordanner er aeeorder!es c!leminees pour 

moy. persuadi, que vous y aurez eompris!e dessous, eest a dire le pave, qu'i/ dait hre 

de 10 meme pIere ou marbre que !e dessus au tour. 

2. Wien, HHSrA, Belgien OO-B, VerzeIchnis 9, Bd. 33, Briefentwurf des Prin

zen Eugen an Graf Georg Wilhe1m von Hohendorff in Brüssel vom 20. JunI 

1718 aus Belgrad 

vou[s] me folrez plozslr de m'en/loyer un pion des ehemmees, que lJOUS fottes folre pour 

moy, pour en ordanner ausS] de eette fo,on a Vienne 

3. Wien, HHSrA, Belgien OD-B, Verzeichnis 9, Bd. 33, Briefentwurf des Prin

zen Eugen an Graf Georg \X'ilhelm von Hohendorff in Brüssel vom 30 ~ovem

ber 1718 

;'vlons. !e Vieomte d'Audenarde, qui part demain, I'OUS rapportera tous !es dessins des 

eheminees, que vous mavez envoye iI y a quelque tem[p}s hormis trois petzts que jay 

gardi, je vous prre davolr soin des autres que je lJOUS renlJoye pourqu'en eas de besom. 

je pu/SSe !es al'OIr, vous me folrez ausS] plolslr d'ordanner eneore trois ehemmees sans 

bronze d'une bel!e fo,on, outre !es sept, que vous avez ordanne et qu 'ils sont foit J e
pere que!es uns er !es autres auront!es plotins d'en bas dune grandeur raisonab!e pro

portionee ainsy que je lJOUS lay marque dans une de mes preeedentes [postes] . Je SUH 

tOI'l0urs at'ee 10 meme smeerite, fres parfolttement . 
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Anmerkungen zum Que!!e>liwhang 

Don Alessio. \'erwaher und Sekret;u des Prinzen Eugen in I talten (Braubach 

1<)6') Bd.), S. 2 ~ mit -\nm. 3 I). 

2 Cr.lf 'ohann \\'enzel CJllas war vom 20. februar I -05 bIS zum 9. Dezember 

I - I I kaiserlicher Bot,ch.lner ,n England 'Repertorium 1963. S. I -l01. 

.1 Hervorhebungen durch d,e .-\utOrln . 

• j (;raf Phllipp Ludwig \X·enzd <'"nzendorf wellte von Oktober 1-0- b,s februar 

I - I 2 mit längeren Unterbrechungen aLs kaiserlicher Sondergesandter im Haag. 

Fr konnte von Holland JUS d,e vorangegangene Porzellanl,eferung an den Prin

lcn Eugen we'tergeleltet hahen. 
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5 Arnold Freiherr von Heems. Kllserlicher Resident '01 Haag. 

6 Der holländische Generalleutnant Lord Albemarle war 1709 Gouverneur der 

Stadt Tourna:'. 

- Zitronenwasser von der damals englischen Amilleninsel Barbados. laut ZedJer 1-49, 

Bd. 62. Sp. 159 I, ein stark alkoholisches Getränk. 

8 John Churchill Duke of .\larlborough. 

9 John Campbell Duke of Arg:'le, englischer Offizier 

10 Die Bezeichnung "egalres" rur Kannen bei Daniel Maro( Uessen 1892, Taf. 167). 

II HinwClS auf diesen Zusatz in Feldzuge 1887, Bd. 12, Supplementbd., S. 300. 

12 Lord Charles Boyle Orrer\', englischer Politiker. 
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Pala,s du luxembourg, 338. 340, 

342. 399. Abb. 151-152 

TlIdenenschloß und Garten. 90. 

148, 150,204.400 

Parma. Palazzo della Pilona. 

Teatro Farnese, 355 

Passarow,tz. 173.418.449.452 

Passau 9.29 

Peterwardem, 164. 174.257. 

293-294,418,432.449 

Pogg'o a Ca,ano. Villa med,cea, 

342-343. 399. Abb. 155-156 

PogglO Reale, 340, 399 

Pommersfelden. 15. 109. 171.236. 

238,242,316.324.353-354. 

387, 390. 392. 405, 438. Abb. 

96.179 

Prag. Schloß Trop. 178 

Stadtpalais lam-Gallas. 41. 139 

Stadtpalais Czernin. 355 

Preßburg. siehe Bratislava 

Promonror, 24-25. 29. 4 12. 446 

Raab. siehe l.yör 

Rackeve. Schloß. 178.267. 269-271. 

27 4,286.322,325.368,409, 

446-447, 452. Abb. 114-115 

Rastatt. 164. 179,236.257,294.303, 

410,430,443.449 

Residenzschloß. 40. I 10. 150. 

152,178.296,324.326-327. 

430. 435. 43 7 • Abb. 131 

Rohrau. 144 

Rom. 162, 168, 176. 183,321.444, 

450 

Palazzo Barbarin,. 357. 40 I 

Palazzo Ch,gi-Odescalchi, 36-37. 

138-139.Abb.8 

Palazzo del Qwnnale, 132. 

155-156 

Palazzo Farnese. 320 

Palazzo Spada, 326 

Vatikan, Belvedere Papst lnno

zenz·VIII..I96 

- Comle dei belvedere, 195-196. 

211. 255, Abb. 73 

Villa Borghese. 344. 361. 399 

Villa Doria-PamphdJ. 200. 210. 

255-256. 344-345, 361. Abb. 77 

S. Micheie della Chlllsa, 29 

Salzburg. erzblSchöAicher Marstall. 40 

Schloß \1irabell. 176 331 

5assuolo, Palazzo Ducale, 326 

Sceaux. Orangene. 258 

Schleißhe,m. Residenzschloß mit Gar

ten. 1'15,205.214, 216,239,32'1 

Schloß lusthe,m. 112, 152.21 q 

rO.324 
Schloflhofim .\1archfeld 22,25-26, 

28-29,59,108.142.144,324. 

416,451--4')4, Abb. 12 

Sopron/Ödenburg. 150 

Sorgvl,et. Orangerie. T8. 323 

Sr. Cloud. 205, 158 

Sr. Florian, AugustinerchorherrenstiFr. 

51,141 

Sr. Petersburg. 283. 324. 327 

Srockholm. 1')5 

Res,denzschloß. 98 

NatJonalmuseum, 149 

Temesvar, 174,258.294.410.449,462 

Tournay. 464 

Turm, 14.23.34,63.67,81. 124. 142, 

146-147.151,287,389,430. 

432--433,447--448, 454. Abb.21 

GalleriaSabauda, 29,121.144, 

154.327.404 

Palazzo Reale. 72. 118. 124. 453, 

Abb. 51.53 55, Taf 5 

Superga, 28 

Utrecht. 10.430,448--449 

ValtJce/Feidsberg. Schloß. 318. 328 

Vaux-Ie-Vicomte. 67 • 90. 92-93. 100. 

149.204-205.336-338.340. 
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>42 .'I~~. 361. ro, )')'J. ~02. 

~'I6,·HI.,\bb, 35.42.148· 149 
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",r,ailles. Canen. I ~ I 181. 20~20'5. 

230,236.239.25~ 3<J2.4il 
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266, Abb. 27 28 
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100,102.109. III 114. 14~ 
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Vigevano. 445 

VranO\'ltratn, 325 

We!kersheml, Schloß, 156 
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Werneck. Schloß. 392 
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Auganen, 224 
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Augustinerkirche. 28 

Böhmische Hofkanzlei, 20 

ravorita auf der \Vieden, kaiser

liches Lustschloß. "ehe auch 

Theresianum, 1'5 I 1'59.259.385 

Heiligenkreuzer Hof, 308, 3T, 
Abb, Ir 

Hiecztng,259 

Hofburg, 105 

Leopoldinischer Irakt, 51. 54, 

290,369-370. r2, Abb. 18 
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JesU1tenkirche, '189 

Me!dling.259 
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200, 255 
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360.401-402,Abb,32-33,164 
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20.36--37,151 

- DlCtnch"em-Lobkowicz, 180 

Harrach, 20, 355 
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tenstein) 20, 36--37. 115, 138, 

415.435, Abb, 7 

- Prinz Eugen, siehe SachregISter 

- Que.stenberg, 20, 35 

- Schwarz.enberg, 20 
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Strattmann, 38 

Stallburg. kaISerliche Gemälde

sammlung. 151, 297 

There.sianum, 136, 157. Abb, 175 
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112,152 

- Engelskirchner, 206, 211, 214, 

256. 40~, Abb. 79 
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224,255-256.292.351-352, 
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82, 160-161 
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175,179.186,189· 190, 192. 

195-196,198.200.204-206. 

208,224,230.238.254-255 

409, Abb. 69-72. Taf. 7 

- PalaIS, 168.287-288. 

290-292,344 368,370. 

372-373,412-413. Abb. 

65.127 

Schlick-Eckardt. 186.214.280 

- Schönborn. 18. 56. 86. 105, 141, 

211,214.224.255.257,352. 

387 400,434. Abb. 34.45 

- Schwarzenberg. siehe Vorstadt

anlage ,\lansfeld-Fondl 

-Starhemberg. 163. 182.211, 

214,224 

- Strozzi, 404 

- Trautson. 214, 256. 278, 323, 

355, 396.400.Abb. 122 

Weidlingau, Garten Huldenberg, 

181, 200, Abb. 76 

Würzburg, Re.sldenzschJoß. 149,392 

Lniversltätsblbliorhek. 175 

Zenta, 20, 25,40,64, 139,406,408, 

411-412,430.443,446 

Zola Predosa, Villa AJbergati. 297 
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Alnander der Croße. 355 

ApolI. 41. 45 "16. 71 7·1. 139. 

293-294. 102.321. 377.402. 

132. Abb. 130 

Appartement double. 369-371. 402 

Archltekrurtheorie. 16. 290.402 

Audienzberichte. 14.21. I i5. 417. 

419.421.436 

Aurora. 45. 1.)9.383.390. Abb. 174 

Barockes Gesamtkunslwerk. 18--19. 22 
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21.142.171.177.437.451--452 
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29121.134 136.15'1.157.410. 

451-452. Abb. 59 
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404 433. 157. Abb. 176 ... r7 

Grabmal des Pnnzen Lugen. 28 
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310.314. 327 • Abb. 136--1.)-. 

hf. 12 
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71 -2.82.84.86.95.136.139 

148.184.293.310.360 
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Abb. 32-33. T af. 1-2 
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Jupiter. 69. 71. 114.402.421--423 
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118.120.146. 154.Abb. 51 
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Leuchter des Pnnzen Eugen. 14. 71. 
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r4. Abb. 54 
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Kriegskunmerie. 59.68--69. 
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.\lerkurliebschahen. 132. 156. 

4')3 

Trophäendekor. 3--38.40.62--64 

1-4.261 2<J3. 29(r-29-. 299. 
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Appartement de commodite. 

13.49-50.5\ 5-. ';9.128--130. 
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411-412,414-41~,424 426 

POrt'" 32, 35, 40-42, 66. Abb, 9 

SJh terrena. 5~-58. 141,314 
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-~larmorsaal, 164. 176,214, 
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325-326,374-376,402-403, 
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Österreichische Gesellschaft 
für Historische Gärten (Hg.) 
Historische Gärten in Österreich 
Verge sene Gesamtkunstwerke 
Konzeprion und Redakrion: G&za Haj6s 

1993. 320 eiren, 100 SW-Abb. u. 200 Farbrafeln. 

25 x 23,5 cm. Geb. 

ISBN 3-205-98095-6 

DIese Publikarion isr der ersre Versuch in Ösrerreich, über ein vielfach zu 

lüde verurreilres kuirurelles Erbe sysremarisch zu berichren. Während im 

Wesren und Osren Europas die hisrorischen Ganen- und Parkanlagen seir 

erwa fünFzehn Jahren gehege und gepAegr werden, isr es hierzulande noch 

immer nichr gelungen, für sie mehr Versrändnis, geschweige mehr Geld 

zur Rerrung und Erhalrung aufzubringen. Während in England, Frank

reich oder in Deurs hland hisrorische Gärren zu den "Perlen" der Kul

rurlandschafr zählen, berrachrer man sie in Ösrerreich vielfach als Bau

hoffnungsgebier, besrenfalls als "Umgebung" der wichrigsren Bauwerke. 

Auc.h ein unhisrorisches arurversrändnis bewirkr in diesem 

Zusammenhang viel Schlimmes: Gärren und Parks einer wohlgemeinren 

Ökologie, d. h. Verwilderung preiszugeben, bedeurer nichr nur ihr Ende, 

sondern au h die Vernichrung der Geschichre der Ökologie, die sich in 

diesen Anlagen enrwickelr har. 

Das vorliegende Buch wurde von Univ.-Doz. Dr. G&za Haj6s konzi

piert und von 20 Aurorinnen und Auroren verfaßr, die mir den hier 

behandeIren 59 Anlagen aus dem gesamren Bundesgebier nichr nur als 

Fachleure, sondern auch als Liebhaber verbunden sind. Die reichliche Illu

srrierung des Themas mir erwa 200 Farbrafeln und 100 Schwarzweiß

abbildungen soUre dazu beirragen, dem Leser die zeitliche Perspekrive, die 

räumliche Srrukrur und den sinnlichen Reichrum der hisrorischen Gär

ren und Parks in Ösrerreich versrändlich und erleb bar zu machen. Die 

Auswahl beschränkr sich auf die wichrigsren und beispielhafeen Werke

neben diesen gibr es aber noch Hunderre alre Gärren, die derzeir als kul

rurelle Schöpfüngen bzw. Kuns[\verke nichr beachrer sind ... 

Gb.a Haj6s 
Romantische Gärten der Aufklärung 
Englische Landschaftskultur des 18. Jahrhunderts 
in und um Wien 
Foros von Elfriede Mejchar 

1989.270 Seiren, 36 farb. Tafeln, 93 SW-Abb. 21 x 24 cm. Geb. 

ISBN 3-205-05161-0 

Landschafugesralrung als Spiegel des Bewußrseinswandeis in einer Gesell

schafe: Auch im Wien des 18. Jahrhunderrs wird die Garrenkulrur zum 
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Ausdruck neuer Denkweisen. Der die Narur idealisierende, malerische 

Garren, bei dem die formende Hand nichr mehr zu erkennen sein soll

re, rrar an die Srelle der geomerrisch-srarren Formen des Barockgarrens. 

Minel der Gesralrung waren die Schaffung von Räumen durch Baum

gruppen, lockere "shrubberies" und weirräumige Rasenflächen. Durch 

die gesralrenden Eingriffe in die Landschafr über den Garren hinaus und 

durch Alleen, Blickpunkre, Ausholzungen sowie künsrliche Ruinen wur

de die Grenze zwischen Garren und freier Landschafr verwischr. Reich 

illusrrierr dokumenrierr dieses Buch die Enrsrehung der englischen Gär

ren in und um \X'ien - erwa des Laxenburger Parks, des Schönauer Parks, 

des Flußlandschafrsparks bei Schloß Bruck an der Leirha oder des Wald

parks Ernsrbrunn - und die Anfänge eines Narurbewußtseins, dessen 

volle Bedeurung ersr in der Gegenwart sichrbar wurde. 

Beatrix H aj6s 
Schönbrunner Statuen 
1773 bis 1780. Ein neues Rom in Wien 
2004. 188 Seiten. 20 W- u. 120 Farb-Abb. 

23,5 x 14 cm. Broschur. 

ISB 3-205-77 228-8 

Nach dem Ausrausch der Heckenwände im Großen Parterre von Schön

brunn im November 2003 sind die ofr kaum mehr sichrbaren großen 

Marmorfiguren wieder in voller Pracht in Erscheinung getreren. Auf 

Zum Themo erschienen bei Böhkzu 

Wunsch von Kaiserin Maria Theresia wurden die 42 Stamen mythologi

schen Inhalts vom Bildhauer W. Beyer geschaffen und damir die Aus

sranung des chcinbrunner Garrens voUender. 

Erzählt wird die Geschichte der tamen und deren Bedeurung; alle 

42 Sraruen im Großen Parterre, in den Meidlinger und Hierzinger Bosker

ren, auf dem 'eprunbrunnen, bei den Najadenbrunnen, bei der Römi

schen Ruine, im Brunnenhaus, auf dem Obelisken brunnen und auf der 

Glorierre werden in aruaktiven Fotos und Detailaufnalunen dokwnentierr. 

Elisabeth Hassmann 
Von Katterburg zu Schönbrunn 
Die Geschichte Schönbrunns bis Kaiser Leopold I. 
2004. 662 Seiren, 156 SW- u. 24 Farb-Abb. 

24 x 17 cm. Geb. 

I BN 3-205-77215-6 

Überraschende Bodenfunde im Bereich des Hauprbaues von Schloß 

Schönbrunn waren der Anlaß, ersrmals die Geschichte dieser Schloßan

lage vor ihrem Ausbau durch Johann Bernhard Fischer von Erlach Ende 

des 17. Jahrhunderrs sysremarisch zu erforschen. Anhand zahlreicher bis

lang unbekannrer Archivalien kann die Enrwicklung Kanerburgs, wie das 

Anwesen ursprunglich hieß, bis ins 12. Jahrhunderr zurückverfolgt wer

den. Baugeschichte, Besirzgeschichte sowie Nurzungsgeschichre werden 

erfaßr und Vergleiche zu anderen kaiserlichen Bauren hergesrellr. Die 



Quellenauswertung erbrachte auch ein neues Verständnis des ~chloß

b.1uCS Fischers von [rlach, den Kaiser Leopold I. nicht nur als Jagdschloß 

Für seinen ~ohn Joseph bestimmt hat, sondern anschließend auch für sich 

selbst als Sommerresidenz, womit sich einige Rätsel, die das"U ESCO

Weltkulturerbe" )chönbrunn der Forschung stellte, klären. 

Eva Berger 
Hi torische Gärten Österreichs 
Band 1: iederö terreich, Burgenland 
2002.747 Seiten, 660 SW-Abb. 24 x 17 cm. Geb. 

I5B 3-205-99305-5 

Die erstmalige, auF drei Bände konzipierte Bestandsaufnahme der histo

rischen Gärten und Parks Österreichs stellt im ersten Band die Garten

anlagen Niederösterreichs und des Burgenlandes vor. Dieser zahlreiche 

und großteils unbekannte Gartenbestand wurde für die Veröffentlichung 

In typologischen Gruppen erschlossen: u. a. Gärten und Parks zu kirch

lichen Wohnbauten (z. B. Klostergärten), zu welrlichen Bauten (z. B. 

<':'chloßgärten), Gärten im Bereich von öffenrlichen Bauten (z. B. Bota

nische Gärten, l ehrgärten), Gärten und Parks zu Siedlungen, Ein- und 

Mehrfamilienhäusern, im Bereich \'on Sport, Erholung und Freizeit, wie 

etwa Vergnügungsparks, tadtparks, Kurparks und sonstige Grünanlagen 

und Begrünungen. Mit der Ausarbeitung der Ergebnisse der Erfassung, 

mit der Bearbeitung der Primär- undekundärliteratur, historischer Kar-

ten, Pläne, Ansichten und sonstiger Quellen kann somit die erste Doku

mentation des vorhandenen Bestandes an historischen Girten und Parks 

in Österreich vorgewiesen werden. Diese Aächendeckende Übersicht 

mach t den reichen Bestand an historischer Gartensubstanz bekannt, stell t 

erste Grundlagen für die weitere wissenschaftliche Beschäftigung mit der 

österreichischen Gartenkunst und Gartenkultur zur Verfügung und bie

tet erste J nformationen für Maßnahmen zur Sicherung und Erhaltung 

dieses wichtigen kulturellen Erbes. 

Eva Berger 
Historische Gärten Österreichs 
Band 2: Oberösterreich, Salzburg, Vorarlberg, Kärnten, 
Steiermark und Tirol 
2003 751 Seiten, 800 SW-Abb. 24 x 17 cm. Geb. 

ISBN 3-205-99352-7 

Im zweiten Band der Bestandsaufnahme der historischen Gärten und 

Parks Österreichs werden die Gartenanlagen in Oberösterreich, Salzburg, 

Vorarlberg, Kärnten, Steiermark und Titol vorgestellt. Die Aächen

deckende Übersicht macht den reichen Bestand an historischer Garten

substanz bekannt, stellt erste Grundlagen für die weitere wissenschaftliche 

Beschäftigung mit der österreichischen Gartenkunst und Garrenkultur zur 

Verfügung und bietet erste Informationen nir Maßnahmen zur Sicherung 

und Erhaltung dieses wichtigen kulturellen Erbes. 
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Eva Berger 
Historische Gärten Österreichs 

Band 3: Wien 
2004. 569 Seiten, 411 SW-Abb. 24 x 17 cm. Geb. 

ISBN 3-205-99353-5 

Im Band 3 der Bestandsaufnahme der hlswrischen Gärten und Parks 

Österreichs werden die Gartenanlagen in Wien vorgestellt. 

Franz Prost 
Der Natur und Kunst gewidmet 

Der Esterhizysche ScWoßpark in Eisenstadt 
2. verbesserte und erganzte Auflage, hg. von Elmar Csaplovics und 

Edirh Leisch-Prost. 

2004. Ca. 412 Seiten + 104 Farbtaf, 134 SW-Abb. 28 x 22,5 cm. Geb. 

ISBN 3-205-99211-3 

• Erste Monographie über den schönsten Landschaftsgarten Österreichs 

• Geschichte des Eisenstädrer Parks vom Mirrelalter bis in die Gegenwart 

Der Eisensrädter Park, geschaffen vom ungarischen Magnatengeschlecht 

der Esterhazys, war einer der große Landschaftsgärten des alten Ösrer

reich aus der Zeit um 1800. Wußten Sie, daß in diesem Park die erste 

Dampfmaschine nach dem Warr'schen Patent in den Österreich ischen 

Erblanden in Betrieb war' Wußten Sie, daß die Gewächshäuser in der 

Orangerie zu den größten Europas zählten und die darin gepflegre 

Sammlung des Fürsren Nikolaus 11. Esrerhazy neben den kaiserlichen 

Sammlungen in Schönbrunn am Beginn des 19. Jahrhunderts die 

umfangreichsre des ösrerreichischen Kaiserreiches war' Wußren Sie, daß 

dieser Park am Beginn des 19. Jahrhunderts neben Eisgrub (heure Led

nice/Mähren) und Bruck/Leirha der bedeutendste Landschaftsgarten im 

damaligen Österreich war' Lesen Sie, was renommierte in- und auslän

dische Gartenfachleure über diesen Park zu berichten haben. Verfolgen 

Sie seine abwechslungsreiche Geschichte vom Beginn im ausgehenden 

Mirrelalter über alle Stilepochen der europäischen Gartengeschichte. las

sen Sie sich zu einem Spaziergang enrlang der sich schlängelnden Wege 

verfuhren, der Sie an romantischen Teichen vorbei fuhrt, in deren Was

ser sich Bäume, Felsen, Tempel und andere Gebäude spiegeln. Schlen

dern Sie vorbei an wunderbaren An- und Aussichten über Wiesen und 

schattige Gehölzgruppen. Betrachten Sie die Vielfalt der Pflanzenwelt 

von seltenen ausländischen Bäumen und Sträuchern bis zu vielfach 

bedrohten heimischen Pflanzen, denen der Park vielfach Refugium und 

Rückzugsgebier ist. Steigen Sie langsam empor zum Obelisken und 

genießen Sie eine wunderbare Fernsicht in die pannonische Landschaft 

des Burgenlandes. 

Erhältlich in Ihrer Buchhandlung' 

Zum Thema mchll'nffl bei Böhlnu 
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StandOl t: 



Ulrike Seeger 
studierte Kunstgeschichte und Romanistik an den Universitäten Stuttgart, Florenz 
und Erlangen. Sie ist Privatdozentin des Instituts für Kunstgeschichte der Martin
Luther-Universität Halle-Wittenberg und derzeit im Referat Staatliche Schlösser 

und Gärten der Oberfinanzdirektion Stuttgart tätig . Ihre Forschungsschwerpunkte 
sind die Architektur des Mittelalters von der Roman ik bis zur Spätgotik sowie die 

Residenzkultur des europäischen Barock. 



Die beiden Wiener Bauten des Prinzen Eugen von Savoyen, 
das Stadtpalais in der Himmelpfortgasse und die Vorstadtanlage Belvedere, 

w urden bislang, ungeachtet des gemeinsamen Auftraggebers, nicht als Einheit 
behandelt, stammen sie doch von zwei verschiedenen prominenten Barock

Architekten, Johann Bernhard Fischer von Erlach und Johann Lukas von Hildebrandt. 
Ausgangspunkt der gemeinsamen Betrachtung im vorliegenden Werk ist die Frage 

nach der von Prinz Eugen intendierten Selbstdarstellung. Dazu hat die Autorin 
anhand der gut erhaltenen Anlagen selbst und von Stichen Salomon Kleiners, 

die die Innenausstattung dokumentieren, die Raumfolgen, die Ausstattung 
der Räume und den konzeptionellen Zusammenhang von Wohngebäuden 

und Garten gleichberechtigt mit der Architektur untersucht und so die Bau- und 
Ausstattungsgeschichte der beiden Anlagen erhellt. Daraus ergibt sich u. a., dass 
sich Prinz Eugen zwar den Wiener Gegebenheiten und Traditionen einordnete, 

dabei aber nicht auf die ihm aus seiner Pariser Jugendzeit vertrauten französischen 
Wohn- und Ausstattungserrungenschaften verzichtete. 

ISBN 3-205-77190-7 
http://www.boehlau.at 
http://www.boehlau.de 
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